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Der Tod Friedrich von Mitenburg bei 
Seele. 

Aus einem gleichzeitigen Bericht. 

Dom Profefior Dr. Savemann in Göttingen. 

Auf dem am 25. März 1625 zu Lauenburg gehals 
tenen Tage hatte fi König Chriftian IV. von Däne 
mark bereit erklärt, die Stelle eines Kreisoberften für 
Niederfachfen zu übernehmen; auf dem von faft allen 
Ständen diefes Kreiſes befuchten Tage zu Braunſchweig 
wurde er in biefem Amte beſtaͤtigt. Nur die Herzöge 
Chriftian und Georg von Lüneburg meigerten fich, dieſem 
Befchluffe beizutreten. Nicht als ob in dem Erſtgenann⸗ 
ten Neid gegen ben fich geregt hätte, welcher aus mehr 
als einem Grunde geeignet fchien, die früher von ihm ber 
Eleidete Würde zu übernehmen; *) aber er fah den Sturm 
daherbraufen, der die Freiheit des nördlichen Deutfchlands 
knicken follte, und wenn einerfeitd eine ſchwer zu befeiti- 

+) In einem Schreiben (d. d. Zelle, 10. December 1622) 
an Ehriftian Wilhelm von, Brandenburg fagt Herzog Chriftian 
von Lüneburg: „Alldieweilen Wir, Gott Iob, bie Jahre ziem⸗ 
Tich erreichet, die Zeit je laenger je unruhiger, ſchwüriger und 
gefährlicher, die Reichs-Constitutiones ,. darauf Wir unfere 
Pflicht abgeleget, nicht allenthalben attendiret werben wollen» 
— fo Iegen Wir unfer Amt ale Kreisoberſter nieber. 

(Vaterl. Archiv Jahrg. 1841.) 1 



2 L Der Tod Friedrichs von Altenburg 

gende Spannung gegen den Vetter in Wolfenbüttel und 
den dieſem verwandten König in ihm lebte, fo uͤberſah er 
anbdrerfeit8 mit Klarheit die DVerhättniffe des Tages und 
verfprach fih von einem Miderflande des Kreifes gegen 
die Macht von Kaifer und Liga keinen Erfolg. 

Sobald bei Stade der Übergang des Königs von 
Dänemark über die Elbe erfolgt war (7. Juni 1625), 
zog, verftärkt durch den Grafen Jacob von Anholt, durch 
Megimenter aus der Wetterau, Heffen und Belgien, welche 
in dem leßtgenannten Lande um fo eher entbehrt werden 
Eonnten, als dee Mansfelder, dem Rufe von Dänemark 
folgend, von Breda fich weggewandt hatte und in Folge 
deffen diefe Feſte gefallen war, Johann Tſcherclaes, Graf 
von Tilly, gegen die Wefer und begann durch die Befe- 

gung von Hörter und Holzminden die offenen Zeindfelige 

geiten gegen das Haus Wolfenbüttel. Von den Wefer: 
ſtaͤdten aus ducchfteeiften feine Croaten und mallonifchen 
Meiter beutegierig Solling und Leinethal und weckten 
duch ihre Verheerungen das Verlangen nad Race in 
den Herzen der Bauern am äftlichen und fübtichen Ab⸗ 
falle des Harzes. 

Es iſt bekannt, welche Veranlaſſung König Chriftian 
bewog, Hameln zu verlaffen und ſich nach Werden zurück 
zuziehen. Unmittelbar darauf wurde jene wichtige Weſer⸗ 
feftung an Tilly übergeben, ber fi alsbald in den Befig 
von Minden feste (17. Auguft), die Grafſchaft Schaums 
burg der fehonungslofen Plünderung feiner Regimenter 
preis gab und fih von hier, nahdem er Stoßenau 

genommen, nach Nienburg begab, um durch die Ein 
nahme dieſer Stadt zur freien Herefchaft über den Wefer- 
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ftrom zu gelangen. Den Sieg über König Chriſtian ſich 
zu erleichtern, glaubte ber ligiſtiſche Feldmarſchall noch 
ein Mal den Verſuch wagen zu dürfen, bie Stände von 
Niederſachſen von dem bänifchen Bünbniffe abzuziehen. 
Sn dieſem Sinne ließ er eine von ihm ſelbſt verfaßte 
Propoſition (d. d. Hameln 19. Aug. 1625 a. St.) durch 
eine Geſandtſchaft bei dem Kreistage in Braunſchweig 
einreichen*), des Inhalts, daß er, weil Dänemark unter 
dem Scheine der Kreisdefenfion »den Kreis an biefen 
Tanz und Reigen gelodtt« und bie Bewaffnung beffelben 
betrieben habe, fich gezwungen gefehen, Über bie Grenze 

zu ruͤcken. Doc wolle er, »aus Liebe zu des Meiches 
gemeiner Wohlfahrt und Weſen«, die Stände durch biefe 
feine Schidung erinnern, ermahnen und warnen laffen, 

einer veiflichen Erwägung zu unterwerfen, ob die Einis 
gung mit bem Feinde von Kalfer und Reich raͤthlich ſei. 
Es ſtehe fein getreues Gutachten bahin, dag die Stände 
ihr geworbenes Volk vom Könige wieder abfodern und 
abdanten, auch ihm auflegen mögten, weder bei Dänes 
markt, noch dem Mansfelder oder Biſchof Chriſtian in 
Dienft zu treten. Als, ohne hierauf einzugehen, die fünf 
Tage fpäter erfolgte Antwort ber Stände fi mit ber 
feierlichen Verſicherung begnägte, bie Ruͤſtung lediglich 
betrieben zu haben, um fi ich vor einem feindlichen Ein- 
bruche ficher zu ftellen, erklärten ſich die Abgefandten 
(25. Auguft a. St.) dahin, daß, da man die Bewaffnung 
nicht für eine Kreisbefenflon, ſondern fuͤr yeinen gefährlichen 

*) Eigendiliche Verhandlung bes Creißtages, ſo im Ao- 
sto biefes 1625. Sahıre —* karneſcvweig gehalten. Gedruckt 

m Jahre Chriſti 1625 



4 I Der Zod Friedrichs von Altenburg 

Preäterte halten müßte, eine fchließliche Nefolution bins 
fichtlich dee Entwaffnung begehrt werde. Tilly, fo lautete 
der endliche Beſcheid (Hauptrefolution) der Stände, fei 

ohne erhebliche Urfache feindlih in den Kreis gerückt und 
babe das Fürftenthum Kalenberg, auch die Graffchaft 
Hoya und. zum heil das Herzogthum Braunſchweig 
mwolfenbüttelfchen und göttingifchen Theils in verbärmliche 
Defolatione gefegt. Dennoch fei man zur Abdankung 
ber Geworbenen bereit, jedoch nur unter der ausdruͤckli⸗ 
chen Bedingung, daB Tilly ben Kreis räume und alle 
flreitigen Punkte der Entfcheibung einer allgemeinen Reiche: 
verfammlung überlaffe. 

- Nach diefer Erklärung mußte, da eine rechtliche Aus⸗ 
gleihung, wie folche die Stände erheifchten, weder in 
Münden noch in Wien genehm fein Eonnte, der Kampf 

erfolgen, welcher bekanntlich mit der völligen Niederlage 

beö bdänifchen Heeres und mit der Unterjochung nieder: 

fächfifcher Freiheit endete: Eine höchft intereffante Epifode 
in dieſem Ringen. proteftantifcher Stände gegen die katho⸗ 

liſche Übermacht bildet das Gefecht bei Seelze und ber bei 
diefer Gelegenheit . erfolgte Zod des jungen Herzogs von 
Altenburg. on 

In der für den ritteefichen Chriftian von Halberſtadt 
fo ungtädlihen Schlacht bei Stadtlohn (18. Julius 1623) 
war Herzog Friedrich von Altenburg zugleich mit Wilhelm 
von Weimar, dem Rheingrafen Sohann Philipp und den 
Grafen von Iſenburg, Witgenftein, Lömwenftein und 
Shi in die Gefangenfchaft der Kigiften gefallen, hatte 
dann auf die Fürbitte des Kurfürften von Sachſen feine 
Freiheit vom Kaifer zurüderhalten (1624) und unlange 
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darnach in dem Könige Chriftian abermals bem Feinde 
Serdinands IL. die Hand geboten. ‘ 

Es mar gegen Ende des Septemberö *) 1625, als 
Herzog Friedrich auf dem ihm angemwiefenen Mufterplage 
zu Walsrode anlangte, fein für Dänemark neugetworbenes, 
aus 700 Mann beftchendes Reiterregiment überzählte und 
ih fodann beeilte, einem am 12. October empfangene 
Eniglichen Befehle gemäß, fi) in die Nähe der Stadt 
Hannover zu begeben, um von feinem in Seelze ange 
wiefenen Hauptquartiere aus einem ylöglichen Überfalle 
der genannten Stadt von Seiten ber Ligiſten vorzubeus 
gen, Im den benachbarten Dörfern lag mit ſtaͤrkeren 
Reiterſchaaren Johann Michael von Obentraut aus ber 
Oberpfalz, der früher für feinen Kurfürften Friedrich ſtritt, 
kt als Generallieutenant unter dem zum’ General dee 
geſammten bänifchen Reiter ernannten Herzoge Johann 
Enft von Sachfen- Weimar befehligte. In und um 
Wunflorf aber waren verfchiedene daͤniſche Fußregimenter 
bertheilt. “ nn | 

Kaum in Seelze eingetroffen (17. October), wurde 
Derzog Friedrich vermöge ber Nähe bes Feindes durch 
ſtuͤndlich wiederholten Allarm in ſteter Kriegsbereitſchaft 

*) Hier, wie bei ben nachfolgenden Daten, iſt die Rech⸗ aung alten Stils. 
>) Gtünblicher Bericht, weldhergeflalt ber durchlenchtige 

hochgeborene Fürft und Here, Herr Friederich, Herkog zu Sach⸗ 
m it, Oberſter, in einem Treffen bei Selgem, einem brauns 
ſchweigiſchen Dorff, nicht weit von Hannover liegend, maͤnn⸗ 
id) wider die Tillhſche Chavallerie gefochten und mit ewigem 
Rhum daſelbſt das Leben gelaflen. Gedruct im Jahr 1095. 4. 
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gehalten, ba Dilly, nachdem er durch König Chriſtian IV. 
zur Aufhebung der Belagerung von Nienburg und zur 
Ruͤckkehr in die Graffchaft Schaumburg gezwungen mar, 
fih von hier, nach Bufammenziehung aller Streitkräfte, 
in das Land zwiſchen Deiſter und Leine gewandt und die 
Belagerung von Kalenberg begonnen hatte. Wegen die⸗ 
fer Roß und Mann ermübenden Anfäle verabredeten fich 
Herzog Friedrich und Hbentraut, mit etlichen Reiterregi⸗ 
mentern und etlichen - taufend dänifchen Fußknechten in 
ber Nacht, vom Sonntag (23. October) auf den Montag 
einen Angriff auf bed Feindes Armada zu wagen, ber 
geftalt, daß man noch vor Anbruch des Tages fih auf 
die Sorgtofen werfe. Doch unterblieb dieſer Anſchlag, 
weil das von! Wunſtorf erwartete daͤniſche Fußvolk, von 

ſeinen Wegweiſern irre geleitet, zu ſpaͤt auf dem beſtimm⸗ 
ten Sammelplatze anlangte. Durch die geiſtige Span⸗ 
nung und weil er an der Spitze ſeiner Reiter die ganze 
Nacht hindurch „in voller Bataglia gehalten, gar laß 
und muͤde« gedachte ber Herzog ſich auf kurze Zeit einem 

Geiſt und Koͤrper erfriſchenden Schlummer zu uͤberlaſſen, 
als ihm um 2 Uhr Morgens Botſchaft ward, daß ber 
Feind, welcher fo eben Schloß‘ Katenberg zur Ergebung 

gezwungen hatte, feine ganze Macht im Felde bei Pat- 

tenfen ausdehne, um, wie das Gerücht gehe, Hannover 
ober Hildesheim; zu berennen. Da raffte der Herzog fich 
auf, fandte Eilboten mit dieſer Nachricht an Johann 

Ernſt von Weimar und- Hans Michael von Obentraut, 
bat um Berhaltungsbefehle und, indem er vorfichtiger 

> denn zuvor, bie Wachtpoften ausftellte, forgte er einſtwei⸗ 
len dafür, daß feine Schwadronen bie Ruͤſtung nicht 
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ablegten, fondern, bie Moffe gefattelt, bie Feuerwaffe 

fhußbereit, zur Abmehr fertig ſtanden. 
Alſo hielten die Reiter von 2 bis 9 Uhr Diorgens, 

ohne daß in diefer Zeit von des Zeindes fernerem Vor⸗ 

bringen Kunde gelommen waͤre, als plöglih, da eben 

ber Herzog fich eine kurze Morgenruhe gönnen mollte, 

ein wildes Durcheinanderrufen ber Mannfchaft das Dorf 
erſchreckte und man gleichzeitig einzelne tillyſche Meiter 

wahrnahm, bie bis in das altenburgifche Quartier bins 
einfprengten ®). 

Alsbald warf fi der Herzog auf fein Roß, vergaß 

aber in flürmifcher Eile — «8 hing fein Leben daran — 
bie Sporen umzuguͤrten, feste fih an die Spige des 
Regiments und gab zugleich den Fuhrknechten Befehl, 
über bie hart bei dem Dorfe Über bie Leine gefchlagene 

Brüde mit den Packwagen zu feßen. Kaum hatten bie 
Fuhrknechte das rechte Ufer des Fluſſes erreicht, als fih 

ein blinder Lärm unter ihnen erhob, daß ber Feind ihnen 
im Naden, worauf die meiften in einem Galopp bie 

Entfernung von zwei Meilen bis Neuſtadt zuruͤcklegten, 
andere bie Stränge abhieben und mit den Pferden das 
Meite fuchten, nachdem fie fich des ihre Obhut amvers 
trauten Gutes bemächtigt hatten. Herzog Friedrich aber, 
nachdem er Boten in die benachbarten Reiterquartiere 

hatte fprengen laffen, um Succurs zu erbitten, flürmte 
den Seinigen voran, gerade dem Vortrabe des 10,000 
Mann flarken Feindes, entgegen und brachte ihn zum 

. *) »Unb hewet der Feind mit etlich wenig einbelen Ren: 
tern an bie Quartier.« 
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Weichen. Kaum baß diefer, von etlichen? Reiterregimen: 
tern verflärkt, wieder vordrang, als der Herzog, tvelcher 

während dieſer Zeit vom nahenden Generallieutenant 
Obentraut Befehl erhalten hatte, bie Gegner abermals 
zurüdzumerfen, in Jugendluſt fich wiederum auf bie 
Tillyſchen warf. Aber des Feindes Stoß war zu maͤch⸗ 
tig; das Häuflein der dänifchen Reiter wurde übermannt, 
eine Kugel zerfchmetterte den linken Arm bes. Herzogs 

und den während des Gefechts eintreffenden Obentraut 
warf ein Schuß durch den Leib aus bem Satte. Bon 
den Ligiften ergriffen und in den Wagen des Grafen 
von Anholt gebracht, rang der Generallieutenant, einft 
MWaffengenoffe Tillys in Ungarn, nod einige Stunden 
mit bean Tode, bis er das Auge fchloß. 

Indeſſen wurden die altenburgifchen Weiter bis zu 

dem von einer Beinen Anzahl Musketiere befegten Leine⸗ 
paffe verfolgt. Von ben Anflrengungen des Tages und 
der vorhergehenden Nacht bis zum Tode ermübet, über: 
dies wegen bed Schuffes im Arm nicht im Stande, ſei⸗ 

nen großen Hengſt zu Ienken, der keuchend zuſammen⸗ 

brechen zu mollen ſchien, gewahrte dee Herzog im Gedränge 
bes Ruͤckzuges den Rittmeifter Levin von Hobdenberg und 
zu ihm ſich wendend rief er, er fei hart verwundet und 

fo der Rittmeifter ein ehrlicher Gavalier, möge er bei ihm 
bleiben und ihn nicht verlaffen. Solche Morte hörte 

Fritz Priffel, arbeitete fi) durch das Gedraͤnge biß er ben 
Herzog erreichte und ſprach, er molle bei Seiner Fürftlis 
hen Gnaden, unterthäniger Schulbigkeit nach, verharren. 
Sodann, weil er des Zürften große Schwäche vermerkte, 
freifte er deffen Hengft den Baum über den Kopf, nahm 
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biefen in die Hund, trieb das ermattete Roß mit feinem 

Degen an und befhwor den Wunden, fi der Sporen 
zu. bedienen. Diefe aber fehlten dem Serzoge, ber, uns 
geachtet feiner aͤußerſten Anftrengungen, das Thier nicht 
aus der Stelle zu bringen vermogte und den mit Feins 
desblute gerötheten Degen, welchen er bis zu dieſem 
Augenblide in ber Rechten gehalten hatte, dem Fritz 
Priffel übergab, weil er fühlte, daB ihm wegen ber 
Schmerzen im linten Arm gar ſchwach wurde. 

Indem fi alfo Beide noch zu retten fuchten, kam 

ein feindlicher Officer in einem braunen, mit Gold befeg> 

ten Pelzrocke ihnen »nachgehawen « fragte kurz » was 
Volks fie wären« und als Priſſel » gut Freund « geant⸗ 
voortet, 308 er es in ein Gefpätt und » legte fein Piſtol 
an das Ohr bed Herzogs« worauf biefer jähling vom 
Pferde herabfant und ohne daß se bie Lippen noch eins 

mal geöffnet hätte, den Geift aufgab. Kris Priffel aber 
wurde von einem dem befagten Offiziere Folgenden ober: 

halb des Einbogend durch ben linden Arm geſchoſſen, 
voorauf er feinem Pferde die Sporen gab und ſchweren 
Herzens die fürfttiche Leiche hinter fich ließ. 

Neben Obentraut, den er im Leben gar felten gefes 
ben und nad) deffen näherer Bekanntſchaft er von jeher 
ein unwiderſtehliches Verlangen getragen hatte, wurbe 

Friedrich von Altenburg — er hatte fein Alter auf nur 

27 Jahre gebracht — beigefegt. »Da liegt er noch un⸗ 
begraben, »fegt ein gleichzeitiger Berichterflatter hinzu, »und 
Bott der Almächtige helfe, dag mehrgebachter fürftficher 
Leichnam zu dero Ruhebettlein fänftiglich gebracht werben 
möge, fei der Seele gnäbig geweſen und verleihe an feinem 
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großen Zage Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden mit allen Chriſt⸗ 
gläubigen auserwählten Kindern Gottes eine fröhliche 
Auferſtehung. Amen.« 

Auch des Herzogs Stallmeiſter, Dietrich von Schart, 
beffen Bruder gefangen wurde, lag auf der Wahlftatt; 
deögleichen die vier Cornetenz der fürftliche Leibcornet, 
Hans Ernſt von Gleiffenthal, ertrank beim Überfegen 
über die Leine und murde neben dem von Schart in ber 
Kirche zu Neuftadt begraben. Der Obriſtlieutenant Georg 
von Mengersheim wurde durch den Schenkel gefchoffen 
und gefangen. » Desgleichen find noch etliche von Adel 
und fonft gute Sefellen, deren Namen bei Nevidirung 
ber Rollen erſt offenbar werden,. und alfo meines Er⸗ 
achtens auf hundert Pferde geblieben, die übrigen zer⸗ 

ſtreuet. « 

Von Seelze begab ſich Tilly vor Hannover, lagerte 

fih auf dem Berge von Linden und es würde die Stadt 
feiner Auffoberung zue Übergabe um fo eher entfprochen 
haben, als etliche Burgemeifter und Rathsverwandte bes 

- reits dafür flimmten, wenn nicht in diefem Augenblicke 
Johann Ernft von Weimar in’s Thor gefprengt wäre 
und von der Bürgerfchaft die einhellige Erklärung erreicht 
hätte, »bei Seiner Königlihen Majeflät zu Dänemark 
feft halten « und ein Regiment, dad Grüne genannt, 
welches der Obrift Philipp Lipp führte, einnehmen zu 
wollen. »Der Feind liegt nunmehr bei Hannover, ſchließt 

bee Bericht, unterſteht ſich, der Stadt das Waffer zu 
nehmen, welches aber fchmerlich geſchehen wird. Signatum | 

den 2. Ortober 1625. « 
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Erſt am 17. Februar 1626 wurden die gegen einen 
bei Eldagſen gefangenen ligiſtiſchen Oberſten ausgewech⸗ 

ſelten Leichen von Obentraut und Friedrich von Altenburg 

ins Thor von Hannover gebracht und in die Kirche St. 
Ügidii beigeſetzt, von wo bie irdiſche Huͤlle des Herzogs 
drei Jahre ſpaͤter nach Altenburg in bie Gruft feiner 
Väter geführt wurde, 

Vergl. »Einige Bemerkungen über H. M. v. Oben» 
traute. Vom St. G. D. Dr. Sffiand. Im Hann. Magas 
iin 1830. Stüd 39 und 40. 

II. 

Beitrag zur Gefchichte des Gildenweſens. 
Vom Facultaͤtsaſſeſſor Dr. Schaumann in Göttingen. 

Die Geſchichte des Gilderoefens in ber germanifchen 
Weit ift noch immer nicht völlig aufgeklaͤrt, namentlich 
euht die Entflehung bdiefe® Inflituts noch in vollkomme⸗ 
nem Dunkel. Die Meinung, welche Wilda in feiner 
»Gefchichte des Gildeweſens « ausfpricht, daß von den 

Gaſtereien der alten Deutfhen und Skandinavier ausges 
gangen werben müffe, wird, obwohl fie ſchon früher in - 
einer Abhandlung von Zeibler: de sacramento Gildo- 
niae, ad capitularia quaedam Caroli Magni illu- 
stranda, Altorf 1744, ausgefprochen ift, unmöglich 
allgemein befriedigen. Die Gilden haben von jeher eine 
hohe vechtliche, vielmehr flantsrechtliche Bedeutung gehabt, 

und Inſtitute diefer Art find durch eine Ähnliche Noth⸗ 
wendigkeit bebingt, wie ber Staat felbfl. 
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Es iſt hier nicht ber Ort, eine meitläuftige Unter: 
fuchung dieferhalb vorzulegen; wohl aber mag Ans Re⸗ 

fultat einer folhen in kurzen Andeutungen hier flehen. 

Die Gilden waren befländig nur Verbindungen 
zur Sicherung bes Lebens; bie jedoch für biefen 
Zweck unter veränderten Zeitumfländen auch verſchieden 
arbeiteten. 

So lange fi bei einem Volle der Grundbefig 
fo vertheilt findet, daß Aderbau und Viehzucht daffelbe 

vollkommen allein ernähren, und viel mehr Land vor: 
handen ift, als bie zerffreut auf eignem Ader mohnende 
Einwohnerzahl nöthig hat, fo lange wird das Leben des 
Einzelnen ſtets nur durch den Einzelnen felbft_gefährbet, 
und von Feiner andern Seite her. So mar es. früher in 
Deutfchland; man Eannte Fein Eünftliches Zuſammenleben; 
Jeder lebte auf feinem Ader, der ihn nächft der Mark 
volllommen ernährt. So lange nun ferner der Grunde 
befig einigermaßen gleichmäßig vertheilt, unb baher bie 
barauf beruhende Macht auch gleih ift, — d. h. in Be 
ziehung auf altdeutfche Verhäftniffe: fo lange der Stand 
der Freien in Solge politifcher Verhäftniffe ſich noch nicht 
in mächtigere Edle und meniger bedeutende Freie geteilt 
hatte; — fo lange wird es auch nie Verbindungen bes 

dürfen zum Schuge des Lebens. Denn jeder Einzelne 
wor mächtig genug, fich felbft gegen einen Andern, ber 
nicht mehr Macht befaß, zu vertheidigen. Das nackte 

Leben freilich erhält fo direct noch Feine Sicherung gegen 
Hinterlift und böfen Willen; wohl aber durch ben pſychi⸗ 
[hen Zwang, ber. durch die Ausficht ausgeuͤbt wird: 
daß der Erbe und die ganze Familie bed Getöbteten die 
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Macht haben, fi) an dem Thaͤter zu rächen, vorzüglich 

aber ihn zu zwingen, eine gewiffe feftgefeßte Buße zur 

Sühnung des Mordes zu zahlen. Und nur biefes 

Verhaͤltniß ift es, von welchem wir hier reden. 

Gilde, in der Bedeutung, die wir dafür gleich entwideln 

werben, fällt bei folchem Stande des Staates ganz mit 

Familie zufammen; dies ift aber noch nicht Grund genug, 

um aus allem, was die Familie fonft noch thut — Gas 

flereien anftellen, Effen, Trinken, — wichtige Elemente 

für Entftehung der Gilden abzuleiten. 
Allein im Staate konnte e8 nicht lange fo bleiben. 

Unterfchied der Stände trat ein, und bie Unterfcheidung 
in einen erblihen Stand der Edlen und Freien warb 
durch den ungleich gewordenen Grundbeſitz, und das dar⸗ 
auf beruhende größere Anfehen ber Exfteren herbeigeführt. 
Nun war Gut und Leben bes Freien wirklich nicht mehr 
gefichert, denn kein pfuchifcher Zwang hielt den mächtigern 
Edlen zuruͤck, Angriffe darauf zu unternehmen. De 
Freie, mit einer oft zehnfach geringeren Macht, hatte mes 
ber Ausfiht, den Edlen mit Erfolg raͤchend anzugreifen, 
noch ihn zu einer Buße zu zwingen. Auch bei den Ge 

richten ging dies fo lange nicht, wie in ber beutfchen 

Berfaffung ed Jedem frei fland: Buße zu bezahlen, ober 
es auf die Fehde ankommen zu laffen. Allein auch für 
die Edlen hatte diefer Stand ber Verfaffung einen an⸗ 
dern Wachtheil. Nehmen wir an, ein Edler fei von 
einem Freien erfchlagen. Der Samilie des erſtern lag 
ohne Zmeifel mehr an Bezahlung der hohen Buße (Wehr: 
geld) als an Toͤdtung des Thäterd; und war biefer geflo⸗ 
ben, ‚fo hatte man nur den Erben, um ihn aber auch 
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nur wegen der Buße in Anſpruch nehmen zu koͤnnen. 
Nun aber betrug das ganze Vermoͤgen des Thaͤters lange 
nicht ſo viel, wie das unmaͤßig erhoͤhete Wehrgeld des 
Edlen! Der Freie konnte alſo bei dem beſten Willen 
nicht in Frieden den an ihn ergehenden Anfoderungen 
genügen, und ewige Fehden und nie untergehende Nache 
wäre Folge geweſen. Bei einer ſolchen Stellung ber 
Hauptitände des Volks gegen einander hätte aller: 
dinge eine beutfche Stantöverfaffung Fein Jahr ohne 
Auflöfung beftehen koͤnnen; eine ‚dringende Nothwendig⸗ 
keit war da, diefem Miverhältniffe abzuhelfen, und der 
Weg, den man einfchlug, mar fo einfach und folgte fo 

natürlid aus: dem Bedürfniffe, daB es wohl kaum je 
wieder eine Einrichtumg in einem Staate gegeben hat, 
bie bei gegebenen Prämiffen das fo vollkommen herſtellte, 
was man von ihr foberte und erwartete. 

Mehre Freie, — wohl nicht immer eine gewiſſe 
Baht wie bei den Angelfachfen, wo zehn zufammentraten, 
fondern dies wechfelte nach dem verfchiebenen Wehrgelbe 
der Völker), — traten in eine befondere Verbindung 
und Buͤrgſchaft zum Schuge ihres Wehrgeldes. Diefe 
hatte auf ber einen Seite die Werpflichtung, die 
etwaigen Anfprüche des Einzelnen mit auszufechten, auf 
der andern Seite aber mußte fie zufammen auch für Das 
einficehen, was von dem Einzelnen nicht zu erhalten mar. 

So mar das alte Verhaͤltniß im Staate wieder herge 
ſtellt. Der Edle konnte fih nicht willkuͤrlich an den 

— » Vielleicht fleht: die Höchfte Zahl der Eideshelfer in 
den Geſetzen ver altventfchen Bölker mit einem berartigen Ins 
filtute in Verbindung. 
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Freien vergreifen, benn er fah dann eine Verbindung 
gegen fih, die feiner Macht gleich war; bafüc war er 
aber auch ficher, aus dem Vermögen aller Glieder biefer 
Verbindung für folche gefegwidrige Handlungen des Eins 
zelnen befriedigt zu werben, wofür das Vermögen bes 
Thaͤters allein nicht ausreicht. Dan muß jeboh, mas 
nur kurz angebeutet werden foll, folche Specialbärgfehafs 
ten wohl von der großen Gefammtbuͤrgſchaft unterſchei⸗ 

den, welche allein daß liegende Eigenthum, keines⸗ 
weges aber wie Möfer und nach ihm’ Viele meinen, bie 
Perſon und das Wehrgeld ficherte. 

Für eine ſolche Verbindung kommt der Name Gil- 
donia vor, und es gibt überhaupt, bei Entwidelung 
der Staaten germanifcher Stämme, wenige bekannte 
Verhaͤltniſſe, die überhaupt Älter wären. Darum muß 
die Geſchichte der Gilden hiermit beginnen”). 

Sn ben Gefegen ber Angelfachfen findet ſich dies 
Verhaͤltniß unter dem Namen Freoburg am meiflen 
ausgebildet, und am Elarften wiedergegeben. Ich vertweife . 

dieferhalb auf Rogge, Gerichtömefen bee Germanen 
pag. 60, welcher daſelbſt unter andern fchon eine Stelle 
eitirt bat, der auch wir uns bedienen wollen, weil fie 

*) Dies wird um fo gewiffer, wenn man die Alteftle Bes 
deutung des Wortes gilbe, gelde, guilte, denn alle biefe 
Namen Iommen vor, erwägt. Bergl. Grimm R. A. p. 649. 
Nro. 3. geld {ft Genugthuung, Erſatz; d. altnorb. giald und 
gialda Haben noch erweiterte Bedeutungen dieſes Hauptbegriffes. 
Noch viel mehr tritt der Bufammenhang von: Zahlen, genugthun, 
und Gilde, im Angelfächfifchen in der gleich folgenden Stelle 
hervor. Eben fo im Altnieberfächfifchen; cf. Heliand ed. 
Schmeller II. s. v. geldan. 
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allein ſchon hinreicht, Beleg für alle die bisherigen Pro- 
pofitionen abzugeben. Sie ift unbedeutend verändert, auch in 
ben Legg. Alfredi,cap. 27, enthalten. Si quis ex parte 
patris sui cognatione carens homicidium faciat, 
si ex materna parte cognationem habeat, reddat 
ipsa tertiam partem compositionis, tertiam 
congildones*), et pro tertia parte fugiat. Si 
nec maternam cognationem habeat, solvant 
congildones ejus dimidiam compositionem et 
pro dimidia fugiat. Si quis occidat** hujusmodi 
qui parentes non habeat, compositionis medietas 

solvatus regi et medietas gildonibus. 

Allein bei allen deutfchen Stämmen kam ohne 
Zweifel” daffelbe vor. Rogge, in: der eben angeführten 
Stelle, weifet es für die Franken in dem Inſtitut des Con- 
tubernium nach; bie beften Beweiſe jedoch dafür bleiben 
immer die Verbote folcher kleinen Werbindungen unter 

ber Regirung der fpätern fraͤnkiſchen Könige feit Karl 
dem Großen. . So z. B. in dem Capitul. Francicum 
de 779) 6.16; De sacramentis per gildonia in- 

*) Nicht etwa nur in ber fpäteren Yatein. Überfegung bes 
dient man fich des Worts: congildones, fondern dies ift erſt 
aus dem angelfächfifchen Original entflanden : — dhriddan dael 
dham gegyldan — gylden dha gegyldan healfne — 
healfne dhaem gegyldan, Wilkins Legg. Anglosax. p. 41. 
cf. Ibid. Leges Inae p. 18. 

**) Ohne Zweifel zu leſen: occidatur ; denn fo wird bas 
Geſetz auch in der Iateln. Abfaffung Heinrich I, (Wilkins 
pag: 261) wiedergegeben. 

) Pertz III p. 37, woſelbſt die Lesarten der einzelnen 
Codd. gildunia, geldiona etc. nachzuſehen find, cf. Du 
Cange s. v. gilda gqgq. 
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vicem conjurantibus ut nemo facere praesumat 
etc. Ein gleiches Verbot kommt in den Legg. Longo- 
bardorum Lib. I tit. 17 L 7 und an vielen andern 

Orten”) vor. Diefer Umftand erklärt es, meshalb in 
gefchriebenen Monumenten dies Inſtitut nicht beutlicher 
hervortritt. 

Allein weshalb verbot man ein fo vernünftiges Ins 
flitue? Als Erklaͤrung diefes Umftandes und jener Geſetze 
ſtehe hier nur das bezügliche Hauptmoment. Gerade bei 
Franken und Longobarden bildete ſich mit der Gewalt 
der Großen und der volllommenern koͤniglichen Gewalt 
ein vafallitifches Verhaͤltniß aus, was bie Grundlage ber 
Staatsverfaffung beider Völker wurde. Diefem Princip 
war aber bie völlig unabhängige Stellung bee Eleineren 
Freien ganz und gar zumider; ber Staat zerfiel in Mafs 
fen, die ein Einzelner fehügte, und die von biefem mehr 
oder weniger abhängig fen mußten, und nur buch 
diefe Einzelnen, die durch WBeneficiainerus vom Könige 
abhängig waren, wirkte dieſer auf das Volk. Hierzu ges 
langte man, in Folge ber Kriege und Züge ber Longo⸗ 
barden bei biefem Wolle frühere als in Deutfchland, 
eben weil es bier fpäter möglich mar, den einzelnen 
Freien zur Abhängigkeit zu zwingen; allein man kam 
auch dazu; und mit dieſem Ereigniß fchließt zugleich die 

erfte Periode der Gefchichte der Gilden N. 

*) Die Reihe folder Verbote laͤßt fich fortlaufend bis in's 
12te Jahrhundert aus den Gefegen darlegen. Diefe Verbote 
erklären e8 zugleich, weshalb man über bie alten Gilden fo 
wenig Bofitives in den früheften Rechts⸗ und Gefchichts- Quellen 
findet. 
r Eine überans charakteriftifche Stelle für jene Zeit 
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So wie Jemand einen Kreis von Schüglingen um 
fi) verfammelte, übernahm er zunaͤchſt die Verpflichtung, 
jeden derfelben gegen Gewalt von Außen her zu ſchuͤtzen 
und zu rächen. Damit aber ber Kreis in fich felbft einig 
und folgeweis mächtig Tei, mußte jede Zwietracht kurz 
abgemacht und ber Willkuͤr der Einzelnen entzogen wer⸗ 
ben. Dies thaten die, gegen früher in ihrem Wirkungs⸗ 
Ereife doppelt erweiterten Gerichte Sie übernahmen es, 
jenen pfochifchen Zwang auszuüben, der fo nöthig iſt für 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, und 
ben früher der Einzelne felbft gegen den Einzelnen wirk⸗ 
fam herftelen mußte. Die alte Buße ging fehon fo zu 
einem großen Theile in Strafe über”), deren veränderte 
Form und Bedeutung die Gefchichte des bdeutfchen Cri⸗ 
minaltechts bildet. Das Leben des Einzelnen mar alfo 

von diefer Seite ber völlig gefichert. Allein in dem fich 
ausbildenden Staate wurden die Menfchen näher zuſam⸗ 
mengeführt und der Lebensunterhalt Tonnte bei Vielen 
nicht mehr auf dem eigenen Ader und deſſen Einkünften 

findet man in den Benebiktin. Capitularien (Pertz IV p. 60.) 
De oppressione pauperum hominum librorum ut 
non fiant a potentivribus per aliquod malum ingenium 
contra justitiam oppressi, ita ut coacti res eorum 

‚ vendant aut tradant. Solche Gefeke find nur des 
Scheins wegen da, ſie ſchützten die Freien nicht gegen Mäch— 
tige, nachdem man Grfteren durch die gedachten Gebote die 
Macht genommen hatte, fich felbft zu ſchützen. Im welts 
lichen Staat waren dieſe Epikte ganz vergeſſen; bie Geiftlichen 
fuchten fie wieber in den Bapitular. des Benedictus Levita in 
Anregung zu bringen, denn die wachfende feſt begründete Lehns⸗ 
aufeh der Weltlichen konnten fie nicht mit günftigen Augen 
anjehen. 

*) In der Regel als fredum vom Gerichteheren erhoben. 
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baſirt bleiben. Dies angedeutete Verhaͤltniß wird nicht 
deutlicher als in den entſtehenden Staͤdten. Jeder Le⸗ 
bensunterhalt außer dem, den der Boden gewaͤhrt, iſt 
ein kuͤnſtlicher, und daher auch ein unſicherer und gefaͤhr⸗ 
deter; er kann wieder nur durch kuͤnſtliche Mittel zu einem 
moͤglichſt ſichern gemacht werden: und dieſen Zweck zu 
erreichen, war Aufgabe der Gilden, die nun in anderer 
Richtung thätig fein mußten. Fruͤher mußten fie direct 
und allein das Leben fehügen; jegt hatten fie Dies nicht 
mehr nöthig; wohl aber empfanden Diejenigen, bie ihren 
Lebensunterhalt nicht auf eignen Grumbbefig bafiren konn⸗ 
ten, die Nothwendigkeit, ſolchen durch gewiſſe Einrichs 

tungen moͤglichſt zu ſichern. Die Gilden, in ihrem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Wirken gehemmt, und von nun an auf eine 
ganz andere Richtung hingewieſen, bildeten dieſelben wei⸗ 
ter aus, und ſicherten nun das Leben in ſeinen 

kuͤnſtlichen Subfiftenzmitteln. Außer Ackerbau 

find von dieſen Handwerke moch die ſicherſten; und dieſe 
ernähren wieder dann am ſicherſten, wenn bie Zahl ber. 
Ausübenden mit dem Beduͤrfniß in einem gewiſſen Vers 
haͤltniß fleht. Dies herzuftellen, war ohne Zweifel erfte 

Aufgabe der Gilden, und fo -folgt aus dem oben aufges 
ſtellten Principe die eigentliche Bedeutung und Nothwen⸗ 
digkeit der Handmwerkögilden ; ich fage bie Nothwendigkeit, 
denn man muß eine alte Zeit, wo fafl jeder Betrieb auf 

einen feſten, umveränberlichen Kreis ber Confumenten bes 
ſchraͤnkt war, nicht mit der jetzigen verwechfeln, wo ber 
neuen, wunderbaren Berbindungen ber Voͤlker wegen, 
jener Kreis über die ganze Erde ausgedehnt ifl. 

Die zweite Periode der Gefchichte der Gilden lehrt 
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die Ausbildung derfelben in dieſem Geifte. Dan beginnt 

damit in der Megel die Gefchichte der Gilden überhaupt 

in Deutfchland, mohl der Sicherheit und Reichhaltig⸗ 

keit der Quellen wegen. Allein Dies iſt nicht recht; we⸗ 

nigſtens muß man von vorm herein ben Gedanken fallen 

taffen, daß Inflitute diefer Art neue feien, von ben Altern 

Gilden ganz verſchieden. Diefelbe Nothwendigkeit gab bei 

veränderter Richtung des Lebens: und der Verfaſſung 

demfelben Inſtitute nur einen verfchiedenen Charakter. 

Die Gilden des erften Zeitraums. hatten allerdings eine 

viel höhere ſtaatsrechtliche und politiſche Bedeutung; 

allein die Gilden des zweiten Zeitraums legten dieſe nur 

gezwungen ab, und ſuchten fie, ſtets eingedenf ihres alten 

Standes, wo es nur ging, wieder einzunehmen. Daher 

die ewigen Streite mit den Gerichten, die ihnen ihre 

erfte höhere Stellung genommen; baher ganz conform 

wit den Capitularien, bie Abfegungen und Wiedereinfes 

gungen ber Gilden von fpäteren Kaifern, wozu aud) uns 

fere Mittheilung im Folgenden einen Beitrag liefert. 
. Denn man glaube ja nicht, daß trotz aller Verbote 

der fraͤnkiſchen Kaiſer die Gilden der erſten Periode ganz 

aufgehoben feien; folche, auf einer fo tief liegenden Noth⸗ 

wendigkeit beruhende Inſtitute laſſen fi nicht rein vers 

wifchen, fondeen fie gehen nur nach und nad) durch Vers 

änderungen und: Entfernungen von ihrem erſten Zweck 

ihrer Auflöfung entgegen. Solche. Verbote, wie. fie noch 
unter. Kriebrih Barbaroſſa vorkommen ), beziehen ſich 

*) Radevicus d. g. Fried. I Lib. IL, cap. 7 B. Ur- 
stisius.p. 51&: Conventicula quoque et omnes conjura- 
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meiner Meinung nad, auf Gilden ber erſten Art; jeden⸗ 
falls find Überbleibſel die im 11. und 12. Jahundert 
fo räthfelhaften » byergilden *) «. Es waren Congildo- 
nes, by — er— gilben (bei der Gilde) und keineswegs 
eine Art Unfreier, wie in den meiften beutfchen Geſchichts⸗ 

und Rechts: Büchern vorkommt. Daß ſolche dem Stande 
der Freien zugefehrieben werden müffen, habe ich fchon 
anderwärtd bewiefen "N; aber Handwerksgilden bildeten 
fie auch noch nicht. 

Der befte Probirflein einer neuen Theorie iſt: wenn 

fi) alle Incidentpunkte ganz von felbft Iäfen. Das bars 
gelegte Sachverhältniß erläutert wie ich glaube natürlicher 
und einfacher als andere Darflellungen wenigſtens fol 
gende Punkte: 

1. Gilden konnten nur in dem Stande ber Sreien 
aufkommen, fo wenig in bem Stande der Edlen 

als dem der Unfreien. 
2. Die deutfche Gerichtsverfaffung, die Eigenthum 

_— 

tiones in civitatibus et extra, etiam occasione 
arentelae etc. Dies Geſetz iſt Teineswegs ein nur für 
talien erlaſſenes. 

*) Mo das nrfprünglich dentfche Verhaͤltniß der Stände 
umd die Verfaſſung fich gleich blieben, laͤßt fi) auch bis in bie 
fpätefte Zeit noch etwas Gleiches nachweifen 3. B. im Dith⸗ 
marfchen das Inſtitut der Klüfte (Neocorus Chron. v. Dithm. 
1. p. 206). Diefe waren Teinesweges allein Bamtlienverbins 
dungen. 

**) Geſch. d. nieberfächf. Volkes p. 56143 man begreift 
überhaupt nicht, wie nad) fo Haren Diplomftellen, wie 3. B. 
Schannat Vindem. II, 116, — — de liberis hominibus, 
qui vulgo bargildi vocantur etc. man noch an weltliche Bier⸗ 
zinfige, alfo Unfrete, im Gegenfag ber geiftlichen Cerocen⸗ 
fualen, hat denken Tönnen. 
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Einzelner murde, und nicht dem Molke ſelbſt 
blieb, mußte ben Untergang unb "ie Verbote ber 

Gilden, fo wie fie urſpruͤnglich waren, herbeiführen. 
3. Die fernern Gilden konnten nur bei folchen vor- 

kommen, welche den Lebensunterhalt nicht 

allein vom Grund und Boben zu bezie- 

ben im Stande waren, b. h. vorzügli nur 
in Städten. 

4. Wo dies gefehah, kommt nie ein Gilbemitglied, und 
eine Gilde überhaupt vor. | 
Welches Jahr für Herftellung der beiden Perioden 

dee Gefchichte der Gilden in Deutfchland entfcheidend fei, 
läßt ſich nicht beflimmen; Zereitorialität und volllommen 
ausgebildeter Lehnsnexus, welche Beide in verfchiebenen 

Gegenden zu anderen Zeiten hervortraten, überhaupt 
Übergang von ber Urverfaffung beutfchee Stämme * zur 
zweiten Stufe, geben die Scheidungszeit an. EB liegt 
zu nahe, als bag wir nicht noch auf einen Punkt auf- 

merkſam machen follten. Die ganze DVerfchiedenheit ber 
englifchen und beutfchen Staatöverfaffung in ihrer weitern 
Ausbildung beruhet allein auf den Gilden ber erſten 
Deriode, deren Hauptaufgabe e8 war, den Stand ber 

gewöhnlichen, unbegütertn Freien‘) gegen die Macht 
der Edlen zu ſchuͤtzen. Während, wie wie fehen, unter 

Alfred diefes Inftitut in England im höchften Flor ftand, 
und vollfommener als irgendwo ausgebildet in Gefegen 

ausgefprochen war, hatte man in Deutfchland ſchon feit 

*) In beiden Staaten, feiner Zahl und feiner Bebentang 
nach, einft die Hauptmaſſe der Nation: 

« 
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120 Jahren gerade durch Geſetze baffelbe aufzuheben gearbeis 
tet. Der unbegüterte Freie verſchwand alfo hier ſtets 
mehr und mehr in dem Lehnsnerus und hatte gar Feine 

politifche Bedeutung. Die Normannen Eonnten jenes . 
den Engländern gewohnte Element nicht auslöfchen”), 
wohl hier und ba etwas zuruͤckhalten: es brach fich feit 
dee Magna Charta von felbft Bahn. Die eben dadurch 
unabhängigen Freien bilbeten hauptſaͤchlich den Staat 
und hätten damit als ihr Eigenthum deffen Hauptpräros 
gative in Händen. In Deutfchland hingegen konnten 
fih, nad) Verbot jener Gilden, bie einzelnen Freien, obs 

gleich) auch hier der Zahl nach), der Hauptftand der Nas 
tion, nicht mehr feldftftändig erhalten. Sie mußten den 

Schutz einzelner Großen fuchen, und aus folhen Schuß» 
und Lehnsverbindungen bildeten die Großen ben Staat. 
Wenn auch die perfönlichen Mechte der Einzelnen unans 
gefochten blieben, fo kamen doch die Prärogative eines 
Staates als folchen, in die Hände des Schügenden ; und 
ganz natürlich, denn der Schus der allein von feiner 
Macht ausging, war das Band, mas überhaupt die Ter⸗ 
ritorien in Deutfchland umfchlang und bildete. 

Einen Beitrag num zue Kenntniß des Gildenwefens 
der zweiten Periode zu liefern, iſt das Kolgende beflimmt, 

*) Denn daffelbe oben eitirte Gefeß findet fich als forte 
während gültig nochmals unter Heinrich I. ausgefprochen. cf. 
Legg. Henrici I. bet Wilkins, Legg. Anglosaxon. 
p. 269. Überhaupt würde eine genaue Forſchung ergeben, daß 
ber Lehnsnerus der Normannen Teineswegs fo allgemein und fo 
tief in das englifche Volksleben eingegriffen, als die meiften 
Darftellungen uns glauben machen. Es erhielt fi unenblid 
viel Nationales. 
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und ich darf um fo eher fagen, daß es hierzu vor hun- 
dert ähnlichen Mittheilungen geeignet ift, da ich überall 
weiter kein Verdienſt ‚bei Verarbeitung bes Stoffes ſelbſt 

habe. 
Der Driginaleoder, im ftädtifchen Archive zu Goslar 

verwahrt, und mie durch die Güte des Herrn Bürgers 
meiſters Sandvoß dafelbft mitgetheilt, enthält AO Perga⸗ 
mentblätter in kl. Fol. und ift in drei Abtheilungen ges 

theilt. Die erſte enthält die Statuten ber Gilde der 
Kaufleute; bie zweite eine Eurze Defignation der Priviles 
gien, auf welchen ſolche beruhen, und bie dritte eine 
völlig ausgefchriebene Wiederholung biefer Privilegien von 
Wort zu Wort. Zwiſchen allen Abtheilungen find von 

Anfang an einige leere Blätter gelaffen, um Raum zu 
haben, etwaige Zufäge mit einfchreiben zu können; Dies 
iſt auch zum Theil gefchehen, jedoch nur mit ganz unbe⸗ 

deutenden Sachen. Sch habe Sorge getragen, daß fi 

die Abtheilungen, fo wie auch die Zufäge, leicht erkennen 
Taffen. Die Abth. 2, welche bis 1410 Privilegien an⸗ 
führt, gibt fchon die Zeit an, wann ber Coder geſchrie⸗ 
ben fein muß; alle diplomatifchen Kennzeichen weifen 
gleichfalls auf den Anfang des 15. Jahrhunderts. Won 
den in ber zweiten Abtheilung bezeichneten Nın. 13—16 
findet fih in der dritten nichts ausgeſchrieben; wahr⸗ 

ſcheinlich waren dieſe Privilegien neuer und in originali 
leichter zur Hand. 

Der Reichthum des Stoffe fpringt von felbft in bie 
Augen. Die ungebrudten SKaiferurkunden, wenn auch 
nur Überfegungen, werben einen teilllommenen Beitrag 
zu den Regeſten geben; ich habe die Üiberfegungen bekannter 
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Urkunden mit dem Iateinifchen Originaltert verglichen, und 

fie überaus treu befunden; mir find baher die bis jegt 

ungebrudten Urkunden in diefer Form mehr werth, ale 
wenn fie in fpäteren Transſumten aufgefunden wären. 
Wir lernen aus dem Folgenden außerdem, daß eine ges 
wiffe Rangordnung in ben Gilden unter einander war, 

daß eine ‚polizeiliche Beauffihtigung ihres Betriebs exi⸗ 
flirte, daß fie aber zugleih den hoͤchſten Punkt des 
Anſehens der fpätern Gilden, in dem Mathe zu fißen, 
wahrſcheinlich noch nicht erreicht hatten u. f. w. Der 

Streit der Gilden mit den Waldleuten 1290, ber von 
Stto von Anhalt, als Eaiferlichen gefchtwornen Fries 
vensrichter beendet wurde, und über den man vergebene 
bisher etwas fuchte, findet gleichfalls bier feine urkund⸗ 

liche Erklärung). Noch auf einen Punkt nur foll hier 
aufmerkfam gemacht werden. In bem sub Nro. 12 

mitgeteilten Documente beißt e8: Vortmer alfoban recht 
alfe de waltlübe vnn beechlüde hebbet. ſchullet fe unber 
fet fuluen irſchichten vnn [hiden na oren bes 

haghen. Diefer Umftand gibt vielleicht einen Fingerzeig 
für die Zeit der Abfaffung der fo berühmten, von Leibnig 
im Theil III p. 535 sq. der SS. mitgetheilten goslars 

fhen Berggeſetze. Die Freiheit, folche zu fammeln und 
abzufaffen war 1290 gegeben; folche Sreiheiten wurden 
gern gebraucht, und man darf bie Abfaffung jener Ge 
fege daher nicht fpäter fegen, als in den Anfang bes 

*) Vergl. meine Gef. d. nieverf. Volks p. 416. not. 25. 
Auch Heineccius in feinen Antt. Goslar. ad a. 1290 geht 
fchnell uͤber dieſen Punkt hin; p. 306 erwähnt er der Urkun⸗ 
den, aber über deren Inhalt fagt er nichts. 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 2 
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mich. men ſchal ome ſyne prouende*) gheuen de wile 
dat ed witlik is dat. he leuet. Were ok dat alfo dat ed 

den ſesmannen nicht witlik ghenoch were dat be leuede 

men fcholde fe gheuen eyn Jar vmme eyneme funem 

vrunde de. Dar gud ghenoch to were dat he fe wedder 

gheue efft be fe na ſyneme dode vp ghenomen hedde. 

Na dem Jare fo beferiuen de ſesman dat ome nicht 
ghegheuen mert. 

We ok vor fonen vrunt walten wil dorch des pro⸗ 
uende willen de nicht inheymid en is. deme fchal men 

nicht gheuen. he ne ſy an bedevard *9 edder an Top: 
vard FH) . 

DE ſchal nemend unfer ghilbebrober wand vorkopen bat 
vromder Iude fü. we dat beyt de fihal ed boten. 

Ok ſchuͤllet vnſe ghildebrodere nerghen wand ſnyden 
funder vppe der wort h) we des nicht en deyt de ſchal 

dat boten. Auer fonen kynderen vnde ſynem ghefpnde 
möchte iowelk vnſe ghilbebroder wol wand ſnyden vnde 
delen ane broke. | 

.o 

H Provende iſt ohne Zweifel daffelbe was prävende if, 
obgleich der Ausdruck mei nur von geiftlichen Praͤbenden ge 
braucht wird. Woher aber hatten die Gübeglieber eine regel: 
mäßige Einnahme als Präbenden? Kam fie aus den Bu⸗ 
Ben ’ver' Mitgitever?: ift hier vielleicht auch an Prove zu denken, 
ix ſofern es Oberaufficht über Maß und Gewicht iſt? (cf. 
Halthaus s. v. Prove) Stand bie Beauffichtigung dieſerhalb, 
fo wie die Cinztehung der Bußen von den Einzelnen der Gilde 
als ein Recht iu? - das gleich Folgeunde fcheint dies zu boſtaͤ⸗ 
tigen, namentlid; der Bormunbseid. . 
) Wallfahrt. 

“RR, Handelsreife. 
H De: Wort iſt das Kanfhans zu’ Goslar. 
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DE ſchal neun vnſer ghildebrodere nenn wand ‚anders 
volden wen alfe he eb hefft ahekofft. 

Unde neyn vnfer ghildebrodere fchal nennerleye wand 

vor ander wand vorkopen wen alfe he bes to sohte mad) 
gheweren. 

Ok fchal neyn vnſe ghilbebroder nemande tin finer 
bode ouer ſynem wande Iaten ftan ”. ne ſy vnſe ghildes 

broder. 

Welk unfer ghilbebrodere den anderen mit ſchelde⸗ 
worden miffevoret dat ed mitlif is twen anderen unfen 

ghildebroderen de fchal dat boten. 

Mur vonfer ghilbebrodere Jennich dinget na wande 
unde komet vnfer iennid dar to der Eopunghe vnde wil 
be ed halff flan vnde mad) be ed bereden. men fchal ed 

ome laten. 

Iſt auer dat orer eyn de myt eynander bat laken 

edder dat wand kopen dat ed orer eyn nicht bereden en 

mach. fo berede he ed halff vnde Jenner halff. we des 

nicht en deyt de ſchal ed boten. 

So welk vnſer ghildebroder deſſer vorſcreuen ſtuͤcke 
iennich brikt wedder der Coplude vormunden willen. 
de ſchal iowelke bote den vormunden leſten mit eyner 

lodighen mark. 

Wur vnſer jennich eyneme ghaſte wand affkofte. 

vnde is dat witlik twen vnſen ghildebroderen ſo ne mach 

he nicht deme ghaſte entſweren he ne moͤte ome ſyn gud 
gheuen edder vnſer vruͤntſchuͤp enberen. 

Welk vnſer ghildebrodere hedde vnrechte wichte ber 

*) Bedeutet nur Vorſteher. 
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vnrechte mate. edder unrechten reep hefft tolangh dar he 

mede inneme. edder to kort dar he mede vigheue de ſchal 

eb boten, Unde wanne he in deſſen ſtuͤcken drye hefft 
ghebroken ſo ſchal he vnſer ghildeweſen vorlecht. 

Wen vnſe morghenſprake wert gheboden vnde vnſe 

bode iowelleme manne fe kundeg. bet to hus vnde to 
houe vnde fon teiken malet an de dore. we denne nicht 

en kumpt eyt prime were vorlaten. kumpt he alſe vorla⸗ 

ten is de prime klocke vnde alle de dar nicht en komet 
den eb. ghekundighet was fe ne bidden orloues de vorle⸗ 
fet orer iowelk eyn quarter wyns. 

DE fchal nenn vnſe ghildebroder den anderen vorbe- 
ben Anten be fchal one erft manen laten myt twen vnfen 

ghildebraderen. "de maninghe ſchal omernechtich weren eir 

be one vorbeden late. We des nicht en dept be ſchal 

ed den vormunden boten mut eyner lodighen mark. 
‚DE ſchuͤllet unfe ghildebrodere de dar fint.oppe der. 

word. vmmethen bes Jares eyns vt enner boben in de 
anderen vnde ſchal rechte nmme*). ghan. 

Unde me eyne boden meden mel be fchal fe affmeden 
den ſesmannen der Coplude. 

Me, auer eyn ar. nicht. ut gheſtan bebbe in eyner 
boden. de en fcholde nicht toghen. 

Me of in ſyner boden nicht en hedde wandes dat 

diff marke werd were de em ſcholde ok nicht toghen. 

Me gE eyne boden wolde hebben dar he wolde vt 

vnde in dinghen wan ome des gheluͤſtede. de ſcholde epne 
boden nemen op eyner reghe bar men ſtedes wand ſny⸗ 

*) Rechtsum, von ber Rechten zur Linken. 
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den plecht alfo dat dar twe boden leddich blynen en twi⸗ 
fchen vnde fchal denne gheuen haluen tyns. alfe den vors 

munden eynen haluen verdingh vnde deme knechte eyn 

lot. vnde en fcholde nicht tochghen”). 

Mere nu dat Jennich vfer ghildebrodere be nenne 
boden hedde vp der word. beme fcholde me boden bon 
darto. de mofte wol veir lakene ſnyden ane ghifft. vnde 

vor iowelk laken ſchal me rekenen vertich eine verwebes 

mandes. Unde wat be hir enbouen fnebe dat eb viff 
lakene worden. fo ſcholden fe viff quentyn lodich den 
vormunden gheuen vnde alfe vort gheuen wat en boͤren 
mochte van iowelkeme lakene eyn quentyn lodich. Quemet 
ok vppe twelff lakene de fcholde denne den boden tyns 

altomale gheuen alfe de böt be de boden vppe bee wort 
hebbet. 

Vortmer fo moſte ok wol eyn vnſe ghildebroder ſny⸗ 

den veyn grawe edder witter lakene. Der ſchal men oͤme 
rekenen drittich elne vor iowelk laken. Unde wat be bir 

enbouen ſnede dat ed viff lakene worden ſo ſcholde he 
driddehaluen ſchillingh goslerſcher penninghe gheuen. Unde 

alſe vort gheuen den vormunden wat en boren mochte 

van iowelkeme lakene ſes goslerſche penninghe. Quemet 
ok vppe twelf lakene de he alſus ſnede de ſcholden denne 

den vormunden den bodentyns altomale gheuen alſo de 
dot de de boden vppe der word hebbet. 

Ok ſcholden de aldus wand ſneden io to allen Sente 
Mychaelis daghen den vormunden hirvan rekenfſchuͤp bon 
by oren eden van beyden diſſen vorſcreuenen ſtuͤcken. 

*) Das obige toghen. 
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Na goddes bort dufent. drehundert. feftich iar bes 

vridaghes vor Sünte Johannis daghe to myddenfommere 
hefft hans Oſterrod de Cramer Borgher to Gotinge 
befant bat he wand ghefneden hebde to Werningerode 
vnde hedde dat fulue wand vorkofft to Gosler. Dat be= 

lede de Rad vor brofe. Det weren de Radheren. Cord 

Rommold. Hinrik wildevuͤr. Hinrik Rommold. Spuers 
ſchap voghet. Cord grutzer. Werner kerbergh. Conradus 

poltener. Godeke ſeuerer. Godeke van Barum. Herman 
peperkeller. Borchhard van dornten. vnde Albrecht van 
dornten. Roſeke Rommold. Werner koningh. Werneke 

van der heyde. Conradus Bettingherod. Hinrik By⸗ 

wende. Bertold van zezen. Johannes Gronewold de 
eldere. Henningh berbruͤgghe. vnde Henningh Ermbrechtes. 

Ok hadden ſe oͤre wiſeren dar to vorbodet. Hinrike van 
oͤſſer de eldere. Hans van leuede. Roleff van Barum. 
Hans meyſe. Borchard van dornten de eldere. Giſeke van 
der heyde. Borchard van Nomen. Herman van dornten. 
Henning van aſtuelde. 

Item des ſuluen vorfereuenen Jares vnde by bes 
vorbenameden Rades tiden. Bekande de wuͤlleman van 
Oſterrode dat he ſyn wand hedde vorkofft vor dem muͤn⸗ 
ftere .unde vppe dem Markede vnde vor ben Garbrade⸗ 
ven*) vnde anderflöme hir in der flad. des toch he: fe 
vor den Rad bat he bat wol bon mochte. Des fchedede 

de Rad dat he des nicht don en mochte. Unde be Rad 

enbod beme mwüllemanne bi hermanne peperkellere unde bi - 
Abrechte van dornten bat he des nicht mer don fcholde. 

*) Garköche ch. Brem. nieberf. Wörterbuch. 
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Unde de fulue Rad bat de vormünden van ber word bat 
fe das 108 leten dorch eren willen. 

(Einen leeren Raum hat eine jüngere Hanb bes 
nut, um einen Ähnlichen Fall von 1533 zwiſchen zu 
fchreiben.) 

Bon ettvas jüngerer Hand, aber Älter als das eben 
gedachte Einfchiebfel: 

Duſſen Eyd fehullen de vormunden fmeren ber Gilde 
alfo hir nabefereuen fleyt: 

Dat gy ber Gylde Tyntze van büfem tolomende 
iare der Gylde Schuld willen forberen vnde inmanen. 

vnde ore techtichent vordegedyngen. na iuͤwen vyf fonnen. 
alfo gy beft kunnen vnde mogen. bat gyk God helpe vnde 
hylgen. 

Von noch ſpaͤterer Hand iſt noch ein vermehrter 
Vormundeid vorhanden: 

Dat ampt ſo mek van der Erlichen gilde befolen 
yſt. dat wil ik na dem alderbeſten miner vornunfft vnd 

hogeſten fleithe nach trwlich vnnd wol vorhegen, ok der 
gilde privilegia vnd gerechtigkeit helpenn beforderen vnd 

hanthaben, alſe ek beſt kan vnd mag, ok wil ik der Er⸗ 
lichen gilde tinſe. felle. broke vnd aufkomen by miner tib 

forderen vnnd inmanen helffen. vnd der gilde beſte nuth 

vnnd fromen damit ſchaffen vnd tho gepuͤrlichen teiden 
rechte auffrichtige rechenſchoff van dem jennigen, fo yk 
auffgenomen vnnd vthgegeben hebbe, rede vnd anth⸗ 

worde dar van geben vnn dohn dat mych fo godt heiffe”). 

*) Der Schluß, Hinweglafiung der Heiligen, beweift, daß 
diefer Eid aus der Zeit ift, wo bie Reformation längft in 
Boslar eingeführt war. 
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Diefem Ende folgt: Der. Beier herren eidt: 

Das ampt fo mich van der Erlichen gilde befolen 

yſt, dat wil ed nach dem allerbeften, meines hochgeflen 

fleites und vornunfft ok na meinen viff finnen trwlick 

und vol vorhegen alfe ik beft kan, vnd mad. Ok der 

gilde gelt und voradt tho geborlicher und rechter tepdt der 

gilde thom beflen medder vmb ahnleggen und getrwlichen 

oprichtichlichen und erbarlich damit hanbdelen dat idt to 

der gilde beſte komen fchal und of der gilde nuth und 

feomen vnd nicht mein eigen dar myt fehaffen ok dar 
von to geborlichen teiden vprichtige rechte, fülftendige ve 
gifter vechenfchop, rede und anthwordt bar van geben, 

bat mil fo godt helpe. 

Der Coplüde privilegie. 

1) Tom erften koningh philippus breff. Dar be 
Inne obifft vnde ghefat hefft dat allerleye Coplude vnde 
icht ſe weren des rikes vyende. de ſek edder oͤre guͤd 

ouerbringhen to Gosler dat were in der tyd des vredes 

edder des vnvredes dat fe dar ſchullen ſeker fon vor “aller 

ſuͤlffwold *) vnde vuͤd dat alfo to holdende bi dem ordele 
des houedes. Datum anno dni M’CC®. 

2). Item 1 breff Eepfer frederikes ) dar he Inne 

*) Eigenmacht. 
**) Die Urkunde tft oft gebrudts die Überſetzung ſtimmt, 

oft freilich naiv genug, Wort für Wort mit dem Origfnal. 
Unter den Zeugen hat bie Überfegung noch: Syverd bifchop 
to hildenſem, @onred b. t. Mynden. Eggherb b. t. merſeburch, 
welche wenigſtens in dem Abdruck Origg. Guelph. III p. 667 
sq. nicht angegeben find. Ich habe den nochmaligen Abdruck 
der niederſaͤchſ. Überſetzung unterlaſſen; fie befindet ſich gleich 
falls in dieſem Codex. 
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gheuen hefft der flad to gosler mennyherleye recht. Unde 

funderten 08 Copluͤden deſſe gnade ghegheuen befft dat 
me ouer alle dat Romefche rike wär we kopenfchäp dry⸗ 
uen tollenvry weſen fällen. ane in bren fleden. alfe to 
Eolne. to Zyele. vnde to Bardewyk. Datum anno dni 
M’CCXVHI°*. 

3) Item Des fuluen ghelyk hefft fun fone keyſer 

hinrik be feuede ghegheuen. Unde bar enboum ſunderken 

twene artikele. De eyne dat de ahilden in vnſer flab in 
ern erften ſtat wedder fcholden ghebracht werden. vtgho⸗ 

[heden der Tymmerlude vnde der Weuer kumpenye. De 
andere artikel. Dat neymand neyn wand ſchulle ſny⸗ 

ben ane vnſen ber Coplude willen. Datum anno 
MCCXXIII. | 

4) Item is dar 1 vidimue 9 des fuluen breues 
bat befegelt hebben proueſt hermen van dem Jurgene: 
berghe. Albrecht proueft to dem Nyenwerke vnde Otto 
Gardyan to dem broberen. 

5) Stem 1 breff Genfer wilhelmes dar he Inne 
beftedighet ſunderken den vorfchreuenen artite. Dat ne 
mand neyn wand fnyben fehulle ane vülbord der Coplude. 
Datum anno dni. M’CC’LIT°. 

6) Item eyn vidimus vppe ben fuluen breff dat 
befegheit hebben B. proueft vppe den Juͤrgensberghe. H. 
peoueft to Rychenberghe. H. prouelt to dem Nyenwerke 
unde broder H. Gardyan to Gosler. 

*) Muß 1219 heißen. | z 
**) Diefe » Bivimus« bleiben beim Abdruck ganz weg, da 

fie nichts Neues geben. 
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7) Stem twene breue keyſer Rodolffes de alleyns 
Indet. dar he Inne befant det he de ghilden hedbe aff- 
ghedan in ber flab to Gosler unbe hebbe de wedder to 

ghelaten vnde beſtedeghet vmme nud vnde vromen willen 
des bleckes 9. vnde hefft affghedan vnde vnmechtich 

ghemaket alle breue vnde gnade de hir entighen ghegheuen 

weren. Datum anno dni. M'CCXC. 

8) Hie vpp fint dre vidimus. Eyn bertoghen Al⸗ 
brechtes to Saffen to engeren vnde to meflfaln. Dat 

andere Dtten des langhen Markgreuen to Brandenborgh. 

Dat dridde Otten greuen to Afcharien unbe vorften to 
Anehalt. 

9) Item eyn. breff Greuen Dtten to Afcharien unbe 
vorften to Anehalt vmme ben twydracht tmwufchen . ben 

shilden vnn den woltluden bat he de gherichtet hebbe. 

Unde wü men Somelte ghilden kopen ſchulle. Datum 
anno dni. M’CC’XC’. 

10) Item eyn breff den de Rab to Gosler befe- 

ghelt hefft ok vppe dat fulue Datum alfe hir vor. 
11) Item eyn breff der Berchluͤde vnde der wolt- 

lude ok vppe dat fulue Datum alfe hir vor. 
12) Item eyn breff den befegelt hebben de Rab. 

De Berchlüde unde woltluͤde unde de Copluͤde vppe ichtee: 

welke ſtuͤcke unde rechte de fe holden willen. Alfe vmme 

vleſch vnde brod hir to bringende. vnde Cramere hir to 
Stande vnde ok ichteswelke flüde. Datum anno dni. 
M’COCXC. 

*) If in den im nicherfähl. Wörterbuch mitgetheilten 
Bedeutungen dunkel, weahrfcheinlich für Platz, led, im Allges 
meinen, denn Plad und Pleck Haben Im Niederſ. diefen Stun. 
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13) Item eyn breff den de Rab befeghelb hefft 
vppe ichteswelke hus by deme markede be be Coplube mit 

oren tobehoringen ahekofft hebben van den van wantsleue. 
14) Item eyn breff den de Rad befeghelb hefft 

vppe eyne halue mark de fe den Copluden alle Jarlikes 
gheuen ſchullen van eyneme keller. 

15) Item eyn breff beſegheld mit des Rades luͤtte⸗ 
ken Ingheſeghele wu ſek de vormunden der Copluͤde vnde 
der Beckere vordraghen hebben vnde eyn gheworden ſyn 

vmme huſe vnn houe dar der Becker market gheheten 

is. Datum anno dni. M’CCC’LXXIH°. Sn ſente 
Michalis daghe. 

16) Item eyn breff den de Rab befegheld Heft mit 
oreme groten „Snghefeghele wu me bat holden fchullen 
alſe vmme ben Tore des Rades. Datum anno dni. 
M’CCCCX°. In fente Andreas auende. 

Bon dieſen angezogenen Privilegien lautet Neo. 1. 

wie folgt: 

In deme namen ber hilgen unn onworfcheibenen *) 
drevaldichent. Philippus van der Gnade gobdes Romeſch 
koning merer des rikes. De de Eoning aller Eoninghe 

gheftedeghet Heft to Kirende mit beme koningliken fceptre. 

de fint plichtich vortofeende allen. doch aller meyſt alfe- 

fünderten vründen den de deme rike fünberfen denen. 

Hir vmme vppe dat: we fnelliten antworbende fyn mit 

webberftadinge des bereden denfles unfer leuen ber gosler⸗ 

fhen. fo fint we to rade worden to veghifteghenbe oͤre 

*) Ungeſchiedenen, nngetheilten (individuae). 
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»convenitur, cum septem Burgensibus, qui pro- 

»prios (sic.) habent domos, se debebit expurgare. 

»Praecipimus, ut omne jus absque captione, quod 

»vulgo Vare dicitur, observetur, tam de extra- 

»neis, quam de Burgensibus« (Leibn. Origg. 

Guelph. II. p. 674 Zeile 10—17 v. 0.) und ber ın 

der Überfegung bderfelben Urkunde bei Neo. 2 richtig vor⸗ 

handen ift, in Nro. 3 ganz fehlt; weiter wird unfere 

Urkunde wieder die Friedrich II.; hat jedoch, obiger Aus- 

laſſung gemäß, dann biefen Schluß: DE wille we unde 

ghebedet nad) dem ghebode des allerirfüchtigeften Rome: 

fchen keyſers frederikes vnſes vaderd, bat de broderſchop⸗ 

pen de Gelden gheheten ſint in der ſtad to gosler in den 

erſten ſtat wedder ghebracht werden vtteſcheyden de tym⸗ 

merlude vnde der weuere kumpenye. Alſo dat nemend 

ane vuͤlbord der Copluͤde ſek vormeten ſchal wand to ſny⸗ 

dende. Dede auer iemand hir entighen. alſo dicke ) he 

dat dede ſo ſchal he to wrake ſiner dorheyt toleggen tive 

mark fuluert. eyne der ſtad vogede to betalende. de an⸗ 

dere to der ſtad muͤren to botende edder wedderma⸗ 

kende. Gheuen to Northuſen na goddes bord duſent 

twehundert in deme dre vn twintigeſten Jare. In der 

achtegeden kalenden des manen Octobris. In der twelf⸗ 

ten Indiccien. | 

Die Geſchichte Goslars gibt den beflen Beweis, daß 

die Gilden wirklich wieder eingeführt find, und daß man 

hier nicht an eine verfälfchte Urkunde zu denken hat. Auch 

bier iſt Indictio nicht richtig, und in Ind. XI zu verwandeln. 

oft. 
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DPrivilegium Nro. 5. des A. Wilbelm v. Solland. 

Wilhelm van der gnade goddes Romeſch Eoning to 
allen tiden merer des rikes. Allen des hilghen rikes ghe⸗ 

trümen be deſſen breff feende werdet ſyne gnade vnde alle 
guͤd. we begherende van milder beghering vnde koning⸗ 
liker myldicheyt to vorfeende deme ghemake unde der wuͤ⸗ 
we (?) vnfer ghetrumen doet witlik allen bat we willen 
beholden den goslerfchen Copluͤden vnſen leuen ghetruͤwen 
alle vryheyd vnde rechte de fe rechtverbighen van ben ol: 

ben Eenferen mente herto ghehat hebben. vnn willet dat 

ore broderfchop to duͤde gheheten Gelde in ber flad to 

Gosler in ſulkem ſtade blibe alfo dat ſek nemand fchal 
vormeten want to ſnydende ane ore vuͤlbord. Dede aver 
iemand bir entighen alfe dicke he dat bebe. fo fchal be 

to wrake ſyner dorheyt toleggen time mark ſulvers. eyne 

ber ſtad voghede to betalende de anderen to der ſtad mü- 
ren to botende ebder wedder to makende. Gheuen to 

Gosler. na goddes bort duſent twehundert In deme 
twe vnde vefftigheſten Jare des ſonnauendes na deme 
paſchedaghe. 

Dieſe ungedruckte Urkunde Wilhelms iſt off am 

6. April H, als der Kaifer von Braunſchweig nad Halle 
über Goslar reifte, . erlaffen. Die Reife muß fehr eilig 
gemacht fein, denn Böhmer in den Regeften theilt fchon 
eine Urkunde vom folgenden Zage mit, welche in Halle 
Datirt ift; da jedoch diefer Tag. ein Sonntag war, und 
bier ohne große Noth in den Ganzleien fchmerlich gears 
beitet wurde, fo mögte wohl gegen biefe, nicht aber ges 

*) Bei Böhmer vor 3938 zu ſetzen. 
2% 



42 IL Beitrag zur Gefchichte 

gen unfere Urkunde vom 6. April, infoweit das Datum 
in Betracht kommt, etwas einzumenden fein. Ob wegen 
ber Eile keine Zeugen zugezogen, oder ob foldye nur in 

der Weberfegung weggeblieben find, fleht dahin. Denn 

es ift nicht wahrfcheinlich, daß diefe Urkunde urfprünglich 
deutſch abgefaßt fein ſollt. Das sub Nro. 6. ange 

führte Vidimus hat gleichfalls Eeine Zeugen, erhebt jedoch 
die Urkunde über allen Verdacht. 

Die fhon von Heineccius Antt. Goslar. pag. 305. 
lateiniſch mitgetheilte Urkunde Rudolfs (Nro. 7) bedarf 
eines nochmaligen Abdrudes nicht; doc, theilen mir von 

dem sub 8. citirten Vidimus fo viel mit, als dazu Die: 
nen koͤnnte, die Regeſten diefer einzelnen Fürften zu ver- 
vollftändigen. Der berühmte deutfche Canzleiſtyl bewährt 
fi) fchon hier aufs Glaͤnzendſte. Ä 

Albert van goddes gnaden hertoghe to fallen — — 
Auer diffeme privilegio byn ek de erfte ghefchreuene tüch alfe 
dat fon de to hope fettinge vnde ſchikkinge Inneholt hir 
vmme bat of ieghenwordich mas. vnde van dem horende. 

van dem ghefichte unde van der dat tüchniffe to der war⸗ 

heyt. To toilichent beffes dinges vnn to vullentomener 

beveftniffe to hebben. de fint men mit tmevolber befant- 

niffe ſtarker warheyt bewiſet fo hebbe me deſſe ieghen- 

wordighe ſcrifft gheſterket laten mit anhenginge vnſes in⸗ 
geſegheles. Gheuen to Erfforde na des heren ghebort 

duſent twehundert in deme negentigheſten Jare des erſten 
daghes vor Idus des manen Junii. 

Die andern beiden Vidimus find ganz gleich abge- 
laßt, und dba fie kein fpecielles Datum enthalten, wahr: 
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ſcheinlich von demſelben Bage. Nur haben fie flatt: „de 
erfte tüch: eyn war gefchrenen tuͤch.« 

Urkunde Nro. 9. 

Dtto van godbes graben greue to afchersieue vnn 
vorfle to anehalt vnn ghefat richter ouer faffenland von 
deme allerelareften *) heren Ruͤdolffe der Romer koninge. 
Alten criftenghelouighen **) beiden ieghenwordighen vnn 

tofomenbden ben beffe ieghenmordighe ferift vorbracht worde 

wille we dat witlik vnn openbar ſy dat we vorfcheiben 

hebben vnn berichtet de twidracht in ber ſtad gosler be 

de was twiſchen den Gopluden unn den anderen brobers 

ſchoppen de ghemeynliken Ghelden heten aff eyne ſyd vnn 
twifhen den: berchluͤden vnn woltluͤden aff ander ſyd. 
vnn ſint in deſſer wyſe voreynet. Alſo Ifft we der Cop⸗ 
luͤde ſelſchuͤp vnn vruntſchup koͤpen welde ſo ſe oͤre vuͤl⸗ 
bord vnde gunſtighen willen dar to gheuen. de ſchal ghe⸗ 

uen achte mark lodiges ſuluers der men eyne dem Rade 

der ſtad antworten ſchal. vnn de anderen ſeuen ſchal 
man gheuen in de ſamninge der Copluͤde. Vortmer wer 
deſſe nabeſchreuenen broderſchoppe dat is der Cramere der 
beckere der knokenhowere eder der ſchomekere beghert to 

irwerwende ſo ed io tovoren mit deſſer vorbenomden vuͤl⸗ 
bord vnn willen ſy de ſchal gheuen vor eyne iowelke deſ⸗ 
ſer vorbeſprokenen broderſchoppe dre mark lodiges ſuluers 
dar van: ſchal he antworden dem Rade der ſtad eyne 
halue mark vnde drittehalue mark ſchal he gheuen den 

*) allerdurchlauchtigſten. 

++) GChriſtenglaͤubigen. 
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der ſelſchuͤp he willen heft fek to topoghende. Vortmer 
we ingan wel in de felfchip . eder Cumpenye bee ſmede 
eder der korſenwerchten *) beſchedeliken ifft- ed ore vuͤl⸗ 
bord vnn welle ſy. de ſchal gheuen anderhalve mark lo⸗ 

diges ſuluers ſunder de haluen mark ſchal men gheuen 

bem rade ber ſtad vnn eyne mark den kotszenwerchten 

eder den ſmeden. To openbare tuͤchniſſe deſſes dinges 
vnn vaſte bewaringe fü hebbe we deffen ieghenwardighen 
breff mit waringe vnſes inghefegheles ghetekent laten. 
Tuͤghe deſſer berichtinge ſint vnn weren ieghenwordich 
dar bi. Her hermen de eddele van werberghe. Olrik 
vnſe marſchalk Johan van dingelenſtede riddere. Vort⸗ 
mer borghere Borchard van bilſten. hans Copman. 

henric hantfetere. hans van duderſtad. hans van dorn⸗ 
ten Cord van irſchbecke. Cord troſt. Siuerd ſchap. hans 
van aſtuelde. Godeke buͤſch vnn vele andere. Gheuen 
to gosler vnder vnſes ſcriueres tiderikes hand de parner 

to Mulinge is. In deme Jare onfes heren duſent tive: 
hundert in deme negentigeſten iare. In ofer leuen vro⸗ 
wen hymmelvard. 

Neo. 10 u. 11. find eine woͤrtliche Wiederholung 
dieſer Urkunde von Seiten des Rathes der Stadt und 

‚der Bergleute und Waldwerchten nebſt Anerkennung. 
Nro. 12, vielleicht das wichtigſte Document lautet alfo: 

We Radlude. woltluͤde vnn berchluͤde Copluͤde vnn 
broderſchoppe ghoheten Gelden to Gosler der find: Allen 
kriſtenghelouighen to den deſſe ieghenwordighe ferift queme 
beide ieghenwordighen vnn tokomenden wille we bat wit⸗ 

2) Kürſchner, wörtlich: Kuͤrſchnergewerke. 
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it van openbar. fü. bat we mit eyndrechtigher vuͤlboet 
diſſe nabeſcreuene rechte to vromen vnn to nud beffer 

vorbenomeden fiad gheordent vnn geftebeghet hebben mit 
ewigher fletichent veſtliken to holdende. Hir vmme is eb. 

Welk man des bevunden wert van dem vogede eber var 
dem kleger. dat he dat richte vorfmat heft. vnn bar 

vmme to des vogedes huͤs ghefat wert. vor den brofe 
hal he dem voghede gheuen LX fol. lüttefer penninge. 
Me vmme fodane vorsmaynge dre angheverdeghet mert 
van dem voghede eder beſculdeghet. de mach ſek mit fines 

enighes hant entlebdighen icht be wel. fan on auer be 
voghet des ouerghan. vor iowelken brofe weddet he feftich 

fol. luͤtteker penninge. Vortmer wene de voghet feulbdi: 
ghet dat he binnen ouerhore *) ot vnn inghan hedde in 

vorgmainge des richte dar fchal he des voghedes willen 
vmme hebben in vruntſchuͤp eber in rechte. DE fegge we 
vnde willet dat dat gherichte ouer deme water beflan vnn 
biinen fchal alfe ed mas eir wen vfe borgere bat to ſek 
nemen van ſek des underwunden. Vortmer de ſcuͤlteten 
en fchüllet ok nene ofer borgere to richte laden vorber 
men de market went (wohl richtiger wen) Gheſte vnde 
hir vrombe fi fint mad) be anderſwuͤr laden. 

Vortmer eyn iowelk woltmann eder berchmann mo⸗ 

ghet oren knechten vnn gheſinde ane vare npben dre las 
kene eder vere. dar van en ſchuͤllet ſe nicht beholden to 

kope. Vortiner in nenes woltmannes eder berchmannes 

huͤſe eder houe en ſchal me ore arbeyder huͤtteluͤde vnn 

*) Das von Goſchen herausgegebene goslarſche Stadt: 

recht gibt hierüber genügende Erklärung. 
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Golmeftere mit oren perden unn anderen gherede bekum⸗ 

bern. To gherichte mad) we fe dar Inden. alfe vppe ber 
ghemeynen ſtrate. Vortmer alfodan recht alfe be wolt⸗ 
lüde vun berchluͤde hebbet. fchullet fe vnder ſek ſuluen 
irſchichten vnn ſchicken na oren behaghen. 

We hir beſeten is vnn eghen hus heft wert he vor 

gherichte beclaghet vmme ſchult wuͤ vele der is der he 
bekant. he mach gan vppe ſine dre daghe. Vortmer we 

noch vnberochtighet is. wert ome misdedich ſchult inghe⸗ 

lecht der mach he ſek mit rechte leddighen. ed en ſi dat 

he der ſake de ome toghelecht wert mit rechte verwunnen 

werde. Vortmer we enen vor deme richtere beclaghet 

vmme ſchult eder mer andere ſake vor de alle mach he 

eynen eyd don vnn fon leddich. Vortmer beide de ar⸗ 

men vnn de riken in gheliker wis ſchullen vrede hebben 

in oren huͤſen Vortmer welke vtwendighe luͤde hir vleiſch 

veile bringet dat buten vſen gherichte vnn tolnye gheſlach⸗ 

tet is. dat moget fe wielken vnn rouwelken *) verkopen 

vor midbaghe vpp dem ghemenen markede. Alfo moghet 

ok de de hie brot inbringet van mennen fe komet. Dre 

eder veeren knokenhouweren mach de Rab orlouen vnn 
vorbeben to fellende vp dem houe to funte Sohannes. 
Meike tramere in vfe ſtad komet to vorkopende vnn to 
Eopenbe de moghet hir to markede flan dre daghe in dem 
iare. Neyn borgere ſchal enes gaſtes gheld bi ſek nemen 
omme kopper dar mede to kopende. ſunder de gaſt mach 

dat ſuluen kopen. Vortmer nemend ſchal ſuluer ergher 

*) frei und ruhig. 
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bernen *) wen eb vorghebrand mas. Vppe dat defje or: 

deninge vnn beftedinghe vorghefereuenen deſte openbaren 

beueftinge hebbe fo hebbe we deſſe ieghenmordighe ferifft 
mit vfen inghefegel ghetekent vnn ghefticket laten. Gheuen 

onn ghefchen to gosler Na goddes bort bufent twehuns 

dert negentich iar. In des hilgen cruces daghe alfe eb 
irheuen **) wart. 

In fpätern, zwifchengefchriebenen Zufagartifein, (wahr⸗ 
fcheinlih von 1599) warb die Summe, um fid in eine 

Gilde einzulaufen, um das Doppelte erhöht, und zwar 

für die Kaufleute auf 16 Mark, wovon ber Rath 2 er 
hielt, und für die Kramer, Schuhmacher, Becker und 
nochenhauer auf 6 Mark, wovon der Rath eine für 
fih abzog. Eine zugefchriebene Inſtruktion für den Die 
ner in der Wort (das Kaufhaus für die Kaufmannsgilde 
in Goslar) iſt ohne hiftorifches Intereſſe. 

*) brennens hier fchmelgen, d.h. ergher bernen, ſchlech⸗ 
ter ſchmelzen, an Gehalt verringern. Alfo war wahrfcheinlidh 
fchon auf jedem verarbeiteten Silber ein Gehaltszeichen. Ähn⸗ 
lie Verbote des Verſchmelzens von Silber kommen oft vor, 
3. B. Wismarfche Bürgerfprachen und Bürgerverträge von 
Burmeifter pag. 67 (de 1418) nro. 12. 13. 14. 

**) erhoben, erhöhet, Kreuzerhöhung. 
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III. 

Leiden und Schickfale Sebands v. Hheden, 
niebergefchrieben 

von feinem Sohne Toͤnnies v. Rheden. 

Mitgetheilt von Frau ÄAbtiſſin v. Rheden zu Ifenhagen. 

Sebant von Rheden, Anthony Sohn, SIohannes 
und Chriftoffels Bruder.‘ Diefen hat fein Vater im 18. 
Fahr feines Alters mit zwölf Pferden zum Kriege aufge 
rüftet, wider der Chriſten Erbfeinde weil Kaifer Ferdi- 
nandus dafür den SProteflanten Religionsfrieden und 
Freyheit zugefagt, vnd darauff zug Er mit feinem Rit- 
meifter Cheiftoffel von Schwichelde und Jobſten von Velt- 

heimb und Henriche von Wethberge wider der Chriften 

Erbfeint in Vngern. "AB fie nun zwei tagereife weit 
auff innerfeit Offen Kommen, wordt ob bemelter Sebandt 
von Rheden felbft Sechfzehen von den Türden gefangen, 

auf die Donav bracht, vnd auf einen Schiff mit Ketten 
und Halßbanden in guter vnd harter Verwahrunge gehal- 
ten, vnd endtlich in die Tuͤrkey und biß in die Landt⸗ 
fhaffı Silßere Dobberfei geführee. Am ist benannten 
ort wordt Sebandt von Rheden einen Reichen vnd für: 

nehmen Türkifchen Bawren vmb eine nambhafftige Summa 
gulden zu gang ſchwerer und harter arbeit auf eßliche 
Jahr lang verkaufft. 

Al nun Sebandt von Rheden biefer geſtalt, ſeiner 
vberauß ſchweren hafft vndt gefengnis, Bande vndt Ket⸗ 
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ten erlediget, vnd ben Bawern (fo wie gemelbt) in ſchwere 
bienftbarkeit und zu ſaurer ſchwerer arbeit vndt vngewont⸗ 
licher Dienſte, ſo wol vndt gut ers vermocht geleiſtet vndt 
verrichtet, vndt doch daneben alle Zeit eine freudige vnd 
gewiſſe Hoffnung zu Godt gehabt, daß Er ihn dermahl⸗ 
eins, von dieſer ſchweren Joch auch erledigen, vndt erlo⸗ 
ſen werde, welche Er auch taͤglich und alle ſtunde mit 
heimlichen Herz ſeuffzen vmb die endliche Erloͤſung ange⸗ 
ruffen. | 

| Nun Hat fih’s einfimahls begeben, daß Er durch 
eine ſonderliche fürfallende und vunfurfehentliche gute Ges 
legenheit loß wardt vndt davon Springt, vnd alfo ber 
damahligen obbligenden ſchweren vndt harten arbeit erle⸗ 
diget Wurde, in gewiſſer vndt troͤſtlicher Hoffnung, Er 
wehre nunmehr aller ſeinen Leide entſprungen, aus Not 
errettet und wieder frey worden. 

Alß Er nun in ſolchen frewden Hoffnung lebte, 
vnd bei ſich beſchloſſen, mehr des nachts alß am tage, 
auf wege zu trachten, zu Chriſten Leuten zu Kommen, 
vndt durch derſelbigen Huͤlf wider in Teutſchland zu kom⸗ 
men, Siehe da wardt Sebandt von Rheden ganz vnver⸗ 
ſehens von andern Tuͤrken, denen Er frembt vndt vnbe⸗ 
kannt war, wiederumb vnd zum andern mahl gefangen, 

vndt umb ein großes Geldt einem Reichen Bawern vers 

kaufft, auf zwoͤlff Jahr lang demſelbigen vor einen Hoff 
meifter und haußhalter zu dienen mit dee Bedingung wan 
die zwolff Jahr verloffen folt Ex feines Dienfles frey undt 

{08 feyn, vndt vnaufgehalten von ihm abziehn, fein heit 

vndt beftes, wie Er Könnte zu verfuchen, ob Er alfdan 

wiberumb zu den: feinen Kommen Könnte, die zwolff Jahr 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 3 
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über Tolt Er vermoge des daruͤber gemachten Kauffbrichhes 
auf Tuͤrkiſch gefchrieben vndt durch einen Doltmitfcher 
verteutſchet, uͤber alles fein geſinde heeifchen gepieten vndt 
verpieten, fie degiren vndt zur arbeit ſtetiglich treiben vndt 
anhalten. 

Sebande von Rheden muß zwar den Meinemn w 
(unleferfich) alß Er Kam, fein Wide vndt elendt mit ge 

but verſchmerzen vndt mocht Gott noch wol danken, baf 
Er von den Tuͤrken nicht gemetfchet, vndt zergobelt, ſon⸗ 
bern das Reben behalten, wahr auch ihm bie harte ſchwere 
vnd faure arbeit, durch Kauff in etwas gelindert wurde, 
vnd alſo den Bawres alß ein Hoffmeiſter, fo. mot vndt 
gut Ers vermocht vnd gekont, gedienet, biß ins Fünfte 
Jahr, in welchen auch fein Herr der Vawr verſtorben, 

darumb ließ ſich Sebandt von Rheden beduͤnken, er wehre 
von obbemelten dienſt, weil ſein Hetr verſtorben vndt 

nicht mehr fuͤrhanden, erlediget vndt erlbfet, dagegen aber 
des Bawren Sohn eingewendt, Er wehre ihm die uͤbei⸗ 
gen Jahre auch noch zu dienen ſchuldig, Über dem gerie⸗ 
then fie in einen ſtreit vndt Hader aber nach langen Ha⸗ 

dern verwilligen fie 'beiderfeits vor den Fuͤrſten Silßere 
zu gehen, vndt von demfelbigen endtlichs und gruͤndliches 
Beſcheides gewaͤrtig zu fein. WIE fie num vor ben Sil⸗ 
Bere Komen, embt beide theil -onpartheilich verhoͤret wur⸗ 
den, hat der Fuͤrſt Sitßere Sehanden von Rheden nicht 
allein von dem dienſt abſolviret vndt loßgeſprochen, fon⸗ 
dern ihm auch paß undt Geleits brieffe biß ven eonjlai- 
tiwopel zu wandern mitgelheilet vndt geben: 

- Damit 308 Schande don Rheden gang feeudig unbe | 

E wolgemuth auf eonftaneimope! zu, farhabenb von daher 

3 
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auf Wenebig vadt ferner in. Aentſchlaudt gu. werreifen. 
Alß er.fich nun zu conflontinapel bencuhete vndt befongte, 
wie er u ſchiffe Kommen möcht, iſt er Über. dem, obne 
alles gefahr, am etliche Juden (deren auch etliche von 
Hannover waren, vndt daſelbſt mit’ den Toͤrken große 
geworbe vnde hantierung trieben) mit welchen Er ſprache 
gehalten, ſich auch gegen dieſelben zu erkennen geben, Alß 
Er num vermerkete daß die Juden feinen Vater Autho⸗ 
nium von Rheden gekant, hat Er fie flehentlich gebetten 

feinen Watter gu allererſten geiegenheit, feinen. Zuſtandt zu 
vermielben. Er ſei aber vndt lebe im. gutes Hoffnung 
baldt bey ihm anzukenmen, doch ſei es ihm gleichwol 
noch vnwiſſend, wie ſich die Schiffart aufn Meer an⸗ 
* werde, ‚ef zu verrichten. haben ibe⸗ die Juden 

A nun Sebandt von Rheden von eonflanfingpel 

zu. Schiff ıgetresen, tung fi zu, daß bameltes Schiff, 
durch eisen: gewaltigen Sturm verſchlagen word, biß im 
Rhodis vnde anc die Infel Meisa, daſelkſt mad Siebandt 

von: Kheben wonmden Rhodiefern zum /dritten mahl gefan⸗ 
gen, vndt müt:iefernen Bauden vondt Amten auf einer 
Gallen zu harter vndt verdrießlicher arbait angeſchlagen 
weit fie ihn im tuͤrkiſcher Kladeng fanden, und desfalls 
ihn nicht traunten, ſondern achteten ihn add: einen Türken. 

Diefe bie“ Zeitaag ton; Sehahht. non Rheden haben die 

Juden , fe: ver. wenig. Tagen zu cenſtantinopel bei ihm 
geweſen wahren, Kalt. verndinen, vndt weil fie darauf palt 
zu Lande nf. gen Hannwover kammen, haben fie ihrer 
zuſage wach; das alles Authenio von Rheden zu Rhe⸗ 
den bei GSronow gelegen, vermelden laſſen, vndt babei 
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wolmeinetlich angezeiget wie: Er ihn; duch: etlicher Fuͤrſten 
Büren wiederumb:koͤnnte: Frey vndt loß machen. 

Mittlerweil aber, if auch auf die Galley der: Edler 
hetrehe vndt Ermweſter Alexander von ber Schulenburg, 
Welcheb weidtlich· in: der Welt ſich zu befehen herum: g# 
zogen) kommen, als dieſer nun vernommen, daß ein 

Braunſchweigiſcher Edelman auf ber ‚Ballen "fern. folk, 
Sat Er denfelbigen auf der . Gallen: aufßgeforfhet, vndt ihn 
endtlich unter der gefangenen in harter vndt ſchwerer ar⸗ 
beit Funden, : fich: feiner erbarmet, mitleiden mit ihm ge⸗ 

habt, ihn getroͤſtet, auch geberzet gu fein, auch wolmeint⸗ 
lich ihn ermahnet, ihm auch verheißen, ihn bey ben Herrn 
von Rhodies loß zu machen, auch ſo bait fo viel von 
ihnen gehandelt, daß Er des Nachts auf:der Galley der 
arbeit befreiet wurde. Seebant. von heben war fehr 
hart! behandelt, bey den gefangen ‚nehmen rein ausgeplün= 
dert, und vermißte ‚bey ‚Chriften mit Kummerniß die tür 
eifce Großmuth, fo daß er faſt unterlegen. haste. : _ 
So baftı num Anthonie: von Rheden von den Ju⸗ 

der -auß'Hänttever-hen erfahren,. maß es mit feinem Sohne 
Sebant von Rheden vor eine Gelegenheit hatte, ward er 
freudigen Herzens daß ſein einziger: Sohn noch am Lehen, 

denn Johann ‘und Ehriſtoffel waten ſchon vor: zeiten im 
Krlege umtommien, und bee. alte Anthonio lebte einſam 
und kinderlos auf feinen‘ Gute zu Rheden. Zur ſelbigen 
Zur waren ie: durchlauchtigen vndt hochgebernen Fuͤr⸗ 

ſten vndt Heron, Herr Hentich Herzog: zu Vraunfchweig 
vndt Lüneburg ber itüingere,. Herzog Adolffzu Holſtein, 
vnd Herzog Ernſt zu Braunſchweig und Herr gen: Oru⸗ 
benhagen, zu Gandersheimb bei einander, da hat ſich An⸗ 
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thonio von Rheden auch dahin verfüget, vndt feines Sohns 
Sebandts Beſchwerniß vndanliggen vor hochgedachte Fürs 

fin Kommen laſſen, auch in .aßer. vntetthaͤnigkeit vnd 
demuht vnib genedige vorbitſchrift an die Rodieſer Herrn 
zu feiner Erlebigung gebeten. Die hochgedachten Fuͤrſten 
haben nicht allein dies ſuchen fir pillig unbe. notwendig 
zu ſeyn erachtet, ſondern ihn auch an die Rhodieſer Herm 
eine latheiniſche vndt teutfche. fürbitefcheift flellen und 
machen laffen, vnd Aberbas anderthalb hundert goltgulden 

zuſammien gefchoffen und ihm zur erledigung feines Sohns 
auß gnaden verehret. . Dirt diefen Zürftlichen Briefe und 
gnaden gelde hat Anthonius von Rheden ‚feiner. eigenen 
Erbunterthanen einen den Er’ vor andern getramet abges 
fertiget, und auf ber Juden Bericht vnd Anzeige außge⸗ 
ben laſſen. Dieweil aber mittler Zeit Gott busch aber 
malige vnterhandlung vndt Kürbitt des Alerander von- 
Schuienburg fo viel Omabe geben, daß Sebandt von 
Rheden war loß worben, vndt endlich wieder in Teutſch⸗ 
land angelanget, barumb, alß num ber abgefertigter Bote 

bis gen Spepr kommen, vndt des Morgens vungefähr ans 
derthalb Meile auß Speye gewandert, ift demſelben See⸗ 
bandt von Mheden (doch vnbekannt.) ganz elendt in zer⸗ 

rißenen Kleidern vndt alten Lumpen ſchlecht genug anzu⸗ 

ſehen, begegnet, Seebandt von Rheden aber ließ ſich wol 
beduͤnken an der Kleldung und ſonſt, daß!dieſer Botte 
und wandersman feines Vatters Mannen einer’ vndt vn⸗ 

terthan ſeyn muß, ihn derhalben angeredet vnd ſich 
von denſelbigen erkundiget vndt verſtanden, daß ihn ſein 

Vatter Anthonius von. Rheden omb ſeinentwillen abge⸗ 

ſandt hat, ward derſelbe froh vb: faſſet einen freudiger 



54 II. Leben und Scidfale 

Muth, und ſprach zu den Boten, Lieber, wo bu Sersant 
von Rheden feheft, wuͤrdeſt du ihn auch erkennen? Der 
Bote antwortete und ſprach, gutes Freundt, wo Sch ihme 

fo nahe Kommen. mock, vnd ihm feinen linden Arm 
(woran er ein Mahl bat) fehe, fo wolt ich ihn, wenn 

auch ſonſt nicht wehr, doch datan balt erkennen. 
Darauf ſeumiete ſich Sebant von Rheden nicht lange, 

ſondern warff die alten Kleiher ab, vndt eutbloͤſete feinen 
linken Arm, vndt wardt dadurch fo balt dam Boten er⸗ 
kannt. hiemit wieder wandte füh der Botte mit Seebant 
von Rheden, und gingen mit einander zuruͤck in die 
Stadt Speyr, ließ ſich daſelbſt reinigen ſein Haar ver 
ſchneiden, vnd newe doch ſchlichte Kleidung machen, vndt 

von dennen den richtigſten weg auf das Landt zu Braun⸗ 
ſchweig getroffen, wehin auch alle fer Sinn vndt Muth 
geſtanden. Alß er nun in bad Land zu heßen Kommen; 
vndt zu Caffel angelanges bat Er fich bei lichen: Hoff 
Junkern mit welchen er .befannt geivefen, angeben, durch 
Welche feine. Wiederanheimbkunft nor Landgraff Wilhelm 
bracht wachen, vndt bat.’ikm darauf der Landgraf. vor 
ſich kommen laſſen, ihm :geoße Ehre erzeiget vndt B0 Goldfl. 
vndt andere nottdurft gehen vndt verchren Iaffen:. Meh⸗ 

rere Tage mußte er dort raſten, vndt ſeine Begebniſſe er⸗ 
zehlen, pndt im Schloffe. zu Caſſel bleiben, Zu Münden 
aber bat ihm -ein großer und der Zeit woigeachter Mann, 
auf weichen damahls wehr gnade haban weit, ein Jegli⸗ 
her fehen muß, beim Fuͤrſten Herzogen Eiche zu Braun⸗ 
ſchweig vndt Luͤneburg auf .iauteren flolz vndt Abegonft, 
nicht angeben wollen, Muß. derhalben mit feinem Botten 
m der. Herberg zur Ehrone auß ſeinem Beutel zehren 
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vndt das Gelach bezahlen, doch haben ihm etliche Hof⸗ 
junkern vndt Buͤrgern zu Muͤnden, fo mit ihme in 

Kundtſchaft geſtanden, geſellſchaft geleiſtet. Jener große 
hoffaͤrtige vndt haßſuͤchtige Mann, dem Niemant gut ge⸗ 
nug wahr, vndt alles allen ſeyn wollte, wart hernach 
mit rechter vndt gleicher Muͤnze bezahlet. 

Von Muͤnden kam Sebant von Rheden anf. den 
Brunflein zu alten Freunden feines Vaters, da Er wie 
Naht gelegen vndt aufgeraftet, da haben ihme Bodo 
von Abeleußen, Georg von Papenheimbd, Johann Rhebok 
und Hanf von Olderßhauſen Braunſchweigiſcher Erb 
Marfchall vndt Pfants Inhaber zum Brunſtein, Hans 
ſens ſeeliger Sohn, zu Pferden vndt andern nothwendi⸗ 
gen fachen geholfen, damit er feinen Alten aufgelebten 
vndt ſchwachen Vatter nicht fo ploß vndt elmb zu Hauß 
kommen mocht. So fhidte Er den Botten voraus, vndt 

-al8 nun vielgedachter Anthonio von Mheden fein abge 
fertigtee Bote wieder Kommen, vndt bie Zeitung bracht, 
daß fein Sohn Seebandt, be folgenden tages friſch vndt 
gefunde heim kommen würde, vndt alles was ihme auf 
der Meife begegnet, erzählet, ift aber ber Anthonius von 
Rheden zum hocheflen erfrewet wurden und des anbern 
Tages vom Haufe Rheden gangen, vndt auf den Wege, 
daher fein Sohn Kommen muß, auff und nieder gans 
gen, und auffgewartet, feinen Sohn wieder augunehmen. 

As nun endlich Seebandt von Rheden Kommen, 
vndt feinen alten grawen Vater ihm zugegen Kommen 
gefehen, ift Er fo palt vom Gawl abgefprungen, und bens 

felben dem diener fo ihm von Brunftein zugeorbnet wors 
den, an die handt gethan, vndt feinem Vatter bie handt 
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geboten, aber ber Vater hat vor frewden nicht reden koͤn⸗ 
nen, fondern erflarret, vndt zu meinen angefangen, auch 
vor ihm zur erden gefunfen, vndt dem Sohne unter 
henden verftorben. Alſo iſt aus der fremde fo balt eine 
fchmergliche teawwrigkeit worden, haec aeta Sunt Anno 
Domini 1564 im Septembri. 
- + Aus dieſem iſt erfolget, daß Seebant von Rheden, 
alß der einige Erbe feines Waters, fih der Haußhaltunge 
gu Rheden annemen -mäffen, auch ehelich zu erben 
ſich entfchloffen, darum nam Er Jungfrau Magaretam 
von Nengershaufen, Henrich Dochter, auß dem Stifft 
Paderborn. Die bat ihm nad einander in flehender 

"Ehe, fünf Töchter. vndt 8Soͤhne geboren, Annam, Mars 
garetham, Elifabetam, Mariam und Catharinam, Antho⸗ 
nium, Burcharden, . Tönnied, Henrich, Erich, Sebanten, 

Dieterichen vndt MWullbranden. Aber A. C. 1599 ift 

der alte Sebandt verflorben. 

Zum Gedechtniß auf vndt niebergefchrieben von Toͤn⸗ 
nies von Rheden, Seebandi Sohn, vor feine Kinder vndt 
Kindeslinder, daß fie nicht vergeffen bie fchiweren Leiden 
vndt Schieffale meines Vatters, vndt wie er folche getra= 
gen in chriftlicher Demuth und Hoffnunge zu Gott. 

Auch habe einen Gedechtnißſtein fegen laffen vor 

Mheden auf dem Wege nad) Brügen, mo mein Großvater 
ſeeliger Anthoni von Rheden, in meined Vatters Arm 
verftorben, Anno dmi 1601. 

— 0 4— 
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VL 

Berthold von Solle, 
ein vaterländifcher Dichter des 13ten Jahrhunderts. 

Bon dem Hr. Dr. W. Müller in Göttingen. 

Bluͤhte auch die Pflege der Poeſie im Mittelalter 
vorzugsweiſe im ſuͤdlichen Deutfihland, ragt auch unter 
den Dichtern des dreizehnten Jahrhunderts kein bedeuten⸗ 
des Talent in Norddeutſchland hervor; ſo moͤgte doch 
hier nicht ein ſolcher Mangel an poetiſchem Sinn gewe⸗ 

fen fein, wie man nach ben wenigen überreſten nieder⸗ 
beutfcher Gedichte fchließen koͤnnte. Daß uns fo wenige im 
nördlichen Deutfchland erweislich verfaßte Gedichte uͤbrig 
geblieben find, läßt ſich auf doppelte Art erklaͤren. Ent⸗ 
weder fchrieben bie Dichter ihre Werke in ihrer eigenen 
Mundart: dann Eonnten fie, weil ihre Schriften wegen 
der Sprache dem Süben fremdartig erfcheinen mußten, 
nicht fo allgemeinen Anklang finden; ihre poetifchen Er⸗ 
zeugniffe blieben auf dem Bezirk des Niederdeutfchen eins 

gefchränkt, und gingen daher eben wegen ber geringern 
Verbreitung um fo leichter verloren. Dichteten fie aber 

nad dent Mufter der übrigen in hochdeutſcher Mundart, 
fo wurden ihre Werke freilich verbreiteter und dem uͤbri⸗ 
gen Deutfchland zugänglicher, aber der Nachwelt bieibt 
ed, wenn der Dichter Namen und Heimath verſchwieg, 
ſchwer zu entfcheiben, ob fie bem nördlichen Deutfchland 

angehören. Es finden ſich namentlich mehre Gedichte 
des zwölften Sahrhunderts ohne den Namen ber Merfaffer, 
nit eigenthümlicher Beimiſchung nieberbeutfcher Formen 
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erliche werc dicke duot. — 
De ſpottere dulten gotes hat—! - 

Das Gedicht, welches uns in vier Bruchſtacken 
vorliegt, führt den Titel „Crane» (db. i. Kranich) von 
bem Haupthelden Gayol, einem ungarfihen -Fürften, ber 
mit feinen beiden Brüdern Agorlin und Agorlot: an ben 
Hof eines deutfchen Kaiſers kommt, wo bie drei. jungen 
Fuͤrſten, wir erfahren nicht weshalb, die Namen Falke, 

 Gtaar und Kramich erhalten. Der Kaifer hat eine ſchoͤne 
Tochter, Athelopde, die von Liebe zu dem: unbelannten 
Helden ergriffen wird. Wir dürfen vermuthen (denn 
ber .Sang der Erzählung wird hier durch eine größere 
Lüde unterbrochen) dag Gayol fie durch. ritterliche Thaten 
erworben, baß er namentlich im Dienfte des. Kaifers ſich 
in einem SKampfe fehr auszeichnete und darauf megen 

feiner Tapferkeit, obgleich ein unbelannter Ritter, mit 
ber fhönen jungen »Kaiferin« verlobt wurde, dann aber 
fih als Erben von Ungarn zu erkennen gab. Wenigftens 
finden wir in dem legten groͤßern Bruchfläde eine aus: 
führliche Beſchreibung der Feſtlichkeiten, bie bei ber Ver: 
mählung Gayols, des Königs von Ungarn, mit ber 
fhönen Athelonde angeftelt wurden. Da fanden feftliche 
Male, Zurniere und Taͤnze flatt; viele Fuͤrſten und vor⸗ 
nehme Frauen hatten fich zur ber „höchzit« verfammelt; 
vor allen Frauen leuchtete die junge Königin hervor. 

Doc tritt eine Störung ber Fefttichleiten ein. Zwei 
Fuͤrſtenkinder, ein junger Knappe und ein Fraͤulein, er 
feinen vor dem Kaifer, Hagen, baß ihnen der Gemahl 
ihrer Schwefter ihr Erbe entriffen habe, und bitten um 
einen Kämpfer, der dieſen in einem Zweikampfe beftehen 
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koͤnne. Der Kaiſer gewaͤhrt ihre Bitte und erlaubt ih⸗ 

nen, ſich ſelbſt unter ſeinen Rittern einen Kaͤmpfer aus⸗ 
zuwaͤhlen, wenn das Feſt vorüber ſei. Sie finden Nie 
mand, auf den. fie größeres Vertrauen ſetzen, als Gayol, 
ben jungen König von Ungarn. Der Held ſagt, ihnen 
ihre Bitte zu und verfpricht als Kämpfer für fie aufzu⸗ 
treten. . Obgleich der Kaifer zürnt, und die Neuvermaͤhlte 
ihn inſtaͤndigſt zu bleiben bittet, folgt er dem Rufe der 
Ehre, und reift, nachdem er feiner Gemahlin verfprochen 
hat, wenn ihm nicht dee Tod treffe, fpäteftene nach eis 
nem halben Jahre wieberzulehren, unter den Segens⸗ 
wünfchen derſelben ab. Atheloyde wirb von Gayols 
Marſchall Affundin nad Ungern geleitet. Der Kaifer 
will ihe reichen Brautſchatz mitgeben; taufend Mark und 

Koftbarkeiten aller Art follen auf Saumthieren mit ihe 
geführt werden: aber Aſſundin verfhmäht die Habe; fein 
Herr fei felbft fo reich, daß die Königin, wenn fie freis 
gebigen Sinnes fei, genug zu verfchenkten babe, über 
Silber und ungesählte Grofchen (zornen-grossi Turo- 

nenses) habe fie Gewalt. 
Mit der Ahreife der Königin endigt das legte Bruch⸗ 

füd. Wir haben alfo nur bie Einleitung zu einem 
ausführlichen Gedichte, deſſen Inhalt aber mehr Sage 
als Gefchichte geweſen zu fein ſcheint; wenigſtens laͤßt 
ſich nach dieſen Fragmenten, da der Name des Kaiſers 
nicht in denſelben enthalten if, auch nicht einmal ver» 

muthen, : welcher gefchichtliche Vorfall zu der Erzählung 
Anlaß gegeben haben mag. Mehr mürbe fich ergeben, 
wenn wir das ganze Gedicht vor und hätten. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß andere Hands 
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ſchriften dieſes Gedichtes oder Theile deſſelden in Bibttos 
theken unſers Landes verborgen liegen, zumal da fruͤhet 
ringelne Stuͤcke, bie dazu gehoͤren und zum Theil dieſelben 
mit unſern Fragmenten find, cheils dieſe ergaͤngen, vor 
einigen Jahren in Minden aufgefunden und‘ von W 
Grimm unter dem Titel »Breuchftäde aus einem Gedichte 
von Alfındin«-im weſtphaͤliſchen Archiv und. Auch beſon⸗ 
ders herausgegeben ſind. Unſere Fragmente zeigen jedoch, 

daß dies nicht ber eigentliche Name des Gedichte iſt, in 
dem der Held einer Epiſode für Den bes eigentlichen Epos 
genummen iſt. Wir bitten daher, auf Blaͤtter, die biefes 
Gedicht :ober andere altdeutſche · Denkmaͤler enthalten 
moͤgten, gu achten und uͤber einen etwaigen Fund dieſer 
Art Nachricht zu geben. Es’ moͤgte ſich bei gehoͤriget 
Aufmerkſamkeit vielleicht in der Folge noch mehr erweifen 
Taffen, daß auch unfer Vaterland früher nicht ſo arm an 
Dichtern war. 

Fuͤr Leſer die ſich beſonbect für tdennſq· Eieeratur 
intereſſiren, bemerken wir, daß die bie: jetzt dekannten 

Bruchſtuͤcke des Gedichtes von Berthold von Holle in 
Haupts Zeitſchrift fuͤr altdentſche Pyilologie von mir her⸗ 
ausgegeben werden. | 

Nachſchrift der Revacien.. 

Auch wir gedenken unſern Leſern in einem ber nöd 
ſten Hefte das Gedicht ſelbſt mitzutheilen / ind bemerken 
nur noch, daß die Pergamentblaͤtter⸗ weiche den Fand 

enthielten, zu Umfchlägen von Bůchern von Buchbinder 
verſchnitten und benutzt find: "Koi einem Gedichte, "Wozu 
ein vaterlaͤndiſcher Zürft den. Stoff mittheilte, den ein 
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vatertämbifchee Dichter weiter bearbeitete, muß (man darf 
dreiſt behaupten) fich auch im MWaterlande nech mehr fin» 
ben, und fei es auch nur in einer der ebengebachten 
ähnlichen traurigen Geſtaltl Aber eben deswegen, und 
weil jeder Tag unerſetzlichen Verluſt Bringen Tann, muß 
das Publikum zeitig darauf aufmerkfam gemacht und ge 
beten werben, ale mögliche Sorgfalt auf Nachforſchun⸗ 
gen Uber den Dichter oder das Gedicht ſelbſt anzumenden. 
Die hier vorkommende Gefchichtserzählung, welche zugleich 
die Namen ber handelnden Hauptperfonen enthält, genügt 
vorerft ſchon, um jedem etwaigen Funde feine Stelle ans 

zuweiſen. 

Daß ſich den beruͤhmten großen Dichtern des 13ten 
Jahrhunderts auch ein Hannoveraner mit einem umfaſ⸗ 

ſenden Epos anſchließen wuͤrde, hat man wohl kaum 
geahnet. Denn ſchon die Anlage des Gedichts zeigt, daß 
ed umfaſſend ausfallen mußte, und ohne Zweifel gibt die 
Seleitung ber jungen Königin durch den Marfchall Affuns 

din Gelegenheit zu neuen Verwickelungen, — ber Thaten 
bes Gayol nicht einmal zu gebenten! Aud waren bie 
gefundenen Blätter mit CX VII — CXX. bezeichnet, 
welches freitich fih auch auf eine Sammlung mehrer 

Gedichte beziehen koͤnnte. Es thut Noth, die Gefchichte 
unſeres Vaterlandes auch in biefer Richtung durchzuarbei⸗ 
ten; man wird in jenen frühen Sahrhunberten mehr Ge 
fang. und Poeſie finden, als in vielen ber fpätern, und 
nieht der oft gepsiefene Süden Deutfchlande allein war 
ed, der von dem Liebern und Gedichten begeilterter Saͤn⸗ 
ger ertönt. 

Bei diefer Gelegenheit farm ich es nicht unterlaffen, 
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auf ein anderes Meines Gedicht aufmerffam zu machen, 
wenige Jahre fpäter (im Anfang bed IAten Jahrh.) ge 
dichtet auf den Tod Herzog Albrechts von Braunſchweig. 

Es iſt zwar ſchon gedrudt in: Müller, Sammlung beut- 
fcher Gebichte aus dem 12., 13. u. 14. Jahrh. Berl. 1785. 
Tom. II. Nro. CCCLXIV. pag. 17, da jedoch bies 

Wert Wenigen zur Hand fein möchte, fo wird damit bie 
fer Abdruck gewiß gerechtfertigt: 

„Nu gnade ym got her was eyn heit 
eyn vurſte manlich uzirwelt 

tot ift fin ib noch lebet fin lob 
fin name geftirbet nymmer. 

Sin tugent mit erem daz irwarb 
e daz fin edele vleifch irflarb 
daz man yn wünſchet in ben liob 
des libendes libes ymmer. 

wa tut eyn vurſte ym nu gelich 

by magen vnde by vriunden 
hertzoge albrecht von bruneſwich 

den tuſent tzungen nicht vul klagen kunnen. 

nu han ich ofte hort geſaget 

ſwen man nach dem tode hie beklaget 

der ſy von gnaden unvurjaget. 
nu gnade ym gnaden riche maget 

du gotes muter vry von allen fünden. « 

Shaumann 



V. 

Andeutungen zur Geſchichte der Stadt 
Nordbeim, 

Vom Herrn Senator Briefe daſelbſt. 

- (Bortfegung ber Abhandlung im Vaterl. Urin 1840 Mm XIII.) 

15. 

Fürſtliche Erbhuldigungen. 

Die folgenden Nachrichten Aber die Verfahrungs⸗ 
weife in einer der vier großen Städte kalenb. Kürftens 
thums bei ber Huldigung find artenmäßigen Darſtellungen 
enthoben; fie rühren aus einer Zeit. ber, in bes bas 
Hinwelken des Anfehens diefer Städte bereits bemerkbar 
wird, wenngleich noch Anfangs eine trogige Giferfucht 
auf die Stabtfreiheiten, dem Landesheren gegenüber, 
hervortritt; Huldigung und Beſtaͤtigung ſtaͤdtiſcher Pri⸗ 
dilegien bedingen ſich noch, ſo daß die Erſtere verwei⸗ 
gert wird, bis die letztere vorangegangen, der Buͤrger⸗ 
ſtolz verſagt noch dem Fuͤrſten die Beſetzung der Stadt⸗ 
thore mit feinen Milizen, er vorenthaͤlt den Landes⸗ 
herrn die Stabtfehtäffel als ein Beichen ber Unterwuͤrfigkeit, 
und gibt. erſt nach, als ihm dns Beiſpiel andere Staͤdte 
vorgehalten: und bie Werſicherung, es ſolle den Stadtge⸗ 
rechtſamen unſchaͤdlich ſein, gogeben Worten Abet e 
loͤſt ſich dieſer Trotz much Halb in demuͤthige Unterwuͤrfig⸗ 
keit auf; fuͤr die Fuͤrſten faͤllt das Beduͤtfniß pet⸗ 
ſoͤnlicher Annahme der Huldigung allmaͤhlig weg, und 

3% . 
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die Stadt ſucht durch Eoftbare Gefchenke ber Fürftenhulb 
und der Fürfprache fich zu verfichern. 

Schade, daß die Nachrichten nicht höher hinaufrei⸗ 
hen in die Vergangenheit und die Blüthezeit flädtifchen 

Anfehens! Im archivalifchen Nachrichten wird der Con: 
firmation flädtifcher Privilegien (folglich auch einer Erb: 
huldigung) nicht weiter zurüd, ald der — Herzog 

Wilhelms d. j. von 1476 und 1491 gedacht; dann 
folgt Herz. Erich d. d. 1502, mogegen ſich von feinem 
Sohne, Erich d. j. — der bekanntlich 1545 die Selbſt⸗ 
Regirung übernimmt und gemeinfchaftli mit dem Vet: 
ter zu Wolfenbüttel, Heinrich d. }., ſich huldigen laͤßt, — 
keine angezeigt findet. 

Eine Muſterrolle der Buͤrgerſchaft verlangt, unſern 
Nachrichten zufolge, erſt Herzog Friedrich Ulrich (3. Nov. 
1613). Vergl. Spittlers ſaͤmmtl. Werte, 6, 208. Aus: 
gabe von 1828. 

Herzog Erich d. j. oder DL. — ber legte des Dann: 
ſtammes der goͤttinger Linie — ſtirbt zu Pavia in Ita⸗ 
lien, 8. Nov. 1584, und das Fuͤrſtenthum Kalenberg 

gelangt an ben regirenden Herzog Julus von Braun 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel. Bu 

L Derzog Julius, am Tage Petri und Pan 
Apostolorum,..29. mi 1565.. AlsS. F. G. vo 
rigen Tagg van, Gandersheim nach Nondheim gezogen, 
iſt der Prafoß⸗ vorher an den Rath; geſandt mit dem 
Begehr, daß die Stehtthare. fo um fuͤrſtl. Enzugennicht 

noͤthig, moͤchten werſchloſſen gugehalten werden, mit fer⸗ 
nerer Anzeige, DE ei: auch: Befehl habe, :. das: Thor, 

! 
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durch welches ber Fuͤrſt einziehen wuͤrde, aus bem fuͤrſt⸗ 
lichen Volke mit Wache zu beſetzen. ꝛc. 

Es ift ihm aber von Rathswegen erwiebert, daß 
die Stadtthore wegen gemeiner Landſtraßen, fo täglich 
gebraucht würden, nicht wohl könnten verfchloffen fein; 
es hätte dee Rath die gehörige Belegung berfeiben bereits 
verfügt, und wolle es der Stadt Freiheiten und Gerech⸗ 

tigkeiten zumiber fein, der Xhore eins mit fürftl. Volk 
verfehen zu laſſen; dabei es fein Bewenden behalten 
möge, 

Der. Profoß wendet zwar ein, es folle die fuͤrſtl. 
Wade, ohne Verhinderung der Buͤrgerwache, alkin 
aus zwei Trabanten an jebem Shore beſtehen; es hat 

aber der Rath bei voriger Entſchuldigung beharrt, und — 
es iſt dabei gelaſſen. 

Als nun der Fuͤrſt gegen ein Uhr Mittags ange⸗ 
kommen, hat der Profoß dem Mathe gemeldet, F. ©. 

fien mit ded Raths Wache zufrieden, begehrten nur, 

daß Jemand möge vor die Thore, die einlaufenden Briefe 
anzunehmen, gefandt werden, — worauf ber Rath Se: 

manden ans Mühlenthor beftellt, unb bie andern Thor⸗ 

wachen angewieſen hat, die Bothen nad bem erfleren zu 
weiſen. — Der Fürft ift eingezogen mit Reifigen, Was 

gen und Pferden, und obmohl der Rath etliche Schügen 
bei das grobe Gefchüg verorbnet gehabt, ift alles Schießen 

doch eingeſtellt als Nachricht eingegangen, daß es ber Herzo⸗ 
gin willen unterbleiben möchte. 
Der Rath hat ſich auf beiden Seiten ber Rath⸗ 
hausthuͤr nach. dem Markte zu aufgeſtellt, den Fuͤrſten zu 
‚ Mmpfangen; weil - aber Derfelbe aus der Sänfte aufs 
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Rathhaus geeilt, und bie Trommeln und Heerpauken 
erfchaltten, hat fich der Rath vor das Gemad der Caͤm⸗ 
merei begeben‘, und ſich anmelden laſſen. 

Darauf find die Herrn des Raths gefordert und 
aus deſſen Mitte an $. ©. abgeordnet beide Bürgermei- 
fter, Heiſo Heeren und Johann Kogel, die Riedemeifter 
Heinrich Langen und Andreas Krepich, und ber "Sekteta- 
rius Juſtus Sutelius. Im fürftlichen Gemach find außer 
dem gnädigen Landesheren, beffen Gemahlin und Sohne, 

die Prinzen Heinrich Julius, Philipp Sigiemund, und 
Joachim Karl, daneben Prälaten, Ritterſchaft und Räthe 
gewefen. Die Deputation bewillkomt bie fürftt. Perſo⸗ 
nen und hat Sr. F. ©. Verehrung gethan an Wein. 
Durch den Ganzler Franz Mägeltin, der Rechte Licentia- 
ten, laſſen F. ©. dem Rathe eröffnen, daß Sie ihm 
etliches bleiern Gefchli wollten verehrt und begehrt haben, 
foiches förderlicht von Wolfenbüttel abholen zu laffen; 
die Huldigung folle folgenden Tages vor fich gehen und 
mit dem Kirchgange und feierlichen Gottesbienft beginnen, 
auch wollten F. ©. es nad dem Sprichwort: treue 
Herrn, treue Knechte gehalten wiſſen, die Stadt bei 
ihren Privilegien ſchuͤtzen und Tolche vermehren. 

Daneben ift auch von Sr. F. ©. ferner Andeutung 
gefchehen, daß Sie, als einziger regierender Landes⸗ 
fürft, nad Ihtem Abſterben, im Xeflament, fo durch 
die Roͤmiſche Kayferliche Majeſtaͤt eonfitmirt worden, 
beſtaͤndige Anordnung gethan, die beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Wolfenbuͤttelſchen und Ealenbergiſchen Theils mit einem 
anſehnlichen Schate auch bedacht hätten; ließen Sich 
auch gnaͤdigſt gefallen, daß ber Rath die vererbneten 
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Ehrenſchuͤfſe Hätte eingeſtellt, weil ſolches nicht noth⸗ 
wendig. 

Hiernaͤchſt hat dee Rath unterthänige Dankſagung 
vortragen laſſen, desgleichen St. F. G. eine Mahlgzeit 
des naͤchſten Tags auszurichten ſich erboten, mit unter⸗ 
thaͤniger Bitte, daß der Fuͤrſt ſolchen geneigten Willen 
in Gnaden erkennen moͤchte. Worauf denn S. F. G. 
Selbſt geantwortet: daß Sie den Rath damit nicht gern 
wollten beſchwert ſondern verſchont ſehen; — jedoch er⸗ 
kannte S. F. G. des Mathe Witte in allen Gnaden, 
und nachdem fie ‚dem Jaͤgermeiſter befohlen, etlich Wild 
zur Stadt allhier zu verſchaffen, wollten S. F. G. dem 
Rathe davon A Stuͤck Wild verehrt haben, damit ges 
dachtem Gaſtgebot behätfli zu fein; wuͤrde das Wud 
aber fobald nicht, fondern hernach ankommen, ſollte ber 

Rath daffelbe unter fich austheilen, oder ſonſt damit ma⸗ 
Gen, wie es ihm gefaͤllg. 

Ks nun des Abends zur fuͤrſtüchen Moehizeit gebla⸗ 
fen worden, hät ber Kanzler ſich bei dem Rathe amges 
gem, wegen vorhabender Gonfiemation der Privile: 
giorum mit ihm Unterredung zu halten, worauf beibe 
Bürgermeifter und Weitenäfter mit Juſto Sutelio im 
des Kanzlers Herberge bei Heinrich Alphei abgeſchickt, — 
und haben ſich daſelbſt mit dem Kanzler verglichen, daß 

die Confirmation in dir dieſes Orts vor Jahren gehalte⸗ 
nen und hergebrachten Form in genere aufgerichtet und 
gegeben werden ſollte, wiewohl doch der Kanzler neben 
etlichen Raͤthen, fo er bei ſich Hatte, vorgeſchlagen: daß 
in der Eonfirmation die Privilegia kuͤrzlich und specifice 

möchten angezogen werben. — Als auch bie Notul bet 



70 V. Andeutungen zur Gefchichte 

Erbhuldigung gedachten des Raths Abgeorbneten verlefen 
und diefelbe berathfchlagt werben, und barin geſetzt gewe⸗ 

fen: wie der Rath und die Burgerfhaft mit 

Gebot und Verbot dem Fürften verwendet 
fein foltten, bat man ſich daruͤber verglichen, daß da⸗ 
bei diefe Clauſel: jedoch Ihnen und Ihren Pri: 
vilegiis ꝛc. unfhäblih, — wie in der Form der Hul- 
digung zu fehn, einverleibt werden möchte, wie dann aud) 
erhalten. 

Den 29. Juni, ‘am Rage S. S. Petri et Pauli 
Apostolorum. €. €. Rath bat die Gildemeifter, fo 
auf dem Schuſtergildenhauſe verfammelt waren, von bes 
rührter Unterredbung und Vergleihung, der Confirmation 
der Privilegien und Huldigung halber mit dem gnädigen 
Fuͤrſten gefchehe, berichten laffen, — welche folches Altes 
beliebt und damit frieblich gewefen. . 

As nun ©. F. ©. zur. Kirche gezogen, haben 
inmitteift Derfelben Verordnete, die Heren Äbte v. Ame⸗ 
Iungsborn und Ringelheim, Otto v. Beim, Levin v. Bor: 
ftell, — D. Johann Fifcher Kanzler, D. Conrad Fahrenbuͤhler, 

und Martin Probft fürftlicher Grenzſekretarius, neben 
dee Stadt Burgermeiftern Heifo Heeren und Johann 
Kogel, auch ben Meitemeifleen*), Heinrich Langen und 

*) Die Rievemeifter (Rittmeifter) bilneten eins ber Raths⸗ 
ämter und gehörten zum Wehrflande der Stadt, dienten zu 
Pferde, Hatten unter fich eine Anzahl reitender Knechte, deren 
Pferde auf dem fäntifchen Marftalle gehalten, unb zu. berem 
Unterhalt beftimmte Kornintraben -und das Heu von der f.g. 
altriever Wiefe verwendet wurde. Unter anderen berftten fie 
—— ehren ber Stadt und controlirten bie Thnrmwaͤchter 
afelbſt sc. 
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Andreas Krepich, und dem Sekretair Juſto Sutelio die 
dabevor dem gnaͤdigen Landesfuͤrſten uͤberſchickten auskul⸗ 
tirten Copeien Privilegioram mit den Originalen colla⸗ 
tionirt, und iſt ſolche collatio von gedachtem Martino 
Probst, netario publico ad hoc requisito, ſub⸗ 

keibiet. worden; daneben auch begehrt, daß des Raths 
Serretarius gleichfalls fubferibiren möchte, — ift aber 
von Raths wegen unnöthig geachtet. 

As auch der Fürft aus der Kirche fich wieder aufs 
Rathhaus begeben, bat ©. $. G. durch den Kanzler 

Mügeltin vom Mathe Bericht einnehmen laſſen, was 
Geſtalt vormals die Procedur mit der Huldigung gehalten. 
worden, darnach ©. F. G. Sich zu richten haben 

möchte, und wären nicht gemeift, etwas Neues ein» 
iführen, und ift Ihnen aus des Mathe Signatur, 
Weiland Herzog Erich dem Ältern allhier von Rath 
und Bürgerfchaft Anno 1512 geleifteten Huldigung Vers 
zeichniß copeilich zugeftellt. . 

Bald darnach ift der Math von: dem Furſten auf 
die neue Rathsſtube gefordert und erſchienen, daſelbſt um 

gnaͤdige Confirmation ber Stadtprivilegien, alten Her⸗ 
kommens, Frei⸗ und Gerechtigkeiten — ſammt unterthaͤ⸗ 

nigen gebuͤhrlichen Gegenerbietens, inſonderſt zu ur 
Huldigung, auch derfelben gehorfam nachzuleben, — 
beten worden. Weichemnach F. ©. bie verfafite ob 

verſiegelte Confirmation dem Buͤrgermeiſter Heiſo Heeren 
iu Paen gereicht ,. Sich dagegen gnaͤbig erklaͤtend, 

*) Confirmatio privileg. Duc. Julii vom Jahr 1585 
fehlt A der Defignation ver in ben Clauſuren auf dem Rate 
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Erbhuldigung gedachten des Raths Abgeordneten verlefen 
und dieſelbe berathſchlagt werden, und darin geſetzt gewe⸗ 

ſen: wie der Rath und die Burgerſchaft mit 

Gebot und Verbot dem Fuͤrſten verwendet 
ſein ſollten, hat man ſich daruͤber verglichen, daß da⸗ 
bei dieſe Clauſel: jedoch Ihnen und Ihren Pri—⸗ 
vilegiis ıc. unſchaͤdlich, — mie in der Form der Hul⸗ 
digung zu fehn, einverleibt werden möchte, wie dann auch 
erhalten. j .. 

Den 29. Juni, am Tage S. S. Petri et Pauli 
Apostolorum. €. €. Rath: hat die Gildemeifter, fo 
auf dem Schuftergildenhaufe verfammelt waren, von bes 
ruͤhrter Unterredung und Vergleihung, ber Confirmation 
der Privilegien und Huldigung halber mit dem gnäbigen 
Fuͤrſten gefchehe, berichten Iaffen, — welche folches Alles 
beliebt und damit frieblich gemwefen. 

As nun S. 5. ©. zur. Kirche gezogen, baben 
inmitteift Derfelben Verordnete, die Heren Äbte v. Ames 
lungsborn und Ringelheim, Otto v. Heim, Levin v. Bor: 
ftell, — D. Sohann Fifcher Kanzler, D. Conrad Fahrenbuͤhler, 
und Martin Probft fürftlicher Grenzſekretarius, neben 
der Stade Burgermeifteen Heifo Heeren und Johann 
Kogel, auch dem Neitemeifteen*) Heinrich Langen und 

2) Die Rievemeifter (Rittmeifter) bilbeten eins ber Raths⸗ 
ämter und gehörten zum nn egehane der Stadt, dienten zu 
Pferde, hatten unter ſich eine Anzahl reitender Knechte, deren 
Pferde auf dem fäbtlichen Marfialle gehalten, unb zu berem 
Unterhalt beſtimmte Kornintraben :und das Heu von der f.g. 
altriever Wiefe verwendet wurde. Unter anderen beritten fie 
F Agrwehren ber Stadt und controlicten die Thurmwaͤchter 

ꝛc. on 
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Andreas Krepich, und dem Sekretair Juſto Sutelio die 
dabevor dem gnaͤdigen Landesfuͤrſten uͤberſchickten auskul⸗ 
tirten Copeien Privilegiorum mit den Originalen colla⸗ 
tionirt, und iſt ſolche collatio von gedachtem Martino 

Probst, notario puhlico ad hoc requisito, ſub⸗ 
ſcribirt worden; daneben auch begehrt, daß des Raths 

Secretarius gleichfalls ſubſcribiren möchte, — iſt aber 
von Raths wegen unnoͤthig geachtet. 

Als auch der Fuͤrſt aus der Kirche ſich wieder aufs 
Rathhaus begeben, hat S. F. G. durch den Kanzler 
Muͤtzeltin vom Rathe Bericht einnehmen laſſen, was 
Geſtalt vormals die Procedur mit der Huldigung gehalten 
worden, darnach S. F. G. Sich zu richten haben 
möchte, und wären nicht gemeift, etwas Neues ein⸗ 
zuführen, und ift Ihnen aus des Mathe Signatur, 
Weiland Herzog Erich dem Ältern allhier von Rath 
und Bürgerfchaft Anno 1512 geleifteten Hulbigung Vers 

zeichniß .copeilich. zugeſtellt. W 
Bald darnach iſt der Rath: von: dem Fuͤrſten auf 

die neue Rathsſtube gefordert und erſchienen, daſelbſt um 

gnädige Konfirmation ber. Stabtprivilegien, altın Het 
kommens, Frei⸗ und Gerechtigkeiten — fammt. unterthä- 
nigen gebuͤhrlichen Gegenerbietens, inſonderſt zu williger 
Huldigung, auch derſelben gehorſam nachzulehen, — ge⸗ 
beten worden. Welchemnach F. G. die verfaßte und 

verſiegelte Confirmation dem Buͤrgermeiſter Heiſo Heeren 
va Handen gereicht ), Sich dagegen gnaͤdig erklaͤtend, 

5) Confirmatio privileg. Duc. Julii vom Jahr 1585 

fehlt in der Defiguation der in den Clauſuren auf bem Rath⸗ 
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Sie nicht allein die exhibirten Privilegien gräblg 
confirmirt hätten, fondern wenn dem Mathe auch in 
mehren Sachen privilegiet zu fein noͤthig wär, wor⸗ 
über er fich zwifchen bier und dem nädften Landtage zu 
bedenken hätte, wollte ©. F. ©. ben Rath und ge 
meine Stadt, nach gehabter Deliberation mit ben Land⸗ 
fländen, ferner privilegiren. 

Hierauf hat der Rath um Abtritt, die fürfkfiche 
Gonfiemation gu verlefen und darauf füh zu vefoloiren, 
unterthänig gebeten, auch erhalten. 

Nach gefchehener Verlefung und Bebenken bat ber 
Rath ein Genuͤge gehabt an ber Confirmation und dem⸗ 
nach auf gnädig concebirten MWiedervortitt, Sr F. G. 
bagegen unterthänige Dankfagung gethan, zur Dulbk 
gung fih nochmals angegeben, und zu dieſem Werke 

.  Bottes Gegen und Beiſtand zu glüuͤckſeligem Ausgange | 
gewuͤnſcht. 

| Nachdem folches gefchehn, iſt E. E. Rath hinumtet 
vor die Thür nach dern Markte zu Hegangen und hat 
fly auf beide Seiten der Treppe. vertheilt; die Würgeie 
ſchaft ift, auf Verordnung bes Mathe, auf den Markte 
gegen der Rathhausthuͤr mit ihren Wehren zuſamamen 
gekommen. 

As nun der Fuͤrſt mit Kanzler und Raͤthen ſich 
zwiſchen den Rath verfügt, und ber Kanzler oͤffentlich 
angezeigt, daß E. E. Rache und gemeine Stabt Preis 
vilegia confirmirt worden, auch F. G. gnaͤdiges Erbieten 

hauſe befnbti gewefenen — fie tft vermuthlich "bei 
einer fpäteren Hulbigung Im Driginal herausgegeben and nicht 
wieber in das Rathsarchiv gelangt. 
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und Erklärung wiederholt, und vom Mathe bie Huldi⸗ 
gung gefordert, — fo hat Wolf Ebhart, fuͤrſtlicher Se⸗ 
eretarius, bie Formel der Huldigung abgelefen, ber Rath 
auch darauf geſchworen, in Maaßen ber- Canzler ihm 
vorgefagt, mit biefen Worten (Formula juramenti): 

Alles was verlefen und wir verfanden 
baben, ſchwoͤren wir getreulich zu halten, fo 
wahr uns Gott heife und fein heiliges Evans 
gelium 

Nach dieſer Eidesleiftung redet der Bürgermeifter 
Heiſo⸗Heeren zu der Bürgerfchaft: fie hätte wohl vers 
nommen und angehört, daß ber durchlauchtige Fuͤrſt und 
Herr, Herr Julius, Herzog zu Braunſchweig und Lünes 
burg, unfer gnädige Fürft und Hr, der Stadt Privis 
legia in Gnaden confirmirt, auc zu vermehren Sic) 

gnädig erboten, darauf auch der Rath nun gehulbigt, — 
und follten die Bürger ihre Finger aufrichten, wie ges 
wöhnlich, und dem Herrn Canzler auch nachfprechen, — 
welches dann gefchehen, und hat alfo die Bürgerfchaft 
gleichermaßen dem Fürften gehuldigt. — 

Nach vollzogener Huldigung hat ber Canzler ber 
Bürgerfchaft angezeigt, daß fie dadurch bes bürgerlichen 
gebührenden Gehorfams, bamit fie dem Rathe verwandt, 

nicht entlebigt wäre, fondern follte noch wie zuvor, dem 
Rathe, neben ihrem Landesfürften, fchuldigen Gehorfam 
feiften und ſich gegen den Rath aller Gebühr, wie from» 

men gehorfamen Bürgern obliege,. verhaltm ıc. — dar⸗ 

naͤchſt dann F. G. zuvorgethane gnädige Erklärung und 
Erbieten mit vielem wiederholt, dem Rath und gemeiner 
Bürgerfchaft gedankt, daß fie auf fürftlichen Befehl das 
(Vaterl. Archiv. Jahrs . 1841.) 4 
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Kloſter Hoͤckelheim, nach Abſterben ber legten Dominorum, 
als ein Deſolat im vergangenen Winter eingenommen *), 
daher ihren treuwilligen Gehorfam geruͤhmt, folches auch 
in Altem guädig zu erfennen fich erboten, wie deun im- 
gleichen alle Beſchwerung ber Stadt abzuſchaffen und des⸗ 

vorgen Vergleichung aufzurichten, den Math und ganze 
Gemeinde in dem Stande, darin fie vermöge hergebrach⸗ 
ter Privilegien Frei⸗ und Gerechtigkeiten auch altem Her⸗ 
bringen jetzt gefunden, verbleiben zu laffen und zu konſer⸗ 

viren — neue Privilegien, ſofern andern Landſtaͤnben 
ohne Nachtheil geſchehen koͤnnte, zu conferiren, — und 
moͤchte der Rath hierum zwiſchen jetzt und naͤchſtfolgen⸗ 

dem Landtage Anſuchung thun ꝛc. 

Es haben S. F. G. Ihren Stand gehabt mitten 

in der Thuͤr nach dem Markte zu und auf Ihrem eigenen 
Stuhle geſeſſen, als der Canzler das Wort gehalten; — 
die Söhne, Herzog Heinrich Julius, und Philipp Sigis- 

mund haben zur Rechten geflanden, und folgends die 

von der Ritterſchaft. — Sr. 8. G. Gemahlin, Frau 
Hedewig, geborne Martzrinn zu Brandenburg ꝛc. hatten 

” Am. 22. Mai 1571 ſtirbt ber letzte bes pleſſiſchen 
Mannsſtammes, Dietrich IV., nachdem bereits 1566 fein letz⸗ 
ter Sohn Chriſtoph ihm vorangegangen. 1577 klagt Her: 
og Erich IE. beim Kammergericht zu Speler, daß Lanbgraf 

helm von Heſſen die Herrſchaft Pleſſe in Beſttz genommen. 
Der heſſiſche Befitzſtand wird aber 4581 beftätigt; Grichs 
Nachfolger, Herzog Zulius, laͤßt beffenungeachtet 1584 Beſit 
nehmen, uub Dayen if: hier die. Meves. Do muß er 1587 
das Kloßer Hoͤckelheim mit allen Nugungen zurüdgeben x. 
(it ne cLand⸗Geſch. II. 872 5q9q4.— Hannov. Mag. 1833, 
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Ihren Stand vorm Fenſter bei der Thuͤr zur linken Hand, 
darin Sie ein ſchwarz Sammettuch legen laſſen. 

Nach geleiſteter und vollzogener Huldigung hat ©. 
F. ©. den Rath‘ zu 1 Ger nit auf der neuen Raths⸗ 
ſtube. — 

Mittwochen den 20. San, De gnädige Fürft hat 
durch den Ganzier. Mügeltin, und Wolf Ebhart, Gecres 
tarius, mit Heren Andreas Krepich und Georg Arendes 
Rathsherrn, veben laffen, dem Rathe anzubringen, daß 
© 5. G. bie Gerichte Moringn und Brunſtein fammt 
den Leuten von Fredelsloh zur Huldigung hätten verab⸗ 
ſchiedet, wären auch entfchloffen. geweſen, dieſelbe Huldi⸗ 
gung außerhalb der Stadt anzunehmen, wenn nicht S. 
F. G. vom Katarrh befallen und die Luft hinderlich ge⸗ 
worden, — begehrten demnach, gemeldete S. F. G. Un⸗ 
terthanen in bie Stadt zu verſtatten; — ſollte es aber 
dem Rathe zuwider fein, wollten S. F. ©. denſelben 
ganz damit verſchonen, Sich aufmachen und die Leute 

draußen ſchwoͤren laſſen. 

Es hat aber der Rath ſolche⸗ nicht wohl abſchlagen 
koͤrnen, ſondern S. F. G. Begehr unterthaͤnigſt ſtaitge⸗ 
geben. 

An ſelbigem Tage hat dem Fuͤrſten Buͤrgermeiſter 

und Math ein fuͤeſtliches Mahl yurichten laſſen, wozu 
S. 3. G. Sich eingeſtellt und find, neben andern S. 

F G. Angehoͤrigen/ auf der neuen und alten Stube aus 
des Mathe Kuͤche, ſo in Boris Fiſchers Haufe war, ver 
dentlich wei: Vermoͤgen ' gefpeift und traͤktirt worden. 
Auf der: neuen Stube, woſelbſt S. F. G. geſeſſen, find 
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4. Fiſche,und auf bee alten 6. Tiſche, Sutma 10 

Tiſche in der Huldigung geſpeiſt wochen. 
- ‚Den 31. Juni iſt ©, 8. G. nad, Göttingen, da: 

ſeihſt Sich huldigen zu. laſſen, ‚abgsgogen... 

I es Heinrich Julius am „10 Sep— 
N / tember 138. 

Be richtige Fuͤrſt und —* nl guliut 
—* Biſchof zu Halberſtadt, Herzog zu Braunſchweig 

und Lüneburg ıc. unſer gnaͤdige Fuͤrſt und Herr iſt, — 
uf“ &. 8:6: an E.“E. Rath der Stadt Nordheim 
Sub’ dato 15. Aug. "yorhörgethanes Schreiben am 9, 
Spt." allhier in Morbheim Nachmittags um 3 Uhr an: 
gekortirtten, zu welcher fürftlichen Ankunft die Buͤrgerſchaft 
Ättt been. Wehren geruͤſtet und ziemlich ſtaffirt, vom 
sellyHaufe: anfangend dis an das Muhlenthor auf beiden 
Seiten der Straße fdufgeſtelit geweſen. Der Rath aber 

hat feirien Stand’ genöimmert auf den’ Stüfen der Treppe 
bes Kaͤlhhauſes, unb iſt der gnäbige Landesfuͤrſt zwiſchen 
ſolcher Ordnung aufs Rathhaus gezogen /daſelbſt S. $. 
G. den Rathsherru zuer vechten Seite im. Aufgehen die 
Hand igegeben, und find auf daB Gemach uͤber der Dir 
fterftube gegangen. 

Doch hat E. E. Rath bei Gr 5. ©. fih unter: 
thaͤnig wen. Empfange Derfelben: anmelden leſſen und 
BRD rromdigen / Porbeſcheids, dahin verordnet, bar Big 
germeiſter CAnderag. Rranich, der: Reitemeiſter Heinrich 

Lange und, Secxetarius Juſtus Sutelius, — bie haben 
den. gnaͤdigen Landegfuͤrſten unterthaͤnig empfangen· mit 
angehängter, Gratulgtion und unterthaͤnigem Erbieten, — 

—* 
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darauf Wr @, gnüdi irklaͤrt/ daß Sie folgenden Tags 
Sich vorm’ Wach und: ber Wireherfcjäft' hulbigen au Taffen 
entichlöffen, &ie Aush: gnaͤdigen Erbietens, dagegen de 
Stadt Privilegia zu’ confirmiren, den Mach und’ Baͤrger⸗ 
ſchaft in allen: biligen Bingen, tie einem loͤblichen Lan⸗ 
desfuͤrſten gelbaͤhrt, gegen Zedermanniglich dei Gleẽch ind 
Recht gaaͤdig zu Thügen und zu handhaben; wogegen die 
Abgeordneten des‘. Muth unterthaͤnige Dankſagung und 
Anzeigei gethan, daß dee Rath und gemeine Buͤrgerſchaft 
altem Herkemmien nach Sr. F. Gi zu hulbigen, auch 
denzufolge ſich allen unterthaͤnigen Gehorſam und ſchul⸗ 
dige Treue zu erzeigen gemeinet, daneben um Confirma⸗ 
tion. der Stadeprivilegien, — in Maaßen Er. -$. ©. 
Here Vater ıc. und- loͤbliche Vorfahren ihnen wicderſah 
ren laſffen, — unterthaͤnig bittend. 

Folgenden Tages den 10. Septbr. begehrte &. F. G., 
daß ihnen die Privilegia exhibirt und davon Vopeien zu 
nothduͤrftiger Collationirung babet gebracht weiten: moͤch⸗ 
ten. As nun die Copeien allbereits ‘Anno 1508 St. 
3. ©. Herrn Vater, Herzog Ittio übergehen ;'diefelben 
auch mit ben Originalen collationiet worden, toik' Kanals 
ergangene Acta bezeugen, hat man ſich dartkuf" bezogen 
und die Eyibirung der Driginale ablehnen ü len 
geglaubt. — 

Darauf ©. 8. 6. durch den Kanzler Franz Mubel 
tin dem Rathe eröffnen laſſen, daß dadurch, Verzug der 
Huldigung und. Verhinderung anderer Sachen einfallen 
würde, und ©. F. G. Sich nicht koͤnnten aufhalten Taf: 
fen, — begehrten deshalb die Pulbigung ! vor der ' Confir 
mation zu ̟  leiſten. 
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Es hat aber der Rath nach kurzen Vedecken hier⸗ 

gegen dem Kanzler zu Gemuͤth führen laſſen, dag es wi⸗ 
der alt Herkommen wäre, wenn bie Hulbigung ber Con⸗ 

firmation der Privilegien vorhergehen: follte, und müßte 
der Kanzler ſich zu erinnern, daB hochloͤhlicher Sehächtmif 
unſer gewefener Fuͤrſt und Herr, ‚Herzag Julius zu Ber 

Huf. Sr. F. ©. geleiſteter Huldigung durch ihm. den Kanz⸗ 
ler ſich beim ehrbaren Rathe erkundigt haͤtte, was für 
eine Procedur mit der Hulbigung, fo Anno 1512 ‚Der 
zog Erich dem Ältern geleiſtet, gehalten toize, — weiches 
Verʒeichniß Ihm darauf vorgezeigt worden, und fich darin 
gefunden, daß die fürftliche Gonfirmation zuvoͤrderſt, — 
«be bie Huldigung eingenommen, '—— dem Rathe wieder 
fadren, wornach hochgedachter Herzog Julius Sich au 
bequemt, und vor ber Huldigung bie Confirmation unter 

&. 5. ©. Siegel und Handzeichen herausgegeben und | 

darnach Sich Hätten huldigen laſſen, — bat demnach 
€. €. Rath, der Here Kanzler möge diefes dem gnäbis 
gen Lanbesfürften nothbürftig berichten und befördern, 
daß angeregtes altes Herkommen unveraͤndert gehalten 
and bemfelben zuwider Feine Neuerung eingeführt wuͤrde ). 

„Der Kanzler hat neben andern von. Se F. ©. ab: . 

geordneten Raͤthen, dem Rathe fleißig vorgeſtellt, wie die⸗ 

fer Aufenthalt Sr. F. ©. ſehr zuwider wire, und Die 

*) Herzog 4 Erich d. &. beſtaͤtigt der Stadt Nordheim die 
Privilegien bereits 1502 noch bei Lebzeiten feines Waters Wil⸗ 
Helma "bie Huldigung geſchieht aber erft 1512, nachdem bie 
Schweſterſtadt Gdttingen vorangegangen, aus Gründen, wie fie 
in der Zeit⸗ und Gefhichts-Beik reib. der St. Goͤtt. I. 135 ıc. 
ergahlt worden. Die Städte hielten noch feſt daran, vaß die 
Confirmatio privilegiorum ber Grhpulbigung vorangeht. — 
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felben zu allerhand Nachdenken bewoͤge, daß Sr. F. G., 
wenn bie Huldigung vorher geleiflet, der Confirmation 

halber Mißtrauen zugeflellt werben wollte, wie benn auch 

der Stadt foiches micht . wenig Ungelegenheit bringen 
würbe, und hätte man hierbei unter Anderm wohl zu 
bedenken, was Geſtalt der Rath zu ben Kloftergätern bes 
Stifte allhier ohne Conſens Sr. 5. ©. Vorfahren Hers 
zog Juli gekommen wäre, und wozu hierdurch S. F. ©. 
verurſacht werben möchte, welches denen von Nordheim 
nicht wohl gelegen fein mwürbe *), wollte demnach treus 
uch gerathen und vermahnt haben, S. F. &. mit ber 

Hulbigung nicht aufzuhalten, — der Sonfirmation halber 
wäre gar nichts zu befosgen. 

As nun ber Rath hierauf antworten laffen, daß 
man zwar das geringfte Mißtrauen zu F. ©. toegen vers 
tröfteter Confirmation der Privilegien nicht hätte, fondern 
allein aus beweglichen Urfachen auf bie alte Procebur 

und Ordnung diefer Dinge gefehen würde, fo wie, daß 
es beim Rathe nicht allein flände, wenn bei diefen Sa⸗ 
hen Beränderung follte vorgenommm werben, fonbern 
auch die Gilden und die Gemeinheit dazu gehörten, — 

*) Der gelbbebfrftige Herzog Arie II. verpfänbete ber 
Stadt (1553) Güter der alr © Blafii und Wibrechtes 
haufen gegen einen Pfandſchilling F 10,000 Goldgulden3 
1556 abermals für 7000 Rihr. u. fo fort, fo daß die Pfaund⸗ 
fumme, welche verzinft werben mußte, auf 42,771} GBoldguls 
den (A 2imgr.), und die Baukoſten der Stadt an der Stiftes 
Ruhme Mühle auf 2000 Rthlr. fich belaufen. Herzog Heinrich 
Julins kuͤndigte bie —Sx und verglich fi mit der Stadt 
auf 21,000 Ir.3 vom Jahre 1592 an wurde das Klofter in 
en bem Victor von Maundelsloh für 31,464 Rthlr. 20 mgr- 

gergan- 
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Derohalben dann gebeten, dem Rathe Zeit zu gönnen, 
daß mit gedachten ISntereffenten hierüber Untercedung ‚und 
Math gehalten werden möchte, folches auch von dem 
Herrn Abgeordneten zugelaffen worden, — fo ift mit 

ben Gilden auf ihren Gildenhäufern dieſer augemutheten 
Neuerung halber geredet und nach fleifiger Erwägung 
bee Sachen⸗Umſtaͤnde und daß die Neuerung. viel zu be 

- henten gehabt, (fo hierbei zu verzeichnen nicht nöthig er⸗ 
achtet) dahin einhellig gefchloffen, daß der gnaͤdige Landes: 
fürft nochmal unterthänigft ‚gebeten werben follte, daß bie 
Gonfirmation, altem mohlhergebrachten Herfommen nad, 
vorhergehbe und vollzogen, — und die Huldigung darnädhft 

eingenommen werden möchte, in ganz unterthäniger Zu⸗ 
verficht S. 5. G. werde Deren Hoclöblihen Vorfahren 

Erempel, und wie Diefelben mit der Confirmation und 
Huldigung procebirt hätten, gnaͤdiglich erwägen und dem 
Derbringen nicht zumider handeln, fondern Sich akkom⸗ 
mobiren. 

Solchen Beſchluß und unterthänige Bitte haben ob: 
benannte, von Rathswegen Verordnete ben fürftlichen 
Herrn Raͤthen nothdürftig. vorgebracht, und hat der Kanz⸗ 
fee darauf angezeigt, daß die fürftliche Confirmation in- 
mittelft wäre ingroffirt und verfiegelt worden, und ließe 
der gnädige Landesfürft den Rath auffordern, bie Confir⸗ 
mation verlefen zu hören und Sr. F. © . die Huldigung 
zu. leiften, — welchem zufo/ge vor fürftlichen Gnaden und 
Dero fämmtlihen Näthen und Hofjunfen, — €. €. 
Rath auf der neuen Rathsſtube fi) mit gebührender Re 
wir enz eingeftellt, und hat der Kanzler geredet, was Ge 

ftalt die Confirmation gefertigte wäre und verlefen werden 
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follte, wie dann auch alsbald geſchehen, und dem regie⸗ 

renden Buͤrgermeiſter Andreas Krepich zu Handen gege⸗ 
ben worden *). Und bat der. Rath dieſelbe nach genom⸗ 

menem Abtritt auf der Schreiberei verleſen und davon 

ein Genuͤge gehabt, — fich wiederum vor des Fuͤrſten 
Gemach begeben, und nach erlangtem Vorbeſcheid der 
Confirmation ſich unterthaͤnig bedankt und Sr. F. G. 
den Huldigungseid geleiſtet x. Darnach bat S. F. ©, 
von der Buͤrgerſchaft, ſo auf dem Markte zuſammenge⸗ 
kommen, die Huldigung eingenommen. ur 

II. Herzog Friedrich Ulrich Anno 1613. 
den 3ten Novbe. 

Am 20. Juli ift der Hochwuͤrdige Durchlauchtige 
Zürft und Here, Herr Heinrich Julius, poftulirter Bis 
(hof zu Halberftadt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne 
burg, zu Prag in Böhmen ſeliglich geftorben, und den 
4. Octbr. der fürftliche Körper, dem Gott der Allmaͤch⸗ 
tige eine fröhliche Auferftehung verleihen wolle, zu Wols 
fenbüttel chiftlich zur Erde beftattet worden. 

Den 4. Auguft. Sr. F. ©. nachgelaſſener geliebter 
Herr Sohn und regierender Landesfürft, Herzog Friedrich 
Weich ꝛc. hat duch Herrn Joachim Goͤtz (von Olenhu⸗ 
ſen) und Georg Helmolt, beide der Rechte Doctores, 
und Heinrich Wiſſel Sr. F. G. Rath und Oberamtmann, 
E. E. Rath allhier ein Schreiben de dato den 28. Juli 
uͤberantworten laſſen, des Inhalts, daß S. F. G. durch 

*) Confirmatio privileg. Duc. Henrici Julii de Anno 
1589. — Reversales Duc. H. J. wegen Huldigung der Ham⸗ 
merſtaͤdter de Anno 1593. 
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. Dero abgeordnete Obgebachte die Poffeffion Ihrer Städte 
mit allen dafelbft Ihnen zuftchenden Zubehörungn, lan⸗ 
besfücfttichen Hochs auch allen andern Recht: und Ges 
techtigkeiten ergreifen, an. ben. Math gnaͤdiglich begehrend, 
baß derfelbe vorigen Sr. F. ©. auf biefen erfolgten be 
truͤbten Fall geleifteten Pflichten und Eiden gemäß ſich 
richten und ſchicken, aud) bie Stade in guter Hut, St. 

8 ©. und den Ihrigen zum Beſten halten, auch ben 
Abgeordneten besfalls an Eides flatt angeloben und ſich 
würden befohlen fein laſſen, torauf ber Math gebe 
ten, vor naͤchſt erfolgender Erbhuldigung, bem Löblichen Her: 
kommen nad, biefer Stadt Privilegien, Sreiheiten und 

Gerechtigkeiten gnaͤdig confirmiren, ſie dabei ſchuͤtzen, hand⸗ 
haben und erhalten zu wollen, ihr gnaͤdiger Fuͤrſt und 
Herr zu ſein und zu verbleiben, mit Wiederholung E. E. 
Raths unterthaͤniger Erbietung. 

Darauf Doctor Joachim Goetz: Es haͤtten ſie, die 
abgeordneten Raͤthe, gern gehört, daß der Rath fich rund 

und wohl erklärt, — zweifelten wegen ihres gnädigen 
Fuͤrſten und Herm nicht, es werbe der Math ſolcher Er: 
Eärung und gethaenem Erbieten in alle Wege gebuͤhrlich 
nachkommen, und nach dem des geweſenen gnädigen Lan: 

- desfürften Hochlöblicher Gedaͤchtniß Abſterben biffig goͤtt⸗ 
lichem Willen heimzuftellen, — repetirte Er kürzlich den 
fürftlichen Befehl, worauf alsbald Sie, die Abgeordneten, 
von VBürgermeiftern und jeder Rathsperfon die gemöhn: 
liche Angelöbnig an Eides Statt, bis zu biernächft zu 
leiftender Huldigung, eingenommen haben. 

Als nun F. ©. dem Rathe zugefchrieben, daß Die 
felben vermittelft göttlicher Verleihung entichloffen, von 
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Ihren, biefer Ends gefeffenen Landeſaſſen und Untertha⸗ 
nen, und alſo auch vom Rathe und gemeiner Buͤrger⸗ 
ſchaft, Einwohnern und Haͤuslingen, fo ſich Sr. F. ©. 
Schut und Schirms gebrauchen, die foͤrſtüche Erbhulbi 
gung Anzunehmen, derowegen gnaͤdiglich begehrend, daß 
der Rath mit den Ihrigen auf den Zten Tag Novem- 

hris zu fruͤher Tageszeit allhier erſcheinen und den ˖ Erb⸗ 
huldigungseid der Gebuͤhr ablegen und erſtatten, auch 
daneben ein richtiges Verzeichniß der ganzen 
Bürgerfchaft übergeben ſollten x. — fo find 
&. 5. G. dm 2. Novbr. Abende mit flattlichem Conils 
tate allhier angelangt, und neben Ihrem Herrn Vender, 

Herzog Chriſtian, aufs Rathhaus gezogen. 
Folgends hat €. €. Rath bei dem Herrn Kanzler 

D. Werner König ſich anmelden und anzeigen laſſen, 
dag der Rath S. 5. ©. in Unterthänigkeit mit gebührs 
licher Gratulation zu empfangen bereitwillig, ließen des⸗ 
halb um gnädige Audienz unterthänig bitten. 

Daruf ©. F. G. Sich erklären laſſen, daß Sie 
nit dem Katarrh behaftet, und dem Rathe durch bew 
Kanzler und Demfelben Zugeordnete in Gnaden zu hören 
gemeint. 

Iſt demnach alſobald die unterthänige Empfahung 
und Gluͤckwuͤnſchung, nebft Bitte pro confirmatione 
privilegiorum und gebührfichen Exbietens, die Erbhul⸗ 
digung zu leiften, und fonft zu allen getreuen unterthaͤ⸗ 
nigen Dienften und Gehorfam, verzichtet worden, wozu 
denn beide Bürgermeifter Andreas Krepich und Juſtus 
Sutelius, fammt den Rittmeiſtern Heinrich Langen unb 
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Baltbafar Berg, auch Stadtſchreiber Audreas Boni, 
van: Raths wegen verordnet geweſein. 

Hierbeben iſt dem. Herrn Kanzler ſammt den anwe⸗ 

Ruben Raͤthen auch vermeidet, dag E. E. Rath ein Für 
dee Mein, ein Fuder Eimbeckſches Bier, ein Centner 
Fiſche an Hechten und Karpfen unterthaͤniglich zu ver⸗ 
ehren geneigt, mit der Bitte, E. €. Rath: zu verſtaͤndi⸗ 
gen, wie ed. damit folkte gehalten,. und: wen: foiche Der 
ehrung uͤberantwortet werden möchte. 

As-fodann der Kanzler. dieſe Gratulation und Eni 
pfahung Sr. 5. ©. unterthänig zu referiren ſich erboten, 
auch vermelbet, daß man des Präfents halber bei dem 
Marſchall und Landdroften Jobſt v. Adsiepfen-anfragen 
möchte, iſt ſolches geſchehen, und die Lieferung auf St. 
Gefteengen Anmeifung gefchehen. 

Am 3. November. Vormittags, als bie Huldigung 
follte geleiftet werben, hat Theod. Block, fuͤrſtlicher Se⸗ 

cretarius, den Buͤrgermeiſter Sutelium vor. die Stadt⸗ 
ſchreiberei zu ſich fordern laffen, demfelben die fürfklichen 

-Confirmationes Privilegiorum, Verträge und Ab: 
ſchiede vorgezeigt und begehrt, Jemanden zur Collationi⸗ 

rung derſelben zu verordnen, dazu alſobald Andreas Bort⸗ 
feld, der Stadtſchreiber, wegen E. E. Raths deputirt wor⸗ 
den, und hat derſelbe von gemeldetem Secretario Block, 
facta collatione, die fürftlihen Confirmationes em: 
pfangen und dem Rathe zugeſtellt. 

Unterdeſſen iſt der Rath auf die neue Stube, ſo zu 
8. ©. Gemach verordnet, gefordert worden, — darnaͤchſt 
der Rath von Moringen gefolgt, — und iſt bie Erbhul⸗ 
digung von dem Rathe dieſer Stadt und bem von: Mos 
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ringen zugleich eingenommen, in der Sorm, fo Anno 
1585 und 1589 zur Huldigung abgelefen worden. 

Hierauf hat alfobald auf der neuen Stube der Kanzs 
it, nemine Illustrissimi, die Schlüffel zu ben Stadt⸗ 
thoren, — nur. in signum subjectionis absque prae- 
judicio der Stadt Privilegiorum und Gerechtigkeiten 
— Sr. F. G. zuzuſtellen begehrt und erfordert. Bon 
Raths wegen. ift aber hiergegen angezeigt, daß folches von 

St. & ©. Herrn Vater und Vorfahren Hochloͤblichen 
Gedaͤchtniſſes niemals begehrt, allermaßen vorigen Erb⸗ 
huldigungen alte und juͤngſte Consignationes des Rathe 
allhier bezeugten; und weil in biefem tiber altes Her 
tommen etwas zu thun bedenklich wäre, wurde deshalb 
untertbänig gebeten, daß S. F. ©. den Rath gnädig 
entſchuldigt zu halten ‚geruhen muoͤchten. 

Der Kanzler bat des gnaͤdigen Landesfuͤrſten Be⸗ 
gehren neben voriger angehängter Declaration wiederholt, 
— worauf der Rath nochmals, eingewandter Ercufation 
in Gnaden flatt zu geben, um Dimiſſion und Abteitt 
unterthänig gebeten, tie denn aldbald ferner auch Kanz 
ler und anwefende Raͤthe beften Fleißes unterdienftlic er⸗ 

fuht worden, großguͤnſtig zu befördern, daß bei Sr. F. 
G. des Raths Entfchußdigung und Witte gnädig gehört 
werden möchte. Darauf zwar Erbieten gefchehen, folche® 

©. F. ©. vorzutragen, — doch aber ‚haben fie den 
Dürgermeiftern zu Gemüthe ‚geführt , was Geflalt bie 
Überreichung der Schlüffel bei Reiche: und anderen Stäb: 
ten gewöhnlich, auch, Str. 8. G. allbereits von Derofelben 
Städten Wolfenbuͤttelſchen Tarſtenthums bei den vuldi⸗ 

gungen gewilligt waͤre. 
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Herzog Chriſtian Lubwig 1645, — Herzog Georg Wil- 
beim 1649, — bie Privilegien beflätige. — Über ben 
Huldigungs⸗Akt aber haben ſich keine Nachrichten er⸗ 
halten.) 

IV. ‚Herzog. Johaun Friedrich im Jahre 1671, 
den 7. Juni. per Commissarium, Geheimte u. 

Cammerrath Otto v. Grote. 

Den 9. Min 1671 if: Sereniss - Cels. Herrn 

Joh. Friedrichs, Herzogen zu. Braunfch. und Lüneb. Aus: 
fpreibet sub dato Hannover. den-20. April Anni ej., 
belangend die Erbhuldigung, E. E. Rathe eingehändigt, 
und barauf andern Tags in Pleno beliberirt, fomohl 
was von gemeiner Stabt wegen bei ſolchem Acte würde 
zu beobachten, als auch, wie die dazu ankommenden Com⸗ 
miſſarien zu traktiren ſein moͤchten. Inſonderheit iſt fuͤr 
gut befunden, — weil der modus, die Huldigung per 
Commissarium einzunehmen, ungewoͤhnlich, der termi- 
nus auch, als der 7. Juny, Sehr kung, — mit ben Herren 

von Goettingen hieräber zu communidren unb ſich eines 
Gewiſſen mit einander zn verabreden. 

Din 15. May hat an Serenissimum Cels. €. €. 

Rath ein unterthänigftes Schreiben .abgehm laſſen und 
— weil in bem Poftfeript des Ausſchreibens nur 8 Tage 
zur Einfendung ber Prinilegien und deren Confirmation 
yergönnt worden — die Specification herfeiben, wie bei 
den Akten befindlich, eingefchickt. 

Den 6. Iuni, nachdem vorher Morgens um 8 Ubr 
der Here Lehns⸗Seeretarius Hoffmann mit einem Schrei 
ben angelangt, ift den Abend gegen 6 Uhr &. Hochedl. 
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Gel. ber Here Geheimtes und Cammerrath Otto v. 
Grote allhier angelonımen, und alfobald vor der Frau 

Paſtorin Wittwe Breithaupt Haufe, mofelbft ihm das 
Unartiee beſtellt, abgeftiegen. Unten auf ber Hausdiele 
baden im Namen E. E. Mathe, der Bürgermeifter Joa⸗ 
him Chriſtehh Rumann und der Syndikus (Jakob v. 
Kondöberg) benfelben bewillkommt; bie Bürgerfchaft hat 
zwar tm Gewehr fich gegenüber aufgeftellt, weil aber S. 
Hochedel. Geſtrl. vermeinet, daß folhe Ehrenbezeugung 
dem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn allein zukaͤme, ſo iſt 
die Buͤrgerſchaft entlaſſen und ihr befohlen worden, fol⸗ 
genden Tags bloß in Maͤnteln zu dem Hulbigungsafte 
zu erſcheinen. 

Deputati Senatus, ats Conſul, Syndicus und Se⸗ 
cretarius (Heinrich Honacken?) Haben darauf bei Sr. 
Hochedl. Geſtrl. um Audienz anhalten laſſen. Der Com⸗ 
miſſarius bat ihnen eröffnet, daß er Morgen früh zuerſt 
ben Gotteodienſt befuchen, und darauf die Erbhuldigung 
nach alter Gewehnheit vornehmen wolle, worauf ber Rath 

fh empfohlen. Der Lehnsferretarius hat das Mittags⸗ 
mahl auf dem Rathhauſe eingenommen. 

Nach gefchloffenen Thoren find dem Herrn Com 
Mmiffario, respectu feined hohen Gommittenten, die 
Schluͤſſel präfentiet worden, bat aber alſobald ſolche dem 
Sergeanten von ber Buͤrgerſchaft Hans Kieberg mit dem 
Befehle wieder zuftellen Yaffen, fie wieder an gewoͤhnlichen 
Dit zu liefern. 

Am 7. Imi 1671. Werl auf Begehren des Herrn 
Commiffarti alfererfi um 8 Uhr in bie Kirche geläutet 
wurde, iſt der regierende Confut (Joachim Chtiſtoph Rus 

4 
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mann), Spndieus (Daniel Jacob v. Landsberg) und 
Sekretarius (Heinrich Honaden?) in des Commiſſarii 
Quartier gegangen, ihm aufzuwarten.. Sobald nun Der: 
felbe Sich — unter. Begleitung von vier Hellebardiren 

der Stadt — in die Kutſche gefegt, find genannte Rathe- 

perſonen verangegangen, und haben auf dem Kirchhofe 
wieber aufgewartet, ber Sefretarius aber iſt dem Com: 
miffario nach dem Rathefluhle, fo gebuͤhrlich zugerichtet, 
vorangegangen; ber Herr Lehnsfekretarius Hoffmann if 
dagegen mit dem fürftlichen Vogte (Chriftoph Günther 
Schuße?) in deffen Stand getreten; neben dem fuͤrſtli⸗ 
chen Commiffario haben fich Conſules und Syndicus im 
den dritten Stand geftellt. 

“—- Der Gottesbienft iſt veni sancte spiritus unter 

Orgelbegleitung begonnen worden; — Senior Ehren Ma- 
giſter Theodor Schmidt hielt die Predigt über den Text 
aus dem erften Buche der Chronit XIII, 18. 

Der Commiffarius wurde danach auf dem Rath: 
hauſe empfangen und auf die neue Rathsſtube gefuͤhrt, 
mofelbft Deputati Senatus vorgetragen unb gebeten, 

dag vor Einnahme des Huldigungseids, die Confirmation 
ber Privilegien. gefhehen möge, worauf Derfelbe geant: 
wortet, daß Er inſtruirt worben mit ber Huldigung zu 
verfahren, mie e8 zu Hannover und Hameln gehalten 
worden, nemlich daß Senatus den Huldigungseidb vorher 
leiften folle, bevor bie Confirmatio Privilegiorum 
ausgenntwortet werde; body wolle er dem Rathe diefelbe 

vollzogen vorzeigen und durchleſen laffen, und würde man 
ihm nicht verdenken, daß Er Sich an feinen Auftrag 
gebunden halta Deputati Senatns verfügen ſich auf 
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die Meifterftube, ben Gildemeiſtern daſelbſt Mittheilung 
zu machen; ber einhellige Befchluß geht dahin, fich zu 

fügen dem Beifpiele obbenannter Städte, und möchte 
Senatus ben Eid in Gottes Namen ablegen. Darauf 
ift der Rath hinauf gegangen; ihm gegenüber haben fich 
die Herrn Prediger (unter ihnen Ehren Johann Lehnarb 
von Hammenfledt) imgleihen die Herrn Schulcollegen 
und der Organiſt aufgeftell. Der Commiffarius obers 

waͤrts nach dem Fenſter vor einem vierediten mit grünem 
feidenem Xeppiche belegten Zifche ftehend, hält eine lange 
Mede über det Spruh: Liebe maht Gegenliche, 
erwähnt darauf die gnädigen Gefinnungen bed Landes 
herrn gegen die Stadt, welche Rede vom Syndicus no- 
wine Senatus gebührend beantwortet worden. Darauf 
hat der Lehnsſekretarius, welcher an einem andern Tiſche 

das Protokoll geführt, den Inhalt bed Huldigungseidbes — 
fo eventualiter auf alle Herrn Herzöge von Braunſchweig 
Luͤneburg gerichtet — verliefen, worauf dem Commissa- 
rio ber Eid von den Anmefenden abgelegt worden iſt. 
Diefem Akt folgt die Aushändigung dee Konfirmation 
der Privilegien ). Der regierende Conful zeigt der Bür 
gerfchaft das Geſchehene an, und fordert fie zur Abflats 
tung bed Homagialeibes ebenfalls auf. Unterdeß find die 
Heren Geifllihen und benachbarten Beamten auf. bie 

neue Rathsſtube zur Eidesleiflung gefordert. — Darauf 
tritt der Commiſſarius auf die Galerie und nimmt der 

verfammelten Bürgerfchaft die Huldigung ab; denn folgt 
der Rath zu Moringen mit der Bürgerfchaft, ſodann bie 

*) Confirmatio privileg. Duc. Johann®® Frideriei 
de Ao. 1671. 
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Foͤrſter, dann die Unterthanen ber Ämter Erichsburg, 
Nienover, Welterhof und Brunftein. | 

Eine Deputation des Senats überreicht hiernächft 
die Geſchenke für S. Hochfürft. Durchlaucht und ben 
Herrn Commiſſarius, ladet ben letztern zum Mittagsmahl 
ein, welches angenommen worden. Ihm iſt dabei eine 
Specification dee Buͤrgerſchaft übergeben. Das Mittags⸗ 
mahl iſt auf der neuen Rathsſtube gehalten, wozu dop⸗ 
pelt angerichtet zwei Gaͤnge, jeder Gang 16 Effen. 
Außer dem Herrn Commiſſarius befanden ſich an de | 

Tafel der Hauptmann Bülau von Göttingen, ber Lehns⸗ 
ſekretarius Hoffmann, ber Superintendent von Hohen⸗ 
ſtedt, uterque Consules Joachim Chriſtophh Rumanı 
und Chriftoph Frieſe, bee Syndicus Daniel Jacob 

dv. Landsberg, die beiden. Prediger Magiſter Theodor 

Schmidt und Magiſter Paul Dietrich Stiffer, der Pre 

biger von Hammenftebt Johann Lehnhard, die Amtmänner 
von Erichsburg, Weſterhof, Nienover, Brunftein, im⸗ 
gleichen der Stiftsamtmann (Chriſtian Guͤnther Schulze?) 
— Acht mohlgekieidete ehrbare Bürger warteten bei Ta⸗ 
fel auf und unter dem Tufch der Mufit find die Geſund⸗ 
heiten getrunten worden. Die Herrn Schullollegen, be 
nachbarte Kiofterbeamte und Prediger, fo wie die übrigen 
Rathsverwandte und der Sekretarius find vom auf dem 
Gemach über der Schreiberei gefpeift worden. Um vier 
Uhr wurde die Tafel aufgehoben, und der fürftliche Com; 
miſſarius iſt nach Göttingen weiter gereifl; wiederum be 
gleiten ihn vier Hellebarbiere bis an das Hoͤckelheimer 
Thor, wofelbſt ihm die Bürgerfchaft unter Gewehr und 
RMelſchlag die Honneurs gegeben. 
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V. Herzog Ernft Auguft Bifhof zu Osnabruͤck, 
Kurfuͤrſt, 30. Nov. 1680 per Commissarium Frau;z 

, Ernft v. Paten Excell. 

Am 25. Dechr. 1679 iſt in pleno ein Schreiben 
des Geheimten Raths Dtto Groten und Vicelanzlers Hugo 
vom 24. ej. vertefen, worin der Hintritt Herzog Johann 
Friedrichs zu Augsburg angezeigt und begehrt wird, daß 
in Folge der Eventualhulbigung, vom 7. Juni 1671, 
aus da Mitte des Raths ohne Verſaͤumniß einige Des 

putirte abgefandt werden follten, um fürerft bis zu erfol⸗ 
gender Erbhufdigung, dem Regierungsnachfolger Ernſt 

Auguſt mittelſt Handfchlages das Angeläbniß der Unter 

thanentreue zu Teiften. — Der Rath fenbet mittelft Voll: 
macht vom 27. ej. den Syndikus D. 3. v. Landsberg 
und den Senator Auguſtin Ahrens, das begehrte Ange: 

loͤbniß der Fürfttichen Regierung zu thun nach Hannover, 

weiche daſelbſt, zugleich mit den Deputirten von Göttin 
gem, Bürgermeifter Otto Niepenhaufen und Hern Stock 
ff, den Geheimten Räthen v. Grote, Präfident Wien 
dorf und Vicekanzler Hugo am 31. Decbr. den Homa⸗ 
gialhandſchlag nach einander geleiftet. 

Am 22. Septbr. 1680 ift der Rath aufgefordert 
worden zur Einfendung feiner Privilegien im Original 
mit beglaubigten Abſchriften, wegen ber bevorftehenben 

Erbhuldigung. 
Am 9. Novbbr. befchließt der Rath — nachdem der 

30. deſſelben Monats zur Huldigung angefegt worden — 

dem regierenden Buͤrgermeiſter Joach. Chr. Rumann nad) 
Öbttingen zu fenden, um wit bem bafigen Mathe Ruͤck⸗ 
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fprache zu nehmen; — am 16. ift berfelbe nach Hanno: 
ver gereiſt; die Vorkehrungen zum Empfange aber und 
zum Mahle find den Senatoren Auguflin Ahrens und 
Jobſt Brauer aufgetragen. _ | 

Am 29. Nov. ift der hochfürftliche Abgefandte Franz 
Ernft v. Paten Excell. nebft Gemahlin, dann auch der 
Geheimte Kammerſekretaͤr Weſtenholz Abends 6 Uhr bier 
eingetroffen und in Bürgermeifter Rumanns Haufe, der . 
Kammerſekretaͤr aber bei der Superintendenten: Witte 
Breithaupt abgetreten, auh vom Bürgermeifter Heiſo⸗ 
Lehnhardt und dem Syndicus D. I. v. Landsberg em⸗ 
pfangen. Der Wagen des Abgefandten ift bis zum Ab⸗ 
fleigequartier von vier Hellebardiren begleitet, deren zwei 
ben Poften vor ber Stubenthür genommen haben -und 
weil es finfter gewefen, hat man den Wagen mit Fackeln 
begleitet, auch am Rathhaufe Pechkraͤnze brennen laffen. 
Die Dienerfhaft, als Hoffourier, Trompeter, Mund: 

ſchenken, Barbier, Pagen und Lakeien find, nebſt dem 
Kammerfelretarius auf dem Rathhaufe gefpeift worden, 

weichem legtern der Stiftamtmann (Chriſtian Günther 
Schulze), Buͤrgermeiſter und Spnditus Gefellfhaft ge: 
feiftet. 

Folgenden Tags (den 30. Novbr.) Auffahrt zur 
Kirche, wie früher und feierlicher Gottesdienft; darauf bie 
Huldigung eingenommen, und bie Gonfirmation ber Pris 
vilegien ausgehändigt wprden*), — und ift biefer Tag 
mit einem fröhlichen Mahle und Tanze geſchloſſen. 

*) Confirmatio privileg. Duc. et Elect. Ernesti Au- 
zusti de Ao. 1680. 
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Am folgenden 1. Dee. find bie Gefchenke umb zwar 
— für den Fürften eine zierlich vergoldete Gießlanne umnd 
Beden mit getriebener Arbeit, — für den Abgefandten 
eine ſchoͤn vergoldete Kanne, umher mit filberechobener 
Arbeit belegt, überreiht;— dem Kammerſekretaͤr Weſten⸗ 
holz aber ift ein vergolbeter Becher getriebener Arbeit vers 
ehrt; — ber Gemahlinn des Abgefandten endlich zwei 
füberne Blumentoͤpfe präfentirt und angenommen wor⸗ 
den; — Fräulein Wismuth, ihre Verwandte, ift mit 

einer Schleife von Gold und Diamanten, fo das Srauens 
zimmer vorzuſtecken pflegt, 18 Rthlr. werth, befchenkt 
worden; — auch iſt keiner der geringen Bedienten leer 
ausgegangen, ſondern mit einem Geldgeſchenk bedacht 
worden. 

Nach der Abreiſe des Abgeſandten nach Kloſterſtein, 
ſind die hiergebliebenen Officiere, die Prediger und Schul⸗ 
collegen, — folgenden Tages die aufwartenden Buͤrger — 
geſpeift worden. Freitags hat E. E. Rath der Buͤrger⸗ 
ſchaft drei Faß Broihan zum Beſten gegeben, welche ſie 
auf dem Kaufgildenhauſe vertrunken und iſt alſo hiermit 

dieſer Homagialakt gluͤcklich geſchloſſen. ⸗ 

VI Kurfuͤrſt Georg Ludwig 1699. 
(König Georg L von Großbritannien und Irland.) 

Am 1. Februar 1698 wurde im verfammelten 

Rathe die Notifikation des tödlichen Hintritts Herzog, 
Ernſt Augufts, Kurfürften, — vom 24. Januar verles 
Iefen, fo wie daß nach Succeffionseecht auf den älteften 
Sohn, Kurpringen Georg Ludwig, die Regierung übers 
gegangen, und baß ber Math biefer Stadt, bis zu foͤrm⸗ 
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fichee Landeshulbigung Anſtalt gemacht, fehriftliche Ver: 

fiherung der Unterthantreue einzufenden hätte. Auch find 

ber Lanbeötrauer halber alle Öffentlichen und Privatzu⸗ 
fanmentünfte mit Muſik verboten, und ift den Gilde 
meiftern vermeldbet, daß fie bis auf weitere Verordnung 

täglich von 12 — 1 Uhr laͤuten laffen follten. Glei⸗ 
cherweiſe haben fämmtliche Gilden dem Rathe mittelft 
Handſchlags gelobt, dag fie einzig und allein S. Kur 

fürftt. Durchlaucht für ihren rechten Landesherrn erken⸗ 
nen wollten. _Die an den Gerichtsſchulzen und Stadt: 

vogt biefelbft, Bodo Wilhelm Ebeling, von Hannover 
aus gefandten Kurfuͤrſtlichen Wappen find allerwärts in 
der Stadt affigiet durch denfelben, außer am Rathhaufe 

und zu Hammenftebt, mofelbft fie durch E. E. Raths 
Diener angeheftet worden. 

Am 27. März deffelben Jahres ift auf Eyerialbefeh 
Kurfuͤrſtl. Conſiſtorii in hieſiger Pfarrkirche eine Leichen: 
predigt gehalten, nach dem Terte aus dem erſten Buche 
Maccab. XIV, 4, 8, 9, 10, 12 et 13, worauf auch 
das tägliche Geläute wieder eingeflellt worden. — Bald 
nachher wurde das Verbot des Orgel: und andern 
Spiels, von 12. März dem Sonntage oculi an, wie 
ber aufgehoben, welches denn dem Gantori, Orga⸗ 
niften und Stadtmufilanten vom Bürgermeifter Licent. 
Andreas Wilhelm Frieſe auf Der Ratheſtude angedeutet 
worden. — 

Damit bricht die Notiz ab. — Die Tonfirma- 
tio privilegiorum Georgii Ludoviei iſt im: Jahr 

1699 der Stadt ertheilt worden. Die legte Beſtaͤtigung 
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fäbtifcher Privilegien gab König Georg II. im Jahr 1732, 
— ſeitdem find der Stadt Nordheim keine mehr gewährt 
worden. 

— — 

Weitere Aufſchlüſſe über Eva von Trott 
und Deren Kinder. - 

Vom Herrn Kreisgerichteregiftrator Sad in Braunſchweig. 

Im Vaterl. Archiv 1830 L 90. II. 216. 1833. 
608. 1834. 425., wird der Wunſch ausgeſprochen, bie 
vorhandenen Lücken in der merkwürdigen etwas dunkeln 
Gefhichte der Eva von Trott nach und nach ausgefüllt 

und aufgehelft zu feben. - | 
Vorzüglich fheinen bie legten Jahre ihres Lebens 

einer näheren Aufklärung zu bebürfen, und in dieſe Zeit 
fallen die nachfolgenden Auszüge. | 

Herzog Heinrich d. J., als Oberſter des wider bie 
Vereinigung der proteſtantiſchen Fuͤrſten errichteten katho⸗ 
liſchen Gegenbundes, erhielt von ben fegenannten „Ei⸗ 

nungs⸗) VBermandten-Ständen« Theils wegen feiner Charge, 

*) Die „Binungers bildeten in Altern Beiten unter dem Vor⸗ 
fh eines Buͤrgermeiſters eine Art von Untergericht oder Polis 
wibchörbe. Ihre urfprüngliche Beſtimmung war, ſtreitende 
Parteien auf gätlichem Wege zu vereinigen: Davon mag 
dieſtt Ausdruck, fo wie Junung⸗ von „Iumiges herrühren. 
In Magdeburg gab es Innigemeſter⸗, Gildevorſteher. 
(Boterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 5 

® 
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Theils zur Unterflägung feier Truppen, bebentende Sum⸗ 
men im Leipzig ald ber Legeſtadt audgesnält. Diefe Sum: 
men fowohl, als dasjenige Geld, welches ber Herzog für 
das aus feinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi: 
triot 2c. und die aus den Schäfereien dahin gefandte 
Molle, welche Artikel durch feinen Sequefter und den 

dafigen Buͤrgermeiſter Jeronimus Lotter verkauft wurden, 
erhielt, ließ derſelbe ducch feinen dahin gefandten Secre⸗ 
tale oder Cämmerer in den vier Eeipziger Märkten (Mef: 
fen) in Empfang nehmen und ſich darũber Rechnung 
ablegen. 

Zum groͤßten Theil wurden dieſe Gelder an Ort 
md Gtelle für Beduͤrfniſſe des Herzogs, ſeiner Gemahlin 
und fened Sohnes, dee Frauen und Jungfrauen gzur 
Liebenburg, für Schmuck und Kiendungsſtuͤcke ſowie fir bie 
Bebuͤrfniſſe der Canziei, der Kche und des Danshalte wie 
derum verausgabt und reichten oft möcht bin, biefe Ans: 

gaben zu been: . . 

In Hwemann Geſchicht⸗ der Land · Braunſchweig und 
Lüneburg Band I, pag. 359, ſowie in der oben angeführten 
Stelle des wuterl Archiv, wich bemerkt, bag nad) den, auf 
dem Reichſtage zu Regensburg von ben Angehörigen dei 
Fruͤuleins Eva. don Trote angebrachten Klagen Herzog 
Heinrich den Aufenthalt ſeiner geliebten Eva auf ber 
Staufenburg nicht mehr für ficher gehalten und fie die 

ſerhalb auf das feflere Liebenburg babe bringen laſſen. 

Im Sabre 1554 werben nun in jenen Rechnungen 
anter dem Capitel »Mor bie Freuchen a oder Frauen zu⸗ 

erſt 656 Rthlr. 18 Gr. für verſchiedene Schmuckſachen in 
Ausgabe gebracht; umter dieſen Frauen koͤnnen jedoch auch Hof: 
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damen begriffen ſein. Weiterhin folgt jedoch zu Oſtern 
1555 nach dem Capitel fuͤr die Frauen und Jungfrauen 
ein beſonderes, mit der Überfchrift: »vor die Junckfraven 
zur Lebenburg «. Sierunter muß denn wohl die dahin 
in Sicherheit gebrachte Eva von Trott nebft ihren Toch⸗ 
tern verflanden werben. Nach dieſen folgen in befonbern 
Abſchnitten die Aitkäufe für bie Frau Herzogin, bie 
grauen, und im Jahre 2557 zu Michaelis der erfle 
„vor Junckfrav Ena von Kirchberg« welches wohl keine 
andere als die zweite Tochter Evas von Trott fein kann, die 
zu biefer Zeit ein Alter von 20 Jahren erreiht haben 
me — 

Da num. Diefe, 6 wie meiterhin im Jahre 1561 
ihre Ältefte Schwefter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jenen Rechnung genannt werben; fo mögen bie für 
diefelben "darin aufgeführten Capitel in ber Schreibart 
des Rechnungsfuͤhrers, der fich nicht genannt hat, hier 

woͤrtlich folgen. - 

Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 1557. 

Vor Jundfraw Eua von Rirchberg. 

A x 2 
Bor ein Silbern gurbel..... ...... .12 16 8 

18 Sitbern freuchen Schling ( Grauens 
Schling) ..................... > — — 

3 Ein Silbernſtuͤck zu 85 A......... 16 10 6 
8 Unnz Silber .. ................ 8 — — 

6 Unntz getzogen Suͤber zu 36 * ..... 10 16 — 
18 ſchwartz vennediſch Seiden ). 5 — — 

) Im Anfange des 1. Jahrhunderts war der Handel 

“ 
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8 VI Weitere Auſſchluͤſſe über Eva von Trott 

Theils zur Unterſtuͤtzung feiner Truppen, bebentende Sum- 
men in Leipzig als der Legeſtadt audgezahlt. Diefe Sum: 
men ſowohl, als dasjenige Geld, welches der Herzeg für 
das aus feinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi⸗ 

triol ꝛe. und die aus ben Schäfereien dahin gefandte 
Wolle, welche Artikel durch feinen Sequeſter und ben 
dafigen Vürgermeifler Jeronimus Lotter verlauft wurden, 
erhielt, ließ berfelbe durch feinen dahin gefandten Serre 

tale oder Caͤmmerer in den vier Leipziger Märkten (Mer: 
fen) in Empfang nehmen und ſich barüber Rechnung 
ablegen. 

Zum größten Theil wurden biefe Gelder an Drt 
md Gtelle Für Beduͤrfmiſſe des Herzogs, feier Gemahlin 
und feed Sohnes, der Frauen und Jungfrauen zur 
Liebenburg, für Schmuck und Kiendungsſtuͤcke, ſowie fr die 
Bebuͤrfaiſſe ber Gamziei, der Müche. und bes Haushales wie 
berum verausgabt und reichten oft möcht bin, dieſe Ans: 

gaben zw detken. 
In Hasemann’ 6 Geſchicht⸗ der Lande Braunſchweig und 

Lüneburg Band I, pag. 359, ſowie in ber oben angeführten 
Stelle des wuterl Archiv, wird bemerkt, bag nad) den, auf 

dem Reichsſtage zu Regensburg von ben Angehörigen dei 
Fraͤuleins Gun. don Trott angebrachten Klagen Herzog 
Heinrich den Aufenthalt ſeiner geliebten Eva auf ber 
Staufenburg nicht mehr für ficher gehalten und fie Die: 

ferhalb auf das feflere Liebenburg habe bringen Iaffen. 
- Sm Sabre 1554 werden nun in jenen Rechnungen 

unter bem Capitel »Vor bie Freuchen« ober Frauen zus 
erft 656 Rthlr. I8 Gr. für verfihiedene Schmuckſachen in 
Ausgabe gebracht; unter biefen Frauen können jedoch auch Hof⸗ 
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damen begriffen fein. Weiterhin folgt jedoch zu Oftern 
1555 nach dem Gapitel für die Frauen und Jungfrauen 
ein befonderes, mit der Überfchrift: »vor die Junckfraven 
zur Lebenburg «. Hierunter muß benn wohl die dahin 
in Sicherheit gebrachte Eva von Trott nebft ihren Wch⸗ 
tern verflanben werden. Nach dieſen folgen in befonbern 
Abſchnitten bdie Airkäufe Für bie Frau Herzogin, bie 
Frauen, und im Jahre 3557 zu Michaelis ber erſte 
»vor Junckfrav Ena von Kirchberg weiches wohl Feine 
andere als bie zweite Tochter Evas von Trott fein kann, bie 
zu dieſer Zeit ein Alter von 20 Jahren erreiht haben 
mot" 

Da nun biefe, fr wie weiterhin im Jahre 1561 
ihre aͤteſte Schwefter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jmen Rechnungen genannt werden; fo mögen die für 
diefelben "darin aufgeführten Capitel in ber Schreibart 
des Rechnungsfuͤhrers, ber fich nicht genannt bat, hier 

wörtlich folgen. - 

Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 1557. 

vor Junckfraw Eua von KRirchberg. 

AK N 
Bor ein Silbern gurdel............ .12 16 8 

18 Sibern freuhen Schling ( Frauen: 
Schling) ..................... > — — 

3 Ein Silbernſtuͤk zu 54 A......... 16 10 6 
8 Unng ESiberu. 2... u 000. ...eo 8 — — 

6 Unntz getzogen Suber zu 36 x... -. 10 16 — 
19 ſchwartz vennediſch Seiden ) . 5 — — 

) Im Anfange des 1. Jahrhunderts war der Handel 

“ 



8 VI Weitere Auſſchluͤſſe über Eva von Trott 

Theils zur Unterſtuͤtzung feiner Truppen, bebeutende Sm 
men in Leipzig aid ber Legefladt audgezahlt. Dieſe Sum: 
men ſowohl, als dasjenige Geld, welches der Herzog für 
das aus feinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi⸗ 

| 
| 

triol ꝛc. und bie aus ben Schäfereien dahin gefandte 
Mole, welche Artikel durch feinen Sequefter und dm 

dafigen Bürgermeifter Jeronimus Lotter verkauft wurden, 

erhielt, ließ derſelbe durch feinen dahin gefandten Sure 
tale oder Caͤmmerer in ben vier Leipziger Märkten (Ti: 
fen) in Empfang nehmen und ſich barüber Rechnung 
ablegen. 

Zum größten Theil wurden diefe Gelder an Ort 
md Gtelle für Bedbuͤrfniſſe bes Herzogs, feiner Gemahlin 
und fened Sohnes, ber Frauen vund Jungfruuen ji 
Liebenburg, für Schmuck und Kerndungsſtuͤcke, ſowie für die 
Vedürfaiffe der Camzlei, der Küche und des Haushalts wie | 
berum verausgabt und reichten oft möcht bin, dieſe Aas : 

gaben zw detkken. 

Sn Hasenaan’s Geſchicht⸗ der Lande Braunſchweig und 
Lüneburg Band I, pag. 359, forte in der oben angeführten | 
Stelle des wnterl. Archiv, wird bemerkt, daß nach ben, auf 
dem Reichttage zu Megmöburg von den Angehörigen bei 
Fruͤuleins Goa Yon Trott angebracht Klagen Henn 
Heinrich den Aufenthalt. feiner geliehtn Eva auf be 

Staufenburg nicht mehr für ficher gehalten und fie die 
ſerhalb auf das feſtere Liebenburg babe bringen Laffen, 

Im Jahre 1554 werden nun in jenen Rechnungen 
unter bem Capitel »Vor bie Sreschen« ober Traum zu⸗ 

erſt 656 Rthlr. 18 Gr. für verfchiedene Schmuckſachen in 
Ausgabe gebracht ;umter biefen Frauen koͤnnen jedoch auch Hof: 

K ws 
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damen begriffen fein. Weiterhin folgt jeboch zu Oſtern 
1555 nad) dem Gapitel für die Frauen und Jungfrauen 
ein befonderes, mit der Überfchrift: »vor bie Junckfraven 
jur Lebenburg «. Sierunter muß denn wohl die dahin 

in Sicherheit gebrachte Eva von Trott nebft ihren Taäch⸗ 
tem verftanden werden. Nach diefen folgen in befonbern 
Abſchnitten die Airkäufe für die Frau Herzogin, bie 
Frauen, und im Sabre 3557 zu Michaelis ber erfle 
„vor Junckfrav Ena von Kirchberg« welches wohl keine 
andere als die zweite Tochter Evas von Trott fein kann, bie 
zu biefer Zeit ein Air von 20 Jahren erreiht haben 
mogte. 

Da num dieſe, fo wie meiterhin im Sabre 1561 
ihre aͤteſte Schweſter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jmen Rechnungen genannt werden; fo mögen bie für 
dieſelben darin aufgeführten Capitel in ber Schreibart 
des Rechnungsfuͤhrers, der fich nicht genannt hat, bier 

woͤrtlich folgen. 

Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 1557. 

vor Tundfraw Eua von KRirchberg. 

A x 2 
Bor ein Silbern gurdel............ .12 16 8 

18 Silbern freuhen Schling ( Senuens 
Schling) ..................... 3» — — 

3 Ein Silbernſtuͤck zu 3 A......... 16 10 6 
lang Silber ⸗.. ............. 8 — — 
6 Unntz getzogen Silber zu 36 x .---- 10 16 — 
18 ſchwartz vennediſch Seiden) . 5 —— 

) Im Anfange des 1a. Jahrhanderts war der Handel 

“ 



96 V. Andeutungen zur Geſchichte 

licher Landeshuldigung Anſtalt gemacht, ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung der Unterthantreue einzuſenden hätte. Auch find 
ber Lanbestrauer halber alle Öffentlichen und Privatzus 
fammentünfte mit Muſik verboten, und ift den Gilde: 
meiftern vermelbet, daß fie biß auf weitere Verordnung 
täglich von 12 — 4 Uhr laͤuten Iaffen follten. Glei⸗ 
cherweiſe haben fämmtliche Gilden dem Rathe mittelfl 
Handfchlags gelobt, daß fie einzig und allein ©. Kur 

fuͤrſtl. Durchlaucht für ihren rechten Landesherrn erken⸗ 
nen wollten. Die an den Gerichtsſchulzen und Stadt⸗ 

vogt hieſelbſt, Bodo Wilhelm Ebeling, von Hannover 

aus geſandten Kurfuͤrſtlichen Wappen ſind allerwaͤrts in 
der Stadt affigirt durch denſelben, außer am Rathhauſe 
und zu Hammenſtedt, woſelbſt ſie durch E. E. Raths 
Diener angeheftet worden. 

Am 27. Maͤrz deſſelben Jahres iſt auf Eyecialbefehi 
Kurfuͤrſtl. Conſiſtorii in hieſiger Pfarrkirche eine Leichen⸗ 
predigt gehalten, nach dem Zerte aus dem erſten Buche 
Maccab. XIV, 4, 8, 9, 10, 12 et 13, worauf auch 
das tägliche Geläute wieder eingeflellt worden. — Bald 
nachher murde das Verbot des Orgel: und andern 
Spiels, vont 12. März dem Sonntage oculi an, wie 
ber aufgehoben, melches denn dem Gantori, Orga⸗ 
niften und Stabtmufilanten vom Bürgermeifter Licent. 
Andreas Wilhelm Frieſe auf Der Ratheſtude angedeutet 
worden. — 

Damit bricht die Notiz ab. — Die Tonfirma- 
tio privilegiorum Georgii Ludoviei ift im Jahr 

1699 der Stadt ertheilt worden. Die legte Beſtaͤtigung 
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ſtaͤdtiſcher Privilegien gab König Georg IT. im Jahr 1732, 
— fätdem find der Stadt Nord heim keine mehr gewͤhet 
worden. 

— — 

VI. 

Weitere Aufſchlüfſſe über Eva von Trott 
und deren Kinder. 

Vom Herrn Kreisgerichtsregiſtrator Sad in Braunſchweig. 

Im Vaterl. Archiv 1830 L 90. II. 216. 1833. 
608. 1834. 425., wirb der Wunſch ausgefprochen, bie 
vorhandenen Lüden in der merkwürdigen etwas dunkeln 
Gefchichte der Eva von Trott nad und nach ausgefüllt 
und aufgehellt zu fehen. . 

Vorzüglich fcheinen bie legten Jahre ihres Lebens 
einer näheren Aufklaͤrung zu bedürfen, und in biefe Bit 
fallen die nachfolgenden Auszüge. 

Herzog Heinrich d. J., als Oberfter des wider bie 
Vereinigung ber proteflantifchen Kürften errichteten Eathos 
lifchen Gegenbundes, erhielt von ben fegenannten „Eis 
unge) Verwandten» Ständen“ Ei wegen feiner chatze. 

Vaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 6 
⸗ 

— = 



»B VI Weitere Aufichiäffe über Eva von Trott 

Theils zur Untirftägung feiner Truppen, bedentende Su 
men in Leipzig aid der Legeſtadt auogezahlt. Dieſe Sum: 
men ſowohl, als dasjenige Geld, welches der Herzog fuͤr 
das aus ſeinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi⸗ 
triol ꝛe. und die aus den Schaͤfereien dahin geſandte 
Wolle, welche Artikel durch ſeinen Sequeſter und den 
daſigen Buͤrgermeiſter Jeronimus Lotter verkauft wurden, 
erhielt, ließ derſelbe durch feinen dahin. geſandten Secre⸗ 
talr oder Caͤmmerer in den vier Leipziger Maͤrkten (Mef: 
fen) in Empfang nehmen und ſich barüßer Rechnung 
ablegen. - - 

Zum größten Theil wurden dieſe Gelder an Ort 
md Gtelle Für Bebärfliffe des Herzogs, ſeiner Gemahlin 
und ſeines Sohnes, dei. Frauen vund Jungfruuen gu 
Liebenburg, für Schmuck und Kiendungsſtuͤcke, ſowie fuͤr bie 
Bebuͤrfniſſe der Ganziei, der Kuͤche und des Danshalts wie 
derum verausgabt und reichten oft nicht bin, biefe Ans: 
gaben zw beiten: . . 

Ju Heseitaun’s Seſchicht⸗ der Lande Braunſchweig und 
Lüneburg Band I, pag. 359, ſowie in ber oben angeführten 
Stelle des vnterl. Archiv, wird bemerkt, bag nach) den, auf 

dem Reichſtage zu Regensburg von ben Angehörigen des 
Fruͤuleins Eva don Trott angebrachten Klagen Herzog 
Heinrich den Aufenthalt ſeiner geliebten Eva auf ber 
Staufenburg nicht mehr für ſicher gehalten und fie die 

ſerhalb auf das feſtere Liebenburg habe bringen Iaffen. 
- m. 

= Im Jahre 1554 werben nun in jenen Rechnungen 
unter dem Capitel »Vor bie Freuchen« ober Frauen zu: 

erſt 656 Rthlr. I8 Gr. für verſchiedene Schmuckſachen in 
Ausgabe gebracht zamter dieſen Frauen können jedoch auch Hof 

*“. 
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damen begriffen ſein. Weiterhin folgt jedoch zu Oſtern 
1555 nach dem Capitel für die Frauen und Jungfrauen 
ein beſonderes, mit der Überfchrift: »vor die Junckfraven 
zur Lebenburg «. Hierunter muß denn wohl bie babin 
in Sicherheit gebrachte Eva von Trott nebſt ihren Täche 
tern verſtanden werden. Mad; biefen folgen in befonbern 
Abſchnitten bie Attkäufe Für bie Frau Herzogin, die 
grauen, und Im Jahre 4557 zu Michaelis ber erfle 
»vor Junckfrav Ena von Kirchberg« weiches wohl eine 
andere als die zweite Tochter Eins von Trott fein kann, bie 
zu biefer Zeit ein Auter von 20 Jahren erreicht haben 
mogte. 

Da nun biee, fr wie voeiterhin im Jahre 1561 
ihee Ättefte Schweſter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jenen Rechnungen genannt werben; fo mögen bie für 
dieſelben darin aufgeführten Capitel in ber Schreibart 
des Rechnungsfuͤhrers, der ſich nicht genannt hat, hier 

wörtlich folgen. - 

Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 18897. 

. Por Jundfraw Eua von Rirchberg. 

A Xx à 
Vor ein Silbern gurbel..... ...... 12 16 8 
19 Silbern freuchen Schling ( Grauin 

Schling) ..................... > — — 
3 Ein Silbernſtuͤck zu 35 ⸗ ......... 16 10 6 
8 Unntz Silber. Kierentneneennenne en MB — — 

6 Unntz getzygen Säber zu 36 X ..... 10 16 — 
1% ſchwart vennediſch Seiden ). 5 — — 

*) Im Kufange des 1. Jahrhunderts war ber Handel 



100 VI. Weitere. Auffchluͤſſe uͤber: Eva von Trott 

ur EN 

1 pie nme, EDEL FERIEN. ne — — 

2 ſtuͤck ſchwartz Beil: .. .. .... .4 — — 

1 ſtuͤck petparchent ¶ Hettpaxchend) ...... I —.— 

1 ſtuͤck kemmgen Zwilch zur ne senunen.g. BB 
1 Marderkellen futter 24 ansiic suenen 46: 7 — 

14 fehe⸗Wemmen futther (Sehwamm); - 12 — 
21 @ allerlei: gezogen Pordten das U :zu - rn, 

28 A thut ..... ....4 63 — — 

Noch 2. U Silbern vnd gulden Pordtten 

zu BA un .ye nes neeneee, 56, — — 

Vor allerlei hiſtorienn Big... ...... 13 6.8, 
ur J uni Bumima— ie 267" 15. 2 

— — — — 

vor ——— au von Ainhpreg. 
AM NIE Mn "#: E 

ſtuͤck vorterſchwebiſch zu Mi A hut... 44 21. | 

4 ——— ei wa A 9 | N 

4 ſchwars fleptfeiden 
7 Uns Bewiſch Silber............. 7 14— 52 

1 Ung gesogm Silber . .. 1.22 2 
3 Brant Silber "Sn geist geßogen Border . 

wegen 84 Lott zu 26 | ge thut..... 6 8 — 
nn. 2... 8 [ER TFT Er re 

‚nad Venedig befonders lebhaft. - Voir‘ vielen Deutfchen un 
auch von Handelsleuten aus Braunfchweig ̟  würde biefe Statt 
beſucht. Seide, Seife, Glas au Salz waren ‚bie vorzäglidr 

Ki 1268 wurbe 1 on ch Ar 
haus der Deutfcher daſelb angelegt. Huͤllmaitnv Stäntersefi 
zT 1 © 295. Jaͤger's Schwaͤbiſches Staͤdteweſen Band v7 
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a u or Br eh si. AK N 

1 Stüd kott Leinwatt Eeinewand).. 3 °16- 

4 Stüd Somerunks. . Sir: (han e 2 .. «ho. 7 — — 

| dr 2 Armbendlejn darauf. Ich myfangen 
II Crona 11 goldt A vnnd wegen 

die beide Armhendtlein 36. Crona 
vnd Macherlon 2 thut. on... 58 5 — 

* J iR "‚Sumina ., . 102 22} 

— — — — — Anna 58... 
‚dor die Junckfraw Eua von Aiechbers. 

N Emmen A: EN. 

1 gefogenSgoibt:.: um. 20 — 
1 W gegogeh SW. N. IL —- 
1 # vunngen Silber .. 2 * BAR . Eu 13 — 

ne Esch fliebern . IPPRFERFLEFTE i⸗ 3—, 

4 Ein S. Damaft zu 28 ge. ........ 322 — — 
30 Ein Zintl. Deore zu 14 9......:: 20 — — 

(Dies ſchrieb man fruͤherhin auch Sin⸗ 
deltort. oder Sindatoch —W 

10 Ein gutten Sammet ............. 22 18 — 
3 ſtuͤck vorder Leinwandt............ 18 — — 
18 S. Stiſeiden. ... ........... 5 _——. 

.......... — ‚168 _._.: 

Macht Daler.. on. . 147 — — 

* "Unter ben ſpeuiſchen Saͤdten zeichnete fich Granaba 
buch Verfertigung von Sindel beſonders aus. Im Venedig 



102 VL Weitere Aufſchluͤſſe über Eva von Trott 

Bon Michelsmarct Anno 1558 findet ſi ih für 
Eva keine Ausgabe. 

-Bon Neuen Jahrsmarckt Anno. 1689, 

Vor Jundfeate Eua von Kirchberg: 
u... r A $ & 

Aue Ire getzogene Pordten wegen zuſam⸗ | 

nen 44 U das Rp. 26 A thut 117 — — 
1% freuchen ſchling (Brauen » Schling) . . 24 — — 

24 Ein leberfarben Damaft zu 28 96 bie " 
Ele thut ». Lessereeseneeerehee 32 — — 

34 Ein leberfarben Daffet u Te hit I 7— 
10 Ein leberfarben Samme zu 2 A 

6 96 thut.......... sure nn. 24 18 — 

2 ftüct vordefämebith zu 6 Adhu 12 —— | 
2 flücd geringen zu 4 4 tbut..... m 8 —— 
5 lott perlein jedes 84 A thut........ 41.5 3 
1 Silbern gurttel vor ............ .. 13 15 — 

Summa vor Junckfraw Eua 
von Kirchberg thut....... B2 3 3 

Vom Oſtermarckt Anno 1889. 
Vor Junckfraw Ena von Ricchberg. 

REN 
10 Ein leberfarben Sammet zu 2 Taler chut 22 18 — 
1 Stüds dopt. Schamlot ........... 12 — — 

wird die Verfertigung des Zindeltafts Ton 41248 in Urkunden 
erwähnt. Hällmann’s Städtewefen Th. I, S. 64 —65. 1 Elle 
gulden oder filbern Hindel warbe in x Letpuig mit * 3gr. 
bis 14 Rthlr. bezahlt. 

{ 



und bern Knder. 

6 Ein S. Damaſt u 238 K..... .... - 
4 Unntz getzegen goldt u 36 ....... 6 
2 fh gemeinen Zwilch zu 33 A thut 7 
4 Bott perlen zu 8 A thut .......... 32 
5 Marbern ........ vereinen oo. 
1 Dedden vor ........... ... ...... | 
36 Ein gank fehewammen brem (Brämen) 

‚m 4 96 die Ele thut ..... ...... 6 

Summa ... 108 

Dom Michels Mardt Anno 1559. 

Vor Junckfraw Eua von Rirchberg. 

A 
20 Ein Braunen Damaſt zu 28 ge thut 26 
7 Ein Braunen Sammer zu Daler.... 16 
4 Rott gulben 2 „. 
4 Bott Silben! Bieden u 36 96 ..... 13 
2 ſtuͤck vorder Linwat zu 8 A thut.... 16 

(Butterlinwand.) 
19. Stipfeiden...... ..... ...... 6 
2 gulden Hauben zu IL, Dalern thut A 
1 Marder Kelen futter vor ......... 12 
1 Brom gleich Marderkeln ...........4 
2] Ein S. Davin zu 17 ge (Dami)... 17 
4 Ci ©. Carteil zu 7 thut ...... 8 
ſtuͤck Camerduch | 
1 Rüd ſchirduch } vor ..... oo 0.0. 16 

111111 

8 Ein ©. Zenndeltret zu ME Herne 6 23 — 

Lose) . 



108 VL Weitere Aufſchluͤffe äber Eva von Trott 

AN 
Ein N. Sammet zu 23 9 tbut ... 3 19 8 
* ©. Damaſt zu 18 ......... 5 7-— 
Ein Seven Atlas................ 1 —— 

, Summarinm ...176 18 8 

Neuen Jars Markt Anno 1560. 
Vor Jundfrsv Eua von Rirchberg. 

A EN 
10 Ein Sammet zu 44 thut....... 2 20 — 
18 Nei Seiden vor 53 9 thut....... 5 15 9 

Maͤhſeide.) 
2 fehwammen Brem gefaͤrbt halten 28 Ein 

zu 5 thut......... ....... . 6 14 — 

Summ...3 79 

Im Leipziger Oſtermarkt ift für Eua nichts notirt, 
dagegen findet fich weiter: 

Im Michels Mardt zu Leipgig Anno 1560. 
Junckfraw Eua. 

A EN 
5 Em teberfarben Damaſt zu 30 ge thut 7 3 _ 
2 ſtuͤck vorder Leinwat............. 1 — — 
1% venediſch feiden ............... . 6 —— 
4 Ein S. Damaſt zu 30 ......... 5. 13 — 
1 Ele guten Sammet....... } en 3 — 

- 0 1 008 8 00. 

Summa... 32 18 — 
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Neue Jarsmarckt Anno 1561. 

Junckfraw Eua von: Birdhberg. 

! Aa 
18 Ein Braunen Sammer zu 2 Daler tfut 411° 3 —' ° 
7 En ©. Damaft zu 28 ge thut...... 9 T— — 
19 Rott vnnd braun Carmofin Seiden 12° — — 
2 Ein gulden find zu 74 2 thu ..... 185 — 
2 Marder Kellen Kurſſen groß zu 15 A that 30: — 

: Summarium ... 107: .10 — 

macht Rate .. 4 1 —! 

Nach dieſem Capitel folgt für Sidonia von Kirchberg, 
der aͤlteſten Tochter Eva's von Trott, welche an Chriſtoph 
von Weferling verheirathet wurde, die hier folgende Aus⸗ 
gabe, allem Anſchein nach zu ihrer Ausſteuer und Hoch⸗ 
zeit beſtimmt. 

dor Sidonien von KRirchberg Chriſtoff von Weuerslinge 
Saußftew. ußſraw · X 4 

1.8 kein gulden Bareth vor 18 taler thut 20 12 —. 
2 Ein glantz bordten wegen 12 Lot x. 3 

4 Ein Silbern bordten wegen 8} Lot? 8 22 — — J 
5 Ein Craus bordten wegen 64 Lot = en 
3 Uns goldt | | I: 
3 Ung Shen zu 28 x thut-. — J 
2 Lot Silber 
2 Lot gulden t Minderfin. zu 36 x si ⸗ is

 e 

luUntz gezogen goldt 3 

Untz gezogen Sie 3 au 36 % thut. . 39 

Dr 
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Aa 

6: Ein Braunnen Sammet zu 40 8 thut 4 9 — 

30 Ein Roten Damaſt zu 30 % thut.. 18 — 

2 Beanan | Garn 7 3 At. 2 16 
25 Ein tifcgtücher zu 12 96 that... ... 14 6 — 

40 Elan Handtücher u 4 & thut...... 7 BB — 

2 Ein ſchirduch zu 18 96 that men... 1.198 — 

13 Ein Cammerduch zu ..orcr...«. .. 8 53 

1 ſtuͤck vord Linwandt zu............ 7 — — 

1 ſtuͤck Zwilch VOor... . — —— 0— 4 10 6 

21 Ein Reggeluken zu 7  thut...... 7. — 

Sollte dies vielleicht Regenlaken heißen ?) 

86 U Bin allerlei in einer tl. zu 3 
4 A daß Ge 3 141 — 

(Died waren vermuthlich alleriei zinnen 

Geraͤthe in einer Tonne.) 

4 Leuchter vor.................... 2 — 

2 Saltzfeſſer vor........... — 2 — 

26 Ein Betzwilch zu 4 ge thut ....... 4 20 — 

17 Ein petparchent zu 7 ge-thut...... 514 — 

1 ſtuͤck kemnitzer Ber Zwilch vor....... 2 6— 
cx. federn Vor .............. 2 — — 

2 cp. Dunnen VOR ....... ......... 17 — — 

2 Ein braunnen Sammet vor ....... 4 12 — 

8 Ein leberfarben ſchamlot vor........ 3 9 — 

29 5, venediſch feiben vor..enunc.n. 1 10 6 
ı 

ı R nt venediſch feiden dor · ·. 53 10 6 
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A xA 
5: Ein ©. pofament Sammet zu 2 A thut 16 10 6 
Mer geben anf Kuͤſſen, panckſchul vuud 

Decken über Tiſch auch Biber Decken 
fo beftele thut ...ococ 00.0. en 

en : Summa...344 14 3 
macht Zakec...301 14 3 

Wanm Sidoma :die aͤlteſte Tochter Eva's von Troet 

im Jahre 1532 geboren wurde: ſo hatte dieſelbe hiernach 
bei ihrer: Verheirachuug 1564 ein für die damalige Zeit 
etwas hohes Alter von 20 Jahren erreicht. Mit dem 
Jahre 1861 ſchließen dieſe Rechnungen. 

VII. 

Die Schandſteine tragen und fieh aufs 
Maul ſchlagen, 

zwei Strafen aus dent Mittelalter in der Stadt 
Braunfchiveig. 

Don dem Herrn Kreisgerichtsregiſtrator Sack in Braunſchweig. 

Eine ähnliche Strafe für kleine Polizeivergehen, als 
bie des Luderziehens, über welche Yon mir im vaterl. 
Archiv vom Jahre 1838. pag. 421 Einiges mitgetheilt 
ft, war auch die in aͤltern Zeiten in Braunſchweig voll⸗ 

jogene Strafe des Tragens ber Schanbfleine. - 
Das » Echte Dingk der Stadt Braunſchweig vom 

Jahr und Tage als das Stadtrecht beliebet und ange⸗ 
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nommen«, ben 22. Auguft 1532 *), (fo lautet eine Ab» 
ſchrift deſſelben), welches ungebrudt :ift: und, wovon nur 
Abfchriften aus -diefer Zeit exiſtiren, beſtand ſchon lange 

vorher und enthält in ſeinen Artikeln. die⸗Veſtrafung ver: 
ſchiedener Polkgeivergeben.. ....... .. En FESTER | 

Im Jahre 1388, und wer weiß wie lange vorher 
fen, wurde das Echte Ding vom Schreiber des Rathes, 

nahdem- dazu geläutet worden; den Bürgern abgeküns 
digt, und betragen hie“ Ausgaben von Dirt Sahte © wie 
folgt: u 

Item ii. sol. Henrieo seripter ac he ‚dat echte 
. ‘ ding kündeghe . 

Idem vor ludent tome echten dänghe: VI de ; 

Demnad, erhielt dee Schreiber Henricus daſſelbe abzukuͤn⸗ 
digen oder abzuleſen 2 Sol und 6 Pf. wurden für 
das Läuten dazu entrichtet. - 

Der im Sühre 1408 ufammengetragane Ordinarius 
bes Rathes zu Bounſchweig beſchreibt in feinem 120. 

und 132. Capitel, zu welchen. Zeiten und; unter walchen 
Foͤrmlichkeiten dieſe Abkuͤndigung ‘durch den Schreiber je 
des Jahr in allen Weichbildern der Stadt geſchehen ſollte. 
Eine Handlung, die hier wie an andern Orten **) von 
der Laube des Rathhquſes ‚herab vorgenommen wurde. 

. .. Über bie e perſchiedent Art der Anpenbung ve Schand⸗ 

*) du Roi in ſeiner ſeſtemetlſchen Antatung ur Kennt⸗ 
niß der Quellen ‚und der Literatur des —* ⸗ wolfen⸗ 
hüttelfehen Staats⸗ und Privat⸗ Rechts, © 220,8 —* ſetzt 
das Echte Ding ih das Jahr 1538. 
**) Siebe vaterl.. Archiv 1837. pag. 214. 
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ſteintragens gibt nun das Manufeript uͤber das Echte Ding 
an einigen? Orten folgende Auskunft: 

Tit. 28. Vom Nachtgange, Unfug, Fenſter oder 

Thuͤren zerſtoßen, Briefe ſchreiben, Faſtelabend, Haaſen⸗ 
kuhren und Fiſchen. 
5 5. »Wer auch Briefe ſchriche und die im ander Leute 
Haͤuſer, oder. in andere Staͤtte wuͤrfe, nagelte ober 

ſteckte, oder mem bereimte, beſaͤnge ober wen bes 
dichtete, den will man fuͤr einen ungerechten Mann 
haben, wird er des betroffen, der ſoll die Schand⸗ 
ſteine tragen und die Stadt entbehren.« 

-Serner- Tit. 26. Bon Chebrechern, Jungfrauen 
ſchaͤnden und Rofferei. 

$. 1. »Welcher Mann oder Frau in offenbarer Ehebres 
cherei begriffen, betreten ober übermwiefen wuͤrde, 
folte die Schandfleine tragen und aus der Stadt 
verweifet mwerden.« 

und $. A. »Wäre Jemand, es wäre gleich, Mann ober 
Frau, ber mit feinen Zöchtern, Maͤgden, Gefinde, 
Frauen, Freunden oder Fremden, Kuppelei oder 

Rofferei geftattete, und daß alfo befunden ober 
überweiſet würde, der folte die Schandfteine tragen 

und alfo aus der Stadt verteifet und barin nicht 
weiter geflattet werbden.« 
Obgleich das Echte Ding vom Jahre 1532 jenem 

des Jahres 1388 und weit früher noch, nicht mehr‘ ganz 
gleich gemwefen fein mag, fo ift daraus doch auf das hohe 
Alter deffelben und diefer füe Meine Vergehen beſtande⸗ 
nen Strafe, welche zugleich mit Bereifung aus ber Stadt 
verbunden war, zu ſchließen. BE 
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In dem Staderechte der Stadt Braunſchweig, Don- 
nerflag nach Agapethi, (ben 22. Auguſt) 1532, wird im 

zit. 30. »von Warfogern, Loberern amd Rofferſchen« — 
biefer Strafe im 2 Artikel auch. mit folgenden Worten 
gedacht: 

Weichen Megde oder Frauen verſchuͤnnete, anhielte 
haufete oder hegete zur Hurerey, Dieberey und des bes 
funden ober dewelſet wärde, der ſoll die Schandſteine 

tragen, der Stadt verweiſet und nimmer darin gelaſſen 
werden. “· 

Weiter habe ich in den aͤltern ſtadtbraunſchweigiſchen 
Gefetzen, ſoweit ſie mir bekannt ſind, namentlich in der Stadt 
Braunſchweig Ordnung ihrer chriſtlichen Religion de 1373, wo 
auf »Schmehworte, Schriften und Lieder« Tit. 29 bis 32 
nur Abbitte, Geldſtrafen und Stadtverweifung gefeet it, 
diefe Strafe nicht weiter erwähnt gefunden, und fcheint 
foiche in biefer Zeit ſchon außer Gebrauch gekommen 

zu ſein. 
Wie ſolche aber vollzogen, ob die Schwere des zu 

tragenden Steines oder mehrer Steine ſich nach dem 
Grade des Verbrechens gerichtet ? daruͤber bin ich in Un⸗ 
gewißheit geblieben. 

Ein befonderes Gewicht muß dabei jeboch beobachtet 
fein, dann in einen Rechnung uͤber verſchiedene Ausgaben 
des Rathes vom Jahre 1408 finden. nd unter ambern 
folgende zwei Sie: oo. 

Item. i fl_Corde bodeke vor- iii Werken Koste ey- 
nem tröner üe derliken:appe den Rad sprak. 

(Desgleihen 1 Schilling Corde dem Buͤttel für 4 Wo⸗ 

Mi ——— —— ERSTEN EEE un EEE He > — 
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cher Koſt eimem tröner (?) der thoͤrlch — nachtheilg 
— auf den Rath fprach.) 

Item jjj d. Corde bodele vor den sten aff to 

weghende. 

Desgl. 3 Pf. Corde dem Bättel für ben Stein abs 
zuwiegen.) 

Daß dieſe beiden Saͤtze zu einander gehoͤren, auf 
eine dem Rathe zugefuͤgte uͤble Nachrede und das Tra⸗ 
gen des Schandſteines als Strafe dafuͤr, hindeuten, iſt 
wohl nicht zu bezweifeln. 

Des Buͤttel *) hatte hiernach das Amt, den Schand⸗ 
fand abzuwmägen, und erhielt dafür 3 Pf. als eine Vers 
gütung, womit zugleich die Ausführung der Steafe ſelbſt, 
wenn fie nicht in feinem Officium begriffen war, bezahlt 
fein ich. 

V die Anwendung . der zweiten Polizeiſtrafe, 
wo der Injuriant verurteilt wurde, fich felbft auf das 
Maul zu ſchlagen, will ich fchließlich noch einen Rechts⸗ 

ſpruch des Rathes ſelbſt wörtlich anführen, weil baraus 

*) Boden, „Bothe⸗, „Büttel⸗ oder „Frohnebothe⸗ war eine. 
In dem fächfifchen Landrechte lib. II. art. 41. heißt es: Wo 
ver Richter fein Gewett nicht auspfänben mag, ans eines Mans 
nes eigen, das allzuwenig gilt, das foll der Bronebode, Bodel 
bevronen mit einem Creutze, das ex über das Thor ſtecken ſoll 
nach der Schöppen Urtel. 

Der Büttel jedes Weichbildes in Braunfchweig hatte aus 
ber dem Aufichließen der Schläge in dem Strafen und bem 

obtausrufen auch noch die, nach dem Austreiben des Biches 
auf dem Markte zurücgebliehenen Schweine zu pfänden, anf 
die Holen zu fehen, und bie auf dem Markte zum Bermiethen 
Rrhenben Arbeitslente auf den vorgefchriebenen Platz zu ftellen. 



112 VD. Die Schandfleine tragen ıc. 

bie Art des Vergehens binlänglich zu entnehmen tft. 
Derfelbe lautet: . 

‚»Zönnies Hane, ber Bierſchwaliſchen ) Bruwerknecht 
anlangt. Toͤnnies Hane von Beruet eine meile weges 
uff ienſeit Hildesheimb, hatt allerhand muthwillen vor 

Henning von Dambs witwen Thoͤr getrieben, auch fol: 
gendts darauff nach den Kindern im Hauſe geſtochen vnnd 

fie vor geelringshuren (gelbe Rings — vom goldenen 
Mirige, dem Geſchlechte der goldenen Ringe) gefcholten, 

darumib ſoll ehr 2 ihar mitt einer Vheſte mit der Vor: 
fate uff eines Erb⸗Rhatts gnabe verfeftet, auch für das 
gericht "gefhliret werden, einen wiederruf zue thun, vnnd 
auff das Maul ſich zue fehlagen, vnnd die Statt unnd 

des Rhatts gepiete zue uerſchweren, vnnd wo fern ehr 
begnabet werden folte, will man ihne in ewigkeit zur 
Bürgerfchaft nicht geftatten. \ 
‚'Actum 8. Octobris Anno 75 (1575). 

.. X) Arndt Bierfchwale, ein Brauer in der Altftabt zu Braun: 
ſchweig, wohnte im Jahre 1604 in dem jegigen Einhorn an 
der. langen Brücke, und war mit in den unglüdlichen Proceß 
wider Henning Brabant verwidelt. Siehe v. Strombed’s Ge: 
ſchichte Hennig Brabants, Bürgermeifter zu Braunfchweig. 1829. 
Seite 6A u. 154. | I 



vm. 

Urkunden zur Gefchichte der Serren von 
Steinberg. 

Mitgetheilt vom Herra Paſter Seiters zu Goͤttingen. 

1. Burgfriede für das Saus Dodenburg, v. 1393. 
Aud dem Driginale. 

We Curd Aſſchwin Hennig um Borcherd rittere. 
Hennig Hermen un Aſſchwin Hern Aſſchwins Soͤne, 
um Aſſchwin uͤtheswanne Hern Borcherdes Sone knapen 
alle ghehrten van dem Stenberghe bekenet openbar in 
diſſem breve dat we un unſe erven undertwiſſchen fruͤnt⸗ 
hlen ſitten ſcullet un willet am dem Hus to bodenborch 
un dar einen rechten früntfilen Borchfrede holden un 
hebben. De borchfrede feat ſtan alfe wiit alfe bat Hus 
to bodenborch is un be vorbord um be vorwerf un vorb 

went vor bat uterſte dor bat Hennigh portener to deſſer 
ttid bewarb um alfe mitt alfe be borchgrave begravn un 
Bethuned is bar de Borchluͤbe uppe fitten un be flove 
mid Hufe un mit Hove. Wer et bes god nicht en wille 
dat unfer jenighem eber unſer welkederve eber bee unfer 
welkeme bynen deſſem borchfeede jenigherleye unvoge ſchuͤde 
von unſer jenigheme finen erven eder den finen bat ſcolde 

de jene dede unvoghe dede van ſcaben an weder don eder 

rechtes dar umme ſcaden. wes be aver van ſcaden an 
nicht weder don en konde bat feofbe be fo den bynen den 
erften achte daghen in früntfcop «der in rech um anders” 

5* 
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en feolde unfer neyn dar mid haftem mode noch mid uns 

voghe to komen. Welle ok jenich ander fchelinghe eder 

twideacht under und welkerleye be were bar ſcolden be 

jene under den be fcelinghe eder twidracht were malk twene 

eter fruͤnde to keſen ben feolden fe gantze macht gheven 
dat to ſcedende un by to legghende in fruͤntſcop eder in 
rechte un wu de dat richteden bat ſcolde we holden ane 

wederſprake. Woͤre aver jemed under uns eder unſen er⸗ 
ven de weder ſin truweloͤfte deſſer ſchedinghe nicht alſo 
volghen en wolde des god nicht en wille un dat de an⸗ 
dere mit ane darumme to beyden queme fo ſcolde fe like 

wol ben vorferevenen borchfrede unverbroken un gans 
holden alfe vorfereven is un bar to fo feolben fe be wile 
be beyde mwerdene den borchfrebe. holben alfe verne alfe 
dat uterfte dorp bebort begraven un bethunet is. Aver 

manne bat gherichtet worde fo fcolde be borchfrede bliven 
alfe wüt alfe de hir vorbenob is ut ghefcheben bat uterſte 

borp ane jenigherleye inval. DE en feal uns neyn noch 
unfe erven bes andern viende uppe bat hus to bodenborch 
eder in den borchfrede nemen ſcuͤde ib aver unwitliken un 
ane vorfate fo feolbe de jene be dat gheban hedde fo 

dan feaden an wech Iaten wan em bat witlik ghedan 

worbe uw fe en fcolde bene bynen dem daghe nenen ſca⸗ 

ben don dem jenen des vyend fe wered un ben dach 
feolden fe ok vor eme neder velich fin un vor ben ſynen. 

Werd ot dat vanghenen quemen in unfer jenighes hus 
be des andern weren de feolbe de jene in des hus ſe ko: 

men weren jeneme mib willen volghen laten des vanghene 
fe weren ane hinder. Ok en fcal unfer neyn eber unfe 

erven dat ſlot bodenborch eder des flotes em deyl fürften 

| 
| 
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eder Hern Capitule eder ſtede vorkopen eder fetten eder ber 
nenen weder ben andern bar ‚up 'nemen. Wer aver bat 
unfer jenich eder unſer jenighes 'erven fon deyl des flotes 
vorkopen wolde eder vorſetten dat mochte he don unſen 
ghenoten de en unvorſcelket bederve man were un den 
ſcolde he den andern vorbenomen en verndeyl jares wolden 

dene de andern eder erer .jenich bat ſuͤlve ghelden bat 
ſcolde he dem jenen de id kofte negher gheven wer id de 
helfte des ſlotes ſo ſcolde he ib hundert mark lodich negher 

gheven wenne ib jene ome ghelden wolde. Were ib of 

em mynner deyl fo ſcolde de fumme der hundert marke 
ber he id negher gheven ſcolde ſek mynnesen na antale 
alſe dat gheboren mochte. Un be ib kopen wolde ſe ſcolde 

jmm dat denne ſegghen wer he ome ben kop bynnen 
dem verndeyl jars vulthen wolde eber nicht. Wolde of 

unſer jenich ome de ſuͤlben pennynge eder ghelt dar up 
bon dar he id vore vorſetten mychte be. ſcolde he van 
und nehmen. Walde . aver unfer neyn den Top eber fate 
aldus den. weme he denne ſin deyl vorkofte eder vorfette. 
de um fine erven frolden uns andern van dem Stenberghe 
un unſen erven alfodane breve gbeven un bewaringhe 
bon alfe we unbertwifchen ghedan hebben er wen men on 
dar up neme.. Wolde he des nicht, bon: fo en ſcolde me 
id ome fo nicht vorfopen nach uprfetten, Alle duͤſſe vor⸗ 
ſcrevenen ftüde un ever jowelk byſundern (ode we horber 
nomden van dem ſtenberghe alle unſer jowelk dem andern 
un dat fuͤive hir weder vor uns un unſe erven in guden 
truwen un in edeſtad ſtede un vaſt un unvorbtokem to 
holdende ane jenigherlepe liſt un. inval um bethuͤgen bat 
mid unfen inghefegelen ghehenget an biffen au Un 
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we gheverd van falder ritter un hinrik van dem ſtenderghe 
knape bekennet bat me deſſe vorbenomden borchfrede un 
alle duͤſſe ſtuͤcke under deſſe vorſerrvenen var: dem ſten⸗ 
berge hebben hulpen ;gebeghebitiget un ſint bar: an. un 
over gheweſt das 10 thuͤge hebbe ie unfs ingheſegeln umme 
erer bede willen. ol. an deſſen breff tgeheuget Dia: gubbes 
bort dritteynhundert jar in dem bpe un neghentigheſten 

jare in ſinte lauventil dage geven. 

2 Demütbigliches Schreiben der VNonnen zu Lamfpringe 
an ihren lieben Junker und großgünſtigen Seeund Kord 

' v. Steinberg. 
Pr bem Originale. 

Dem Erharen junkkern Corde van ſteynberghe unſem 
groth ghuͤnſtyghe Fruͤnde. 

Unſe ynnghe um demoydyghe beth alle tyd tho dem 
keven godde tho vorm Erbat leve dunker unde groth ghuͤn⸗ 
ſthghe fruͤnt Cort van ſteynberghe wy moghen juk nycht 
barghen dat de almechtyghe god hefft esket unſen proſt 
van duͤſſem erttyke achte daghe vor jakodi To. heffe wy 
eynen frommen preſter webber eligereb tho eynem proſte 
unde de ſuͤlffte hefft noch fuͤs langhe in deynſte weſt bat 
he hefft noch nicht alle tyd hyr thor ſtede ſyn konnt ſo 
is he idſunder hyr fo 18 ufe' demoydyghe bede tho juk 
bat jy juk wyllen vor athmoydyghen un wyllen eyn Don⸗ 
nerdaghe tho kommende alfe bes donnerdaghe na matthei 
tho teyn ſleghen hyr wyllen bh und erſchynen un wyllen 
uns den fuͤlfften proſt bye yn foyren duͤſſes un vel met 
gudes wyl wy uns tho ut vorſeen bes juwe wochtyghe 
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antwort by jegenwerdyghen datum lamſprynghe gheſereven 
am avende matthei, Anno Domi LXIII. 

De Domina um ganſe ſammyge 
des Aoſters lamſprynghe. 

Unſe demoydyghe bede ys tho juk dat gy uns nycht 
wyllen vordenken yn unſem ſlymmen ſeryvende wp heffet 

dar nycht na thor ſchole weſt dat wy nycht wetten wu 
wy an ſolken junkeren feryven wy wylt und des vorho⸗ 
pen wy kunnen dat myt juk nicht vor derven. 

* zartes Verhaͤltniß zwiſchen den Nonnen und ihrem 
günſtigen Freunde, daß eine fo demüthige Bitte den⸗ 
einen Bruch befuͤrchten ließ! D. R. 

IX. EG 

Drei Sendfchreiben der Raifer Karl V. 
und Ferbinand I. an die Stadt 

Braunſchweig. 
Mitgetheilt vom Herrn Kaufmann Guſtav Schade zu Magdeburg, 

Mitgl. des hiſtor. Bereins für Niederſachſen. 

I. Raiſer KRarl V. an den Rath der Stadt Braun⸗ 
(dwetg, Augsburg, den 30. Mal 1548. 

Cart von Gots gnaden Romiſcher Kaifer fr allen, 
‚zeitten Merer des Reiche, ꝛc. 

Exfamen lieben getrewen. Als fi) vnnſere vnd des 
hailigen Reiche Churfuͤrſten, Fuͤrſten vnnd Stennde, To 
auf diſem vnnſerm Reichstag, bey vnns verſamblet ſeind, 
vand ber abweſennden Potſchafften, und Geſandten, zu 
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anfang dis vnnſers werennden Reichstags, auf vnnſer 
gnedige nepflegne hanndlung, die Strittig Religion: fach, 
auf erortterung des Concilii geftellt, vnnd ſich demſelben 
onderwürffig zu machen, vnnd deſſen Erorterung zu er- 
warten, vnnd zu geleben, jnn gemain bewilligt. Vnnd 
ons baneben gehorfamblih Haimbgeftellt, auf Chriftlich 

gepürlich wege bedacht zu fein vnnd verordnung zu thun, 
wie man mitlerzeit, bis zu Endigung vnnd auftrag des 
Concilii in Religion vnnd andern fachen bey einannder 
feidlich leben vnnd pleiben mochte. Darauf wir dann 
der. ſachen mit hochſtem fleiß Vatterlich vnnd trewlich 

nachgedacht, vnnd letzlich jnn erwegung aller gelegenhait, 

mit Rath vnnd zuthun etlicher hohes Stanndts vnnd 
Namens, die neben vnns, auß Chriſtenlichem Eyfer die 
Ehr Gottes, auch gemainen Frid, Rhue und Ainigkeit 
zu befuͤrdern, hochlich genaigt ſeind, ain Ordnung, wie 
es mitler zeit, des werennden Concilii zuhalten ſein ſolte, 

- zufamen tragen vnnd verfaſſen laſſen, dieſelb nachmals 
etlichen treffenlichen der hailigen Schrifft verſtendigen, 
auch fridens vnnd Ehrliebenden Lerern zuetfehen bevelhen 
vnnd als wie aus derſelben Bericht, ſouil vernomen, 
das ſolch Ordnung vnnd Interim In Rechtem Chriſten⸗ 
lichem verſtanndt vnnſerer waren Chriſtenlichen Religion 
vnnd Kirchen Lerern Ordnungen vnnd Satzungen (außer⸗ 
halb zwayer Puncten, die Communion vnndter baider 
geſtallt vnnd der Prieſſter Ehe belanngendt) nicht zuwi⸗ 
der, ſonnder zur befuͤrderung Chriſtenlicher verainigung, 
der ſtrittigen Religion, auch erhalltung alles friedlichen 
weſenns, nutzlich, fruchtpar vnnd dienſtlich fein ſolle, 
haben wir dieſelb gemainen Stennden eroffnen laſſen, 
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mit dem gnebigiften begern vnnd Cruſtlichen vermanen, 
wie folches jnn vnnſerm Schrifftlichen Fürtrag baneben 
gefhehen, deſſen fambt obberuerts Interims Copey Ir 
fonnder Zweifel numer haben werdet, tweitter begriffen 
iſt. Wiewol nun Churfürften, Fürften vnnd gemaine 
Stennde, ſolches alles gehorfamblich angenomen, Vnnd 
vnns darauf unbertheingktich gepetten haben, nen von 
ſolchem Interim Abſchrifft mitzutailen, ſich bemfelben auf 
Ir vorige gethane haimbſtellung gemeß wiſſen zu hallten, 
vnnd wir vnns auch darauf entlich verſehen, demſelben 
ſoll alſo allenthalben, wie pillich, gehorſamblich nachge⸗ 
ſetzt vnnd volg geſchehen. So iſt vnns doch ſeither ain 
Supplication Schrifft, jnn namen. gemainer Stette vber⸗ 
geben, darjnn ſich befindt, das etliche vnndter denſelben 
vber obgemelte haimbſtellung vnnd annemung ſolches 
Interims ober Ordnung, diefelben jetzo albererſt onder⸗ 

ſteen, jnn weitter Bedenncken zu ziehen. 

Dieweil dann meniglich guet wiſſens tregt, vnnd 
etliche vil Stennde mit hochſter Beſchwerd Im werd 

geſpuͤrt vnnd befunden haben, was nachtailiger beſchwer⸗ 

licher Vnrath dem. hayligen Reiche Teutſcher Ration, 

aus fpaltung der Weligion biöher eruolgt, vnnd daraus 
leichtlich abzunemen, was unmwiberbringlichen Schadenns 

onnd verberbenns hinfuran dauon zugewarten fein mueſſte, 
Wo die Sach alfo jn. jrrung vnnd mißuerflannd ferner 
beruhen vnnd ſchweben follte,. vnnd das berhalben ſol⸗ 
chem verderblichen vnrath vand vnnderganng gemainer 

teutſcher Nation zufuͤrkommen, vnnd beſtenndigen Fride, 
Recht, Rhue vnnd ainigkeit jm hailigen Reiche widerumb 
aufzurichten zu pflanntzen vnd zuerhalten, bie hoch 
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dnuermeidlich notturfft pe erfordern will, hierin zeitlich 
vnuerzogenlichs einſehens zu haben, die fach in kaine fer: 

ner verweilung vnnd Bedennden zu fielen. Vnnd wir 

dann bifher mit nichten gemaint gewefit, auch noch vn: 

geen Ichts annders, dann was Chriftlich, loblich, zu ber 
Eher Gottes, ber Selen hail vnnd Seligkait, auch be 
fürderung unnd erhalltung beſtenndigs Fridenns, Rhue 
dund Ainigkeit jm haifigen Reiche, vnnd aufremttung bed 

hochnachtailigen mißuertrawens, fo allenthalben vnndter 

gensainen Stetuben ganntz beſchwerlich eingeriffen, vnnd 

zu gemainer Teutſcher Nation nutz vnnd wolfart, dienlich 
fürtreglich vand erfpriehlich fein mag, fürnemen wollten, 
weiches doch bey bifer Strittigdeit, darundter fich fouil 

wiberiverttiger Leren vnnd Secten eindringen (wie man 

bis her mit hohem Schaben vnnd nachtail innen worben 
iſt) mit nichten geſchehen kann. So wollen wir vnns 

nochmals enntlich bey Euch verſehen, das Ir Ewers tails 
gar mit gewmaint ſeyet, die fach des Interims jnn ferrer*) 

Bedenncken zu ziehen, noch denen. die ſoſches jnn weitter 
Bebennken zu flellen, fich vnnderſteen wuͤrden, Euch ais 
nigs wegs anbengig zu machen, Sonnder vilmer der 
gemainen befchebenen Bewilligung, gehorfamblich vnnd 
trewlich nachzufegen, Inmaſſen dann anndere vnnfere 
vnnd bed Reichs Frep vnnd Reichs Stette, fampt andern 
gehorfamen Stenden, jan gueter anzal vnnd ber merer⸗ 
tail ſich zu thun, gegen vnns auch erpotten haben, Vnnb 

begern demnach mit fleiß vnnd Ernſt an Euch, das je 
vnns Ewer Gemued hierinn fuͤrberlich, vnnd fo fer 

*) Kommt haͤnfig vor, fell „fernere heißen. 
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je demalſo, tie obbetuͤerter vnnſer Fuͤrtrag vnnd 
begern, vermag geleben vnnd nachkommen mol 
let, vnns ſolches ſunerhalb XXIIII Tagen die nech⸗ 
fin nach dem Euch dieſer vnnſer Brief vberanntwort 
wirdet, jnn Schrifften vndter gemainer Stat Braun⸗ 
ſchweig Innfigel. So Ir aber ains annders Bedenn⸗ 
ckenns weret (bed wir vnns doch nit verſehen tollen) 

vnns das durch Ewere Geſanndten, darundter zum we⸗ 
nigiſten ain Burgermaiſter vnnd zwen des Raths ſeyen, 
auſtrucklich vnnd vnderſchidlich anzaiget, damit wir wiſſen 
mogen, wes wir vnns ditzfals bey Euch zugetroſten vnnd 
vnns darnach ferner haben zurichten, daran thuet je vnn⸗ 
ſern gefelligen Ernſtlichen willen vnnd mainung. Geben 
inn vnnſer vnnd des Reichs Stat Augſpurg, am drei⸗ 
ſſigſten Tag des monats Mai, Anno im XLVMIten, 
vnſers Kaiſerthumbs jm XLVIIIten. 

Carolus. 

Ad mandatum Caesa. e. 

Catholicae Mtis. proprium. 

Den erſamen vnnſern vnd des Obernburger. 

Reichs lieben getrewen n. Bürs - 
germaiſter vnd Kathe der Stat 
Branuſchweig. 

II. Balfer "Serdinand I. an die Stände des nieder: 

ſach ſiſchen Kreiſes, insbeſondere an den Aath der Stadt 

Braunſchweig. Inſpruck, den 9, März 1563. 

Wir Serbinand von Gottes gnaden Erwelter Roͤmi⸗ 
[her Kaifer zu allen Zeiten Meerer bes Reichs, in Ger⸗ 
GBaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 6 
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manien, zu Hungen, Bohaim, Dalmatien, Croatien 
vnnd Sehauonien ꝛc. Khunig, Innfant in Hifpanien, 
Ertzhertzog zu Öfterreih, Hergog zu Burgundi, Steyr, 
Kaͤrndten, Crain, vnnd Wirttemberg ꝛc. Graue zu Ty⸗ 
rol ꝛc. Embieten N. allen vnnd Seden, Churfür: 
ſten, Fuͤrſten, Geyſtlichen vnnd weltlichen SPrelaten, 
Grauen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, Lanndß⸗ 
haubtleuten, Landtvogten, Haubtleuten, Vitzdomben, 
Voͤgten, Pflegeruͤ, Verweſern, Ambtleuten, Lanndrich⸗ 

tern, Burgermaiſtern, Schultheiſſen, Richtern, Rethen, 

Burgern, Gemainden, vnnd ſonnſt allen anndern vnn⸗ 
ſern vnnd des Reichs vnnderthanen vnnd getrewen, in 
was wirden Stanndts oder weſens die ſein, vnnd ſonn⸗ 
derlich den Fuͤrſten, Prelaten, Grauen, Herren, Stetten, 
vnnd Stennden gemainlich des Nieder Saͤchſſiſchen Krapß, 
auch in ſonnderheit Graue Anthonien zu Oldenburg, 
Graue Albrechten von der Hoya, vnnd Graf Etzarden 
zu Oſtfrießlandt, auch allen See vnnd Anſee Stetten, 
vnnſer gnad vnnd alles guets, Erwirdige vnnd Hochge⸗ 
borne liebe Neven Oheim Churfuͤrſten vnnd Fuͤrſten, 
auch wolgeborne Edle, Erſamen lieb Andechtige vnnd 
getrewen, Vnns haben vnnſere vnnd des Reichs lieben 
getrewen, N. Buͤrgermaiſter Rath vnnd gemaind der 
Statt Bremen vnndertheniglich zuerkhennen geben, Wie⸗ 
wol mit allain in gemainen geſchribnen Rechten ſonnder 
auch in des heyligen Reichs Conſtitutionen Ordnungen 
vnnd beuor ab in dem ernewerten hochuerpenten Kayſer⸗ 

lichen Lanndfrieden ſtattlich vnnd wol geordnet vnnd für: 
ſehen, das khainer ben andern hohes oder Nie 
dern Stanndts ſelbſt aigens fuͤrnemens betroen, vil 
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weniger an feinen haab ober guetern ainicher geflalt, vnn⸗ 

der was gefuechten fchein das auch Immer gefchehn 
möchte, mit ber that beſchweren, oder feinen freyen Paß, 
Hanndtierung,, gewerb vnnd narıng nieberlegen, vnnd 
mit ongepüelichem hemmen verhindern, Sonnder da ai⸗ 
ner zu dem annbern anfpruch zu haben vermaint, dieſel⸗ 
bigen durch orbenlich Recht fuchen, vnnd deſſen außtrag 

ſich erfettigen vnnd benängen *) laſſen folle. So Ehomme 
Inen doch für das Ire wiberwerttige bie außgewichne 
Bürger der Statt Bremen bey etlichen auß euch anfues 
hung gethan vnnd begert, den Inwonern der Statt 
Bremen bie Hanndtierung vnnd gewerb in Ewern Lannd⸗ 
ſchafften Obrigkhaiten vnnd gepieten niederzulegen, auft⸗ 
zuhalten vnnd khainen freye paß zugeſtatten, vnnd in⸗ 
ſonnderhait Ir die See vnnd Anſee Statt ſich gegen 
Inen den Inwonern der Statt Bremen zum theil be⸗ 
troelich vernemen laſſen, das Ir bedacht Inen den freyen 
paß zuuerlegen vnnd khain hanndtierung oder gewerb 

bey Euch zu goͤnnen, welches Inen vnnd gemainer 
Statt Bremen zu mercklichen hohen beſchwerden ſchaden 
vnnd nachtail gelangte, Vnnd vnns darauf demuttiglich 

angerueffen vnnd gepeten. Dieweil wir Sp bet Irrungen 
halben, zwiſchen Inen vnnd obgemelten außgewichnen 
Bürgern der Statt Bremen erhaltendt, an D. A.) den 
Ertbiſchouen zu Bremen als Iren Lanndfürflen vnnd 
ordenlihe Oberkhait gewiſen, daneben auch an ettliche 
dnnfere vnnd des Reichs Churfürften vnnd Fürften zu 
guetlicher unnberhandlung Commiſſion außgeen laffen, Sy 
mm — 

Steht fürs begnägen und genuͤgen. **) Deiner Andacht. 

- 
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auch meniglih fo ychts zu Inen zuſprechen hette ba> 
ſelbſt ordenlichs Rechtens mit zu ſein erputtig, das wir 
Sy bey ſolchem Irem Rechtmeſſigem erpieten bleiben zu⸗ 
laſſen vnnd wider vnrechtmeſſigen thetlichen gwalt vnnd 
fuͤrnemen zu ſchuͤtzen vnnd zu ſchirmen gnediglich gerueh⸗ 
ten. Diemeil wir baun aufßtragenden Kapſerlichen Ambt 

meniglich fo Recht leiden mag, bei demſelben bleiben zus 
kaffen.uund vor vnrechtmeſſigem gwalt zu fehugen vnnd zu 
fhurmen fhuldig vnnd gennigt, zu dem.in vnnſern vnnd 
des heyligen Reiche. Ordnungen vnnd Abſchieden auf: 
truckhlich fürfehen, das niemandt ber Recht leiden mag, 
ber frey Zugang ber profienät, narung vnnd geworh ges 
fpert oder abgeſtrichht werden fell. Demnach empfelhen 
wir euch allen vnnd Ewer Jedem Inſonderhait bey ver⸗ 
mepbung vnnſer vnnd des Reichs ſchweren vngnad, auch 

ſtraff vnnd peen bes Lanndfriedens von Roͤmiſcher Kay | 
ſerlichermacht, hiemit ernſtlich gepietendt vnnd wollen, das 
Sr gegen gedachten Burgermaiſtern vnnd Rath der Statt 
Bremen auch allen berfelben Inwonern, leuthen, under: 

bannen vnnd allen derſelben haab und guetern, für euch 
felb ober durch Iemand andern von Emerntivegen mit 
fperrung aufhaltung vnnd verhinnderung Irer hanbdtierung, 
gewerb, narung vnnd Profiandt,. oder fonnft in annder 

weg, wio das Immer gefchehen möchte, aigens, thetlich, 
gwalts, aufferhalb gepurlichs ordenlichs Rechtens nichts 
hanndlet noch furnemet, Sonnber was Ewer Jeder zu 
Inen zuſprechen vermaint baffelb gegen Inen mit orben- 

lichen Rechten fuechet vnnd fürnemet, vnnd euch Rech 
tens beffen Sy fich erpieten, vnnd wir Irer bargue mech⸗ 

tig zu fein gebendhen, erfettigen vnnd benügen laſſet, 
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vnnd hierinn nit vungehorfam fenet, noch anberft thuet, 
ald Tieb euch allem vnnd Ewer Jedem fen, oberuertte 
peen vnnd flraff zuuermeiden, das mainen wir Ernſtlich. 
Geben in vnſer Statt Unſprugg den neunten tag Marti, 
Anno ꝛc. Im Drey unnd fechtzigiften vnnſerer Meiche, 
de3 Römifehen Im Drey vnnd bdreiffigfien, vnnd der anna 
ben Im Sieben unnd beeiffigiften. 

(L.S) Ferdinand. 

Ad mandatum sacrae Caosa- 
reae Mtis. proprium. 

Haller. 

Straßberger. 

II. Raiſer Serbinand I. an den Rath der Stadt 

Braunſchweig, Wien den 10. Auguft 1663. 

Serbinand von Gottes gnaden Erwelter Roͤmiſcher 
Kaiſer, zu allen Zeiten Merer des Reiche. 

Erfamen lieben getrewen. Wir haben Eme fihreis 
ben vnns vom zehennben tag nechft uerfchines Monats 
Suly, von megen ber Irrung vnnd zwitracht, zwifchen 
den aufgewichnen Burgermaiftern, Hat vnnd Burgern 
der Stat Bremen, an ainen, und dem Newen yezigen 
Rat daſelbſt, annders taills gethan, genedigelih empfanns 
gen vnnd Innhalts nobturfftigelih vernomen. Wollen 
Euch darauf mit genaben nit verhalten, bas unns vom 
den Chur vnnd Fürften fo wie vergangner Zeit in dieſer 
ſtritigen ſachen zu Commiffarin verorbnet, oder Iren 
fubdelegierten Räten Irer auferlegten gepflesnen Hannd⸗ 
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ung halben noch biß daheer khain Relation zukhom⸗ 
ben. Dieweill aber wie Ir ſelbſt zuerachten, bie 
nobturfft erfordert, das wir bderfelben vnnferer bepus 

tierten Commiffarin fate*) Welation, zuuor vnnd 

Eemallen * wir vnns hier Inn weiter Reſoluiern, in al 
weg anhören, Band dann obgedachte aufgewichene Bur⸗ 
ger ſich yezt gegen uns erbieten, Ire Gefannten mit 
verreen ** volkhomnen ausfüerlihem Bericht an vnſern 
Kaiferlichen Hof abzufertigen, So wellen wir folches alles, 
alfo gemedigelich erwarten, Vnnd alfdann nad) vernemung 

gemelter onnferer Gommiffarien Relation, vnnd der auf 
getretnen Burger verrern Berichts, nachgeftallt vnnd gie 
genhait der fachen vns entfchlieffen, auch barunder bas 

Shenig fürnemen, verordnen vnnd verfüegen, fo wir für 
nothwenndig vnnd billig befinnden werben. Das wollten 
wir Euch auf obbeftimbt Eur fchreiben dizmalls zu gene 
diger Antwort mit pergen. Geben in vnnſer Stat Wienn 
den zehennden Tag Auaufli Anno ıc. im Drey vunnd 
fechzigiften Vnnſerer Reiche, des NRömifchen Im Dia 
vnnd breiffigiften ounnd der anndern im Siben vnnd drei: 

ffigiften. 
Ferdinand. 

Ad mandatu sacrae Caesarea 
M-—tis proprium. 

L. v. Kirchslage. 
Den Erſamen vnfern vnd des 
Meichs Lieben getrewen. n. Bür⸗ 
germaifier vnnd Rat der Stat 
Braunſchweig . 

) genug 7) genug. *) ehemalen. 
—8 iefes Mort — hier im Briefe zweimal vor, "and 

flieht beide. Male für ferner. 
— 4—— 
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Urfundlicher Beitrag zur Geſchichte 
Serzogd Ernſt ded Bekenners. 

Nitgetheilt vom Herm Kaufmann Guſtav Shape 

zu Magbeburg, 
Mitglieb des hiftor. Vereins für Nieberſachſen. 

I. Schreiben des Serzogs Magnus von Sachſen⸗ 

Kauenburg an Ernſt den Bekenner, d. d. Eauenburg 

am Tage Piti 1535. 

Vnſere freundtliche dienft und was wyr mehr liebe 
und guts vermügen zuuor, Hochgeborner fürft freundtik 
Ger lieber Oheim und Schwager, wir haben €. 2. ſchrei⸗ 
ben freuntlich vormerdt, und ift uns jn warheit leith das 
E L. oder die Ihren myt abgefagten vienben beſchwiert, 
oder derhalben in fchaden vnd nachteill geführet folten 
neden, das aber jn E. 2. Schryfften vormeltt, wie fich 
derfelben vienden zum theill in vnſerm fürftenthumb und 
gepiete enthalten follen, daffelbe E. 2. nymher alßo bes 
fynden fol, denne wyr ghar ungern vorhengen ober ges 
ſtaten wolten das E. 2. ober ben Ihren wuͤe ehs in 
vnſerm vermögen, jenich ſchade ober verbrieß ſollt zugefu⸗ 
get werden, wyr haben auch daruon gar nichts, dan for 
uiell wyr auß Ihren jsigen Schrpfften vorftendiget, zuuorn 
wiffen, vnd wellen uns hyrein aller gepüre und billig 
fit zu halten wiſſen, vnd bar bey hun, mie wir don 
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€. 2. in gleichem falle gherne gethan nehmen wolten, 
welchs wyr E. 2. hynwidder gan freundtlicher meynung 

nicht mwolten bergen dan berßelben jn alleweghe freuntlic) 

zu wilfharn, ſeyn wyr ſtets willig und geneigt. Datum 

Lauenburgk binflage am tag viti Anno ꝛc. XXXV. 

Von gots gnaden Magnuß Hertzogk zu Sachſen, 
Enghern vnd Weſtphalen. 

(Abreffe:) 

Dem Hochgeporenen Fürften vnſern freundtlichen lieben 
Dheim und Schwager Heren Ernſt Herkogen zu Braun: 

ſchweigk und Luͤneburgk ıc. 

II. Sendſchreiben Ernſt des Bekenners an den Rath 

in Brauhfchweig, d. d. Zelle, Dienstag nah Quaſi⸗ 

modogeniti 1539. 

Bonn gotd gnadenn Ernſt Hertzog zu Braunſchweig 
vnnd Lünenburg; 

Vnnſern gnebigen willenn zuuor Erſamenn liebenn 
getrewen, wir mogen euch nit verhalten das wir gerne 
noch Zwey Hundert Vaß bierß habenn wolltenn, vnnd 
fein: grteigt ein hundert vaß vor das erſt halenn zulaffenn, 
iſt derhalbenn vnnſer gnedig gefinnen, ‚She wollet vns 
noch ſolche Zwei hundert vaß holen zulaſſenn Vergäufligem, | 
weil wir asıch- diſer Zeit mit gutenn Hengſten vor vn⸗ 
fern leib nit woll verſdrget/ onnd wir dan bericht fein 
worden, das ewet burgermeiſter einer Frantz Kale einen 
Braunen Hengſt haben ſoll, ſo begeren wir gnedigenn 
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Ihr wollet vns mit demſelbigenn Hengſt vor vnſern 
leib verſehenn, oder vmb gelt zukommen laſſenn, das fein 
wir vmb euch in gnaden Zuerkennen gneigt, Datum Ser 
Dinſtags ꝛc. quafimobogeniti Anno KXXIX. 

E. H. v. B. 

Edreſſe:) 

Denn Erſamenn vnnſerenn lieben getrewenn Buͤrgermei⸗ 
ſteren vnd Rathmannen vnſer Stat Brunſchwig. 

III. Sendſchreiden Serzogs Ernſt des Bekenners an 
den Raͤth in Sraunfchweig, d. d. Belle, Sonnabend 

nach Suaflmodogeniti 1539. 

Vonn gotts gnadenn Ernſt Hertzog zu Braun 
ſchweig vnnd Luͤnenburgk ıc. | 

Vunſern günfligen -grus zuuer, Erſamenn llebenn 
getrewenn, wir fein durch vnnſern Rath vnd lieben ge⸗ 
trewen Lippolden van Stockhem bericht worden, was Ihr 
Ime auff ſeine Werbung, ſo ehr aus vnſerm beuell, an 
Euch gethan hatt, In antwurt gegeben hapt, Vnd das 
Ihr Euch erpotten, vns vier oder fuͤnff hundert bewerter 
man, vff vnſer erfordern, und ewert bekoſtunge zizp· 
ſchigken, doc das ſolche hilff euch moge van gemeinen 
Stenden, In ewerer Beylage REN; werden, ober 
je, das diefelbige, euch an ewern priuilegien und freiheis 

ten moͤge vnſchetlich fein, Solch ewer erpieten, das Ihr 
uns ein folche angal voldes, wie gemeldet zufchigken wol⸗ 

let, das nemen wir zu gnedigem gefallen, und band an, 
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wollen es auch bey Euch alfo behalten, Ihr hapt aber 
wiermeffen, das ben vns nicht flehet, Euch verteoflung 
zutbun, noch Euch darauff zur Hilff zuforbern, das fol 
ches folte Euch, au ewerer gepür, der Zulage abgekuͤrtzet 
werden, Das aber folh Ewer Hilff euh an Ewern pri⸗ 
uilegien und freiheiten, fo fie benfelbigen zu nahe mochte 
fein, folte unfchetlich und vnabbruͤchlich fein, kunden wir 
wol gefchehen Iaffen, So ift diß ein fach, bie nit allein 
uns, fondern auch Euch, und alle verwante Stende, fon: 
derlich diefer Lande, belangen thut, vnnd fo vns gott 
gnabe und fige, jegen die Knechte verleihen würbe, wie 
wir zu gott hoffen, und menfchlich daruon zureden, auch 
gar nahe dartzu gefaft fein, So Eeme es allen dieſen 
Zanden, die zu gott vnnd fride begierbe haben, zu gutem, 
berhalben wollen wir uns verfehenn, das Ihe defto mher | 
willig werbet fein vns bie hilff wie gemeldet, vnd fü 
fort, als Immer zuthun fein will, vff vnſer weiter er⸗ 
fordern zufchigeen, das fein wie inn gnaben zuerkennen 

geneigt, Datum Zell Sonnabent nad) Quafimobogeniti, 
Anno ıc. XXXIX. | 

Ernft 9. 
m. pp. 

Adreſſe:) 
Den Erßamen vnnſernn lieben getrewen Burgermeiſtern 

vnd Rathman vnſer Statt Brunſchweig. 

ee 



XI. 

Verzeichniß der Pfandſummen, welche 
1521 auf den hildesheimſchen Ämtern 

geſtanden. 
Actenſtũck ans dem Nachlaſſe weil. fuͤrſtl. brannſchw.⸗lũneb. 

Kanzlers Kipius zu Hannover. 

Verzeichnus der Pfandtfunmmen. fo Ao. 1521 sc. bey 
Dahmaliger execution auff den Sildeßheimbſch. Seuſers 

geftanden. Goihf. 

Vienenburgk............. 8000 
Wiehdelah .............. 9000 
Schladem............... 10000 
Liebenburgk ...... ....... 36000 
Wohldenbergk............ 13000 
Woldenſtein............ 6000 
Poppenburgk ........ .... 12000 
Hundeßruͤck .......... .. 7700 
Grohnow 
Coldingen 

Wintzenburg J........ « 21000 
Steindrud 
Butter. .... ............. 7000 
Mefterhoffe ....... ...... 11000 
Artzen................. 9000 

Grohnde ............... 14000 
Lawenſtein 
Hallerburgk und Ruthe .... 29000 

192700 
— — 



. xIL. 
Ankündigung einer — des Nieder⸗ 

ſtifts MRünfter. 

Die 

¶ſchichte des ehemaligen | 

Niederſtifts Nünfter 
vom 

Gemeinhetstheilungscommiffate Nieberbing, 

welche etwa 3 Bände ſtark wird, erfcheint in Seften von 
circa 8 Bogen, davon vier. jedesmal einen Band bilben. _ 

Jedes Vierteljahr erſcheint -ein veſt Das dritte 

und vierte werben enthalten: - , 

die Gefchichte ber Grafen von Diepholz und der 
Grafſchaft ſelbſt, 

begleiter von Siegelabdruͤcken und Urkunden, darunter 
ein merkwuͤrdiges Verzeichnig von 1564 über die dama⸗ 
ligen Documente. Der Subferiptionspreis für jedes in 
Umfchlag befindliche Heft ift 8 Gyr., weicher bei Empfang 

defielben entrichtet wird. Alle Buchhandlungen nehmen 
Beftellungen hierauf an, auch die Nebaction - bes vaterl 

Archivs. 



Baterländiihes Archiv 

des 

biftorifchen Vereins 
für 

Niederſachſen. 

Herausgegeben 

von | 

Dr. 2. Broennenberg, Dr. W. Havemann, 
und _ » 

Dr. A. Schaumann. 

- Jahrgang 1841. — Zweites Heft. 
- 

—_ — — 

Haunover. 
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XIII. 

über die Beſitzungen des goslarer 
Münfterfiiftd St. Simonis und ZYubd 

zu Ballendar und Mengede. 
Bon dem Herrn Archivar Bolger zu Goslar. 

Seit der Zeit der Ottonen, in welche die Entbedlung 

des reichhaltigen Bergwerks des Rammelsberges fällt, war 
Goslar bald zu einem fo wichtigen Drte gediehen, daß 
man für rathſam hielt, die benachbarte Pfalz Werla hies 
her zu verlegen. Won ber Zeit an verfchwindet letzterer 

Name immer mehr, fo bag wir feine Lage nur noch muth- 

maßlich angeben tönnen, während Goslar als Lieblinge- 

fig des dritten und vierten Heinrichs auf jeder Seite ber 
Annaliften erfcheint. | 

Die fchönfte Urkunde von Heinrich's II. Liebe zu 
Goslar ift leider zerflört und zwar in diefem Sahrhun: 
derte. Das war der Dom, von ihm zur Ehre ber heit.. 
Jungfrau und der Apoftel Simon und Judas Thaddaei 
gefliftet und reich dotiert, die »capella regis, quae 
specialem ad imperium habet respectum,« gleich⸗ 
wie die von feiner Gemahlin Agnes von Poitou ge 
gründete Stiftskirche in Monte St. Petri »capella re- 
ginae« genannt wird. Was von des Kaifers frommem 

(Baterl. Ariv. Jahrg. 1841.) 7 
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Werke noch erhalten iſt, befleht in einer kleinen Capelle, 

dem ehemaligen Haupteingange bed Doms. Wohl muf 
fie eines Jeden Aufmerkfamteit in Anfpruch nehmen, aber 
immer bleibt e8 zu Wenig, um das Ganze darnach zu bee 
urtheilen und auf der andern Seite mehr wie hinreichend, 
unfer ganzes Bedauern um das Verlorne zu ercegen. 

Die Schentungsurtunden Hoeinrichs IIE find info 
fern gütiger vom Schickſal bedacht, als fie unverfehrt auf 

und getommen find. Es find ihrer neun, welche das 
hiefige Archiv aufbewahrt, von denen 7 bereits bei Hei⸗ 
neccius und Leukfeld gedruckt flehen. An zwei biefer Ur: 

tunden, eine gebrudte und eine noch ungedruckte, Enüpfe 
ich die folgenden urkundlichen Nachrichten, wenngleich der 
Gegenftand dee Erzählung ſich nicht fireng in den ren: 
zen Niederfachſens bewegt und laͤngſt nicht mehr in Be⸗ 
ziehung zu Goslar ſteht. 
In ihrer frommen Weife vergaßen die alten Kaifer 

nicht leicht, folchen Bisthuͤmern und Abteien des noͤrd⸗ 
lichen und oͤſtlichen Deutſchlands, welche ihnen beſonders 
am Herzen lagen, von ihren Guͤtern am Rhein mitzu⸗ 
theilen, damit ihnen der Wein zu religioͤſem Gebrauch nicht 
fehle. Das eine Beiſpiel mag hier genuͤgen, daß Otto J. 
am 13ten Septbr. 937 dem Servatiuskloſter zu Quedlin⸗ 
burg 10 Catraden Wein zu Ingelheim anweiſt. — Aus 
dieſem Grunde geſchah es denn auch ohne Zweifel, daß 
Heinrich EI. zum GSeelenheil feiner Ältern, feiner Ge⸗ 
mahlin und feines Sohnes Heintich dem von ihm er⸗ 
baueten Stift zu St. Simon und Judas in Goslar fein 
Gut Valendre GVallendar) in der frierer Dioͤces ſchenkte, 
von dem er ausdrüdtich fagt, daß e6 »im vineto iuxta 
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Rhennme belegen fir). Im Goslar feibft ſtellde er am 
Drften März 1052 dieſe Urkunde aus, die vom Ganzler 
Winitherius anſtatt bes Erzeanzlers Luitbalb recsgnosciet 
ift und bie völlig ſtimmenden Zeitangaben Ind. V. Anno 
domri Heinrici HI. regis, imperatoris II., ordi- 
nationis eius 24, imperii 6. darbietet. Sie ift ſchon 
gedruckt zu finden bei Heineccius 58. und Leuckfeld Ant, 
Walkenred. 203. (Böhmers Reg. Ao. 1628.) 

Nicht irren Tann, wenn Papft Leo IX. Vallendar 

unter mehren anderen Befitzungen dem Gtifte fchon 
1049, 2%ten Dctb., beftätigt, hält man nur den Unters 
ſchied zwiſchen Actum und Datum feft. Übrigens geht 
aus biefer Bulle hervor, daß der Kaifer und der Papſt 

fhon während ber mainzer Synode über das Stift zu 

*) Ans einem Lagerbuche des Stifte, weldyes um 1270 zus 
fammengetragen fein muß, fehe ich, daß bas Stift Im ganzen 

7 Dörfer befaß, von denen es Wein zog: nämlich Bila, Urbefe, 

Winedehuſen, Mengeden, Valendren, Gifilisporf und Gersleven. 
Die Einkünfte ver uns Hier angehenden Orter werben folgenders 
maßen angegeben: »de Mengeden XII, talenta et dimi- - 
dium monete Tremonie danda sunt fratribus. de Va 

lendren tum X plaustrate uini tum plus tum minus 
iuxta aeris qualitatem. de Giselisdorf II marce pro 
uino, ubi tamen secundum aeris temperiem quando 
cupque crescerit X plaustrate uini.« Der Verlauf dieſer 

Darftellung wird hinreichend zeigen, ob allein das Wetter dem 

Gapitel biefe Einkünfte verkümmerfe. Nicht unwichtig If, daß 
bier der Beranbungen noch Feine Erwähnung geſchieht, waͤhrenb 
bei dem oflwärts gelegenen Stiftsgütern nicht vergeffen iſt, was 

man dererwegen von den Eblen von Ploͤgke und Quernfurt leiden 
mußte. 
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Goslar Unterhandlungen gepflogen haben. (Ant. NE 1.) 
"Des Kaifers Zreigiebigkeit war diefesmal damit noch 

nicht erfhöpft. An demfelben Tage, an welchem er das 
Stift mit Vallendar befchenkte, wandte er ihm auch fein 
Erbgut Mengida (Mengede) in ber Graffchaft Godeſchalks 
im Gau Weflvalen und in cölner Didces zu. Das 
Driginal diefer Urkunde hat leider nicht aufgefunden mer: 

den Tinnen, nur ein Transſumptum des Sec. XII. 

liegt mir vor. (Anl. M 2.) 
Zu jenen Zeiten mogte es eine fchwierige Aufgabe 

fein, fo ferne gelegene Güter gehörig zu verwalten; doch 
fheint das Stift geramme Zeit in ruhigem Genuſſe deu 
felben geblieben zu fein. Mittlerweile mogte, wenn es 
Noth that,. dann und wann eine kaiſerliche oder päpft: 
liche Beftätigung hinreichend fein, den frommen Schenkungen 
Achtung zu verfchaffen, vor denen man ohnehin ſchon mehr 
als vor weltlichem Gute Scheu trug. Als aber die Zeit des 

großen Interregnums herbeifam, wo Begehren für Befigen, 
Gewalt für Recht galt, wo jeber gern das Ferne aufgab, um 
Kräfte nicht zu zerfplittern, deren Zufammenhalten mehr 
wie je Noth that: wie mogte da das Stift zu Goslar 
hoffen, fo entfernte Befigungen aus dem Schiffbruch zu 
retten? — Goslar, von dem damals eben fo paffend, 

wenn nicht paßlicher, Ludwig der Baier hätte fagen koͤn⸗ 
nen, baß es »in medio latrunculorum« füge! Und 
dog) geſchieht es unbegreiflicherweife, daß wir die Guͤter 

ter. ‚Rudolph, dem Pacificator Deutfchlands, beim frü- 
bern Befites. finden. Erft unter dem firengen Albwecht 
und als der Landfrieden beſchworen war, verliert das 
Stift das gewiß muͤhſam Behauptete. 
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Das Domcapitel ließ im Anfange des 13ten Jahr 

hunderts gemeinfchaftlih Mengede und Vallendar durch 
einen Officialen, den Ritter Bernhard von Strunkede, 
verwalten. Diefer freilich forgte mehr für ſich als das 
Stift, welches darum zu klagen genöthige ifl. Beide 
Theile gehen ein Compromiß ein und wählen ben Decan 
‚Hermann von Dortmund, Heinrich den Decan ber neuen 

Kirche zu Hörter und. ben Grafen, Konrad von Dorts 
mund (Zremonia). Der fdjiedsrichterliche Spruch, more 
über die Urkunde AZ 3. auf dem St, Nicolauskirchhofe 
u Dortmund 1238, Iften Zuni ausgeftelit if, lautet bei 
Strafe von 200 Mast dahin: Der Ritter von. Struns 
kede foll an das Stift 40 Mark für die Rüdftände im 
Haufe des dortmunder Dechanten zahlen, 20 auf naͤch⸗ 
fies Martinifet und 20 auf den Tag der Epiphanias, 
außerdem 30 Mark in Cathedra Petri und letztere Summe 

jaͤhrlich auf denfelben Tag. — Zugleich verfpricht ber 
Decan von Goslar, bei obiger Strafe, gegen ben edien 
Mann Konrad von Mulnarke und den coͤlner Marſchalt 
Gotswin von. Alvetore, weiche die Güter in. Vallendar 

und Geldesdorp ufurpiven, päpftliche Briefe beizubringen; 
die Citations⸗ und Ercommunicationd > Briefe — wenn 
ja bie Ritter contumacirt werden müßten — dem von 
Steunkede in's Haus zu Uefen u. f. w. 

Einige Zeit fpäter waren der Dean Rab 
der Scholafter Johann von Paderborn vom p 
Stuhle delegiert, die Klage von Decan und C— 

Goslar wider den Edlen Konrad von Mulna 
Nitter Hering von Dentelake, Menzo von H 

Heinrich Villicus zu Holthoven und bie Brüder 
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umd Albert von Mengebe zu entfcheiben. Auf ihee per: 
enptorifche Borlabung erfchienen bie vier erflerem gar 
nicht und bie beiben letzteren ſandten einen Laien Gott 

ſchalk von Diengebe mit fchriftlicher Vollmacht, ber jedoch 

während ber gerichtlichen Berhandiungen entwich, fo daß 

alle fechs contumacirt und in die Strafe ber Excommu⸗ 
nication verfallen erklärt wurden. Die Urkunde hieräber 

ift zu Paderborn am Sonnabend nad dem Feſte der 

Geburt Mariaͤ (11. Septbe.) des Jahrs 1249 ausgeſtellt 
und von beiden- Delegierten befiegelt. (Anl. AE 4.) 

Indeſſen mogte das eben nicht Biel nugen, bean 
Bann und. Ercommamication, fo leicht verhängt als leicht 
geloͤſt, hatten das Schredtende fchon verloren. So mußte 
das Suft fi nach Jemand umfehen, ber beſſer feine 

Büter zu vertheibigen im Stande fei. Einen ſolchen fand 
"man in der Perfon des eigenen Domprobfled unb zugleich 
mainzee Domherrn, des Grafen Arnold von Solms, 

nes Sohnes des Strafen Marquard und ber Gräfin 
priftine. Ihm, deffen benachbarte und bedeutende Haus: 
macht den fehbeluftigen Nittern Achtung gebot, übertrug 
man im Jahre 1277 Mengebe und Vallendar auf Lebens: 

zeit. Erfteres follte er auf eigene Mühe und Koſten ver 
walten und bebauen und nach Abzug der gehabten Koſten 
dem Stifte die Hälfte der Aufkuͤnfte zukommen laſſen, 
mogegen es ihm in Betreff des Letztern Freifteht, ob er 
vom Ertrage dem Stifte etwas zukommen laſſen will 

‘oder nicht, Beweis, wie wenig man davon zu erwarten 
hatte. Nach feinem Tode follten beide Güter ohne Ein: 
reden feiner Freunde oder Nachfolger a an das Stift zus 

ruͤckfallen. (Anl. NG 5.) 
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Wie mißlich «8 nämlich. war, auf einen Ertrag Val⸗ 
lendars zu rechnen, darüber geben uns zwei andere Ur⸗ 
kunden Auskunft. Der Dfficial ber trieree Curie be 
aufteagte den Pieban zu Lynſe, den Edlen Mann, Herrn 
Hamann von Mulnarken zu ermahnen, das Geraubte 
bis zum Sonntage Mifericordia Domini zu erflatten, oder 

denfelben auf ben ZOſten April nach Trier zu citiven. 
Sollte er nicht erfcheinen, fo würde nach den trierer 
Concilienbeſchluͤſſen wider ihm verfahren werben. Weber 
das Eine noch das Andere that der Ritter. Der Anwald 
Goslars aber beſchwor auf die Evangelienbücher, daß 

Hermann von Mulnarken 16 Jahre hindurch das Gut 
Vallendar an Wein, Getreide, .Binfen und anderen Eins 
Eaften und Mechten zum Betrage von jährlich 30 Mark 
tölnifcher Pfennige gefchäbigt babe. Num wurde unterm 
2m Mai 1281 der erwähnte Pieban abermals beauf- 
tragt, dieſes dem Ritter zw infinuiren, ihm bie zum Jo⸗ 
bannistage Friſt zu fegen und widrigenfalls ihn öffent 
lich zu ercommuniciren und nach den Statuten des tries 
ver Concils »contra praedones violentos« zu verfah: 

ten, wozu der Brief die Vollmacht enthält. (Ant. AG 6.) 

Der Sohannistag verftrich, die Ercommunication 
wurde verkündet, ber Ritter zu einer Strafe von 30 Mark 

coͤniſche Pfennige für jedes ber 16 Jahre (alfo 480 
Mark) verurteilt; aber Der kümmerte fich in verhärtetem 
Gemuͤth um nichts, »neque enrat in animo indu- 
Yato, prout in aetis supra hoc confectis plenius 
continetur.« Der trierer Hofofficiat ‚wandte fi an 

den Official zu Cöln, mit dee Bitte, auch in biefer Did: 

ceſe nach den coͤlner Goncilien den Ritter zu behandel“ 
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umd Albert von Mengebe zu entfcheiden. Auf ihre per: 
emptorifche Vorladung erfchienen die vier erſteren gar 
nicht und die beiden letzteren fandten einen Laien Gott: 
[halt von Mengebe mit fchriftlicher Vollmacht, ber jedoch 

während der gerichtlichen Verhandiungen entwich, fo daß 
alle fech® contumacirt und in die Strafe ber Excommu⸗ 
nication verfallen erklärt wurden. Die Urkunde bieräber 
ft zu Paderborn am Sonnabend nach dem Felle der 
Geburt Marid (11. Septbe.) bes Jahrs 1249 ausgeftellt 
und von beiden- Delegierten beſiegelt. (Anl. AZ 4A.) 

Indeſſen mogte das eben nicht Viel nugen, benn 

Bann und Ercommmmication, fo leicht verhängt als leicht 
geloͤſt, Hatten das Schreckende fchon verloren. So mußte 
das Gef ſich nah ZJemand umfehen, ber beſſer feine 
Guͤter zu. vertheibigen im Stande fei. Einen ſolchen fand 
man In ber Perfon des eigenen Domprobfted und zugleich 
mainzer Domberen, bed Grafen Arnold von Solms, 
eines Sohnes des Grafen Marquard und ber Gräfin 
CEhriſtine. Ihm, deffen benachbarte und bedeutende Haus: 
macht ben fehbeluftigen Rittern Achtung gebot, übertrug 
man im Jahre 1277 Mengede und Wallendar auf Lebens: 
zeit. Erfteres follte er auf eigene Mühe und Koften ver 
walten und bebauen und nach Abzug dee gehabten Koſten 
dem Stifte die Hälfte der Aufkünfte zulommen laſſen, 
wogegen es ihm in Betreff des Letztern Freifteht, ob er 
vom Ertrage dem Stifte etwas zulommen laſſen weil 

‘oder nicht, Beweis, wie wenig man davon zu erwarten 

hatte. Nach feinem Tode follten beide Güter ohne Ein: 
veden feiner Freunde oder Nachfolger a an das Stift zus 
ruͤckfallen. (Anl. IE 5.) 
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Wie mißlich «8 nämlich. war, auf einen Ertrag Val⸗ 
lendars zu rechnen, darüber geben uns zwei andere Urs 
tunden Auskunft. Dee Official ber trierer Curie bes 
aufteagte den Pieban zu Lynſe, ben Edlen Dann, Herrn 
Hermann von Mulnarken zu ermahnen, das Geraubte 
bis zum Sonntage Mifericorbia Domini zu erflatten, ober 
denfelben auf den Zoften April nach Trier zu citiren. 
Sollte er nicht erfcheinen, fo würde nach den trierer 
Goncitienbefchläffen wider ihm verfahren werben. Weder 
das Eine noch das Andere that der Ritter. Dee Anwald 
Goslars aber befhwor auf die Evangelienbüche, baß 
Hermann von Mulnarken 16 Iahre hindurch das Gut 
Vallendar an Wein, Getreide, Zinfen und anderen Ein 

Einften und Mechten zum Betrage von jährlid, 30 Mark 
eölnifcher Pfennige gefchäbigt habe. Nun wurde unterm 
Zn Mai 1281 der erwähnte Pleban abermals beaufs 
tragt, dieſes dem Ritter zu infinuiren, ibm bis zum Jo⸗ 
hannistage Friſt zu fegen und widrigenfalls ihn öffent: 
lich zu ercommuniciren und nach den Statuten bes tries 

tee Concils »contra praedones violentos« zu verfah: 
ten, wozu der Brief die Vollmacht enthält. (Aut. IM 6.) 

Der Johannistag verftzich, die Ercommunication 
wurde verkündet, der Ritter zu einer Strafe von 30 Mark 
cölnifche Pfenuige für jedes bee 16 Jahre (alfo 480 
Mark) verurtheilt; aber Der kümmerte ſich in verhärtetem 
Gemuͤth um nichts, »neque curat in animo indu- 
rato, prout in aetis supra hoc confectis plenius 

continetur.« Der triereg Hofofficiat ‚wandte fih an 
den Official zu Coͤln, mit der Bitte, auch in diefer Did: 
cefe nach den coͤlner Goncilien ben Ritter zu behandeln 
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und mit dem VBerfprechen, ihm bei ähnlichen oder wichti⸗ 
geren Dingen gern wieder zu Dienfl fein‘ zu wollen; — 
aber Altes blieb fruchtlos. (Anl. M 7.) 

Mit Wohlgefallen hatte das Stift die vielfältigen 
Verdienfte feines Propftes um bie Wiebererlangung beider 
Güter angefehen und dehnte darum die Verleihung Men: 
gede's auch auf die Verwandten Arnold's gegen einen 

jährlichen Zins aus. , Arnold’ Bruder, Konrad, Cano⸗ 
nieus zu St. Gereon in Coͤln, Eliſabeth, Wittwe bes 
dritten Bruders Rembold, und deren Erftgeborner Rem: 
bold wurden folchergeftalt in den Contract aufgenommen. 

Dafür verpflichteten fie fich, dem Gapitel von ihren Gi 
tern in Overendorp, Lonfborp, Mitte und Diffenbach 
jährlich 16 Mark cönifche Pfennige zu zahlen, wovon 
fie jedoch jede Mark für 10 Mark wieberkaufen können, 
unter der Bedingung, daß fie nicht weniger als 5 Mark 
auf einmal ablöfen und die ganze Abldfung in 4 Jahren 
vollenden. Diefe Gelder follen fie an den Propft des 

georgenberger Stifte vor Goslae und an ben Guardian 
des Minoritenktofters dafelbft abliefern, welche biefelben 

‚ aufbewahren werden, bis die ganze Summe bei einander 

fein wird. Die von Solms beflimmen von freien Stüden, 
daß fie der Ercommunication bed Erzbifchofs von Trier 
und zum andernmal dem Interdiet unterliegen wollen, 

foltten fie in der Bezahlung des Zinfes fäumig erfunden 

werden. Auf die Koften, welche Graf Arnold an bie 

Miedererwerbung des Hofes gewandt hatte, verzichtet er 
unter der Bedingung, daß das Gapitel feiner und feiner 

AÄltern Memorien geroiffenhaft begehen werde. (Anl. MG 8.) 
Nah Arnold's am 19ten Sul. 1295 zu Bam: 
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berg erfolgtem Tode, wo er ſeit 10 Jahren ben bifchäfs 
lichen Stuhl eingenommen hatte, wurde die Verlegenheit 
des Stifts noch größer, da nun auch Streit mit dem 
Grafen von Solms hinzufam, deſſen Urfache im Dunklen 
liegt. Gluͤcküch genug fand ſich abermals inmitten des 
Capiteld ein Mann, der die Rechte bes Stifte mit Nach⸗ 
drud und Gewandtheit zu verfolgen im Stande mar. 
Dies war Magiſter Jacobus, der das Amt eines Notars 
am koͤniglichen Hofe Albrecht's mit der Wuͤrde eines 
Domheren zu Goslar verband." Ihn benusten feine 
Mitcanoniker, dem römifchen Könige ihre Bedraͤngniß 
vorzuſtellen und ihm gelang es, mit Hülfe koͤniglicher 
Macht mehr zu bewirken, wie bie geiflliche vermonte. 
Beier! ift uns von feiner ganzen gewiß nicht unbebeuten- 
den Eorrefpondenz nad. Goslar nur ein einziger Brief. 
erhalten. Derfelbe ift aus Ulm am Tage ber heiligen 
Agathe (4. Febr.) datirt und meldet an Decan und Ca- 

pitel zu Goslar, wie es ihm am Hofe feines Herrn ges 
lungen fei, die Höfe Valendir und Mengede aufs Neue 
jugefpeochen zu erhalten, fie mögten nun den Decan mit 
den alten kaiſerlichen und Eöniglichen Urkunden über jene 
Güter auf Sonntag Neminiscere (April 6.) zu ihm gen 
Heilbronn ſchicken, er zweifle nicht, daß derſelbe froh und 
verrichteter Sache nach Goslar zuruͤckkehren werde. (Anl. 
M 9) Der Brief hat zwar Keine Jahrszahl, indeffen 
lehrt ein Blick in die Megeften, daß er vom Jahre 1300 
fin muß. "Den ganzen Sanuar und Februar hindurch 
verweilte König Albrecht: in Ulm und reifle von da Ans. 

fangs März auf Heilbronn, wo er am Btem Min eine 
Urkunde ausſtellto 
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Nachforſchungen, welche ich nach der von Magifter 
Jacobus erwähnten Sentenz des koͤniglichen Hofgerichts 
im biefigen Archiv angeftellt babe, find von glüdtichem 
Erfolge gewefen, indem fie zur Entdeckung zweier noch 
unbelannter Urkunden Albrechts führten. Die eine (f. Anl. 
A 10.) d. d. apud Oppenheim, 2iften Mai 1199, 
befagt, daß Graf Rembold von Solms auf Verlangen 
Mogifter Jacobs in Gegenwart bes Könige und des Erz 
bifchofs Gerhard von Mainz erfchienen fei und für fih 
und feine Verwandte auf Mengede Verzicht geleiftet habe. 
— Kurz darauf wurde aud die Klage über Vallendar 
entfchieben. Unterm 1ften Suli 1299 befiehlt von Gem 
genbach aus ber Hofrichter des römifchen Könige, Graf 
Hermann von Sul, dem Heren Rüdiger von dem Werbe 
(richtiger von Werber. — de Insule) den Magiſter Sr 
cob in Befitz des Hofes zu Vallendar, der bier der Könige: 
hof genannt wird, wiedereinzuſetzen und ibn für fein Stift 
an ben Gütern der Brüber Konrad und Hermann von 
Zonebum um 2040 Mark coͤlniſcher Pfennige zu entſchaͤ⸗ 
digen. Als biefer Spruch vom König Albert zu Gem 
genbach ertheilt wurde, waren viele Derren bes älte 
ſten Abel Deutfchlands zugegen, unter andern Bifchof 

Deter von Bafel, Graf Albrecht von Lömenftein, Graf 
Heinrich von Zweibruͤcken, Herr Heinrich von Ochfenflein, 
weicher Sänger im Dome zu Straßburg war, Herr Konrad 

von Lichtenberg, Johann von Wartenfels, Konrad von 

Busnank, Heinrich Marſchalk von Pappenheim u. a. m. 
(fe Anl. M 11.) König Albrecht wieberholt in feiner 
sweiten Urkunde (NG 12.) d. d. Eplingen, Yten Nov. 
"299, baffelbe an den Grafen Rüdiger de Insula. Nah 
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der vorhergehenden Urkunde iſt dieſe fuͤr uns nur inſofern 
noch von Wichtigkeit, weil ſie den Namen des Vaters 

der beiden Bruͤder von Toneburc, Hermann, angibt, dem 

die Soͤhne auf boͤſem Wege gefolgt waren. Ich trage 
deshalb kein Bedenken, die von Mulnarken und von To— 
neburc für daſſelbe Geſchlecht zu halten. 

Das hatte nun zwar der koͤnigliche Schreiber er⸗ 
reicht, aber ſo weit ging ſeine Macht nicht, daß er den 

Beſitz des Wiedererrungenen auf die Dauer ſeinem Stift 
hätte ſichern koͤnnen. Man hatte nun 60 Jahre lang 
kin Opfer gefcheut, um Heinrichs TEIL Schenkung zu 
tetten, aber nur Koften nie Einkünfte hatte man bavon 

gehabt. Das mußte endlich das Capitel zu Goslar ers 
mim. Gewiß war man froh, als fich eine gute Ges 

legenheit darbot, Vallendar zu veräußern. Wühelm, Edler 
Herr zu Yenburg in Buͤdingen erſtand ben Königehof 
für 300 Mark coͤlniſche Pfennige. Drei Jahre ſoll er 
das Gut unentgeltlich befigen, von ba an bie Kauffumme 

in jährlichen Quoten von 50 Mark im ‚Haufe Giſelberts 
von Herborn zu Wetzlar entrichten. Dafuͤr verbürgten 
fih mit einem Handſchlage Herr Ulrich von Hagenau, 
Iusticiarius provinciae, Andreas von Wilnau, Burg⸗ 
mann.in Vilmar, und Hermann, Burgmann in Buͤdin⸗ 
gen. Erfülle der Käufer feine Bedingungen nicht, fo 
wollen fie ein jeder einen Knappen mit einem Roſſe Ein- 

Inger in Friedberg halten laffen, bib das Stift zufrieden 
geftelt fein wird. Eine befondere Clauſel befagt,; daß 
wenn 08 einer der Parteien gelingen ſollte, von Herrn 

Hamann von Mulnarken einen Theil dee dem Gift 
Hugefpeochenen 2000 Mark (die andere Urkunde hat 2650) 
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zu erpreffen, e8 unter fie getheilt werden folle. (ſ. Ant. 
13 und 14.) 

Inzwiſchen war von Neuem heftiger Streit zwiſchen 
den Grafen von Solms, die den Berluft von Mengede 

Nicht verfchmerzen tonnten, und dem Simon= und Subas: 
Stift ausgebrochen. Derſelbe Wilhelm von Iſenburg, 
deffen eben Erwähnung gefchah, fehreibt am Iften März 
1304, daß wie erden Subbiaconus Diedrih, Vicarius 

ber Stiftskirche zu Goslar, in Gefchäfften derfelben am 
Aten Septbr. 1303 nach Weglar geſchickt habe, berfelbe 
am Rage Gorgonii (Iten Septbr.) in ber Nähe diefer 
Stadt von dem Grafen Rembold aufgefangen, mit ge 

„ feffelten Füßen auf das Schloß Brunisberge gefchleppt, 

aller feiner Habfeligkeiten und namentlich der Briefe - des 
Papſtes Bonifaz in Sachen Goslars gegen die von Solms 
beraubt worden fei. Am Tage ber Kreuzerhöhung (LAten 
September) habe fih der Subbiaconus durch einen 

Sprung von einem Schloßthurm aus der Gefangenfchaft 
befreit. (f. Heineccius, 323.) 

° Bon ber abermalign Klage des Stift gegen bie 
Grafen legen die beiden legten Urkunden, welche ich sub 
NE 15. und 16. anfüge, Zeugniß ab. In der einen 
de 1304, 30ften Jan., fodert der Cantor ber Kirche zu 

Briglar, von dem Propft des Ronnenkloftere St. Sacobi 
zu Oſterode fubdelegirt, den Grafen Rembold auf den 
26ſten Febr. nach Fuͤtzlar vor fein Gericht, ſich gegen die 
Anklagen des goslarer Anmaltes zu verteidigen. — In 
der andern (1304, 2’7ften Aug.) befehlen die Pröpfte ber 
Nonnenkloͤſter in Weißenflein und extra muros ho- 
spitalis Fritzlariensis, ebenfalld vom Propft zu St 



St. Simonis und Jubaͤ. 145 

‚ Jacobi in Oſterode fubdelegirt, dem Pleban in Blisbach 
den Grafen Rembold zu ermahnen, feiner Pflicht gegen 
das Stift zu Goslar bis zum Tage des heil. Sallus und 

Lullus (16ten Detob.) nachzukommen oder ber Excommu⸗ 
nication gewaͤrtig zu fein, auch auf Michaelis zu Friglar 
im Bezirk der Domkirche zu erfcheinen und bafelbft den 

Belauf der verurfachten Proceßkoſten zu vernehmen. 

Was aus Mengebe geworden fein mag, ift mir uns 
bekannt; wahrſcheinlich aber ift «8 Aber kurz oder lang 
doch in den Beſitze des Hauſes Solms übergegangen. 
Die Nachrichten des Archivs reichen. leider nicht weiter 
«8 müßte benm fein, daß fich ein Blaͤttchen noch verftedkt 
hätte, welches nachgeliefert werden fol. Hoffentlich koͤn⸗ 
nen aber diefe Mittheilungen aus ben Archiven zu Xrier, 

Chin und dem Archiv des fuͤrſtlichen Haufes Solms bes 
deutend ergänzt werden. Auf das Archiv zu Büdingen 
ift leider nicht zu rechnen, denn nach dem Ausfterben ber 

Linie Niederpfenburg, welcher Vallendar gehörte, bemaͤch⸗ 
tigten fich ihre Alfodialerben, die damaligen Grafen, jebt 
Fürften von Chimay, auch des Archivs, welches alfo in 
Brüffel zu fuchen fein wirb.*) 

*) Ich verbamfe diefe Mittheilung Sr. Durchlaucht, den 
Erbprinzen Ernſt Eafimir von Ifenburg in Bäbingen. Aus Deſſen 

ſehr Ichrreichem Schreiben erlaube ich mir, Folgendes anzuführen. 
Ballendar felbft war ſayniſch, kam foäder an Trier, dann wie⸗ 
der an Sayn⸗Wittgenſtein und 1775 durch Ausfterben der Spe⸗ 
ciallinie dieſes Haufes an Trier zurüd, welches Lebtere wahr⸗ 

ſcheinlich ſchon 1664 beim Erlöfchen der Linie Niederyſenburg 
den yſenburger Hof zu Vallendar als erlebigtes Lehn eingezogen 

haben wird. Gedruckte yſenburger Urkunden, worin Ballendar 

‚N 
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Zulegt erinnere ich ben Lefer der im Anhange mit- 
getheilten Urkunden, auf das Datum ber Transſumpte zu 
achten, weil fie für den Bang bes Proceffes wichtig find. 
So fällt das Datum ber Transſummirung der Urkunden 
M 7. und 8. duch den Biſchof Landolph von Brirm 
mit dem Aufenthalt König Albrechts in Nürnberg zuſam⸗ 
men unb beweift, daB Magifter Jacobus fchon damals 
für fein Stift die Klage betrieb. Dazu geht aus einer 
Urkunde Albrechts, d. d. Nürnberg, 2liten Dec. 1298, 
worin er dem Simen⸗ und Judas⸗Stift eine Urkunde König 
Rudolphs beftätigt, hervor, daß bamals bee Decan Kone: 
mannus und fein Hofnotar Magifter Jacobus prae- 
dilectus canonicus Goslariensis ecclesiae, in feiner 

genannt wird (ohne daß amgeführt wurbe, mie der Königshof 
an das Hans kam), find alle ans dem fürftlich wiebifchen Archiv, 

und e8 mag fein, daß daſſelbe noch mehr darüber enthält, da 

diefe Familie eines Stammes mit Dfenburg ift und einen Theil 
ber urfprünglich yfenburgifchen Stammlande befigt, Die Urkun⸗ 
denwerfe, worin B. erwähnt wird, find: 

4. Gefchlechtsrethe der uralten reichsſtaͤndiſchen Häufer Dfen- 

burg, Wied und Runkel. Pag. des Tertes 237, 377 und 
Urkunde pag. 16, 112, 123, 156, 164, 220, 223, 371, 

274. 

2. Würbiwein. Sub. dipl. VI. 142. 
3, Defien Nova sub. dipl. 1I. 31. 
4. Guben. Cod. dipl, IE. 938,.12145 III. 824. 

5. Vorläufiger doch grändlicher Bericht vom Abel iu Deutſch⸗ 
and. 297, 299, 342. 

6. Hist. Trever. dipl. et pragm. (auctore de Hont- 
heim) H. 266, 292, 383, 497, 508, 6943 IIE. 3. 11. 

28, 284, 802. 
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Segenwart waren. So wird es ferner nicht ohne Bes 
xutung fein, daß über das eßlinger Schreiben König 
Albrechts noch im Jahre 1320 eine Vidimus ausgeſtellt 
wird. 

Beilagen. 

I. 

Leo episcopus, servus servorum dei. Om- 
nibus christi fidelibus sancti propositi votum non 
solum divino effeetu impletur, sed etiam humano 
suffragio adiuvatur. Sit astem notum omnibus 
sanctae ecclesiae Aliis, tam presentibus quam 
futaris, quia fillus noster carissimes, secundus 
Heinricus inrperator augustus, quandam ecclesiam 
a se funditus constructam in honore sanctae dei 
genitricis dominae nostrae virginis Mariae et 
heatoram apostolorum Symonis et Judae, positam 
loco Goslaria, ubi fratres sunt sub canonica de- 
gentes regula, quibus praeposuit quendam pres- 
biteram nomine Rumaldum, tam pro animae suae 
suaeque coniugis augustae fillae nostrae Agnetis 
remedio, quam pro Salute etiam parentum suo- 
rum Cuonradi et Gisilae divae memoriae, pio 
fectu piaque intentione sancto Petro elnsque 
apostolicae sedi ‚per scripturam propria manu 
Signatam penitns concessit per manus nostras, 
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scilicet indigni vicarii eiusdem apostolorum prin- 
cipis, cum essemus cum eo Magontie ibique sy- 

nodum haberemus, ut ipsa ecclesia posita sub 
apostolico iure in perpetuum libera et quieta 
‚persistat ab omni iure et dominio, ab omni Yesione 
et molestia, suam integritatem habens in omw- 
bus rebus et facultatibus, quas modo habet in 
predicto loco Goslaria, in Egelen, in Iher£selib 
et in Scemmenstete et in Gerstede et in: Valen- 
tro, iuxta Renum sito, aliisque locis et villis et 

quaecungue in perpetuum habitura est sive sint 
mobilia sive immobilia. Quod donum de mani- 

bus praedicti carissimi filii nostri augusti susci- 
pientes, decrevimus per hoc nostrae apostolicae 

auctoritatis privilegium omne munimen, omne 
robur apostolicum eidem ecclesiae sanctae Mariae 
et sanctorum apostolorum Symonis et Judae .con- 
tribuere et condonare, ut integra in suis rebus 
suisque possessionibus in secula constans nullum 
metuat vel ab Imperatore vel a Rege vel ab 
aliqua persona publica vel privata dispendium 
ac detrimentum. Dignum tamen duximus eidem 
carissimo filio nostro augusto eiusque successo- 
ribus advocationem ipsius sacri loci ea ratione 
relinquere, ut semper in potestate habeant ibi 

prepositos secundum deum ordinare, non autem 
ex bonis ipsis aliquid alicui in proprium dare, 
sive in beneficium tribuere. At si contra pro- 
hibitionem nostram quisquam eorum temptaverit 

agere liberum iubemus esse preposito et canoni- 
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cis, qui ibi pro tempore fuerint, sie ommi modo 
ad romamam eeclesiam deinceps respicere, ut 
nichil metuant de imperiali vel regia conditione. 
Episcopus autem im cuius dioecesi istius ecclesiae 
constraetum est monasterium, nichil in eo habent 
inris aut potestatis, praeter ecelesiasticum regi- 
men et secundum canonica instituta episcopalem 
potestatem. Statuimus igitur apostolica censura 
sub divini iudicii obtestatione, ut nulla potestas 
imperialis vel regia, ecclesiastica vel saecularis, 
ve] quaevis hominum persona, magna vel parva, 

culuscunque sit sexus vel aetatis contra hoc no- 
strae apostolicae corroborationis privilegium ve- 
nire protemptet. Qufsquis vero quaequaeve, quod 
absit, fuerit, asque ad dignam satisfactionem no- 
stri apostoliei anathematis vulnere saucius exi- 
stat. Qui vero ab hic prohibitis se custodierit 
et quicquid hic legitar illibate observaverit, ple- 
nem habeat a nobis ‚benedictionem et adeo sem- 
piternam salatem. Deta III. Kal Novembr. per 
manus Petri diaconi, bibliothecarii et cancellarii 
sanctae apostolicae sedis.. Anno domini Leonis 
papae I. Ind. IH, 

IL . 

In nemine sanctae et individuae trinitatis. 
Heinricus divina favente clementia Romanorum 
Imperator angustus. Noverint omnes Christi 
nostrigue fideles, tam futuri quam presentes, 
qualiter nos ob remedium animae nostrae vitae- 

7* 
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que sanitatem simulque thori ac regni nostri 
consortis, scilicet Agnetis, Imperatricis augustae, 
nec non dilectissimae prolis nostrae Heinrici,.om- 

-niumque parentum seu s$uccessorum. nostrorum 
quoddam monasterium in Goslere, a nobis con- 
structum atque in honore sanctae dei genitrieis 

“ Mariae et apostolorum Symonis et Judae dedi- 
catum, constitutis ibidem ad servitium et laudem 
dei canonicis datisque praediis proveximus. Inter 

» quae quoddam nostrae proprietatis praedium, 
Mengida dietum, quod in nostram . potestatem 

hereditario regni iure cessit, in comitatu Gode- 
scalci comitis et in pago Westvalon situm ad 
altare Sanctorum .supranominstorum atque ad 
stipendium fratrum inibi deo famulantium cum 
omnibus pertinentiis suis in proprium tradidimus, 
areis, utriusque sexus mancipiis, edificiis, agris, 
terris cultis et incultis, pratis, campis, pascuis, 
silvis, venationibus, aquis aquarumgne decursi- 
bus, molendinis, molis, piscationibus, exitibus et 
reditibus, viis et inviis, quesitis et imquirendis 
et cum omni iure et utilitate, quae ullo modo 
inde provenire poterit. Ea videlicet ratione, ut 
praedicti monasterii praepositus ceterique fratres 
de eodem praedio amodo liberam potestatem ha- 
Seant possidendi, commutandi, precariandi vel 
quicequid illis placuerit ad wutilitatem eiusdem 
monasterii seu fratrum inde faciendi. Bit, ut 
haec nostrae imperialis auetoritatis traditio sta- 
bilis et inconvulsa omni permaneat evo, hoc 

- 
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praeceptum inde conscriptum manu propria eor- 

roborantes sigilli nostri impressione iussimus 
insigniri. Datum IV. Kal. Aprilis. Anno domi- 
nicae incaenationis M.LII. Ind. V. anno autem 
domni Heinrici tertii regis, Imperatoris secundi 

II. 

Hermannus dei gratia Tremoniensis et Hen- 
ricus nove ecclesie in Huxaria decani, Colonien- 
sis et Parburnensis . dyoc. et Conradus Comes 
Tremonie.e. Omnibus hoc seriptum intuentibus 
notum esse volumus singulis et universis, quod 
am- controversia verteretur inter decanum et 
@pitulum Gloslariense ex una parte et B. mili- 

tem de Strunkede ex altera, officialem ipsorum 
de Mengede. et Valender supra retentionem pen- 
sionis banorum eorundem, ita nos tamquam in 
arbitros sub pena CC marcarum est compromis- 
sum. .Nos igitur potestate arbitraria statuimus, 
ut dicius B. XL marcas tremoniensis monete 
solveret pro retentis, quarum XX in festo Mar- 
tini proximo venturo, reliquae in crastino Ephi- 
fanie persolvet in domo deeani Tremoniensis_ et 
sie ab omni inpetitione detentorum erit absolu- 
tus. Insuper in cathedra Petri proximo sequente 
ÄXX marcas et singulis annis eodem termino 
eandern pensionem de bonis memoratis persolvet., 
Dictas vero decanus Gioslariensis pro se et ca- 
Pinlo suo sub pena antedicta, quod contra Con- 

8 __ — — 



152 XII. Vefigungen des geslarer Münfterflifts 

redum virum 'nobilem de Moinarke et Gotsuisem 

de Alvetore, marscalcum Coloniensem, qui bena 

in Valender et in Geldesdorp violenter orcapant, 

litteras papales optinebit, citationem in domum 

predicti B. pramovebit, ad diem iudicii occerrei, 

sententiam excommunicationis, si contumaces fu- 

erint, quantum in se est bona fide procurabit et 

in domum prefati B. transmittet. Et, ut hec 

inconvulsa permameant presentem pagimam nostris 

sigillis duximas consiguare. Insuper decanus 

Gloslariensis et prefatus B. sigillis suis has lit- 

teras sigillarunt. Actum Tremoniae in cimiserio 

beati Nicolai. ‚anno gratie M? O0! XXX VIH. 

Kal. Jun. Testes huius rei sunt Albertus de 
Hurde et Zacharias de Dungelen, milites.. Re- 
nardus camonicus Gloslariensis. Vdo pastor in 

Herne. Albertus de Witstrata. clerieus tremo- 

niensis. 

ds) AS) AS) (LS) 
u | 

R. decanus et Jo. scolasticus Paderburnenses, 

indices a sede apostolica delegati, omnibus ad 

guorum notitiam hec pagina pervenerit, meritis 

et corporis salute gaudete. Noverint omnes, 

quod cum pro querimonia decani et capituli Gos- 

lariensis nobilem virum dominum Conradum de 

Mulnarke, Heringum militem de Dentelake, Men- 

zonem de Holthoven, Hinricum villicum de Host- 

_ hovem, Bernardum et Albertum fratres de Men- 
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gede ad nostram presentiam perempiorie diiasse- 
mus, primi quaiuor in tsymino prefito nec 
venærunt nec pro se procarsiorem mittere cum- 
verums, quaxe ipsos exigente iustitia indicavimms 
contumaces. Ultimi duo Godescalcnm laicum de 
Mengede procuratorem miserant sub sigillo ple- 
bani de Rikilinghe literatorie destinatum, qui . 
illicentistus et contamaciter recessit a iudicio 
negotio nom finito, quare ultimos duos indefensos 
iudicavimus et ideo prescriptos sex dictante iu- 
stitia pro oomiumascia, auctoritate qua fungimur 
apostolica vinculo exoommenicationis duximus 
innodandos. Acta sunt hec Paderburnae, Anno 
domini M® CC? XL? VIII? Sabbato post Na- 
iwitatem beate virginis Marie. 

(L8.) (LS.) 

V. 

Universis presens scriptum inspecturis Ar- 
mwoldus de Solmesse, dei gratia prepositts Gos- 
lariensis Hildensemensis dioce. salutem et oog- 
noöscere veritaten. Noveritis quod cum venera - 
kiles viri, desamas et capitulum eiusdem Ecciesie 
Goslariensis bona eorum apud Mengede, Colo- 
niensis dioce. et bona eorum apud Valendre, 
Treverensis dioc. nobis coneesserint tenenda et 
possidenda .eorum nomine ad dies vite nestre sub 
forma et modo, que in ipsorum iteris contineter, 
quarum tenor talis est: 

Universis presentes literas visuris et audi- 
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taris decanus totumque Capitulum Ecclesie Gos- 
lariensis, hildensemensis dioec. salutem in domino. 
Woveritis quod nes de discretione et industria 
venerebilie viri domini Arnoldi de Salmesse, 
nostri et Ecclesie nostre prepositi, plenam fidu- 
cam obtinentes eidem omnia bona nostra apud 
Mengede et proventus' ibidem, Colon. dioec. et 

- omnia bona nostra et reditus nostros in Valendre, 
Treveren. dioc. provida deliberacione prehabita 
eoncessimus et concedimus temporibus vite sue 
tenenda et possidenda, sub hge forma videlicet, 
quad 'ipse eadem hona -nostra in Mengede suis 
laboribus et expensis expediet et procnrabit et 
deductis expensis suis medielatem omnium pro 
ventuum de dictis bonis tam pro preterito tem- 
pore retentorum quam deinceps de ipsis bonis 
recipiendorum recipiet et reliquam medietatem 
nobis fideliter ministrabit. Bona vero nostra in 
Valendre similiter suis  laboribus et expensis 
expediet et procurabit et temporibus vite sue 
tam retenta de ipsis bonis quam deinceps per- 
cipienda suis usibus si voluerit totaliter appli- 
cabit, suo arbitrio et voluntati relicto, si de 
benignitate et gratia sua aliquid de predictis 
bonis in Valendre temporibus vite sue nobis et 
Ecclesie nostre predicte voluerit inpartiri. Ea 
eciam, condicione adiecta, ut post ipsius domini 
Arnoldi dicessum ab hac vita prenominata bona 
tam in Mengede quam in Valendre simpliciter 

ue omni amicorum suorum et suecessoris sui 
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inpelieione ad nostram Eccleziam libere redeant 
et absolute. In cnius rei ‚testimonium presens 
seriptum eidem domino nostra preposito oonces% 
simns sigilli Ecclesie nostre munimäne roboratum. 
Actum Anno domini M.CC.LXXVIE Mene 
Augusti, |; 

Nos sub huiusmodi concessione predicta bona 
ab eisdem Decano et Capitulo Ecclesie nostre 
prediete recipientes, quod eadem hona sub pre- 
dicta forma expediemus et procarabimus ac eciam 
pro ‚posse-nostro alienata recuperabimüs promisi- 
mus ei promittimus bona fide In cuius rei 
tsstimonium -presens scriptum sigillis Reverendi 
ptris et domini S. Archiepiscopi et Ecclesie 
Coloniensis cum appensione sigilli nostri fecimus 
communiri. Datum anne Domini Millesimo Du- 
centesimo” Septuagesimo Septimo. Mense Julio. 

LS) ALS) (LS$.) 

Nos Landolfus dei gratia Ecclesie Brixinen- 
sis Episcopus; tenore ‚presentium recognoseimus 
et publice profitemur, literas seu instrumentum 
honorabilis. viri ... Officialis Curie Treverensis 
non abelitas non cancellatas nec in aliqua parte 
si viciatas in hec verba vidisse: 

Officialis curie Treverensis viro discreto .... 
plebano in Lynse salutem in domino. Cum ex 
parte venerabilium virorum prepositi, decani et 

Gpituli Goyslariensis Ecclesie nohis extitisset 
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graviter conquerendo monstratum, quod nobilis 
vir dominus Hermannus de Mulnarken ipsos iam 

dudum fructibus et proventibus curtis ipsorum 
in. Valindre tewere et contra iustitiam spoliasset 
et eosdem in dicta curte bonis, iuribus et atti- 

nentiis eius perturbaret indebite et molestaret 
ipsumque dominum Hermannum per vos moneri 
fecerimus et. mandaverimus ex parte nosira, ut 

infra dominicam qua cantatur Misericordia Bo- 
mini dictis preposito decano et capitulo ablata 
dicte curtis restitueret integraliter, deo et nobis 
condignam prestaret emendam et ab occupatione 
et molestatione seu perturbatione bonorum dicte 
curtis ipsorum et iurum et attinentiarum eims 
penitus desisteret et de eisdem taliter se de cetero 
non intromitteret, vel coram nobis Treveri com- 
pareret feria quarta post dominicam predictam, 
dicturus et ostensurus causam rationabilem et 
efficacem quare id facere minime teneretur, alio- 
quin nos recepta declaratione extunc contra ip- 
sam secandum statuta Concilii Treverensis pro- 
codere non obmitieremus. (mo die procurator 
diclorum prepositi, decani et capituli comparavit 
coram nobis et quantum debuit expectavit, nemine 
pro dicto domino de Mulnarke comparente, quem 
propter hoc reputavimus contumacem. Quo facto 
dictus procurator petiit cam instantia dictis do- 
minis suis fieri a nobis iustitiam contra dictum 

inum Hermannum super premissis secuh- 
statuta Concilii predicta, cam idem Her- 
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mannus dicte monitioni nostre minime paruerit 
ut dicebat nobis graviter conquirendo. Nos vero 
in iustitia reddenda dictis deminis deesse nolen- 
tes, decrevimus iusticia exigente et dicti Her- 
manni contumacia non -obstante, procuratorem 
dictoram dominorum super dictorum ablatorum 
declaratione et specificatione esse admittendum, 
cam ad hec facienda mandatum haberet speciale. 
Qui procurator tactis sanctis dei ewängeliis de- 
daravit et juravit in suam et dictorum domino- 
rm suorum animas; prefatum dominnm Her- 
mannum ipsos dominos suos et dictam Ecclesiam 
Gozlariensem 'spoliasse sedecim .annis continuis 
vino, blado, censibus et aliis iuribus ac proven-' 
tibus suis in curta predicta et attinentiis ipsius, 
gquolibet anno videlicet dictorum annorum ad 
summam Triginta marcarum Coloniensium dena- 
riorum, communi perhabita estimatione. Nos ita- 
que, huiusmodi declaratione recepta, vobis man- 
damus sub pena suspensionis ab officio vestro, 
quam trium dierum monitione premissa in vos 
fecerimus in hiis scriptis si non feceritis quod 
mandamus- firmiter precipientes, quatenus sepe- 
dictum dominum Hermannum de Mulnarke mo- 
neatis diligenter ex parte nostra, ut usque ad 
festum beati Johannis Baptiste proxime venturum 
predicta ablata, si extant, aut eorum estimationem 
predictam, si non extiterint, restituat integraliter 
et de eis satisfaciat competenter antedictis pre- 
posito, decano et capitulo ac emendet et. ab 

(Baterl, Archiv. Jahrg. 1911.) 8 
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Auiusmodi violentiſs et iniuriis de cetero desistat 
‘ et. quiescat, alidquin ipsum quem in hiis striptis 
_ excommunicainns extunc in locis, ubi- requisiti 

fireritis, denuncietis publiee excofiktänfeatum - et 
ab omnibus faciatis artius’evitafi, cessando nieki- 
tominlıs a divinis contra eur In }6kis; in qtribus 
mörhtür et alids quam din moram 'Fectrit ibidem 
setundum statnta - Concilii Tieverensis contra 
praedenes edita violentos: Datum anno domini 
M. CC. Octogesimo primo. In trastino beatorum 

Phylippi et Jacobi apostolorum: Reddite literas 
sub pena predicta cum appensione 'sigilli Vestri 
in signum presentis mandati nostri pienius exe- 

cati. 
Datum apud Nurinberch anno domini M?® 

CE? -Nonagesimo octavo, feria secanda post 
festum beate Læcie virzinis. 

As) 

WMos Landolfs dei gratia Ecclesie Rrixſnensis 
piscopus, tenore presentium recognoscimus et 
pablice profitemur, Iterus honofabilis viri... 
Offhieialis Cürie Treverensis noh abolitas, non 

 tanckllatäs wet in ahiqun sul parte viciatäs vi- 
&isse m hec verba: 
Viro disereto ac -honesto Ofgeikli. Carte Co- 

tößfensis officiais Curie Treveremsis satutem et 
#incktarh in domino- karitätem. Cat os Hobi- 
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lem virsm dominum Hermannum de Mullenarke 
excommunicaverimus ac ipsum exoonmmunicatum 

denunciari publice fecefiräus et statuta Concilii 
Treverensis, editacontra violentos, observariman- 

daverimus contra eum pro eo, quod a nobis 
monitus competenter honorabilibus vixis prepo- 

sito, decano et capitulo Gozlariensi ablata eis im 
carte ipsorum apnd Valindre, in vine, hlado, 
censibus, iuribus ac proventibus smis, sedeeim 
annis quolibet videlicet anne ad. summam Tri- 
ginta maicarum Coloniensium denariorum com- 
muni per hjbita estimatieme, secmumdum iuramen- 
tum et decdarationem procumtoris prepositi,, decani. 
et capituli predictorum restituere et de eis satis- 
facere minime curayit neque curat anime indu- 
rato, prout in actis supra hoc confectis plenius 
continetur. Et quia taliter opprfeis cempatien- 
dum est ac amni oportuno remedio sucturendum 
vos requirimns et omni sflechun quo possumus 

exoramus, quatinus conärä prefatum nebilem vio- 
lentum per excommunicationis sententiam et sia- 
tutorum oomeilii Ooloniensis abservationem sic 
expedite procedatis seu procedi faciatis per dyo- 
cesin Coloniensem, ut in consimili casu et maiori 
pro vobis idem facere non immerito teneamur. . 
Datum anno domini M.CC. Ootogesimo primp:. 
feria sexta post festum beati Johannis Baptiste. 
In cuims rei testimonium presens scriptum sigili” 
nostri munimine iussimus roborari. 

Datum apud Nurinberch. Anno domini M. cc: 

Ed 
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Nonagesimo octavo, feria tertia post festum beate 
Lucie virginis. 

- (LS.) 

voL .. 

In nomine domini amen. Certiora sunt et 
minori possunt calumpnia perturbari, que vigo- 
rem trahunt- a testimonio literarum. Sciant ita- 
que tam presentes quam futuri, quod cum hono- 
rabiles viri .. Decanus et capitulum ecclesie 
sanctorum apostolorum Symonis et Jude ecclesie 
Goslariensis in nos Arnoldum de Solmesse, 'pre- 
positum dicte ecclesie, Conradum fratrem nostrum, 
canonicum ecclesie sancti Gereonis- Coloniensis, 
nobilem matronam Elizabeth, relictam quondam 
comitis Remboldi, fratris nostri, ad Remboldnm 
eius primogeläikun, nostrum consanguineum, ac 
nostros heredes, curtim et bona in Menghede 
cum omnibus suis attinentiis et iuribus transtu- 
lerint; tradiderint et ad omnem nostram utilita- 
tem de eisdem faciendam assignaverint nobis iure 
hereditario tenenda et perpetuo possidenda, nos 
et heredes nostri eisdem decano et capitulo de 
bonis nostris sitis apud Overendorp, Loyfdorp, 
Mitte et Diffenbach dare, solvere et assignare 
in ecclesiam Goslariensem memoratam singulis 
annis sedecim marcas denariorum Coloniensium 
bonorum et legalium vel examinati argenti sub 
equo valore bona fide promittimus et presentare 
in dicta ecclesia Goslariensi sub nostris laboribus 

- 
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periculis et expensis terminis infrascriptis, vide- 
Jicet in octava beati Martini hyemalis octo mar- 
cas et in octava Pasche inmediate subsequente 
residuas octo marcas. Nec aliqua causa vel casus 
nos excusare poterit, quin dictis Decano et Ca- 
pitulo dictos denarios, ut dietum est, teneamur 
dictis terminis assignare. Actum est etiam inter 
nos hinc inde, quod nos vel heredes nostri 
quamlibet marcam reddituum predictorum emere 
poterimus pro decem miarcis in usus hereditarios 
ipsius ecciesie convertendis. Nec minus quam 
quinque marcas huiusmodi reddituum emere pos- 
simus simul et una vice pro quinguaginta mareis 
vel equo 'valore argenti, ut est dictum, et sic 
deinceps donec reemerimus sedecim marcas supre- 
dictas. Hanc vero redemptionem quam cito in- 
ceperimus facere infra quatuor annos in tote 
consumabimus. Denarios quoque seu argentum 
supradictum, quod nos pro redemptione huius- 
modi bonorum dederimns in utilitatem ipsius 
ecclesie convertendum, presentari faciemus. pre- 

posito Montis Sancti Georgii extra muros Gos- 
larienses et gardiano fratrum mindrum opidi 

' goslariensis predicti et iidem prepositus et gar- 
dianus de consilio capituli Goslariensis assument 
unum probum virum de ipso capitulo, qui simul 
dictum pecuniam reservabunt .donec per ipsam 
competens hereditas comparetur. Nec.sepedictam 
pecaniam dicti Decanus et Capitulum debent 
convertere in aliquos alios usus nisi in rede’ 
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annuales. Et nos Arnoldus prepesitus, Conradus, 
Elizabeth, Remboldus eius primogenitus,: eligimus 
sponte et expresse quod si in solutione predicta 

_ per quindenam ultra terminos prenotatos negli- 
gentes faerimus vel remissi, ipso facto simus in 
sententia excommunicationis venerabilis patris 
domini nostri Treverensis archiepiscopi, nostri 
dyoeesani, et si per aliam subsequentem quin- 
denam in 'ea 'prestiterimus non solvendo, extune 
terra nostra posita sit sub ecclesiastico interdicto 
et si quas expensas. super hiis fecerint deeanus 
et capitalum antedicti nos eis easdem cum prin- 
eipali: pensione in integrum refandemus. Et nos 
Henricus, dei gratia Treveroram archiepiscopes, 
adpetitionem predictorum Arnoldi, prepositi Gos- 
lariensie, Conradi, canonici sancti Jereonis Colo- 
niensie, Elizabeth, reliete quondam comitis Rem- 

bholdi et Remboldi primögeniti ipsius nunc et 
extunc excommunicationis in Personas. et inter- 
dieti in terram ipsoram ferimus sententias in 
hils sortptis si iidem in. solutkone dicte pecunie, 
ut premissum est, fuerint negligentes. Verum 
dem nos Arnoldus. prepositus dicte eoclesje ı&ies- 
Iarbensis: pre recuperatione curtis: et bonorum 

, predietorum laboreaverimas et. propter hoc ex- 
pensas fecerimus satis graves, dicti decanus et 
capitulum. pro remedio animaram patris nostri 
Marcquardi et matris nestre Cristine in die as- 
signationis dictorum denariorum seu argenti equi- 
valentis utroque termino faeiende, eorum memo- 
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riam habebuyt cum sollempnihns vigiliis atque 
missa. Quamdecyugue etiam mos Arnoldum pre- 
positum Goslariensem de hoc mundi medio conr 

tigerit “emigrare guniversariun nostrum dicti 
decanus et capitulum modo predicte facient simi- 
liter eum vigiliis atque minsa. Ob quam rausamı 
expensis factis circa. cartim_at hona ‚predicta re⸗ 
nunciaxgns libere et sipcere. In enius rei testi- 

moniym algae xohur os Arneldun, prepositng 
Goslariensis, Gonzedus, ganenigus sangti Jerepnig 
Colgajemsis, Elizabeth relieta et Membaldus 
eiug primogenitus, predioti, presenti pagine sigil- 
Ium venergbilis ‚patris domjni nostri Treverensis 
archiepiscopi sepedicti apponi rogavimus et nostra 
sigilla presentibus duximus apponenda. ° Actam 
et datum anno domini M* Cc® LXXX® HL: 
VII! Id. Mail. 
| (L.S) (L.8) (ES) (L. 8) 

Anmert Zwei Vidimus find über dieſe Urkunde 
vorhanden, das eine von ben Pröbften Bobo von 
Mechenbeug und Diedrich won Neuwerk (1300), 
das andee vew Bief Sikid von Pibesbeim. 

IX. 
Honorabilibus et discretis viris, Decano et 

Capitulo Goslariensi, Magister Jacebus eorum 
concanonicus, regalis aule notarius, quicquid 
potest reverentie et- honoris. Sicut alias vobis 
Meis Jitteris demandavi sic eelerate vohis signi- 

(0 per presentes, quod. in curia domini mei 
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Ruͤdeger von dem Werde minen gruz, vndegebqt id von mind 
herren gewalt des Kvnges, daz ir Meiſter Jacoben, mins herren 
Scriber des Roͤmiſchen Konges Albrehtes, der ein Tum⸗ 
herre iſt ze Goslar, anleitent nach rehto vf DER Hof ze 
Valender, dem man heiſſet des Runges hof, vnde, ſwaz 
zu dem vorgenanten house gehoͤret, dar an in irret vnde 
hant lange geitret Cunrat vom Tontburk ynde Herman 
fin bruder mit gewalt vnde ane rehte vnde gebot in non 
mins herren gewalt des Kvnges, daz ic ben YVorgman: 
ten Meiſter Jacoben anleitent nach rehte, ſma er vch wis 
ſet vf Conrates gut von Toneburk vnde uf Hermannes 
gut ſines bruder vmbe zwei tuſent Mark vnde vmbe vierzig 

mark coluiſcher pheninge, dar vmbe fi den vorgeſcriben after 
Jacoben vnde daz Gotteshus ze Goslar hant mit vnreht ge⸗ 
ſchadiget vf den vorgenanten guten, man bie clagt hat Meiſter 
Jacobus vollevuret mit rehte vnde mit geſamentem vrteile von 
bes Gotteshus wegen unbe des Capitels von Goslar, ba ber 
vorgenante Meifter Jacob. korherre iſt. Unde ba diz er⸗ 
teilet wart ze Gengembach da waren bi min herre de 
biſchof Peter von Baſel, Graue Albreht von Lewenftein, 
Graue Heinrick von Zwainbruke, her Heinrich von Oh⸗ 
ſenſtein, der ſenger zu dem tume von Strazburk, ber Cum 
rat von Lichtemberk, her Jehans yon Wartenuels, her 
Eunrat von Buſſenank, ber Heinrich ber Marſchalk vom 
Bappenheim, ber Sohannes ber Truchſess von Dieſſen⸗ 
houen, her Jacob der voget von Sromenuelt, her Cunrat 
von Ramswag, her Heinrich von Banaker, her Bilgerin 

von Wagenberk, her Heinrich von Wilhein vnde ander 

erber ritter genuge Der brief ward geben. ze Gengem⸗ 
bach an. der Mitwochen nad fant Johannestage Bap⸗ 
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tiften, bo man zalte vom Gottes geburte zwelf hundert 
iar, nonzig tar unbe in dem nunbem iare. *) 

XII. 

Albertus dei gratia Romanorum Rax semper 
angustus strenuo viro Rudengero de Insula, fideli 
suo dilecto, gratiam suam et omne bonum. Cum 
honestus et discretus vir Magister Jacobus, curie 
nostre notarius, procurator et canonicus Gos- 
lariensis Ecclesie, nomine honorabilium virorum 
prepositi decani et capituli predicte ecclesie con- 

tra nobiles viros Conradum et. H(ermannum) de 
Toneburg et alios fratres et goherodes corum, per 
sentenciam obtinnerit in nostra Curia, iuris or- 
dine in omnibus observato, quod ipsum in pos- 
sessionem Curie de Valendir cum. suis pertinen- 
ciis universis, que Regalis Curia volgariter ap- 
pellatur; mittere debeas corporalem. In .qua 

qidem Caria quondam Hermannus pater corum 
de Tuneburk gravem predicto capitulo.Ecclesie 
Goslariensis iniuriam intulit et predicti fratres 
et coheredes eorum eidem patri ipsorum in vicio 
succedentes eosdem gravius dei timore postposito 
in animarum suarum: periculum non desinunt 
molestare, ‚Obtinuit eciam Magister. Jagobus pro- 
euratoris nomine per sententiam, quod pro duo- 
bus milibus marcarum, et quadraginta marcis 
— nn 

*) Die Urkunde iſt auf dem Rüuͤcken geflegelt. Ein thros 
ander König iſt noch eben zu erfennen mit der Umſchrift: 
Judicis Curie Alberti dei Gratia Romanorum Regis. 
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Coloniensibus, quas idem fratres et eorum pater 

| 
de predicta curia et eius pertinentiis indebite 
perceperunt, in possessionem bonorum ipsorum, 

ubicumgne ostenderit, similiter mittere debeas per- 
sonalem. Propter quod Aidelitati tue seriose com- 
mittimus et mandamus precise volentes, quatenus 
sepedictum Magistrum Jacobum in corporalem 
possessionem predictorum bonorum aut certum 
suum nuntium secundum latam sententiam mittere 
non emittas et defendas nostro et imperii nomine 
in eisdem. Datum in Ezzelingen V. Id. Novenbr. 
Anno domini M®' CC® Nonagesimo Nono. In- 
dictione XIII® Regni nostri anno secundo. 
t nos Thidericus dei gratia prepositus san- 
ctimonialium Novi ‚Operis in Goslaria recognos- 
cimus, quod vidimus et cum diligentia exami- 
navimus literam serenissimi principis Romanorum 
regis Alberti non cancellatam non abolitam nec 
in aliqua parte sui viciatam sub sigillo fracto. 
Actum Goslariae Anno demini M® CCC, XXC 
XIII. ‚Kal. ‚Maii, u 

(L. S.) 

00 REN. 

Nos Wilhelmus, domnus de Ysenburch, tenore 
praesencium recognoscimus et ad universorum 
noticiam tam presencium quam futurorum cupi- 
mus devenire, quod nos emendo comparavimus 
nobis et nostris veris heredibus ab honorabilibus 
viris domnis preposito, decano et capitulo Eccle- 
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sie Sanctorum Symonis et Jude in Goslaria pre- 
dium in Valendern situm, quod vocatur Curtis 
Regia, cum universis proventibus, iuribus et 

pertinentiis ipsius in proprium perpetuo quieto 
et libere possidendum pro_trecentis marcis Colo- 
niensium denariorum legalium et bonorum, pro 
gqolibet denario tribus hallensibus computatis. 

(uam quidem pecuniam solvere dare et assignare 
fide data promisimus et presentibus promittimus 
ide prestita manuali in civitate Wetslarie, nostris 
laboribus dampnis et expensis, dietis dompis aut 
iporam ydoneis nunciis, conditionibus et termi- 

‚nis infraßcriptis; ita videlicet quod post trien- 
ıluma datione presentium in festo beati Marthini 
hyemali dabimus quinguaginta marcas Colonien- 
sum denariorum prescriptorum vel equo valore - 
argenti, et sic quolibet anno loco et tempore 
predictis dabimus quinquaginta marcas prenarrati 
pagimenti et ‘sic faciemus quolibet anno ad pri- 
mum annum continuatis quousque in sex annis 
persolverimus trecentas marcas Coloniensium de- 
nariorum vel equo valore argenti, ut est dictum. 
Pro quibus una nobiscum compromiserunt manu 
coniuneta honorabiles viri domnus Ulricus de 
Hagenowe, iusticiarius provincialis,.et Andreas 
deWilnowe, castrensis in Vilmaria, necnon Her- 
* castrensis in Budingen quondam sculthe- 
twibidem, milites: conditione huiusmodi, quod 
si nos aut nostri heredes huiusmodi pecuniam 
solvere negligeremus quibusonnque casibus pre- 
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dicto loco et terminis supfascriptis extunc nos 
et nostri compromisores nominati obstagium pre- 

. bere debemus more fideiussorio predictis domnis 
de Goslaria, quilibet nostrum pro se, famulum 
cam equo in civitatem Vredeberg mittendo; ibi- 
que iacebunt in uno hospitio simul non exiteri 

aliquatenus nisi de liceneia et consensa speciali- 
bus domnorum de Goslaria predicterum, donec 
dicta pecunia persolvaturintegraliter et oomplete. 

. Si autem, quod abeit, nos sine herede deckdere 
contingeret et si forte heredes, si gai essent, hu- 
iusmodi pecuniam dictis domnis guocangue medo 
impediti iafra annum solvere nepgligerent, ut pro- 
mittitur, aut fideiusseres memorati supra obsta- 
giam prebere obmitterent meniti, extunc huius- 
modi predium post monitionem ad annum cum 
omnibus tondicionibus supradivtis ad Ecelesiam 
Goslarimsem memoratam libere zevolvetur, con- 
tradietionihus georumlibet non obstantibus quo- 
quomodo. Si preterea nos aut nestros heredes 
expensas dampna sen imteresse pro recuperatione 
dieti predii qualiacunque contipgeret smstinere, 
zefusionem ipsarum neo ab Eoclesia nec a domnis 

miquatenus roquiremus.memoratis, Ceterumsä nos 
aut dieti domni.de duobes milibus marcanum, ipeis 
ratione dicti predii auctoritate regiaadiudicatis, ab 
heredikus domni Hermanni de Mulnarken, prout 
Hquet in literis ipsis maiestate Tegia iam collatis, 
aliquid rejuirende extorquere poterimus modis 
yüuibuseungue, hof inter partes equaliter dividaker 

s‘ 
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nec alter ab altero repetet expensas in hac parte 
factas. In cuias rei testimonium sigillam nostrum 
una cum sigillo domni nostri de Hagenowe et 
sigillo fideiiussorum presentibas sunt appensa. 
Testes huius contractus sunt ‘et interfuerant dis. 
cret# et honesti viri domnus Heinricus, Ecclesie 
Vilmariensis vicarlus, nec non Wernherus, noster 
notarius, et honestus famulus -Heinricus de Fos- 

sato et alil: plares’Ade d Datum et actum 
Budingen. ‘Anno domini "Milesimo Trecentezimo 
quarto. In die beate Walburgis virginis. 

(L. S.) (L.S) (L. S.) 

Quoniam ea que geruntur ih tempere simul 
com eodem transeant nisi soripturarum testimenio 
perhennentur, hinc est .quod nos prepositas, de- 
cauus et universifas capitult Sanctorum Aposto- 
doruh ::Bymenis ‘ek Jude in Goslaria piresenti 
scripto recognosdimus et ad tdm presentiam quam 
futurorum hotitiam cupimus. devenire, quod nos 
de communi consersu 'cohsiliogue mataro Vendi- 
dimus nobili viro' domino Wilhelmo de Ysen- 
burch et wuls verig heredihus predium nostrum 
in Vaiendern situm, quod volgariter curia vel 
curtis tegia nominager pro: Tresentis marcis Co- 
lomensium denatorum :begaliuin 'et bonorum, tri- 
bas halten. pro denario vompitatis, cam onmibus 
pertimentüis, seilicet areis, utitusque sexus man- 
cipiis, 'edifieiis, ‚agris, vineis, terris cultis et än- 



172 XIII. Beſitzungen des goslarer Münflerflifts 

cultis, pratis, pascuis, silvis, venationibus, aquis 
aquarumgue decursibus, molendinis, molis, pis- 
cationibus, exitibus et reditibus, viis et inviis, 

quesitis et inquirendis et cum omni iure et utili- 
tatibus, que potuerint ex posteris quomodolibet 
provenire, prout ipsa nostre Ecclesie et nobis 
serenissimus princeps dominus Henricus inclite 
recordationis Imperator secundus contulit propter 
deum. Sub conditionibus attamen infrascriptis, 
scilicet quod idem dominus Wilhelmus et sui 
legitimi heredes pro recuperatione huiusmodi 
predii universos redditus et proventus ab eodem 
predio tollaht a datione presentium ad tres annos. 
Quibus evolutis dictam trecentarum marcarum 
pecuniam persoivet et persolvere fide data pro- 
misit dictus Wilhelmus aut sui heredes veri in- 
fra sex annos continue subsequentes in hunc mo- 
dum, quod primo anno in die beati Marthini 
hiemalis in Wetslaria in domo Giselberti de 
Herborn nobis aut nostro aut Ecclesie nostre 
numcio approbato pagabit, dabit et assignabit 
guinquaginta . marcas Coloniensium denariorum 
prescripti pagimenti, vel argenti equo valore. 
Eodem modo faciet per reliquos quingue annos 
inmediate sequentes donec trecentas marcas infra 
huiusmodi sexennium persolvat integraliter et 
conplete. Pro quibus una cum eodem compro- 
miserunt fide prestita manuali honorabiles viri 
dominus Olricus de Hagenowe, iusticiarius pro- 
vincialis, et Andreas de Wilnowe, castrensis in 

/ 



St. Simenis und Judaͤ. 173 

Vilmaria, necaen Herssgumms, soulthetus ei rasizen- 
sis in Budingen, milites, tali conditiore qued si 
predictus deminus Wilbelmns aut sui Here des 
quocanque terminorum persolvere negligeremb 
pecuniamı prenotatam, extung priecdipalis debitor 
unacum äAideiussoribus more Sdelussofio nebis 
ostagiumn »prebendo ex oonsuetindinem terre qui- 
yis pro se mittet famulım cum equo sd civita- 
tem Fredeberg, qui iecebuni ia une hospitie si- 
mul non exewutes quoquomeode, nisi de nostra 
licentia dominorum prediotorum et consensu donse 
dicta perunia persolvaiın Bi antem, quod absit, 
idem dictus Wilkelmus decederes sine herede et 
ei sibi forte aliguis in Aereditate succedens huius 
pecuniam nen persolverei ot Adeiussores meniti 
obstagium non preberent quemadmodam est pre- 
dictum, extume a manitione kuiusmedi ad annum 
supradictum predium cum omnibus conditionibug 
memoratis ad nos et nestram Ecclesiam devol- 
vetur, contradietionibus quorumlibet non ohstan- 
tibus quoquomodo. Si autem dictum dominum 
Wilhelmum aut ipsius heredes pro recuperando 
dicto ypredio expensas facere contingeret aut 

dampna vel interesse qualiacunque sustinere, re- 
fusionem aut reconpensam illarım nec a nobis 
nec a nostra Ecclesia repetet quomodolibet aut 
requãret. Ceterum si nos per adiutorium domini 
Wilhelmi seu ipse per nostrum adintorium, sive 
ipse per se aut nos per nos aliquid de dyobus 
milibus marcarum et L. marcarum coloniensium 

. g* 
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denariorum, nobis auctoritate regia adiudicatis, 
prout liquet. in literis nobis supra hoc datis, 
repetendo extorquere poterimus modis quibus- 
sungue, extortum huiusmodi inter nos utrobique 
equaliter dividatur. In cuius rei testimonium si- 
gillum venerabilis patris Sifridi Hildensemensis 

. Episcopi una cum sigillo nostra apponi rogavi- 
mus ad presentes. Testes huius rei sunt et in- 
ter fuerunt una cum principalibus personis et 

 fideiussoribus discretus vir dominus Henricus, 
scolasticus sive rector puerorum in Wilmaria, 
sacerdos et vicarius ibidem, nec non Wernherus, 

dictus Yemps, notarius domini mei de Ysenburch, 
nec non honestus famulus Henricus de Fossato, 
castrensis in Grandzoie, et alii quam plures fide 
digni. Datum et actum Budingen, auno domini 
M? Trecentesimo quarto, in die beate Walbur- 
gis virginis. *) 

XV. 

Cantor Ecclesie Fritslariensis, iudex subde- 
legatus ab honorabili viro, domino preposito 
sanctimonialium Ecclesie Sancti Jacobi in Oster- 
rode, iudice a sede apostalica delegato, in causs, 
que vertitur inter honorabiles viros, decanum et 
capitulum Ecclesie Sanctorum ApostolorumSymonis 
etJude in Goslaria, actorum, ex parte una, et nobi- 

*) Ein häufig corrigirtes Concept; bie Urkunde ſelbſt müßte 
—8 fuͤrſtlich Yfenburgſchen Archiv finden. GVergi. oben im 
Text. 
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lem virum, dominum Reymboldum Comitem de 
Solmeze, partem ream, ex parte altera, coram 

nobis renanciantis exceptionibus, per procnratorem 

ipsius Comitis contra libellum competentibus sid 
oblatum terminam ad respondendum libello pre- 
cise sextam feriam post festum Mathie proximam 
de consensu presentibus assignamus. Da- 

tum III. Kal. Febr. Anno domini M? CCC! 
quarto. 

(L. S.) 

XVI. 

Prepositus sanctimonialium in Wicenstene 
et prepositue sanctimonialium extra muros hos- 
pitalis Fritslariensis, iudices subdelegati ab ho- 
norabili viro domino preposito sanctimonialium 

Ecclesie Sancti Jacobi in Osterrode, iudice unico 
a sede apostolica delegato, viro discreto ... 
plebano in Rlisbach vel ipsius vices gerenti sa- 

lutem in Domino. Mandamus vobis in virtute , 

sancte obedientie et sub pena suspensionis ab 
officio divinorum, iam late sententie trium tamen 

dierum monitione premissa, quatinus moneatis 
nobilem virum, dominum Remboldum Comitem 
de Solmesse, ut in quadraginta marcis Colonien- 
sium denariorum legalium et bonorum persolvat, 

que Decano et Capitulo Ecclesie Goslariensis 

dare neglexit iam decem annis elapsis et amplius, 
licet tamen 'iuxta obligationem propriam eisdem 
quätuor marcas denariorum predictorum singulis 
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annis solvere demereter, infra hinc et fastum bea- 
tornm Galli et Lili vel oompemat amicabiliter 
cum eisdem, ne mobis proeedendi opmira ipsum 
per excommumscatiomis sententiam occasio pre- 
beetur, quemadmedum postulat ordo ieris, citan- 
tes ipsum nichilominus, 'quatänus feria quarla 
proxima ante festum beati Michaelis comparest 
Fritslarie in ambita maioris Ecclesie coram nobss, 

auditurus declarationem expensarum in lite fac- 
tarum, quod vobis in virtute et sub pena pre- 
missis precipimus et mandamus. Datum Fritslarie 
anno domini M? CCC! quarto. feria quinta 
post Bartholomei. Reddite literas vestro sigillo 
vel alterius autentico consignatas. 

| (LS) (L. S.) 

XIV. 

Beiträge zur Sebeusgefchichte von Ferzog 
| Friedrich Dem Jüngeren. 

Bom Profeffor Dr. Have mann in Göttingen. 

Aus der 1423 : gefihloffenen Ehe Wilhelms dei 
Auern (bed Siegreichen) mit Caͤcilia, ber, Tochter deb 
Ausfürften Friedrich von Branbenburg, gingen Wilheim II. 
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und Friedrich ber Juͤngere hervor. '). Den »Unruhigen, 
Stürmifchen« (tumbulentum) nannte Legteren die Nach⸗ 
init, weis unbänbige Kampfluft is ihm tobte und er ges 
harniſcht das Leben durchſtuͤrmte, friede⸗ und freudelog, 
ohne Liebe für Hans und Land, lange im Kampfe mit 
ſeinen Untertbanen, endlich durch feinen einzigen Bruder 
der Freiheit beraubt. Es waren nicht immer fuͤrſtliche 
Fehden, wie ſolche, denen ber Vater nmachzog, ſondern 
Wegelagrungen, Raubzuͤge, Reiterdienſte, wie ſich ihnen 
der untere Adel zu ergeben pflegte, an denen ſich Fried⸗ 
rich erfreute. 

Schon 1447 wurde durch ihn ber Vater im eine 
dehde mit Hildesheim verwidelt. Set bem obs 
Sohauns von Hoya, welchem er eine Zeitlang als Coad⸗ 
jutor zur Geite geflanden hatte, nahm Magnus, Biſchof 
iu Camin und Herzog von Sacfen« Lauenburg, ben 

bifhöfihen Stuhl von Hildesheim ein, ein milder, freunds 
licher Here, der Gefchäffte des Friedens wie des Krieges 
eich kundig. Durch ihn, der feine mitgebrachte Habe 
unter Kirchendiener und Dienfifeute vertheiite, wurbe mans 

ches geraubte und verfegte Haus zu Ehren der Jungfrau 
Maria wiedergewonnen sub dadurch bie Einnahme des 
Stifts gemehrt. Er bot gern dem Nachbarn die Hand 
zum Frieden, aber dem Übermuth verflanb er mit dem 
Schwerte zu begegnen, So geſchah es, daß durch ihn, 
vom Theil um die Wegelagerungen zu rächen, durch welche 

1 ken Zene uhfien v 4837 (dem Tobesjahte Caͤcilias) ges 
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Friedrich dem Stifte beſchwerlich fiel, Schoß’ Hom⸗ 
burg und Efchershaufen befegt wurden?) 

Wilhelm der Ältere lag eben damals im Kampfe 
mit den Herzögen von Grubenhagen; ee wuͤrde ſich des 
neuen Feindes fchmwerlich haben erwehren können, wenn 
ihm nicht piöglichh Huͤlfe durch das Heer der Böhmen zu 
Theil geworben waͤre, bie auf dem Wege nach Weſtpha⸗ 
len begriffen, anfangs bei dem Friedhofe St. Georg 
vor Göttingen lagerten, ohne ben Angriff auf bie ſtarken 
Mauern und Zwinger der Stade zu wagen, danmn Nörtn 
niederbrannten und, dem Rufe Wilhelms folgend, gegm 

Eimbeck und Homburg ſich wendeten. 
Seit diefee Zeit theilte Wilhelm dee AÄltere feinen 

beiten Soͤhnen die Schiöffee Homburg und Moringen 
mit ben dazugehörigen Voigteten und dem Sehnten von 
Lengelern zu. 

Zwei Jahre fpäter finden wir Friedeich: im Suͤden 

3) Chron. hildef. msct. fol. 
Einen tiefer liegenden Grund dieſer Bilbeebeimifihen Fehde 

Hier weitläufiger auszuführen, erlaubt der Zweck dieſer Abhand⸗ 
lung nicht. Es genüge die Bemerkung, daß am 26. October 1428 
die homburgiſchen und everſteiniſchen Güter durch Wilhelm den 

teren und Seine den lüneburgiſchen Agnaten, nernfurtı 
Dtto und Friedrich überwiefen wurden, d te beiden 
gen anien den größeren Theil dieſer Landſchaften gegen Ai 

ulden und bie Übergabe des feften Dachtmiffen 26. Mai 1433 
> am Bifchof Magnus verfehten, Wilhelm ver Altere aber gegen 

biefe ohne fein und des Reiches Wiſſen gefchehene Verpfaͤndung 
Einrede erhob und erreichte, daß Anfangs (8. September ei 
Pfalzgraf Wilhelm als Tatferliher Vicar, dann Kaifer S 
mund felbft durch eine 31. October 1433 ausgeftellte Urkunde 
den Ständen ber Lande Unterwald, Homburg, Gverftein und 
zwiſchen Deifter und Leine ımterfagte, wegen biefer Berpfindung 
* Biſchofe Huldigung zu leiſten. 
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des Reichs, wo er im Gefolge (in ministerio) des Gens 
fin von Wuͤrtemberg einer fchonungstofen Fehde gegen 
die Stade Eflingen beimohnte. Kolgenreicher war feine 
Theilnahme am Kampfe der Buͤrger von Münfter gegen 
ihren Bifchof. 

As nad) dem Tode von Bifchef Heinrich zu Müns 
fie das dortige‘ Domcapitel; ohne auf die Wuͤnſche ber 
Bürger Rüdficht zunehmen, melche fich für den aus feinee 
Kirche geftoßenen Biſchof Eric) von Osnabruͤck ausfpras 
hen, den Grafen Walrav von Moͤrs, Bruder des Erz⸗ 
biſchofs Dietrich von Coͤln und des verftorbenen Heinrich 
von Muͤnſter, zum Vorſteher des Stifts erkoren: geiffen 
die Bürger von Münfter zum Schwerte, dem neugemähls 
tim Herrn ben Einzug zu vermehren. Zu ihnen ſtellte 
ſch Erichs Bruder, Johann, Graf von Hoya, der Krieges 
tiihe (bellicosus, severus) genannt, der, als er nad) 
Ichsjähriger Daft in einem engen Käfig im Budsthurm 
zu Osnabruͤck durch die auf Soeſt ziehenden Böhmen feine 
Freiheit wieder erhielt, die Luft an den Maffen fo wenig 
tingebüßt. hatte, daß er mit berfelben Unverdroſſenheit 
ie vorher an der Spige feiner Reiflgen in Fehden 
eilte) Doch fehien der Beiſtand bes zum Stadthaupt⸗ 
mann erforenen Grafen von Hoya gegm ben mächtigen 
Erzbiſchof von Coͤln und deſſen Verbündete den Bürgern 

3) Hiſtoriſcher grändliher Bericht von denen 
wollöblihen und uralten Herrn und Grafen zu 
Stumpenhanfen oder Hoya wie auch Alten und 
Runen Bruchhauſen, ans archivis und andern 
Bi wulhafften Monumenten zuſammengetragen. 

» ol. . j 
I der ungenannte Verf. vielleicht 3. H. Hoffmann? 
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von Muͤnſter fo wenig genuͤgend, daß fie Herzog Tried⸗ 
sic mit einem »gewaltigen reißgen Zeuge« in ihren Dienſt 
nahmen. *) 

An dee Spite von 300 Pferden ritt ber Herzog zu 
Anfange des Jahres 1454 in Muͤnſter ein, brach, ſobald 
der Erzbiſchof von Coͤin, gefolgt von dem Biſchefe von 
Utrecht, den Grafen von Bentheim und Lippe und dem 
größeren Theile des niederkheiniſchen Adels, in das Hoch⸗ 
ſtift eingefallen war und ſich in den Bells von Dülmen 

gefegt Hatte, mit Graf Johann und dee ihm folgenden 
Buͤrgerſchaft auf, dem Feinde entgegen. Da bat Junker 
Sohann, erſchrocken über die Streitkraͤfte ber Wiberfache, 
den Derzog, ein Lager zu beziehen und keine Schlacht zu 
wagen, bis er von einem Witt zu dem in der Nähe nei 
lenden Herzoge von Cleve heimgekehrt fei, den er gu 
keiſtung von Huͤlfe zu bewegen Hoffe. Friedrich gelobte, 
dem Wunſche des Waffengeneſſen za entſprechen. As 
jedoch die Erzbiſchoͤfüchen ihm in feinem Lager beim Praͤ⸗ 
monſtratenſerkloſter Varlar unſern Coͤafeld bedrängten, trieb 
ihn Kompfiuft alſo, daß er am 16. Julius 1454 °) gegen 

Die sehnfad) ſtaͤrkeren Seide ausfiel und biefe durchbrechend 
den Sieg errungen wähnte, ald die Bürger von Muͤnſter 
wor dem Andrauge des Dompropſtes von Oenabruͤc 

4) Crantzii Sazonis, beutfch von Soranns. Lein. 
4563. Fl. ©. 259 

5) Erhard, Gefgicte yon Münfter (S. 242.), * 
Angabe um fo weniger in Zweifel gezogen ‚werben barf, als 
Ginger in feine anf Te Beine u Pünfer die 

han. Re 7 (Berfud einer an find. — v —* einer * 
tiſchen ef *) gibt faͤlſchlich das Jahr 4455 
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Kontads von Diepholz, zuruͤckwieſen, dann fi zur Flucht 
wandten. on 

Ritterlich ſtritt Herzog. Friedrich an dee Spitze feiner 
Reiſigen, bis er, umeligt, von ben. Seinigen getrennt, 
fih dem Gefolge bes Junkers Heinrich von Ghemen °) 
geben mußte und von dieſem nach Coͤsfeld geführt wurde, 
Bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wurde der 
Tag Arnulfi, an welchem die Schlacht gefchehen, im Dom 
zu Münfter feftlich begangen. 7) 

Nicht. fo raſch wie der mit ihm zugleich gefangene 
Dietrich von Bothmer (Bodemer) ®) wurde Herzog Srieds 
tih der Freiheit wieder theilhaftig, weil. ber Vergleich mes 
gem des fuͤrſtlichen Löfegeldes manchen Schwierigkeiten 
untetrlag. Gegen die Bufage von 1500 theinifchen Gul⸗ 
den für Fanglohn und 500 Gulden für Behrung des 
Gefangenen in ber Herberge zum Greif (in Cöln) und 
für den Verluft von Pferden, welchen er in ber Schlacht 

6) Heinrich von Ghemen wird von Slichtenhorſt (XIV 
boefen van de gelderſſe gefchiebenifien, Arnhem 1654. %ol.) 
6. 89. »Stathonber ber landen van Gelber en Zutveen« ges 
name. — Schloß Ghemen an ber Aa, in der Nähe von 
Zitphen, kam später mit der gleichnamigen Herrſchaft in die 
Hände der Grafen von Siyeam. . 

) Erhard a. a. O. 
8) Sn der bei Gudenus, cod, diplom. II. 1317, abs 

gerudten Urphebe Dietrich vom Tage nach Gt. Ulrich ep. 
1455 Heißt es: Da ich in dem Streite im Stift Münfter von 
den Fremden Dietrichs von Coͤln gefangen und in der Haft 
ven Ritter Sutter Quad, Herrn zu Tomburg und Landskron, 
gehalten worden und jetzt des Gefängnifies quit und ledig wors . 
den bin, fo gelobe ich, weder an Göln, noch an dem Herzoge 
Gerhard von Jülich, den Edlen Sohann und Heinrich "von 
Öhemen, oder dem Autter Quad Rache nehmen zu wollen. 

Waterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 9 



182 XIV. Beitraͤge zur Lebentgeſchichte 

eitten, hacie Heinrich von Ghemen den Herzog dem 
Erzbiſchofe von Coͤln uͤberwieſen, welcher wieder in Arnold 

von Hoͤren, Burggrafen zu Obenlichen und im Ritter 

Butter Quad zwei Buͤrgen für richtige Zahlung ber ge⸗ 

lobten Summe ſtellte und als Sicherheit für die geleiſtete 

Geohtr beiten Herren ben Befangenm übergab. ?) 

Nur gegen hinlängfiche Sicherſtellung durfte Herzog 
Friedrich fih aus der Nitterhaft im Schloffe Tomburg 

(Thomberg) entfernen. Zwei intereffante Urkunden bat 
Guden (II. 1330 und 1322) Über diefen Gegenftand 

veröffentlicht. Die erfte, vom Strafen Johann von Naffau 

am Sohannistage 1456 ausgeſtellt, befagt, daß der Graf 
bereit fei, der Bitte des Landgrafen Ludwig von Heſſen 

zu entfprechen und Behuf einer Zuſammenkunft beffelben 

mit Friedrich yon Braunfchweig: Lüneburg, welcher darauf 
dem Edlen zu Tomburg wieder zu übergeben fei, dem 

Herzoge »ſtrack frei Geleit und Troͤſtung« zu geben,daß er fra 
fei vor allem Kummer, Aufenthalt und Hinderfal eines jeg⸗ 

lichen Gerichts, doch alfo, daß derſelbe fein Geleit (dem vorge 

ſchriebenen Weg) halte und was er in ber Herberge verzehrt, 

oder ſich von Bürgern aufpahlen laffe, bezahle. Die zweite 
Urkunde ift am Margarethensage bes nämlichen Jahres 

‚von Friedrich auf dem Schloſſe Tomburg ausgeſtellt. 

Da wir, heißt es in derſelben, dem Ritter Lutter Quad, 
Herrn zu Tomburg und Landskorn, in dee oberften Burg 
bed Schloſſes Tomburg, bei Reymbach gelogen, ein Feld⸗ 

9 urtande Arnoldo von a Soemen am St. Wutaniitoge 
” Asnus, ©. 1325. 
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gefängmiß gehalten haben und Lutter und, bee Witte wir 
ſerer Keunde Balder, 14 Tage Urlaub gegeben hat, naͤm⸗ 
ih bis auf den Dienſtag nach Et. Jacob in Gln ya 
beiben, fo geloben wir, an dem genannten Tage ans 
wieder in der oberſten Burg von Schloß Tomburg dt 
ſtellen. Erſt. 1487 zahlte der Erzbiſchef von Ein deut 
Edlen von Ghemen die obengenanmten 2000 Gulden, 
befreite dadurch Arnold won Hoͤmen und Butter von 
Quad von ber uͤbernommenen Buͤrgſchaft und berichtigte 
ihnen zugleich eine Foderung von 250 A, von denen 
fe 210 A für vier im der Herberge mn Greif in Edin 
wofeihft fie auf des von Ghenien Mahnung hatten Eins 

lager halten müffen, verlorene Pferde und 40 A als 
auf Befehl des Herzogs Friedrich dem Knechte des Johann 
von Mylendong, durch welchen jener bei Varlar gefangen 
war, in Rechnung gebracht hatten. 2°) "- 

Doch blieb Friedrich nach mie vor m Grwahrſam 
kutterd von Quad. Das ihm aufgelegte Löfegelb von 
8000 chein. Gulden mochte ihm unbillig evfcheinen ober feine 
Kräfte überfleigen. Bis anf 1700 Fl. hatte er baffelbe 
abgetragen, als er ſich um Oſtern 1458 wegen dieſer 

lettgenannten Summe mit dem Erzbiſchofe dahin verglich, 
daß die Entſcheidung einem Schiedsgerichte uͤberlaſſen 
werden ſolle, zu welchem von Seiten des Erzbiſchoefs Jo⸗ 
hann von Eynenberg, coͤlniſcher Hofmeiſter und Johann 
von dem Menwege, coͤlniſcher Kuͤchenmeiſter, beide Ritter, 
von Seiten Friedrichs ber Herzog Wilhelm von Sach ſen 
kandgraf zu Thüringen imd Markgraf zu Meißen und 

10) urkande bei Gudenus, IE. 1398. 
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Markgraf Albrecht von Brandenburg ernannt wurden. 

Alis Dbermann (Obmann) aber wurde Markgraf Karl 

son: Baden beſtellt. Laute, heißt es im dee Überentkunft, 

das Erkenntniß auf Abtragung den 1700 4, fo folk, 

ſebald diefe erſolgt fei, Ritter Quad ben Herzog bes Ge 

fhngniffes quit und ledig laſſen, ſonder Arglifl. ?') 

2 Es liegt nicht vor, wie ber Spruch dieſes Schieds⸗ 

gerichts gefallen fei, aber aus einer am 4. Mai 1458 

(ohne Angabe des Ortes) ausgeſtellten Urkunde, ! 2) in 

welcher Friedrich erklaͤrt, daß er von Lutter Quad waͤh⸗ 

renb bes Gefaͤngniſſes guͤnſtlich und freundlich gehalten 

fi und deshalb weder für ſich noch durch die Seinen 

auf Rache wegen ber erduldeten Haft ſinnen werde, er⸗ 

gibt ſich, daß der Herzog unlange darnach der Freiheit 

theilhaftig wurde. Die Löfefumme ober wurde durch eine 

den Landfchaften Wilhelms des Alteren anferlegte Schägung 

zufammengsbracht: '?) u 

. 11) Urkunde d.d. Poppelsdorf, Freitags nach Oftern 1458, 
belGudenus, IE 1329. 
42) Gudenus, II. 133 

‚- 13) Wie man aus einer unten angegebenen Verſchreibung 

Friedrichs zu Gunften derer von Lenthe erfieht, wartete erſterer 

noch 1459 vergeblich auf Vergütung von Seiten der Statt 
nie: ?. Der Streit hierüber wurbe erfl, 1495 beendigt. 
-. Über hie Werfheilung ber Schagung ‚auf das Land Ober 

wald gi’ Stinben in feinen Nebenſtunden (V. 543 sc.) fl 
gende einen alten Schatregiſter eutnommene Nachweiſungen: 
*Anno 1456 iſt düſſe ſchattinge tho Gottingen; düſſe ſchattinge 
wort hertogen Fredericke, do he gevangen von dem bißcop ven 

WVolen by den’ von Munſtere.« Nun folgt die Schatzung. 
„4. Die Gerichte Münden, Siechelſtein und, Imbfen 215 A. 

Uslar 90, Harbegfen 60, Moringen 45, Harſte 60, Brun⸗ 
fiein 90, Gandersheim 90, Seehaufen 90 A. (Das Ge 
richt Friedland war: an Göttingen verpfänbet.) 

' 
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As Juͤngling liebte Herzog Albrecht III. von Bai⸗ 
en die Schöne Bürgerstochter aus Augsburg, Agnes 
Vernauerin. Daruͤber zuͤrnte der Water, Herzog Eenfl. 
Er wuͤnſchte, daß der Sohn eine ebenbuͤrtige Gemahlin 
wähle und ließ, als alle Vorſtellungen in dieſer Bezie⸗ 
hung erfolglos blieben, die ſchoͤne Agnes greifen und 
(1435) von der Bruͤcke zu Paſſau in die Donau ſtuͤr⸗ 
zen. Von ihren Gewaͤndern auf den Wogen getragen, 
rief die dem Tode Geweihte »helft, helft!« als. der Heu⸗ 

fr, den Zorn, des alten Herzogs fuͤrchtend, eine Ruder⸗ 
Range ergriff, folche in das lange gelbe Haar ber Un⸗ 
glüdiichen wickelte und dieſe untertauchte, bis fie erſtickte 
Darkber lebte Albrecht lange in Grol mit dem Water, 
Bid er endlich den Bitten beffelben nachgab und fi) am 
kenhardstage (6. November) 1436 mit Anna, der Toch⸗ 
ter Eriche, Schweſter von Heinrich, Ernſt und Albreche 

2. Die Mannſchaft: 
Pleſſe 60, Harbenberg 75, Adelepſen 60, Nideck 30, Altes 
£aus Gleichen 15, a 23, Bradenderg 15, Gladebeck 
23, Stauffenburg 15 

3. — Leute, bie in dem Lande Mannen ud Güter 
en; 6 

Hans von Bovenden, von feinen Mannen, 12 A4. 
Joham yon Bodenhauſen, von feinen Mannen, 12 A. 
Heiurich von P hauſcx, von ſeinen Mannen zu Wein⸗ 

1 - . 

haufen, 12 A. 
Hans von Mohringen, von feinen Mamen, 12 A. 
Bünther von Uslar, von dem Dorfe Waake, 15 A. - 
Das. Dorf Siboldeshauſen 12 A. 
Unentſchieden bleibt wohl, ob die Edlen von-Blefle ihren 

Beitrag nur für einzelne von Braunſchweig⸗ Lüneburg _empfen« 
bene Lehen, wie Wend es aumimmt, gu entrichten haften. 
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von Grubenhagen, vermaͤhlte.) Sieben Soͤhm und 
deri Toͤchter hatte Anna im dieſer Ehe geboren, als fir 

Mittwe wurde und 1461 zum zweiten Male ihre Hand 

an Herzog Friedrich von Biraunftgiweig «Lüneburg reichte. "°) 

Ob und aus welchen Gründen Friedrich fich damals 
nah Eiſenach begab und nah einjährigem Aufenthalte 
daſelbſt, mit Schulden bedeckt, heimlich die Stadt verlieh, 

„wie ein thlringifcher Chronift erzaͤhlt, 10) muͤfſen wir aus 
Mangel an genügenden Quellen über dieſen Gegenftand 
auf fich beruhen laſſen. Gewiß ift, daß, wie gleichfalls 
jener Chronift angibt, Anna unlange darauf nad; Bar 
een zuruͤckkehrte, zu München am 14. Detbr. 1475 flach 

14) Laurentii Hochwart episcopor. Ratispo Ä 
a0usiem ontelogus. (Oefele, I. 220.) 

15) Mach der verfehrten Angabe von Bothonis chron. 
pict. (Leibnitz III. 416.) gefchah dieſe Bermählung 1475, 
alfo in dem Tobesjahre Anna’. — Brath, geſtützt auf das 
chron. brunsvisc. bei Leibnitz, ſeht in feinen chronologiſchen 

Tabellen die VBermählung Yriebriche mit Anna, vidua Alberti 
ducis Bavariae, in das Jahr 1453. Aber Serzog Albrecht III. 
flarb erfi 28. Febrnar 1460, wie das chron. augusta- 
num (Oefele L 2381.) mb bie bei Kaldenfkein, Ge 
fhichte von Baiern, ol II 470. abgebrudte Grabſchrift 
Albrecht's ergibt. 

16) Adami Ursini ehron. thering. (Mencken 
seriptt, III. 1337.): »In demſelben Jar (1461) was em 
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und im Kioſter zu Andechs an bit Seitel ihres wußte 
Gemahts ihre. lchee Muheftätte found?) : . . 

Um fo teichhaltiger ind bie Materiallen, weiche uns 
binfichtlich des Habere, in welchen Friedcich mit ben fächi« 

hm Stuͤdten gesieth, zu Gebete ſtehen. 1°) _. 
Gegen das Enke bes Novembers KAG geſchah +6 

haß acht in Luͤbeck beladene und nach Frankfnet beftimmte 
Bogen, befrachtet weit. Stockfiſch, Haͤriugen und nike, 
in welchem letzteren 100° Mark loͤthigen Silbers verbor⸗ 
gen waren, welch? ber puͤpſtliche Legat durch Ablaß in 
Schweden gewonnen hatte und auf. dieſe Weiſe ſichee 
noch Rom zu foͤrdern hoffte, durch das Land zwiſchen 
Deiſter und Leine und Oberwald dem Saͤden entgegenzegen 

Heron in. Kenntniß geſetze, beſchloß Oerzog Sriedrich, 
fd der Waaren zu bemaͤchtigen. Ein Verwand konnte 
dem beuteluſtigen Heren nicht fahten. Ee bat. ſich ihm 
it der Behauptung, daß bie. Herrn dieſer Frachtgaͤter 
weil ſoiche den Weg durch Luͤneburg genommen, jeden⸗ 
flld wegen Handthierung :mit dieſer vamals gebannt 
Stadt ihr. Eigenthum verwirkt haͤtten. Awiſchen Nord⸗ 
him und Mäeten lauerta Friedrich den Wagen auf, bes 
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von Grubenhagen, vermaͤhlte.) Sieben Soͤhm und 
deri Toͤchter hatte Anna im dieſer Ehe geboren, als fie 
Mittiwe wurde und 1461 zum zweiten Male ihre Hand 
am Herzog Friedrich von Braunſchweig⸗ Lüneburg reichte. 1°) 

Ob und aus melchen Gründen Friedrich fich damals 
nach Eiſenach begab und nach einjährigem Aufenthalte 
daſelbſt, mit Schufben bedeckt, heimlich die Stadt verlich, 

„wie ein thüeingifcher Chronift erzählt, 1°) muͤſſen wir aus 
Mongel an genügenden Quellen über dieſen Gegenfland 
auf ſich beruhen laſſen. Gewiß ifl, daB, wie gleichfalls 
jener Chroniſt angibt, Anna unlange darauf nach Bai⸗ 
een zuruͤckkehrte, zu Ruͤnchen am 14. Detbr. 1475 ſtarb 

14) Laurentii Hochwart episcopor, Ratispo- 
muusium coatalogus. (Oefeole, I. 220.) 

15) Mach ber verfehrten Angabe von Bothonis chron. 
pict. (Leibnitz III. 416.) gefchah diefe Bermählung 1475, 
alfo in dem Todesjahre Annas. — Erath, geſtuͤtzt auf das 
chron. brunsvisc. bei 2eibniß, ſetzt in feinen chronologifchen 

- Tabellen die Bermählung Friedrichs mit Anna, vidua Alberti 
ducis Bavariae, in das Jahr 1453. Aber Herzog Albrecht III. 
flarb erfi 28. Sebruar 1460, wie das chron. augusta- 
num (Defele L 28.) und bie bei Baldenfein, Ge 
fchihte von Baiern, Fol. II. 470. abgebrudte Grakfchrift 
Albrecht's ergibt. 
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und im Kioſter zu Andechs an bei Seitet Ihres erſten 
Gemahls ihre ichte Nuheſtaͤtte fand.) 

Um fo reichhaltiger find bie Materiallen, welche uns 
binfichttich des Dabend, in weichen Friedeüch mit den laͤchſt⸗ 
(den Stuͤdten gerieth, zu Gebete fichen. 1°) _ . 

Gegen das Enke des Novembers LA6L geſchah +6, 
aß acht in Luͤbeck beladene und nach Frankfuct beſtimmte 
Bogen, befrachtet weit. Stockfiſch, Haͤrizigen und The, 
in welchem letz teren 160° Mark loͤthigen Silbers verbor⸗ 
gen waren, weiche ber puͤpſtliche Legat durch Ablaß in 
Schweden gewonnen hatte und auf. dieſe Weiſe ſichee 
nach Rom zu foͤrdern hoffte, durch das Land zwiſchen 
Deſter und Leine und Oberwald dern Saͤden entgegenzegen 
Heron in. Kenntniß geſetze, beſchloß Herzog Friedrich, 
N der Waaren zu bemaͤchtigen. Ein. Verwand konnte 
ben beuteluſtigen Heren sicht fahien. Ee dot ſich Thom 
it bee Behand, daß hie. Deren dieſer Fracheguͤtte. 
weil ſeiche den Weg durch Länehuwg genommen, jeden⸗ 
ſals wegen Handthierung mit dieſer vamals gebenmuen 
Sadt ihr. Eigenthum verwarkt Hätten. .. Bistfehen Nord⸗ 
him und Norten lauerta Bi ben. ragen. af, be ⸗ 
am ‘ , R 

I. bem au bem Batbsarchive Gottingen verwahr⸗ 
ten Liber cop Pa Yo A iin ale auf dies’ 
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erſtiten, hatie Heinrich von Ghemen ben Herzeg dem 
Erzbiſchofe von Coͤln uͤberwieſen, welcher wieder in Arnolſd 
von. Hoͤmen, Burggrafen zu Odenklechen und im Ritter 
Lutter Quad zwei Buauͤrgen für richtige Zahlung ber ge 
Iobten Summe ſtellte und ale Sicherheit für die geleiftete 

Gerchr beiten Herren ben Grfangenm übergab. ?) 

Mrur gegen hinlaͤngtiche Sicherflelung durfte Herzog 
Friedrich fich aus der Nitterhaft im Schloffe Tomburg 
(Thomberg) entfernen. Zwei intereffante Urkunden bat 
Guben (TI. 1330 und 1322) Über biefen Gegenfland 
veröffentlicht. Die erfle, vom Stafen Johann von Naffau 

am Sohannistage 1456 ausgeftellt, befagt, daß der Graf 
bereit fei, der Bitte des Landgrafen Ludwig von Heffen 

zu entfprehen und Behuf einer Zuſammenkunft deffelben- 
mit Friedrich von Braunfchtweig Lüneburg, welcher darauf 
dem Edlen zu Tomburg wieder zw übergeben fei, bem 
Herzoge »ſtrack frei Geleit und Troͤſtung« zu geben,daß er frei 
fei vor allem Kummer, Aufenthalt und Hinderfal eines jeg: 
lichen Gerichts, doch alfo, daß derſelbe fein Geleit (den vorge 
ſchriebenen Weg) halte timd was er in ber Herberge verzehre, 
ober ſich von Bürgern aufpahlen laffe, bezahle. Die zweite 

Urkunde ift am Margarethentage bed nämlichen Jahres 
‚von Friedrich auf dem Scloffe Zomburg ausgeſtellt. 

Da wir, heißt «8 in derſelben, dem Ritter Lutter Quad, 
Herrn zu Tomburg und Landskorn, in der oberfien Burg 
des Schloſſes STomburg, bei Reymbach gelegen, ein Feld⸗ 

” Urfanbe Arnolds von n Seen am. St. ateniitage 
Gudenus, ©. 1325. 
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gefängwiß gehalten haben und Lutter und, ber Bitte wii 
ſerer BRreunde halber, 14 Tage Urlaub gegeben hat, naͤm⸗ 
lich bis auf ben Dienſtag nach St. Jacob in Gln zu 
bleiben, fo geloben wir, an dem genannten Tage uns 
wieder in ber oberflen Burg von Schloß Tomburg m 
ftellen. Erſt. 187 zahlte ber Etzbiſchof vom Ein den 
Edlen von Ghemen die obrugenannten 2000 Gaiden, 
befreite dadurch Arnold von Hoͤmen und Lutter vom 
Quad von ber uͤbernonmnen Buͤrgſchaft und berichtigte 
ihnen zugleich eine Foderung von 250 A, von binen 

fit 210 A für vier im der Herberge zum Greif in Eiin 
wofeibft fie auf des von Ghemen Mahnung hatten Eins 
lager halten müffen, verlorene Pferde und 40 A als 

auf Befehl des Herzogs Friedrich dem Knechte bes Johann 
von Mylendong, durch welchen jener bei Varlar gefangen 

war, in Rechnung gebracht hatten.) 
Doch blieb Friedrich nach wie vor m Gewahrfäm 

Lutterd von Quad. Das ihm auferlegte Löfegeld von 
8000 rhein. Gulden mochte ihm unbillig erfcheinen oder feine 

Kräfte überfleigen. Bis auf 1700 Fl. hatte er baffelbe 
abgetragen, als er fih um Oſtern 1458 wegen biefer 
fegtgenannten. Summe mit dem Erzbiſchofe dahin verglich, 
daß die Entſcheidung einem Schiedsgerichte uͤberlaſſen 
werden folle, zu welchem von Seiten des Erzbifchefs 0: 
haunn von Eynenberg, coͤlniſcher Hofmeifter und Johann 
von dem Menwege, colniſcher Kuͤchenmeiſter, beide Ritter, 
von Seiten Friedrichs der Herzog Wilhelm von Sach ſen 

Landgraf zu Thüringen umd Markgraf zu Meißen und 

10) Urkunde bei Gudenus, IF. 1328. 
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Markgraf Albrecht von Brandenburg emannt murben. 

Als Dbermann (Obmann) aber wurde Markgraf Karl 

son: Baden beſtellt. Laute, heißt es in der Übereinkunft, 

das Erkeuntniß auf Abtragung dan 1700 4, To folk, 

ſebalb diefe erfolgt fei, Ritter Quab den Herzog bes Ge 

Füngniffes quit und ledig laſſen, ſonder Arglifl. '') 

8 liegt nicht vor, mie ben Spruch diefes Schiebe- 

gerichts gefallen fei, aber aus einer am 4. Mai 1458 

(ohne Angabe des Ortes) ausgeſtellten Urkunde, '?) in 
weicher Friedrich erklaͤrt, daß er. von Lutter Quad wäh 

vend dis Sefängniffes guͤnſtlich und freundlich gehalten 

ſei und deshalb meber für fich ‚noch durch die Seinen 

auf Rache wegen der erbuldeten Haft finnen werde, .. er: 

gibt ſich, daß der Herzog unlange darnach ber Freiheit 
theithaftig wurde, Die Löfefumme gber wurde durch eine 
den Landfchaften Wilhelms des Alteren auferlegte Schägung 
zufammengebracht. \?) 

‚ .„ 1) Urkunde d.d. Boppelsborf, Freitags nach Oftern 1458, 
bel Gudenus, 11. 1329. 
42) Gudenus, I. 133 " 
.. 13) Wie man aus einer unten angegebenen Berfchreibung 
Friedrichs zu Gunften derer von Lenthe erfieht, wartete exfterer 
noch 1459 vergeblih auf Vergütung von Selten der Stabi 
Müufter: Der Streit hierkber wurde erſt. 1495 beendigt. 

. Über bie Vertheilung der Schagung ‚auf das Land Obere 
warb get Struben fr feinen Nebenflunden (V. 543 ıc.) fol⸗ 
gende Linen alten Schatzregiſter entnommene Nachweifungen: 
»Anno 1456 if} büfie ſchattinge tho Gottingen; büffe ſchattinge 
wort hertogen Fredericke, do he gevangen von dem bißcop von 

_ Kolen by den von Munſtere.« Nun folgt die Schatzung. 
4. Die Gerichte Münden, Siehelflein und, Imbfen 215 A. 

Uslar 90, Harbegfen 60, Moringen 45, Harſte 60, Brun⸗ 
ſtein 90, Gandersheim 90, Seehaufen 90 A. (Das Ge 

richt Friedland war: an Göttingen verpfänbet.) 
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Als Juͤngling liebte Derzog Albrecht III. von Bai⸗ 
en die ſchoͤne Buͤrgerstochter aus Augsburg, ones 
Bernauerin. Daruͤber zümte ber Water, Herzog Ernfl. 
Er mwünfchte, daß der Sohn eine ebenbärtige Gemahlin 
wähle und ließ, als alle Worftellungen in dieſer Bezie⸗ 
bung erfolglos blieben, die fchöne Agnes greifen umd 
(1435) von der Brüde zu Paffau in die Donau ſtuͤr⸗ 
zen. Bon ihren Gewändern auf den Wogen getragen, 
rief die dem Tode Geweihte »heift, helft!« als. der Heu⸗ 
fer, den Zorn bes alten Herzogs fürchtend, eine Rubers 
fange ergriff, folche in da6 lange gelbe Haar ber ‚Uns 
glüdlichen wickelte und biefe untertauchte, bis fe erflidte, 
Darüber Iebte Albrecht lange in Groll mit dem Vater, 
bis er endlich den Bitten beffelben nachgab und fich am 
Leonhardstage (6. November) 1436 mit Anna, ber Toch⸗ 
tee Erichs, Schwefter von Heinrich, Ernſt und Albreche 

2. Die Mannſchaft: 
Pleſſe 60, Hardenberg 75, Adelepſen 60, Nided 30, Altes 
Faus Gleichen 15, Sühnde 23, Bradenderg 15, Gladebeck 
23, Stauffenburg 15 £. ' 

3. —— Leute, die in dem Lande Mannen ud Güter 
en: 

ans von Bovenden, von feinen Mannen, 12 4. 
ohann yon Bodenhauſen, yon feinen Mannen, 12 A. 

Heinrich von Bodenhauſen, von feinen Mannen zu Mein 
haufen, 12 A. 

Hans von: Rohringen, von feinen Mamen, 12 A. 
Günther von Uslar, von dem Dorfe Waake, 15 A. 
Das. Dorf Siboldeshauſen 13 A. 
Unentſchieden bleibt wohl, ob die Edlen von-Plefle ihren 

Beitrag nur für einzelne von Braunſchweig⸗ Lünehurg_empfans 
gene Lehen, wie Wend es amimmt, gu. entrichten haften. 
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von Grubenhagen, vermaͤhlte.!) Sieben Soͤhm und 
deei Toͤchter hatte Anna im dieſer Ehe geboren, als fir 
Mittwe wurde und 1461 zum zweiten Male ihre Hand 
an Herzog Friedrich von Braunfchweig⸗ Lüneburg reichte. \*) 

Ob und aus welchen Gründen Friedrich ſich damals 
nach Eiſenach begab und nach einjaͤhrigem Aufenthalte 
daſelbſt, mit Schulden bedeckt, heimlich die Stadt verlich, 

„wie ein thluringiſcher Chroniſt erzählt, 10) muͤſſen wir ans 
Mangel an genügenden Quellen über biefen Gegenftand 
auf ſich beruhen laſſen. Gewiß ifl, daß, mie gleichfalls 
jener Chronift angibt, Anna unlange darauf nad Bai⸗ 
een zuruͤckkehrte, zu Ruͤnchen am 14. Detbr. 1475 flach 

14) Laurentii Hochwart episcopor, Ratispo- 
wuwsium coatelogus. (Oefole, I. 220.) 

15) Mach der verfehrten Angabe von Bothonis chron. 
piet. (Leibnitz III. 416.) geſchah biefe Bermählung 1475, 
alfo in dem Tobesjahre Anna's. — Erath, geftügt auf das 
chron. brunsvisc. bei Leibnitz, fegt in feinen chronologiſchen 

- Tabellen bie Bermählung. Friedrichs mit Anna, vidua Alberti 
ducis Bavariae, in das Jahr 1453. Aber Herzog Albrecht III. 
farb erfi 28. Februar 1460, wie das ahron. augusta- 
num (Oefele I. 28.) und bie bei Faldenftein, Ge 
fchichte von Baiern, Fol II. 470. abgedruckte Grabichrift 
Albrecht's ergibt. 

16) Adami Ursini chrom (Meneken 
seriptt. III. 1337.) »In bemf —— was em 
herczog zu ——— der Ken back, amd nam zu ber 
Ehe Frauen Annen, eyne Wittwymne, die vorhyn Beat gie 
eynen herczogen von Monchen, und lag zu Eyfenach wol eyn 
Jar und zerte fehr, dann er dorffte wicht ynn ſeyn landt zebehen. 
fo warit b herczog von Braunſchweyg ben Burgern zu 
Ifenach ao viel fchuldig, das Ehr heimlich — davon aeichen 
und ſeyne Fraue bie Herezogyane zoch wiber gen Mo 
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und im Kioſter zu Andechs an der Seitet ihres auflen 

Genahte ihre lchee Muheflätte, fonds. *?). : 
Im fo veichhaltiger find bie Materialten, welche uns 

hinſchtüch des .Dabend, in welchen Feiedeich mit: den ſaͤchſt⸗ 
ſchen Sekten gerieth, zu Gebete ſtehen. 8) 

Gegen das Ende des Novembers A561 geſchah +6, 

daß acht in Luͤbeck beladene und nach Frankſurt beſtimmte 
Vagen, befrachtet wit. Stockfiſch, Haͤrinigen und Tips, 
in welchem letzteren 100° Mark loͤthigen Subers verbor⸗ 
gen waren, weicht ber puͤpſtliche Legat durch Ablaß in 

Schweden gewonnen hatte und auf dieſe Weiſe ſichet 
mh Rom zu foͤrdern hoffte, durch das Land zwiſchen 
Deiſten und Leine und Oberwald dern Saͤden entgegenzegen 

hiervon in. Kenntniß geſetze, beſchloß Herzog Sriedrich, 
ſih der Waaren zu bemaͤchtigen. Ein. Verwand Tomte 
ben beuteluſtigen Heren Micht fahlen. Ee dot ſich then 
it dee Behauptung, daß hie. Herrn dieſer Fruchtgoͤter, 
weil ſeiche den Weg durch Luͤneburg genommen, jeden⸗ 
falls wegen Handthierung mit dieſer damals gebannten 
Sart ihr Eigenthum verwirkt haͤtten. Dwiſchen Nord⸗ 
heim und Höwten. lauerta Friedrich den Wagen auf, be: 

peunhellen feiner Darfiellung ‚ergibt ch, daß er ben Bühmehzug: mi diefem Staͤdtekriege seufumbirt Bat. — .  . 
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maͤchtigte ſich am Benumbend nach St. Katharina ber 
vier vorberften berfoiben, gab jedoch, imben ex mit Be 
feitigung des ſchwachen Widerſtandes, welcher won den 

JFuhrknechten geleiſtet wurde, ben übrigen Wagen Geiegen⸗ 
heit, in moͤglichſter Eile nach Nordheim zuruͤckzukehren. 
Der Rath dieſer Stadt wies die Forderung des Hetzogs, 
die gefluͤchteten Geſpanne ihm ausguliefeen, entſchieden 
zurkitck. Unter goͤttingiſchem Geleite fetzten bie geretteten 
Wagen bie Fahrt fort und Friedrich mußte ſich begnuͤgen, 
die Hälfte der erwarteten Beute nach feinens Schlofle zu 
Moringen abzuführen. 1°) 

Er habe, ſchrieb am Rage zuvor her Herzog?) dem 
Math zu Göttingen, einen befiegelten. Brief des Mathe 
von Frankſurt, In welchen biefer gelobe, ‚mit denen von 

' Shneburg, fo lange fie in des Papfles Baun und’ des 
Kaiſers Acht feien, keinerlei Verkehr zu pflegen. Deſſen⸗ 

ungeachtet habe ſich ergeben, daß jene Wagen, mit beuen, 
bie gegen den Kaiſer und bie heilige Kirche fich ungeher 
ſam erzeigt, handthiert hätten, weshalb er biefelben fo 
lange zu behalten gedenke, bis man »in dem lanbe te 

ſynne kome, bat man den van Iuneborch unde Demjenne, 

de ore toleggers find, nicht aff edder to enfure unde ame : 

nepne toleggingbe en bo 'unde de breve paweß unbe keyſers 
holde.«?1) Es habe, ermwiberte 2?) der Rath von Trank 

7) Bortfeber des Detmar. ©. 242. 
30) d. d. Moringen, Freitags nach Katharina 1461. 
a1) Hinter der Abſchrift dieſes Briefes findet ih in dem 

liber copiarum folgenve Bemerkung: » Am fanmavenbe achifl 
darna grep he to, fo das. duſſe breff iS gegeven unbe geſcreven 
des ES alfe be des ade 37 t0.grep.« - 

2) Donnerſtags nad; Neujahr 146 

. 

| 
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furt, welchem Goᷣttingen Diefß Sqhreiba mittheilte, 08 habe Dee 
Herzog fruͤher dreier Buͤrgerwon Sruäkfunt Hab und Gut auf 
bed heiligen Reichs Straßen genommen und als man ſich 
deshalb gegen ihm: beklagt... die: Erklaͤreng aAlaſſon, daß ay 
zur Rüdgabe den Geraubten bedeit ſei, ſalls aan, in ; einem 
beſiegelten Vritfe gelohe; : mcher Varkthrrnoch Kaufmanns 
fhaft mit denen von. Ländbuig Au baben, for..innge dieſe 
in Bann und Acht ſtaͤnden and Seiner Gnahen Feinde 
ſeien. Dazumal habe man den drei betheiligten, Bürgern 

dieſe Foderung des Herzegs vorgeleſen, Der zu entſprechen 
jene ſich bereit erklaͤrt haͤtten. Soiches gelte aber. nur 
von genannten drei Buͤrgern, keinesweges von der Stadt. 
Die augenblickliche Anfrage der Göttinger anbelangend, ob 
man- Theil nehmen wolle, diefer Verletzung freier Straßen 
am Herzoge zu rächen, fo koͤnne man nicht verhelen, 
daß, da ber Kaifer ſich des. Öffentlichen Friedens nicht ame 
nehme und des Herzoge Lande entlegen feien, ber Über 
Dies von einge. wtrefflichen« Fehde in Kuhn genommene 
Moth darauf nicht eingehen koͤnncze. 

Nachdem die —* ——— Friedrich fruchtlos 
um Zuruͤckgabe der Guͤter angehalten hatte, klagte ſie auf 

einem Dopfeinge das Gaſchehene und erhielt Zufage ber Huͤlfe. 
Ede man jedoch zun Gewalt fehcitt, beſchloß man; keinen Weg 
der Guͤte unverſucht zu laſſen. Umſonſt! Auf den zur 
Ausgleichung feſtgeſetzten Tagen erſchien der Herzog nicht. 
Am Tage nach St. Antonius 1462 kamen die 
Rathsſendeboten von Luͤbeck, Goslar, Braunſchweig, Goͤt⸗ 
tingen, Eimbeck, Hannover und Nordheim in Hildesheim 
zufammen, um mit dem bortigen Rath die Mittel in 

Erwägung zu ziehen, die Beraubten wieder in ben Beſitz 
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des Ihrigen zu fepen. 2°» Zire einte man ſich dahin, 
daß Magdeburg mb Vraunſchweig?) bie Entſchaͤdigung 
beſtimmen follten, weiche Luͤbeck Token. Staͤdten, bie vers 
möge iheer Lüge: gar Durchfuͤhramg der nicht unwahr⸗ 

ſcheinlichen Fehde derufen ferdny: zu. gewaͤheen habe. Der 
wenige Tage Wiradif zu Weunicweig. erläffene Veſcheib 
tautete dahin, daß Laͤbeck für das erſte Jahr des „Krieges 
dem Sthätert alle vier⸗Woqchen ine Hülfe von 50 rh. A 
gulemmen:-laffen und fohhe bi dem Rath zu Braum⸗ 

fehedeig hinterlegen fühle, wogegen bie übrigen Staͤdte keine 
Sahne mit dem Herzoge eingehen dürfen, ohne Lübeck au 
berfeiben Untheil nehmen zu laffen. 

Zu der nämlichen Zeit, als. die fläbtifchen Senbboten 
fih in Hildeheim mit-einander befptachen, erließ Derzeg 
Friedrich eine Scheift ?°) an alle Städte dee Lande in 
Sachen, bei dee See, in Thuͤringen, Weſtphalen, . bei 
dem Mhein’ und in Heſſen, in welcher er erlaͤuterte, wie 

Luͤneburg wegen feiner an Geiſtlichen, Kloͤſtern, Kirchen 
und Buͤrgern begangenen- Mfeibes von dem Berweſer 
ber heiligen Kirche zu Rom gebannt ſei nd dieſer fich 
auch — Ale eeſtrecke, tweikhe Bemeinſchaft und — 
mit der Stadt hätten. Desgleichen habe ker Kaiſer, ber 
Kichhe zu Hoͤtfe, ‚At hd Aberect und das Schwert 

ss elsefigeib ber wun- ud ande anberer fide to hildens⸗ 
dein aube darna to Priußwick der guder halven vom. Hertoge 

derick genomen. 
20) »duſſes dridbe veles —— hovetlinghe. « 

25) Hertogen Ftederick vortelliughe wor mume he bat 
gudt twiſchen norten unbe, northeym upge dreven hebbe unbe fin 
appellacio an ben key " efft one temant herioegen bereden oder 
Beichuinfgen wolde. Antoninsiage 1462. 
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ver Selferligen Gewalt Über die von Laͤneburg gepeben. 
Da alſo von beiden Ghewalten der Spruch ergangen, faͤhrt 
der Hetjeg fort, Habe ich mir deu Ungehorſam derer van 
Luͤneburg zu Herzen genommen unb für billig erachtet, 
da ih ein Fuͤrſt des heiligen roͤmiſchen Reichs geboren 
bin- und das Kram des Chriſtenglanbens in ber Taufe 
empfangen Habe, dieſem Abfall won ber Kirche fo viel 
als moͤglich mit Hand: und Mund entgegenzuwirken. 
Bode man ihm deshalb, lautet der Schluß, Nachsede 
oder Feindſchaft thun, fo berufe er fi auf ber kaiſer⸗ 
ihen Majeſtaͤt Gnade und Parlament. 

Daß B der Ungehorfam ber Lüneburger nicht ge⸗ 
wein, welcher den Herzog vermogte, gegen biefelben zu 
Gunſten der Kirche eingufihreiten, daß vielmehr Beuteluß 
und jener ungeflüme, dem Segen des Friedens entfrem⸗ 
dete Sinn ihm antrieb, weicher ihm bei der Nachweis 
den Beinamen des Uaruhigen ermarh: ergibt fi, aus dae 
unlauge darnach erhobenen Klage des Bifchofs von Kite 
detheim, daß ben Herzog Die Stiſtsjunker Aſche vom Bort⸗ 
fe und-den: wen Steinberg angegriffen, dis Stiftiſchen 

in die Herrſchaft Homburg bedruaͤngt, biſchoͤfliſche Bürger 
und audere Manderer auf des Reiches Strafen geknänke 
und beraubt habe. Biſchef Eruſt von Hilbesheim, Genf 
von Schenmbaig, hatte in jungen. Jahren bie Verweſung 
der Stifte glangtz ein zuchtiger; wenn auch nicht gelehr⸗ 
ir Beer, ciner ſroͤhlichen Jugenb froͤhnend, ao daß man 
ihn mehr im Wahde auf der Jagd, denn in bir Kirche 
Orr beim Gebet fand. 2°) 

26) Chron..hildes. msct, 
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Der Biſchef trug keinen Anſtand, wit Goslar, 

Magdeburg, Braunſchweig, Göttingen, Eimbeck, Mord 

beim, Hilbesheim, Hannover und Hameln am age 

Pauli Belehrung 1462 einen Bund gegen Herzog 

Friedrich einzugehen, Gott, dem heiligen Vater und bem 

roͤmiſchen Reiche zu Lob und Ehren, dem gemeinen Beften, 

Randen, Leuten und Bürgern zu Nutz und Frommen, 

um bie erlittene Unbill zu rächen und fernerem Frevel zu 

wehren 27). Man wolle, kamen die Verbündeten Aber 

ein, mit Macht in die Herrfchaft Homburg ziehen, Olden⸗ 

dorf und Efchesehaufen einnehmen und Erfteres mit 

150 Pferden und eben fo vielen Knechten, ben Kirchhof 
zu KEfcherehaufen aber mit 100 zu Buß und 5 bis 

6 Pferden bemannen. Beide Ortfchaften wolle man in 

Gemeinſchaft behalten, bis die Hersfchaft Brarmſchweig 
fosche durch Kauf wieder an ſich bringe. Komme es in 
Tolge deffen zum offenen Ausbruche bed Krieges - (tom 

ridenden krighe), fo folle bee Biſchof zu gleichen Theilen 

mit den Städten Bewaffnete ftellenz ber im Laufe ber 
Fehde errungerie Gewinn folle nad Maßgabe ber gewaff⸗ 
neten Leute, dergeftalt, daß zwei Fußknechte einem Reiter 
gleich erachtet würben, vertheilt werben. Sodann beſchloß 
man, vier Mal - zwei Mänmer zu wählen und ihnen 
Vollmacht zu geben, über bie  erfoberliche Behl der Süß: 
ner und deren Vertheilung zu beſtüumen und für. Roſt 
und Sehrung derſelben Sorge zu tragen. Die Folgen 

der Fehde wolle man in ehrlicher Bemeinſchaſt teagen 

27) Verdracht bes biſcoppes to hdecheim umbe ber ſtede 
tegen hertogen Frederick. 
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und nicht vereinzelt fi zum Haudeln and Teidingen 
bereit zeigen. Mit dem Tage ber Ausſtellung dieſer Urs 
kunde (Pauli Belehrung) ſolle die Einigung in Kraft 
teten. Übrigens erklaͤre man fich entſchloſſen, das An⸗ 
erbieten won Herzog Friedrich veblich anzunehmen, wenn 
diefer nach Recht und Pflicht ben Schaben erfegen wolle. 

Frankfurt, twelched wegen des Verluſtes ber. Waaren 
am Meiften beteiligt mar, lehnte jede Theilnahme am 
Bunde ad. Man halte für gut, fehrieb ?%) der dortige 
Rath nach Göttingen, die Sache auf fi beruhen zu 
kin. Was bie Anfrage betreffe, ob man, bei ber Ent 
Igenheit, anftatt ber Sendung von Volk nicht mit Gelb 
jur Fehde beifteuern wolle, fo ſtehe Dem entgegen, daß 
man vom Kaiſer aufgefobert fei, die Soldner zum 
Reichsbanner zu fchidten ; überdies habe man ſelbſt Fehde - 

und feiena Kriege und Zwietracht im Stifte Mainz, wes⸗ 

halb man. weber Leute noch Geld miſſen koͤnne. 
So flanden bie Städte kampfbereit, nicht, wie einſt 

im Lande Oberwald, um unter Leitung ihres Erbherrn 
für die Aufrechterhaltung bes Landfriedens Sorge zu’ 
tragen 2°), fondern um gegen ben Übermuth eines Her⸗ 
zogs von Braunfchweig> Lüneburg in flarker Genoffenfchaft 
ihe Recht zu fchügen. Auf ihrer Seite fanden Bifchof 
Ernſt von Hildes heim und Herzog Bernhard von Lüne 

28) feria quinta post invocavit, 
29) Am 26. Juni 1435 fchloffen Göttingen, Norbheim, 

Minden, Gandersheim, Uslar, Moringen, Dransfeld, Hardegſen 
md mehr als 80 Ritter des göttingifchen Landes mit Willen 
und auf Geheiß won Herzog Otto »ihrem gnädigen und lieben 
Junler« einen Bund zur Erhaltung gemeinen Friedens. Wolf, 
Gefhichte derer yon Önrbenberg. a. 
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burg,- fei es, daß Legterer als einſtiger Adminiſtentor Des 
Säfte Hildesheim der an ihn ergangenen Auffobeung 
bes Biſchofe nachkam, oder der fruͤheren Fehden mit 
Wilhelm dem AÄlteren und der ohne ihn ven Seiten der 
wolfenbuͤerelſchen Wetten erfolgten Befigergeotfung der 
Lande von Otte Cockes gedachte. 

Ernne von Birregemeiſter und Rath ber Sthvte 
Luͤbeck, Goblar, Magdeburg, Braunſchweig, Halle, Halbers 
ſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Goͤrtingen, Stendal, 
Hamnover, Eimbeck, Hameln und Morbheim abgefaßte, 
an alte ehrwuͤrdigen Erzbiſchoͤſe, auch andere ehthafte 
geiſtliche Perſonen und Pedtaten, an alle durchlauchtige 
hochgeborene Fuͤrſten, edle und wohlgeborene Gtafen und 
Herren, geſtrenge Ritter, eüchtige und fefle Mapper, 
ehrſame weiſe Burgemeifler, Schöffen, Mätbe und Be 

meinden ber Städte und Weichbilde "gerichtete. Scheift 
mit der Begruͤndung ber gegen Herzog Friebrich erhobe⸗ 
nen Beſchwerden und Widerlegung ber von bemfelben 
erhobenen Einreden wurdr durch Anſchlag an Thore und 
NRathhaͤuſer veroͤffentlicht >). Man habe, heißt es in 

dieſer Schrift, in ſichere Erfahrung gebracht, daß die 
betheiligten Buͤrger von Frankfurt dee umnbezweifelten 
Meinung geweſen, auf Beine Art dem Recht zu nahe 
getreten zu fen. Auch ſaen fie weder in Rom noch 
beim Kaifer belangt, während nur ein Theil bes geraub⸗ 
ten Gutes ihnen gehöre, das meiſte vielmehr Eigenthum 

“ Inhalt ſeriffte de ve ſtede upp hertoge Frederick an⸗ 
en ſeriffte und appellacion weder anſlan leyten und abhefte 

des Bifhoppes van hilbesh. unde hertogen Berndes. 
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des heiligen Waters und der Kaufleute in Luͤbeck und 
andern Staͤdten fe. Es ergebe ſich alſo, daß Hays 
Friedrich den Frieden ber freien Straße des heiligen vönd- 
ſchen Reiches fchroer gebrochen »unde be gude hertoge 

Frederick ſy dar umme unbe bed halven to holdenda unde 
ta achtende vor eynen openbarn rechtbreker.« 

Dieſem Schreiben ſchließt ſich die Erklaͤrung von 
Biſchof Ernſt und. Herzog Bernhard ans daß fie als 
Fuͤrſten des Reichs berufen ſeien, uͤber Gottes und des 
Kaiſers Ordnung und Gebot zu wachen, den Frieden im 
Lande und beſonders auf des Reichs freien Straßen zu 

befeſtigen und deshalb mit Rath und That, mit Worten 

und Werken ben obengenannten, in ihren Mechten ge 
kraͤnkten Städten Beiſtand leiſten würden. 

Ich habe mich, erwidert Herzog Friedrich in ſeiner 

Gegenſchrift ?') (vom Tage St. Georgs 1462), ſchon 
fruͤher erboten, bei des Kaiſers Hofgericht und Parlament 
zu Recht zu ſtehen, will mich aber wegen der an Thor 
und Rathhaus angeſchlagenen Briefe, welche ſchwere, 

unziemlicht Sachen gegen meine Ehre und Geruͤcht unter 
bie Leute bringen, verantworten. Es if irrig, wenn die 
Sttaͤdte behaupten, daß das Anhalten der Magen un⸗ 
gebührtich auf: bes Reiches freier Straße gefchehen fei; 
denn die Straße zwiſchen Nordheim und Mörten gehört 
ber Herrſchafſt Braunſchweig und bat fie mein Boten 
Herzog Wilden, mit andern Landen und Lenten ber 

31) Wedderſerifft hertogen Fred. upp ber ſtede clage und 
antworbe fo fe upp Tom angeflagen ferifiten geban hadden. — 
In Göttingen wurde dieſe Schrift an ber Stadt gemeines 
Kaufhaus angeichlagen. 
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Herrſchaft als ber aͤlteſte zu rechtem Fahniehen von 
Kt empfangen. Daß ein Theil des angehaltenen 
Gutes dem heiliger Vater gehoͤrt, weiß ich nicht, glaube 
auch kaum, da das Gut in Luͤneburg gehandelt, geladen 

und aufgenommen iſt, daß derſelbe einem von ihm er⸗ 
laſſenen Spruche zuwider handeln wird. Habe ich in⸗ 

deſſen wirklich, was ich nicht zugebe, gefehlt, ſo gebuͤhrt 
nicht den Städten das Richteramt, ſondern dem Herzoge, 
meinem Vater, dem durch des Kaifers Gnade die Straße 

gehört, und wenn biefer ſich des Strafens weigert, dem 
Kaiſer. 

Daß jedoch Herzog Friedrich die ihm drohende Ges 
fahr nicht verkannte, ergibt ſich daraus, daß derſelbe die 

Vermittelung des Landgrafen Ludwig von Heſſen in An⸗ 
ſpruch nahm und bei ihm zu Recht zu ſtehen ſich erbot. 
Hiervon ſetzte der Landgraf die Stadt Goͤttingen in 
Kenntniß 82) und bat, aus Liebe zu ihm ſich feinem 

wohlmolenden Austrage zu unterwerfen. Dan habe 
bereits, antwortete ber Rath von Göttingen, mit ben 
Herzoͤgen Wilhelm und Heinrich einen Tag zur Schlich⸗ 
tung ber mit Friedrich obwaltenden Streitigkeiten gehalten 
und höre, daß man noch einen zweiten Tag verfuchen 
wolle, Zugleich fehlug der Herzog einen andern Meg 
ein, welcher bei mehr ats einer Gelegenheit nicht ohne 
Erfolg von Seiten ber Fürften verfucht war. 

In Göttingen beftand damals, wie in allen Städten 

: 92) Ludewious lantgr. hassie consulib, in Gotting. 
d. d. Caſſel am mitwochen Sent mathias des hilgen apofiele 
tag. Año 1462. 

. 
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des braunſchweig⸗ laͤnchurgiſchen Landes, ein flreng Pätric- 
ſches Regiment; nur Mitglieder der Geſchlechter befegten 
den Rath und venwalteten der Stadt Güter Bmifchen 

ihnen, ben hochbeguͤnſtigten Famiken, und den Innungen 
konnte es an Reibungen nicht fehlen, Wie mehr als «in 
Mal zu den blitigften Umbeaͤtzungen Berunieffing boten. 
Zeigte ſich nun auch aͤußerlich zwiſchen beiten Partei. 

‚Eintracht, fo fraß doch heimlich die Bährung um fich 
und sine von außen gebotene Veranlaſſung Sannte fie 
leicht zum Ausbruche führen, Am Naͤchſten aber lag bie 
Ausfict dazu, wann ein Fuͤrſt des Landes zu der hintan⸗ 
gefegten Partei gegen bie heerſchenae fprach. Jettt aber 
feste Herzog Friedrich den Bilden zu Göttingen feine 
Stellung, den verbuͤndeten Stäbten ‚gegenüber, ausein⸗ 
anber, Elagte, daß ber Rath »in vorblindicheit ores tornes 

unde unwillen« ber Einen wicht geachtet babe und 
die Gemeinde zu verführen trachte, dem gebannten und 
geächteten Lüneburg. gegen bie Herrſchaft Haufe zu leiften. 
Solches jedoch koͤnne nicht ohne großen Verderb von 
Stadt und Land enden unb biste er deshalb die Gilden, 
fich dem Willen des Rathe nicht zu fügen ??). Dieſe 
Schrift, welche der mit einem herzoglichen Credenzbrief 

‚verfehene Pfarrer (perner) von Moringen nach Göttingen 
trug, entfprah den von ihr gehegum Grwartungen in 
keiner Beziehung. Eben fo wenig die buch einen 
Boten Überbrachten Briefe Wilhelms ?*), Herzegs zu 

33) Scrifft hertoge Fred PDen unde mehnheyden to 
gotting. —— — na mathie 146 

2 1160 enſted uf Douerflage er 'Ciner, Aſchermittwoch) 

9* 

% 
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Sachfen und Landgrafen von Thuringen und des Land» 
geafen Ludwig von Heffen ?°), welche auf den Antrag 

von Friedrich den Vorſchlag thaten, auf einem zu Muͤhl⸗ 
haufen oder zu Nordhauſen anzufegenden Tage, wohn 
fie perföntich ſich begeben, oder Are »treffenlichen Kaͤthe 
‚fenden wollten, bie obwaltenden Zwiſtigkeiten auszugleichen. 
An Wilhelm von &Sachfen erwiberte der Rath zu Böts 

tingen ?°), daß er für fich allein den Tag nicht beſchicken 
koͤnne und deshalb Fürfttiche Gnaden bitte, den mitver⸗ 
buͤndeten Städten einen gleichen Antrag zu ftellen; feine 
Antwort an den Landgrafen war höflich ausweichend. 
Zugleich zeigte er dam Rath von Braunſchweig das Ges 
fchehene an und benachrichtigte ihn, daß auch an Biſchof 
Ernft und die: Stabt Hildesheim der Fuͤrſten von Sachſen 

und Heffen Boten gegangen feien. 
In Folge der von Sachſen zu Heſſen eingelaufenen 

Borſchlaͤge zur Vermittelung hielt Biſchof Ernf mit ben 
‚Städten Braunfchweig, Hildesheim, Göttingen, Einbeck 
und Nordheim eine Sprache zu Bolenem ?7), wo man 
im Namen fämmtlichee Verbündeten uͤbereinkam, am 
Abend des Dienftags nach Fätare einen Tag in Göttin- 
gen zu befuchen, Kalle man Sicherheit habe, auf dem 

.Wege dahin jeber Gefahr (gebranges und overfals) von 

‚Seiten Friedrichs Aberhoben zu fein. Würden auch als⸗ 
dann die billigen Koberungen der Städte nicht ange 
nommen, fo follten die ernannten Achtmänner von Stund 

35) Caſſel am montag nach invocavit. 1462. 
36) Bun post mvocavit, 1462. 
37) eceß der fiebe to bokelem beſprolen, feria tertia 

post reminiscere. 1462. 
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an in Bokenem einreiten, um ben Herzog mit Fehde zu 
mahnen. Doch muß bie Zeit für die zu haltende Zu⸗ 
ſammenkunft fpäter verändert fein, bean in einem Schreis 
den 2) des Landgrafen von Heffen an ben Math zu 
Göttingen erklaͤrt Erſterer, daß er, weil er außer Landes 
reiten möäffe, zu dem ihm vorgefchlagmen Montage nad) 
Judica nicht in Göttingen eintreffen koͤnne, dagegen bitte, 
dag man ſich Dienflage nad) Quafimodogeniti im Klofter 
zu Weende begegne. Sei diefe Zeit genehm, fo werde er 
fi) am Abend bes vorhergehenden Montags in Göttin: 
gen einftellen und auch bie Herzöge Wilhelm den Älteren 
und Heinrich auffodern, ſich ebenbahin zu begeben. 

Zwar fei der Tag, antwortete Göttingen ?°), nicht, 
eben bequem, doch wolle man ihn annehmen, Falle bie 
verwandten Herren und Freunde bamit einverſtanden 
feien, aus ſonderlicher Liebe zu einem Fürften, welcher 
fih für die Sühne- mit fo großem Fleiße verwende. 

Da nun die befprochme Tagfahrt in Göttingen . 
nicht erfolgte, titten, wie Ähnliches fhon in dem Recefſe 
zu Bokenem beftimmt war, Mittewochs nach Laͤtare 1462 
die Achtmänner der Verbündeten in Hildesheim ein, megen 
ber zu ergreifenden Maßregeln fi) unter einander zu 
verfländigen ?°). Es waren die geflrengen Knappen 
Kurd von Schwicheld der Ältere, Ludwig von’ Veltheim, 
Aſchwin von Vortfelde und Friedrich) von Zerfen (Czer⸗ 
gen) von Seiten bes Biſchofs, vier Abgeordnete ‘von 

38) Caſſel nff fritag nach reminiscere 1462. 
9) quinta post Laetare. 1462. 

40) Receſſ to Hildenfem wiſſchen des biſſchops van hilben⸗ 
ſem unde der ſteede geſchigkten beſproken tegen grtogen Frederick. 
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Hildecheim, Branuſchweig, Goͤtlingen und CEinbedk ven 

Seiten der Staͤdte. Durch fie wurde die Verabredung 

getroffen, daß mem in ber ecſten Fruͤhe des Sonntags 

Jubilatr mit geſammter Macht aufbrechen wolle, um 

Hemburg und Oldendorf zu belagern. 

Der Eifer, mit welchem Landgraf Ludwig die Suͤhne 

betrieb und demzufolge er den Math zu Göttingen in 

Kenntniß ſetzte!u), daß nicht allein er ſelbſt ſich aach 

Weende begeben, ſondern daß auch Herzog Friedrich, mit 

welchem er ſich muͤndlich beſprochen, ſammt den Raͤthen 

Wilhelms von Sachſen dort eintreffen wuͤrden, ſtieß auf 

Schwierigkeiten mancher Art Er koͤnne, meldete „ber 

Rath von Braunfchteig *?), welcher fürchtete, daß bie 

Straßen durch Herzog Friedrich verlegt werden mögten, 

er koͤnne den Tag zu Weende nicht befuchen, fei jedoch 

zu einer andern Infammenktunft willfährig, Falls Lamd- 

graf Ludwig für diefe Det und Zeit namhaft machen 
werde. Daffelbe gelte in Betreff bes Bifchofs von Hil⸗ 

pesheim. Eine Nachſchrift diefes Briefe fügt hinzu, daß 

‚Herzog Heinrich mit etlichen vom Rathe über dieſen 

Gegenftand ‚geredet habe und «8 gerne fehen werde, daß 

man bie Beſprechung nach Braunſchweig verlege, wo er 

mit ſeinem Bruder Wilhelm dor Handlung beiwohnen 

würde. Trotz diefer ihm gemachten Mittheilungen be⸗ 

harrte Landgraf Ludwig bei vem Tage in Weende, uͤber⸗ 
ſandte an Biſchof Ernſt, ‚ um ihn zum Kommen zu 

21) Caſſel, Donnerſtags nach — 1462. 
*2) Am gubes Donursöhnge. 4 
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bewegen, einen Geleitäbrief2) und meibste*‘) dem 
Rath zu Goͤttiagen, dag er am Montage nach Quaſi⸗ 

modogeniti ſich bei ihm einfinden werde, bat, ihm durch 
den uͤberſandten Voten ein »ſicher ſtragk geleides fuͤr den 
Din: und Ruͤck-⸗Weg zukommen zu laſſen und ihm Stallung 
für 200 Pferbe zu bereiten. Umgehends ertheilt ber Rath 

das Geleit »wo wol iuwe furſtlicke gnade unde de iuwen 
neynes beſundern geleides beborfen« und fagt bie Stals 
lung zu. 

Über den Tag zu Wernde liegen uns keine Vers 
handluugen vor. Daß er wirklich zu dee beſtimmten Zeit 

gehalten fei und daß, Herzog Friedrich, welcher am Sonn⸗ 
tage zuvor »Staͤdte und Mannſchaft an der Leine« wach 
Lengelern berufen hatte, um mit Diefen den einzugehenden. 

Vertrag in Ermägumg zu ziehen, ihm beimohnte, ergibt 
fi aus einem (Mittewochs nach Mifericordia abgefaßzen) 
Schreiben des Herzogs an den Landgrafen. Gewiß it, 

daß die Bemuͤhungen des Letzteren keinen Erfolg hatten. 
Bei diefer Gelegenheit ſtoßen wie zuerſt auf ben ſpaͤ⸗ 

ter fo unſelig endenden Zwiſt zwiſchen ben fuͤrflichen 
Bruͤdern Friedrich und Wilhelm dan Juͤngeren. Waren 
doch auch die von Erſteren geranbien Wagen, wie ſich 
aus einem Schreiben Luͤbeks ergibt, unter Dam Meleite 
feines: Brudees Wilhelm gezogen. 

Schon am Sonnabend vor Judica hatten Henningk 
Elaves und Lutert von Bergen ben geſtrengen Ghiſeler 

22) Dienfnge na Olten. 1462. 
49) Ztenheſen am ſonnabind nach oſtern under unſerm 

ſecret. 1462. 
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von munden und Elawes von fuenn« *°) geſchrieben, baß, 

ba man bereits fräher darüber geredet habe, Herzog Wil⸗ 
heim den Juͤngeren gegen jährlich 200 rheinifche Gulden 

für drei Sabre zu Hälfe zu gewinnen, man biefen Gegen⸗ 

fand dem Math; mitgetheilt, der ſich dafuͤt ausgefprochen 
und fich bereit erzeige, zu diefem Zwecke ben einjährigen 

Beitrag zu flellen, vorausgefegt, daß die Städte Nord: 
heim und Göttingen die Summe von 400 A für bie 

“ beiden andern Jahre übernähmen. Auf diefen Vorſchlag 

gingen Göttingen und Nordheim ein, alfo, daß fie gemein- 
ſchaftlich mit Braunſchweig am Tage Quaſimodogeniti 1462 
einen Vertrag folgenden Inhalts mit Herzog Wilhelm 
dem Juͤngeren abgeſchloſſen: Es iſt bisher viel Beſchaͤ⸗ 
digung und Verderb im Lande und auf des heiligen 

Reichs Straßen geweſen und dadurch Handlung und Nah⸗ 
rung niedergelegt und verhindert. Dem vorzubeugen, haben 
ſich die genannten Staͤdte mit Herzog Wilhelm dem 
Juͤngeren verbunden, dergeſtalt, daß Letzterer die Buͤrger 
gegen Jedermann, mit Ausnahme von Herzog Wilhelm 
dem Älteren und Herzog Heinrich (dev Bruder wird nicht 
ausgenommen) treufich befchirmen, Keine fremde Knechte 
in feine Häufer legen und innerhalb und außerhalb bes 
Randes niemand, weder geiftlich noch weltlich, befchäbigen 
will, es gefchehe denn in gebührlicher Fehde und mit 
Math und Bitwiffen der Städte. »Were of«, heißt es 
ferner, »dat ymant de flraten befchedigebe unbe dem un⸗ 

15) Die erfigenannten faßen im Rath zu Braunfchweigs 
bie beiden letzteren gehören ben bekannten göttingifchen Gefchleche 
tern der Gifeler yon Münden und von Schnehen aı. 
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ſchuldigen wandernden manne bat fine gasomen worde, 
den, be dat dede edder gedan hedde, he were we be were, 
wil unde ſchal ſin gnade (Wilhelm) helpen ſtraßen unde dar 

to mit unſem byſtande bringen helpen, dat geborlike 
unde reddelicke wedderkar geſchee.« Gar artig find bie Worte 
über die von dem Herzöge bebungene Zahlung gefaßt: 
»Unde bat fin gnade buffer artickle unde puncte deſte 

flitiger fy, wy wol fine gnaden ſodane puncte alle unde 
befunbere van abil unde naturen wol geborden to holden, 

willen wy doch umme fumberliche fruntfchopp willen finen 

gnaden to teclichen der dreyer tar 200 aulden to geſchenke 

geven, fo furber fin gnade bye by uns van gottirigen unde 

norfhem in dem lande warhafftich blivet u duffe artikul 
fanpt u befuridern getruwelicken u feſtlicken holbe.« 

Schon räftete ſich die Stadt Göttingen zus Gewalt 
und hatte *°) an den Herm *°) Sottfchalt und an bie 
Junter Dietrich und Morig von Pleſſe, an Gebhard van 

Hardenberg, an den Herm Bodo von Abelepfen, ben 

Math der Städte Münden und Uslar und an alle uͤbri⸗ 
gen Mannen und Städte bes Fürftenthums ihren offenen 
Brief *°) mit der Klage Über ben von Herzog Friedrich 
geuͤbten Raub gefandt, als ein Schreiben *?) von Johann 
Smwaneflogel, Dechant in Hildesheim, einlief, weiches bes 

fagte, daB Herzog Heinrich feinen Schreiber, Johann 

46) Sonntags nach. Duafimobogeniti, 1462. 
47) Die Benennung Herr bezeichnet bekanntlich den Ritter. 
48) Der Brief: fchließt: »uns wil nicht twiveln, gy daruth 

wol gemerken und bevenden willen, wat van derwegen mit rechte 
unde beſcheide geborlich wil fin to donde.« 

49) Dienſtags nach Miſeritordia 1462. 
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Woldenberg, au den Biſchof geſchickt habe, wait ben Miisee, 
einen Tag zur Vermittelumg in Hildesheim kalten zu 
duͤrfen. Biſchof Ernſt fe, weit ein reitender Vote den⸗ 
ſelben Wunſch von Seiten des Raths von Braunſchweig 
überbrucht habe, hierauf eingegangen uud babe beflinmt, - 
dag morgen, am Mittewochen, an dem Soda vor 

Hildeoheim der Tag gehalten werden folle, zu weichen 
auch Wilhelm der Üsere ſich einſtellen werde. 

In de That wurde diefe Tagfahrt, wie ein am 
folgenden Zage abgefaßtes Scheiben bed Dechanten bes 

richtet, zur feflgefegten Stunde „vor Hildesheim auf dem 
Reela« von den Herzögen Wilhelm dem Älteren und deſſen 
Bruder Heinrich, von bem Biſchof Ernſt uud den Raths⸗ 

fendeboten von Braunſchweig und Hildesheim gehalten, 

Hier erbot fi) Wilhelm gegen die von den Verbuͤndeten 
aufgeſtellte Soderung der Nüderflattung des von Friedrich 
Seraubten, im Namen feines Sohnes die intfcheibung 

auf Herzeg Heinrich zu verftellen, wogegen Biſchof und 
Städte den Spruh auf ben Biſchof von Halberſtadt 
fegen mögten, bee Erzbifchof von Magdeburg aber den 
Obermann abgeben folle. Laute altdann ber Spruch des 
Schiedsgerichts auf Erſtattung, fo gelobe er 2400 A zu 
sahlen und fei heseit, als Bürgfchaft deſſen feinem Sohne 
fogleich Moringen zu nehmen und diefes, den Städten 
zum Velten, zwei guten Mannen zu Überweifen, melche 
bis zur Abbezahlung obiger Summe im Beſitze von Stadt 
und Schloß Moringen verbleiben follten. 

Diefes Anerbieten genügte den Verbuͤndeten nicht; 
ihrer Foderung, daß Moringm den Bürgern von Göts 
tingen Morbheim oder Eimbeck · Überantiwortet werden 
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möge, wies Wilhelm ber Ältere entfchieben von bet Hand. 
Die Ratheboten von Braunſchweig . hätten gern gefehen,- 
daß Wille Klenke oder Martin von Alten, welche ber 
Tagfahrt beiwohnten, bie Bürgfchaft übernommen hätten; 
aber Beide mweigerten fi) Deffen nicht minder als Herzog 

Heinrich. Als ſich endlih Wilhelm der Ältere erbot, 
Moringen dem Rath zu Hameln einzuräumen, war Diefes 
denen von Braunſchweig nicht genehm. 

Auf ſolche Weife zerfehlug fih in Hildesheim bee 
Berfuch zur Sühne Die Städte ließen baden und 
brauen zue Heerfahrt, um fi) mit. Gewalt in ben Befitz 
des von Sriebrih bemannten Moringen und Homburg . 
zu ſetzen. Ein Screißen °°) von Nordheim verkündete 
den Göttinger, daß die Schwefterfladt an Wilhelm ben 
AÄltern bereits die’ Verwahrung, 'an Friederich den Fehde⸗ 
brief gefchickt habe. Göttingen aber hatte Theil an ben zu den 
Schiöffeen Moringen, Homburg und Everſtein gehörenden 
Boigteien und Gerichten und beshalb verwahrte Nordheim 

feine Ehre, falls den Befreundeten bei biefer Gelegenheit 
Nachtheil widerfahre. Ein Gleiches gefhab von Braun» 

ſchweig, Goslar und Eimbeck, und flehentlich bat’ *) der 
Rath zu Moringen. bie Göttinger, fi dieſen Jammer 
zu Herzen gehen zu laffen. 

Da ſchien noch ein Mal eine gütliche Beendigung 
des Zwiſtes nahe. Der alte Wilhelm fah den Ernſt ber 
Bürger und mar eine Beitlang entfchloffen, ihrem Ver⸗ 

50) quarta post miser. dom. 1462. 
51) des fribages vpormiddaghe twiſchen negen unde theynen, 

62. — 
Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 10 
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langen nachzugeben. Wir benachrichtigen euch, fchries 
ben 52) »Sacob von Broytzen, Hinrich Galle und Zube: 
leff von Barlfen« Rathsherrn zu Braunfchtweig, an Goͤt⸗ 
fingen, daß Moringen uns überautwortet werben ſoll, 
mwoburh ber Span mit Herzog Friedrich beigelegt wird. 
Es find zu dem Behufe unfere Boten in Eimbeck, wo 
fie verbleiben folen, bie, welches hoffentlich morgen geſchieht, 
das fefte Haus ihnen Äberwiefen iſt. Aber umfonft erwarteten 
im Eimbeck die Sendboten von Braunſchweig und bie Ab: 
geordneten von Hildesheim und Biſchof Ernſt die zugefagte 

Übergabe. Abermals waren die Städte Tampfbereit und 
vie früher Nordheim, To ſchrieb jest °?) Hannover dem 
Rath zu Göttingen, dag man ſich, nachdem dem Herzoge 
abgefagt fei, wegen des Nachtheils verwahren wolle, weis 
cher den im Mitbefige der Gottinger befindlichen Voigteien 
und Gerichten von Moringen, Homburg und Everſtein 
erwachſen koͤnne. 

Endlich dam am Sonnabend nach Jehannis 1462 
zwiſchen Herzog Wilhelm und feinem Sohne Friedrich 

ein Receß mit den Städten folgenden Inhalts zu Stande: 
Die beiden Fuͤrſten uͤberantworten dem Nach zu Brauu⸗ 
ſchweig Schloß und Weichbild Moringen mit Dörfern, 

Leuten, Gerichten und aller Gerechtigkeit und ſoll der 

Rath ſolches zu ſeinem Beſten umd Frommen brauchen 
und beſitzen, bis, falls der richterliche Spruch auf Erſat 
lautet, der auf 2400 rhein. Fl. gefchägte Schade des an⸗ 
gehaltenen Gutes erſtattet iſt. Sum Schiedsrichter aber 

0’ 

53) Speltags nad Subilate 1462, 
53) Johannisabend 1462. 
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it von Seiten der Fuͤrſten Graf Heinrich von Schwarz⸗ 
burg, Herr zu Arnſtadt und Sonbershaufen, von Seiten 
der Städte Bifchof Gebhard von Halberſtadt erkoren. 
Können fich Beide hinſichtlich des Spruches nicht vereinen, 
fo ſoll Erzbiſchof Friedrich, von Magdeburg als Obermann 
gelten. Jeder Partei werben 10 Wochen zue Anklage 
und zur Einrede, eine gleiche Zeift zur Faͤllung des Urs 
theils ben beiden Schiebsrichtern, dem Obermann aber 
ſechs Wochen verſtattet. Klaͤger folln dem Beklagten 
ihre Anklage, dieſer Anklage und Widerrede an Herzog 
Heinrich einfenden, welcher bie Streitſchriften in Die Hände 
bee Schiebsrichter gelangen laſſen wich. 

Heinrich mußte Moringen den Staͤdten die Hulbis 
sung Ieiflen. 5*) 

| Gegen dieſe Verpfändung von Moringen wurden von 
verfchiedenen Seiten Einreben erhoben. Drei Jahre zu⸗ 
vor °°) hatte Herzog Friedrich von Brand (Bernhard) 
von Lenthe, deſſen Sohn Dtto und beffen »ehelicher 
Hausfrau Beata« 1400 rhein. Fl. geborgt, mit dem 
Verſprechen der ungefäumten Ruͤckzahlung, ſobald ihm 
durch Befriedigung feiner Anſpruͤche von Seiten bee Bir: 

gerſchaft von Münfter, ober auf irgend eine andere Weiſe bie 
Johannis bie Ditteldazu geboten würden. Zugleich verſchrieb 
damals ber Herzog feinen Gläubigen Schloß Moringen; 
fo, daß biefe, wenn bie Zahlung von Binfen und Gapital . 
nicht zur fefigefegten Zeit erfolge, ſich an den Renten 
und namentlicd, an den Mais und Herbſt⸗Beden der Bor 

54) Dometer, Geſchichte er Moringen, ©. 39. 
55) Dienſtags nach Lucia 1459, 
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werke von Moringen ſollten halten duͤrfen, gelobte, ohne 
Wiſſen und Willen der Gläubiger das Schloß an keinen 
Dritten zu verfegen ober zu verfchreiben und auf geſche⸗ 

bene Mahnung entweder fofort zu zahlen ober felb fechfen 
in eine Öffentliche Herberge zu Hameln ober Nordheim 

einzureitn und bort Einlager zu halten, bie bie Schub 

getitgt ſei. Lesteres folle auch dann in Kraft treten, 
wenn er Moringens, vor Abteagung der Schuld, durch 
Gewalt vertuftig gehe. Zugleich erfieht man aus biefer 
Verſchreibung, kraft welcher ‘die Edlen von Lenthe jest 
ihre Beſchwerden vorbrachten, daß Herzog Friedrich nur 
von der Hälfte Moringens Eigenthuͤmer war und. baf 
die andere, feinem Bruder Wilhelm zuftehende Hälfte nur 
als Pfandſchaft für eine Summe von 1300 1. in den 
Beſitz des Erſtgenannten übergegangen war. Nun hatte 
aber Withelm feinen Antheil an Burg und Stadt Mo: 
ringen »feiner fürfllichen Frau« Elifabeth, geborenen Graͤ⸗ 
fin von Stolberg, zur Leibzucht verfchrieben, weshalb 
jegt die Grafen Heinrih von Schwarzburg und Heinrich 
von Stolberg und Werningerode, als Vormuͤnder ber 
Gtifabeth, beim Rath zu Braunfchweig einkamen ’*), dag 
die am benfelben erfolgte Überantwortung Moringens ben 
Mecyten ihrer Muhme und Schwefter nicht fchädlich fein 
dürfe und ſolle. - 

Aus welchem Grunde während des Jahres 1463 
keine erhebliche Verſuche zur völligen Beilegung bes Zwi⸗ 
ſtes gemacht wurde, erftärt eine Bemerkung in dem liber 
copiarum auf folgende Weiſe: »To wetende bat ih 

56) Sreitags nach Sch. Bapt. 1462. 
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dem drey u feftigften, iare grob ſterve u peftilencie bye 
in duffen landen was, darumme de ſake (mit Srieberich) 

fo rauwede bat in dem tac wennich handel edder ferifft 
buffer ſaken ſick begeven.« 

. Für das Jahre 1464 bietet diefelbe Quelle nur ein 
Schreiben 57) Wilhelms des Älteren, in welchem derſelbe 
Goͤttingen erfucht, fi am Sonntage Trinitatis in Hans 
nover einzufinden, um im Verein mit Braunfchweig wes 
gen des Hader mit Friedrich zu handeln, fomie bie 
bierauf erfolgte Antwort 5°) des Raths von Göttingen. 
Er könne, heißt es in diefer, fein Kommen nicht mit 
Gewißheit zufagen, weil ihm am heutigen Tage, auf Be 
trieb von Herzog Sriedrich, Here Rave vom Kalenberge 
abgeſagt habe und für Iegteren Rave von Canſtein Mars 
quard Lubbert vom Hagen, Korb Rave von Pappenheim, 
Johann und Dietrich von Horhufen, Johann von Bra⸗ 
kel, Guntram von Plettenberg, Korb Weydelud u. a. ins 
Land geritten ſeien, weshalb man den Herzog bitte, dem 

Schaden vorzubeugen und die Wehre zu beſtellen. 

Auf dieſe Weiſe verſteckt gegen die verhaßten Staͤd⸗ 
ter zu handeln, indem er ihnen Feinde in der auswaͤr⸗ 
tigen Ritterſchaft erweckte, genuͤgte dem Herzoge nicht, und 
mit dem Jahre 1465 werden neue Klagen uͤber ihn laut, 
daß er ſich der von Luͤbeck nach Frankfurt, oder von 

Frankfurt nach Luͤbeck beſtimmten Frachtguͤter bemaͤchtige 

und zugleich den Waarenzug von Coͤln und Slandern 
nach Braunfchweig, Magdeburg oder Breslau beeinträche 

⁊ 

3 Calenberg, die godehardi. 
Ohne Angabe des Datumo. 
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tige.5%) Trotz feiner Bemuͤhungen, Hast‘) Friedrich dem 

Landgrafen Ludwig, fei die Einigung nicht erfolgt, werde 

Schloß Moringen ihm wider Recht vorenthalten und 

feien die Bürger von Nordheim und Göttingen in feinen 
ferien Flecken (fryghbleck) Efchershaufen gefallen und hät 

ten von ba mit Gewalt Wagen hinweggeführt, was, fo 

fange die Welt ſtehe, keinem Fürften von Braunfchmeig 

vom feinen Unterthanen twiderfahren fel. Dem Göttingen, 
welchen der Landaraf diefes Schreiben mittheilte, konnte 

die Vertheidigung nicht ſchwer fallen, da fie nur die vom 
Herzoge widerrechtlich angehalten Wagen befreit hatten. 
Stiedrich aber fandte dem Nach zu Göttingen folgenden 
Abfagebrief. **) 

»Wetet ratmann der flat gottingen dat wy frederick 

be iunger von godes gnaden to br. u. luneborch 

hertoge teilt iuwe figent fin. Dar umme dat gy 
u. be iume mit fresil u. wolt (Gewalt) funder ges 
richte u. recht uch unferm frigen blecke Eſſchershuſen 
drey tagen genomen mit fobanen gube alfe bar upp 

mas de beme mit des fißfales von des keiſers wegen 

u. unfers gericht dar bekummert weren u. will des 
unſe ere mit unfen mannen de in unfer hulpe fin, 

bdenern und knechten mit den unfen u. mit al ben 
iennen be mit und komen werben an iuw vorwart 

hebben.« | 

Un. den .ndmlihen Tage wurbe von Geiten dee 

59) Fortſetzer des Detmar. 
.. 60) Everſtein die pantaleonis, 1465. 

61) Everſteyn am daghe funti eginii 1465. 
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Herzogs und feine Kampfgenoſſen ??) eim Verwahrungs⸗ 

fihteiben wegen ber bem Rath verkuͤndeten Fehde cu Gil⸗ 
den und Gemeinheit von Göttingen und ein Brief an 
Biſchof Ernſt abgefaßt, in welchem dieſer um Beiſtand 
gegen die Staͤdte erſucht wurde: Montags: mach Ägidien 
1465 erhielt Hildesheim das Abfagefchreiben bes Herzogs, 
bee ſchon in der Brühe des folgenden Tages vor den 
Thoren breunen und rauben und die Dürfen der Goͤttin⸗ 
ger, Grane, Reſtorf, Holtenſen und Elltxshauſen in Rauch 
aufgehen lief. F eat, u — Fu 

Erſchrocken ſcheieb °°) Goͤtüngen an Gubeck um 
ſchlenige Huͤlfe, bat bei Landgraf Ladwig um: Rath 
und Droſt und daß er feine Ritter Otto und Stephau 
ven der Malshurg vom Herzoge abberufen und zur Ente 
ſchaͤdigung und Ruͤckgabe der Gefangenen. anhalten möge 

und Hagte nisgehn Tage daqrauf,“) daß, ohwohl Dom: 

pronft yah Dechant von Hildesheim die Städte hätten 
bieten laſſen, ſich bie zu Michaels aller Feindſeligkeiten 
zu enthalten, wie dem ber. Herzog ein Gleiches thun 
wolle, busch Letzteren zu Muͤnden mehre Wagen ange 

fallen ſeien. »Cäk nimmst uns Wunder, daß ihr zu und 
' 

‚62, Heinri von Wenden, Herborb von Mandelslo, Johann 
von Holle, Stephan von der Malsburg mit ſetnen Knechten 
Erappen) Hans Drewes, Heming Schrader, Thomas yon Ittor; 
fobann Otto yon der Malsburg, Hans und Berthold von Glade⸗ 
bed, Werner von Kalfenberg, Ermeling von Redlingshaufen, 
Joham von Bothmer, Thomas und Sohann von Spiegellerg, 
Hermann von Bevern, Arnd Rede, Heinrich von Duingen ꝛ⁊c., 
zum großen Theil Adel von jenfeit der Wefer. 

63) In vigilia-nativitatis Marine 1465. - 
64) feria quarta post math, apost. 1465. 
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fo hartlich fprecht,« antivortete *°) Friedrich auf die Vor⸗ 
flelungen des Landgrafen; »da wir unfer Recht nicht im 
Guten erreichen können, müffen wir ed auf Gott fegen 
und an euch ftellen, was ihe nun babei thun wollt.« 

Bon Seiten Friedrichs war, wie ſich hieraus ergibt, 

auf WBereitwilligkeit zur Beilegung ber Fehde wenig zu 

rechnen. Aber den alten Wilhelm jammerte des Bandes, 

und von Hameln aus melbete er nach Göttingen, baß 
er auf Rath von Biſchof Emft und ber ehrbaren Städte 
Braunfchmeig, Hildesheim, Goslar und Hannover am 

Sonnabend der Kreuzeehöhung dafelbſt einen Tag gehal⸗ 
ten habe und auf einem zweiten, fuͤr den naͤchſten Mitte⸗ 
wochen zwiſchen Hildesheim und Kalenberg ausgeſchriebe⸗ 
nen Tage, wozu er Goͤttingen einlade, zu einem gutlichen 
Schluſſe zu gelangen hoffe. 

Die Zufammenkunft, bei welcher vornehmlich Doms 
propſt Ekhard von Wenden und Dechant Johann Swa⸗ 

neflogel dad Wort führten, wurde am Meuengraben bei 
Röffingen gehalten, führte indeſſ zu Peiner Entſcheidung, 
weil Friedrich nicht gegenwärtig war und Wilheln bee 
Ältere ohme den Sohn abzufchließen Bedenken trug. Als 
bie Zehde im Lande Oberwald immer beftigee um fich 
geiff, erließ Wilhelm der Ältere, getrieben vom erlangen, 
die Bühne herbeizuführen und feine Ehre zu wahren, ein 
Schreiben °°) folgenden Inhalts an die Grafen Gerd, 

Johann und Bernhard von Spiegelberg, an Lubolph von 
Eize, Heinrich von Steinberg, Ude (Otto) und Friedrich 

5) Hameln, Sonntags nach crucis exaltat. 1465. 
66) Am fondage vocem iocunditatis 1866. 
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von Halle, Emft, Heimrih und Hermann Hake, Bere 
thold vom Gampe, Albert von Stodhanfen, Heinrich von 
Hüpeben, Dtto von den Werber und Hugo von Haftens 
bet, ſowie an Burgemeifter und Rath von Hameln, 

Oldendorf und Holzminden: »Wir laffen euch mit Klage 
wiſſen, daß der Dochgeborene Fürft Herr Friedrich, unfer 
Sohn, bei denen von Göttingen ungebührlich eingefallen 
(overgevaren) iſt und etliche Bärger nach Schloß Everftein 
gebracht bat. Solches zu fühnen, kamen wir mit unferm 
Sohn am Mittwochen nad Jubilate in Oldendorf zus 
fammen unb beflimmten hier mit dem Bifchofe von Hil⸗ 
besheim, den Edien von Adelepſen und von Gramm und 
dem Rath von Göttingen und Norbheim einen Tag, der 
Freitags nach Philippi Jacobi gehälten . werben ſollte. 
Während deffen aber wirb Herr Friedrich offener Feind 
derer von Göttingen, wodurch er uns, feinen leiblichen 
Bater, verhöhnt und in Unglauben gebracht hat, alſo 
dag ein Jeder gegen und reden wird. Wäre uns folches 
von einem anderen gefchehen, fo wollten wir Leib unb 

Leben, Land und Leute daranfegen; aber jest muͤffen 
wir es dem allmächtigen Gott beſohlen fein laſſen, ber 
es zu feiner Zeit rächen wird. Als wir nım von bem- 
Tage heimrittem, verhandelten unfere Mäthe mit dem 
Sohn, der ſich zur Sreitaffung der Gefangenen erbot and 
dan Nach von Göttingen und. Nordheim eine Guͤhne 
vorfchlug,- weiche biefer annahm. Hierauf bauend, hofften: 
wir, Die Verföhnung’ auf: einer Merſammlung zu Hardeg⸗ 
fen zu Wege zu bringen, wohn Montags nach Eraudt . 
and unfer Bruder: Heinrich und die von Göttingen und 
Nordheim, falls ihnen bis dahin bie Gefangenen zuruͤck⸗ 
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gegeben würden, kommen wollten.” Aber Friedrich wollte 
fi) dem nicht fügen. Faͤhrt dieſer nun alſo fort. im feier 
Unredlichkeit und Unbeſtaͤudigkeit, während. fih und.die, 
von Göttingen und. Rorbheim zur angebotenen Suͤhne 
ſtellen, ſo würde unſere Ehre gekraͤnkt ſein. Desbeib 
bite ich inch, zur Stunde zu. Herren Friedrich zu reiten 
und bie Sreilaffung ber Gefangenen zu betreiben. Will 
ex aber auf eure Anweiſung nicht eingehen, fa ‚verbieten 
wie euch bei Hulden, Gelühben und Eiden, ‚bei Verluſt 
alles Gutes, welches ihr von uns halt, es ſei Lehen ober 
Mand, dem Sohne keinerlei Folge, noch Huͤlfe oder Troſt 

zu leiſten, noch ihn ober die Seinigen zu. Haufen, hegen, 
beſchuͤtzen oder beſchirmen, und diefes fo ernſtlich, damit 
jedermann ſehe, bag wir ihn in feinem Behr 
Rauben nicht unterflügen: wollen.« 

Hiermit brechen leider bie Abſchriften und zum Sei 
im Original eingehefteten Briefe bes liber copiarum ab. 

Die Fortſetzumg der Fehde anbelangend fo waffneten 
ſich die ſaͤchſiſchen Städte mit ganger Macht, unlagarten, 

die Buͤrger von Goͤttingen on ber Spitze, 1466 Schloß 
Homburg, verheerten bie dortige Voigtei, aͤſcherten Weende, 
Harſte amd if. Markoldendorf gelegene Doͤrfar ein, 
zogen in den. Foeſt drs mit Brichrich verbuͤndeten ‚Hans 

von GSladehuck, hieben dien ſchoͤnſtan; Baͤume nieder umb 
fühtten deeſe; nach Goͤrſingen. Ein ‚ver ihmen bei Kerſt⸗ 

lingerode anfgefuͤhrner AMchtthurm, banıfiac ſnottend hi 
vKaͤftnape namnten, Wrurbe seen dem: Vunbern von Kerſt⸗ 
Ungerehe hᷣuuld darauf · zerbrochen vud / in Gemeinſchaft mit 

ſelnem Bruder Wiulheim vergalt Friadrich den Gicunteri 
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bie Verheerung feiner Landfchaft durch das Niederbrennen 
von Roringen und Herberhauſen. °7) 
.In Kenntniß geſetzt, daß fi das nur nothbürftig 
mit "Lebensmitteln verſehene Homburg nicht lange vor 
ben umlagernden Stäbten werde halten Einmen, bewog 
Wirhehm der Ältere durch fein Verſprechen, die Verſoͤh⸗ 
nung mit bem Sohne zu Übernehmen, die Bürger zum 
Abzuge. Kaum war diefes geſchehen, als Sriebrich bie 
Erklaͤrung abgab, in Leinen Vergleich eingehen zu wollen 
und die Heerde von Morbheim raubte und nad) Hom: 
burg teeiben ließ. Alſo in iheen Erwartungen getäufche 
und &berzeugt, das fie von Withehm dem Älteren übers 
fiflet felen, fandten die Städte auch biefem am Andreas⸗ 
abend 1466 ben Abfagebrief, **) berannten Kalenberg, 

übergaben im Lande zwifchen Deifter und Leine „bes Wegs 

nach Ricküngen« gegen hundert Dörfer und Schloͤſſer den 
Flammen, brannten Pattenfen, dann ſogar — es 

wer kurz vor dem Weihnachtöfefte 1466 — bie Neu⸗ 

ſtadt vor Hannover nieder. 6?) Daß die Bürger von 
Göttingen 1467 Schloß Harſte erſtiogen und vernichteren, 
rächten die fuͤrſtlichen Bruͤder durch Verwuͤſtung des ihren 
Gegneen verpfaͤndeten Amtes Friebland. 

Erſt im Juni 1467 erfolgte die Auegleichung anf va 
Tage zu Quedlinburg. ’ ) Erztiſchoſ Whann von rapie 

u ww 4 at 

67) Ssttingifäe. Beit- und ——— 
bung. I. 109 ac. 
68) Fortſetzer des Deimar. u 

6°) Chron. hannsoveranum. Mset. fol. e 25. 
*0) Urkunde bei Lünig, Reichsarchiv V. Abfchn. 4. ©. 13., 

d. d. Freitags nach unfers Herrn Leichnamstage. — Her 
Fortſetzer des Detmar nennt den Tag ber heiligen Dreifaltigkeit, 

20 
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burg und Markgraf Friebrid von Brandenburg hatten, 
als von den Parteien beftellte Schieberichter. die Vermitte⸗ 

kung übernommen. Fehde, Unwille, Gram und Berbruß 
follten aufhören, von beiden Seiten bie Gefangenen unb 
Beſtrickten frei gelaffen, die Eroberungen zurüdgegeben 
werden. Die Herzöge, fo wurde beſtimmt, follen bie 

Straßen treulich ſchuͤtzen, fehirmen und befeieden, den 
 wandernden Mann nicht befchäbigen noch befchädigen 
laſſen, es fei denn, daß ihnen ſolches wider einen nams 
haft gemachten vom heiligen Stuhle gu Rom ober vom 

abmifchen Reiche befohlen ober erlaubt wäre. Wilhelm 
ber tere will, wenn feine Söhne folches nicht halten, 
fich auf die Seite der Städte und ber beiden Vermittler 
ſtellen. Es föllen die Herzöge, fo lange Lüneburg in bes 
Kaiſers Acht, Niemand auf bloßen Verdacht, daß er mit 

ber Stadt in Gemeinfchaft ſtehe, anhalten und aufhalten; 
ſelbſt wenn fie Solches mit Gewißheit mwiffen, follen fie in 

"der Stadt, wo augenblidiich die Güter Tiegen, Recht 
ſuchen. Schloß und Stadt Moringen aber fol von dem 
Rath zu Braunfchweis dem Markgrafen von Branbens 
burg uͤherantwortet werden. Weil indefi Friedrich fich 
zu Quedlinburg, wo man, neben den Schiebsrichtern, 

die Herzoͤge · Heinrich und Dito von Braunfchtveigs Lünes 
burg, die Grafen Friedrich von Drlamünde, Günther von 
Dansfeld, uiid © von Reinſtein, Sunther von Barby, 

aber nur als den Fo an. welchem man auf der Wunſch der 
Herzöge ‚in Quedlinburg Aufammenfommen möge. Ball iſt 
jebenfalld die Angabe der Götting. Zeits und Geſchicht⸗ 
——— —* die Einigung zu Queblinburg am 15. Aus 
gu 
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‚Gottfried von Ziegenhain, ſowie Gottſchalk von Pleſſe 
mit vielen Edlen und den Sendboten ber Städte Erfurt, 
Muͤhlhauſen und Norbhaufen erbiidkten, nicht eingefunden 
hatte: wurde berfelbe. zu Johannis auf einen Tag im 
Gardelegen geladen, wo fi auch bie Abgeordneten von 
Lüneburg einfinden folten. Hier Eonnte Sriebrich nur 
durch Die Erklärung ber beiden mächtigen Schiedsrichter, 
daß fie widrigenfalls fich auf die Seite der Städte ſtellen 
würden, zur Annahme des Vertrages von Quedlinburg 
bewogen werben.’ !) 

Set 14777?) finden wir Friedrich in Geldern, gt 
eufen von ben bortigen Ständen, an beren Spige Katha⸗ 
rina das Land für Karl und Philippa, bie unmuͤndigen 
Kinder ihres Bruders Adolph, gegen Erzherzog Maximi⸗ 
lian und den mit biefem verbünbeten Herzog Johann 
von Cleve zu halten fuchte. Muthig flritt Friedrich gegen 
bie Übermaht von Burgund; benfelben Heinrich von 
Ghemen, in deffen Gefangenfchaft er bei Varlar gefallen 
war, fah er bier zum zweiten Dale in ben Reihen feiner 

Gegner, 72) die, trog der Siege bei Nimmegen und 
Ruremonde, nicht verhindern konnten, daß der Herzog 
geoße Landſtrecken von Brabant und Cleve ber Bei 

beerung preis gab. Nur durch ihn, ber mit geringen 

71) Fortfetzer des Detmar. 
73) Slichtenhorst (geldersse geschledenissen), 

Pontanus (historiae geldricae, ©. 565.), Mieris 
(neverland. Borften, ©. 149.) nd Renerus Snojus (res 
batavicae, lib. XI1.) feßen bie Berufung Friedrichs nach Gels 
bern in das Jahr 44775 Taſchenmach er (annales Ceiriae, 
©. 312.) in 1478. 

73) Pontanus, ©. 567. 



218 XIV. Beitehge zur Lebensgeſchichte 

Mitkein den Kampf gegen den Kaiſersſohn durchfuͤhrte 
glaubren die Stände von Geldern das väterliche Erbe 
bem jungen Karl reiten zu Tonnen und fuchten beshalb 
3470 deu Herzog durch Verlobung mit Katharing immer 
fefter an.:bas Land zu Tnüpfen. Aber noch in demſelben 
Jahre wurde Friedrich non einer Gehirnkrankheit ergriffen, 
welche ihn ‚des. freien Gebrauches feiner Geiſteskraͤfte bes 
raubte.2) Dann wurde derſelbe durch bie Seinen nach 

bee. Heimath zuruͤckgefuͤhrt; feiner Verlobung mit Katha⸗ 
rina geſchieht ferner keine Erwaͤhnung und ſtatt feiner 
wählten ‚bie Staͤube von Geldern den Biſchof von Muͤn⸗ 
ſter, Heinrich von Schwarzenberg, um Beſchirmer. 

Von dem Erbe des Vaters, weichen auch bie Land⸗ 
fchaften feines ohne maͤnnliche Nachkommenſchaft verſtor⸗ 
benen Bruders Heinrich zugefallen waren, theilten 1483 

Wilhelm der Juͤngere und Friedrich die Ämter und fuͤrſt⸗ 
Uchen Bäufer im Lande zwifchen Deifker und Reine, ohne 

74) In einem bei Pontanus, ©. 568. abgedruckten 
Schreiben Katharina's an König Ladwig XI. (d.d. Nimwegen 
3. Dciober 1479) heißt es: Hinc est quare vestrae regise 
majestati humillime notificamus, quatenus illustris prin- 
ceps de Brunswyck divina permissione in aegritudi- 
nem cerebfi ineiderit, adeo ut neque suorum sensuum 
compos sit, .neque pro suo neque. aliorum regimine 

- utilis sit, negue re consilioque suo adesse potest. Qua- 
ropter cgm, dömestici sui ad propria reduxerunt. Die 
ebanptung von Renerus Snojus, lib. XII. ©. 172.: 

Fridericus Arnhemi oppido inglorius abscedere aegri- 
tudinemque simulare, quod Guilelmum Egmondanum 
inde non abiturum facile speraret, verdient feine Wider⸗ 
legung. Tefhenmader, ©. 372., fagt fogar, daß 1479 
Geldri in Friderici brunsvicensis, subitanea morte 
extincti, locum ben Bildjof Heinzid; gewählt hätten. 
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fich inbeff wider bier noch in ben uͤbrigen Landſchaften 
ber gemeinfchaftlichen Regirung zu begeben.’ 

Barthold, Edler von Landsberg, ein ſtattlicher, ges 
lehrter, berebte und muthiger Herr, hatte ſchon eilf 

Jahre das Bisthum Werden verwaltet, ald er 1481 auch 

zum Biſchofe von Hildesheim erkoren wurde. Es war 
Them micht möglich, mit ben verkuͤrzten Renten das Stiſt 

von Schulden zu befreien und bie verfegten Häufer des⸗ 
felben wieder an ſich zu bringen. Als er beshalb von 
ben Bürgern ber Sende Hildesheim eine gemeine Steuer 
unb Schaging begehrte, dieſe bagegen jede neue Abgabe 
verweigerte, ſchritt er, getrieben von Konrad von Schwi⸗ 
cheldt und Heinrich von Hardenberg, zu Mitteln der Ge - 
walt, bet feinem Lehensadel auf und einte fih mit Wils 
beim dem Juͤngeren und befien Bohn Heinvich, waͤhrend 

Sich Friedrich für die Stadt erklaͤrte. Da geſchah, baf 
1485 Wühelm an der Spige einer bewaffneten Schaas 
Schloß Kalenberg uͤberraſchte, fich bier ber Perfon feines 
Ferundes bemächtigte und ben anfangs in Hardegſen, 
dann in Wänden Vowachaen ſar unſahis zur Regirung 
ehäe.??) 

76) Brernſchweig iſche Anzeigen, Jahrgang 1748, 
©. 1445. Hiermit, daß nämlich Feine Trennung beuwRegirung 
ſtait fand, laͤßt fi die Angabe von Erath In deſſen Erbiheis 

. 81., daß Wilhelm und Friedrich gemeisichaftlich 
regirt "gätten; in. Berbindung Bringen. Derſelbe Berf. führt 
übrigens in feinem 9 Jahre ſpaͤter erichiennen conspectus 
historiae &c. beim Jahre 4483 an: Wilhelmus jun. et 
Fridericus ditionem paternam inter se partiuntur. 
Ven. post vincula Petri. “ 

6) Heineccii antiquitt. goslariens. ©. 428. — 
Chron. hildes. mesct, —* | 
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Die Gründe, weiche Wilhelm: zu biefem Berfahren 
bewogen, werden verfchteben angegeben. Während ein 
gleichzeitiger thüringifcher Chronift ”7) erzähle, daß Mil- 
helm. fich des Bruders bemächtigt habe, weil die Bürger 
von Braunfchmweig biefen zu ihrem alleinigen Herrn er⸗ 
toren. hätten, berichten Heineccius und Schaten, ’*) daß, 
ba Friedrich feit 1483 mit Margaretha, Tochter bes 
Grafen Konrad von Ritberg und Schweſter des Bifchofs 
Konrad von Osnabruͤck, vermählt geivefen, Wilhelm bes 
fürchtet habe, daß ihm durch eine aus dieſer Ehe hervor⸗ 
gehende Nachkommenſchaft dee bemnächflige ungetheilte 
Beſitz der väterlichen Lande verloren gehen inne. Beide 
Erzähler flimmen mit dem thuͤringiſchen Chroniften übers 
ein, daß die Geiftestrankheit Friedrichs Iediglih von Wil 
beim erfonnen ſei. Gewiß ift, daß Letzterer ber Schwaͤ⸗ 

gerin bie zugefchriebene Leibzuht nahm und fie an 
Heinrich von Hardenberg zue Verwahrung im Schloffe 
Kalenberg übergab. 7?) In dem Frieden, welcher (Mitte 
woche nach Lucia 1486) die Fehde zwiſchen Wilhelm 
und den mit Hildesheim verbündeten Herren und Städten 

beendigte, gelobte der Herzog, fich hinſichtlich feines ges 

fangenen Bruders nach Math feiner Praͤlaten, Manns 
haft, Raͤthe und Städte zu halten °°) und gab an 

77) Chronicon terrae misnensis (Mencken, 
I. ©. 374.): Wilhelm ‚habe ben Bruder, quem civitas 
Brunsviga elegit in principem, gefangen, fingens eum 
furiosum und habe. ihn in Lande gehalten; propter quod 
factum appidanı brunsvicenses valde fuerunt oommoti. 

78) Ad annum 1485. 
79) Heineccius a. a. O 
0) Lünig, Reihsarhin, V. ©. 17. 
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Margaretha Schloß Seefen mit jährlichen Gefaͤllen zum 
Belaufe von 500 4 zum Wittwenfike. 

Der Rod von Herzog: Friedrich erfolgte im Jahre 
1495. °°) 

Seine Wietwe, Margarethe, Gräfin von berg, 
lebte noch 1519, in welchem Jahre ihre Luther wegen 
des gnaͤdigen Willen und Gefallen, fo fie gegen ihn 
trage« einige Sermonen von dem Sacrament ber Buße, 
Taufe und bed heiligen Leichnanis widmete. 9?) 

8) Zud) ben Brannfäweigifäen Anzeigen, Jahr⸗ 
ang 1745, ©. 1447., wurde 1495 (ohne weitere Angabe) der 

Skreit mit Minfter wegen Erfiattung des Löfegelbes für den 
im Dienſte der Stabt bet Barlar gefangen Ber neigelegt 
und zwar beflätigte Wilhelm der Jüngere ben Vergleich im 
Namen des Brubers ꝛ*nachdeme ſyn * mit ſwarer — 
beladen unbe wy ſyner leve naturlike vormunder ſym.« Dagegen 
fagt Wilhelm in bem Theilungsvertrage zwiſchen feinen S 
Heinrich I. und Erik I, am Sonnabend nad) Philippi Jacobi 
4495 (Erath, Landestheilungen, S. 103.): »unfes zeltgen 
brobers hertogen Freberids nagelaten gemahl« 

22) de Wette, Luthers Briefe, Sendſchreiben md Bes 
denken. L © 386. 

a 

10* 



XV. 
Aber die Audlegung alter Anentafein. 

Von dem Herrn Oberhauptmann von delle zu Burgborf. 

Die Form der Anentafeln, bern man. in. ber 

Vorzeit fich bediente, ift von ber fpäterhin gebräudhlichen 
verfchieden, und zu ihrer Erklärung eine Kenntniß ber 
richtigen Methode unentbehrlih. - 

Der Here Berfaffer der im Jahre 1823 erfhienenen 
Sefchlechtsgefchichte des Haufes von Schwichelbt hat in 
der Vorrede zu dieſem Werke einen, Unterricht darüber 
ertheilt, aber durch eine aufgefundene mörtliche Beſchrei⸗ 
bung der Anentafel des Caspar Jobſt von Schwicheldt 
zur Aufftellung einer falfchen Theorie ſich verleiten laſſen. 

Nach feiner Meinung ift - vormals mehr auf die 
ebenbürtige hoch hinaufgehende Abflammung des Mannes 
ſtammes der Ültern, als auf die Ebenbuͤrtigkeit aller 
Borfahren in gleicher Entfernung gefehen, und was man 
‚ehemals 16 Anen genannt, würde heutiges Tags, volls 
fländig ausgeführt, 32 Anen heißen. 

Um Dies zu erläutern, hat berfelbe die nach alter 

Methode aufgeftellte Tafel befchrieben, und die Anen⸗ 
probetafel in ber jetzt gebräuchlihen Form unter dem 
Zeichen A ‘dem Buche angehängt. Die Wappen. ber 

16 Anen find nah alter Weife folgender Maßen aufs 
geſtellt: 
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Bon Vaters wegen. Bon der Mutter wegen. 
1. v. Schwichelbt. 1. v. Sarbenberg. 
2. v. Rautenberg. 2. v. Barner. 
3. dv. Rautenberg. 3. v. Saldern. 
4. v. Muͤnchhauſen. 4, v. Röffing. 

5. v. Veltheim. 5. v. Plato. 
6. v. d. Busſche. 6. v. Bol. 
7. v. Alten. 7. v. Barfelbt, 
8. v. Bothmer. 8. v. Muͤnchhauſen. 

Auf der Tafel A find biefe Perfonen wie hier folgt 
eingetragen: j 

(Siehe folgende Seite.) 

v 



XY. Über die Auslegung alter Anentafeln. 

a
 

Be r
a
i
n
 

e
n
 

bujgor; 
"a 
"
a
n
a
 

·a 

7
 

—
 

—
 

N ‘70% · am 3 

u
p
 

"0
 

Hg
og
 

av
do
v 
T
H
 

e
 

—
 

Barguagiug 
"a 

ↄ0.2avbavꝙ 
3
 

E
U
R
E
R
 

N
S
 

bB
ao
aq
uↄ
qa
vc
 

‘a
 

av
ds
vꝙ
 

—
 
n
m
 

ba
oq
 

N
I
S
 

a g
g
 

"a
 

SB 

—
 

T
 N
E
E
 

-B
is
g 

°G 

ums 

Nun "B
ag
 

7
a
 

6 
m
g
 

a 

L 

B
I
S
"
 

Bie
b 
—
 

ü
 

—
 

v
g
 

s
a
g
 

e
u
 

|
 
N
e
 

va
oq
 

l
u
n
g
 

su
st
un
g 

a
 

p
u
r
 

a 
P
a
u
,
 

. i
 

n
n
 

N
 

l
o
g
 

da
g 

°
q
 

°
 

e
n
o
 

p
u
v
 

ꝝ
x
 

·
 

9
 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

B
a
g
 

W
a
 

·a
 

m
o
m
v
z
g
a
 

a
p
 

a
"
 

a
 

33
9 

gu
au
cg
) 

—
 

—
—
—
 

—
 

a
p
 

baꝛg US“ 

s
u
n
g
 

'% 
2
4
 

104 
u
n
g
 

a
u
o
9
)
 

—
—
—
 

—
—
 

—
 

9
9
 

w
i
e
 

u
p
 

a 
u
l
 

A
R
M
E
 

22
9g

 

q
v
a
u
s
g
 

9
 
—
 
—
—
—
 

E
l
e
 

U
B
S
 
a
 

0
 

a
 

230g 
y
 

u
]
 



XV. über die Auslegung altır Anentafeln. 225 

Diefe Auslegung 

! 

on Klende. 

y.- .— U} 

— v. Mandel 

Helm 
v. Heimburg. 

Saldern, und M 8. 

iſt aber irrig, und die Behauptung, 

. 

‚a ww #8 vs a ww 

vw, ww er us — 

| | t 

nicht von Barners Ehefrau, viel⸗ 
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mehr wird Hedwig von Münchhaufen gemeint fein, beven 
Ehemann Lippold von Röffing geweſen ift. 

Treuer l.c. & 65. 
Zu mehrer Beltätigung meiner Berichtigung wird 

die Erklärung der Anentafel der Anna von Holle, Ehe 
frau des Georg von Kiende, vom Jahre 1567 dienen, 

welche in der Schloßcapelle zu Hämelfchenburg_Äber dem 

Grabmale an der Wand fi findet. Die Wappen ihrer 

16 Anen find wie folgt aufgeftellt: 
1. v. Holle 1. v. Heimburg. 

2. v. Muͤnchhauſen. 2. v. Muͤnchhauſen. 

3. v. Mandelsloh. 3. v. Mandelsloh. 
4. v. Freſe. 4. v. Rottorf. 

5. v. Ramel. - 5. v. Ruſchpoel. 
6. v. Smiſing. 6. v. Sternn. 

7. v. Marenholtz. 7. v. Landsberg. 
8. v. Warpe. 8. v. Freitag. 

Bon Vaters Seite war alfo: 
NM 1. Der Vater. 

2. Des Vaters, Mutter. 

3. Des Großvaters Mutter. 
4. Die Mutter der Großmutter. 

5. Des Ältervaters Mutter von des Vaters Seite. 
— Des Ältervaters Mutter von der Mutter Seite. 

7. Die Mutter der Ältermutter von Vaters Seite. 

8. Die Mutter der Ältermutter von der Mutter 
Seite. 

Bon ber Mutter wegen aber: 
3.1. Die Mutter. _ 

2. Deren Mutter. 
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AG 3. Des Großvaters Mutter. 
4. Die Mutter der Großmutter. 

5. Des Ältervaters Mutter von bes Großvaters 
Seite. 

6. Des Ältervaters Mutter ‚von bee Großmutter 
Seite. 

7. Die Mutter der Ättermutter von des Großvaters 
Seite. 

8. Die Mutter der Ältermutter von der Großmutter 
Seite. 

Nach dem jegigen Gebrauche mäflen diefe Perfonen 
in beigefügter Ordnung aufgeführt werden: 

(fe Anlage.) . 

Man kann mit dieſen Angaben vergleichen 
Treuer, . c. S. 41. 42. u. 88. 

in Betreff des Liborius von Muͤnchhauſen und der Anna 
von Sternn, Ludolfs von Muͤnchhauſen und der Metta 
von Rottorf, Johanns von Rottorf und der Katharine 
von Freitag, auch Eberhards von Muͤnchhauſen und der 

Engel von Freſe und deren Vaters Marquard, und wird 
gegen die Richtigkeit meiner Aueiezung ſchwerlich Etwas 
einwenden koͤnnen. 



XV - 
. Mefunden, . 

bad Stift Wunftorf betreffend; 
ans deſen Archive mitgetheilt von dem Herrn Oberamtmann 

. Klier Reiche zu Blumeran. 

Vorwort der Redaction. 

Die Originate der nadfolgenden Urkunden, von bem 
Heren Oberamtmann Reiche dem hiftorifchen Vereine für 
Niederſachſen gütigft miitgetheilt, find mit ben zugleich 
überfandten Abfchriften einiger biefer Documente vereins⸗ 
feitig verglichen; von andern jener Driginale find bes 
glaubte Abfchriften. beim Vereine angefertigt. Die Re 
baction des Archivs koͤnnte fich vielleicht. des Abdrucks 
biefer Urkunden füglich enthalten, ba Here Landrath Droft 
von Hodenberg in Harburg durch feltene Opfer an Zeit, 
Mühe und Koften ein umfaffendes Werk über norbdeutfche 
Donaftengefchlechter zu Stande gebracht und dadurch der 
Sefchichtsforfchung einen überaus großen Dienft 
geleiftet hat. Die wunftorfihen Grafen werden babei 
auch ihre Stelle finden. Dennoch glauben wir, die obis 
gen Documente um fo weniger länger zurüdhalten zu 
bürfen, da fie an und für fich intereffant find, nicht 
ſaͤmmtlich die wunſtorfſchen Grafen betreffen und das 
Merk des Herrn von Hodenberg vielleicht nicht fo bald 
erfcheint ; wie benn überbem ber Fleiß derjenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche bei der Edition ber nachfolgenden Dis 
plome mitwirdten, zeitige Anerfennung verdient. 

A. B. 
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1. 

Heinricus dux. Univerfis Chrifti et maxime 
fuis fidelibus, ad quos litterae iftae pervenerint 
.vel omnibus, qui eas oculo ad oculum perfpexe- 
rint. pium ſuae benignitatis affectum et veram 
in Domino falutem. Notum fit univerfitati ve- 
ftre, quod nos fincere dilectionis aflectu diligen- 
tes ecclefiam Dei in Wuneltorp fimulque in- 

tuitu venerabilis abbatiffae Dominae Odin. dedimus 
in proprietatem eidem ecclefie quosdam nobis 
attinentes homines, vide. .... (videlicet) ur- 

burgam et ejus filium Waltherum, fecimusque 
cum dictis duabus perfonis commutationem. 
aliarum perfonarum — — — — et proprietatem 
noftram fcilicet Rathardum cum legitima fua et- 
pueris ipforum. pro noltris hominibus recipien-. 

tes. Ut igitur hec utrobique facta commutatio 
perpetuo Tupradicte dei ecclefiae ftabilis et in- 
convulfa permaneat hanc praefentem fcedulam 
noftro figillo fignatam confcribi fecimus. Sta- 

tuentes, ne quis heredum noftrorum .vel fidelium. 
feu minilterialium id immutare praefumat. 

pro copia. 

v. Hodenberg. H. Sudenborf. 

Die Urkunde feheint von Heinrich dem Löwen her 
zuruͤhren zu beffen Zeit bie Abtiffin Odin (Oda, das Ze 
minin. von Udo) lebte, da derfelben in einer Urkunde 
von 1181 gedacht wird. 

Diefe Urkunde gereicht fehr zur Ergänzung der Dis 

Waterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 11 
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plomatik, theils wegen der vielen Abreviaturen, die ſonſt 
ſelten oder gar nicht vorkommen, theils wegen mancher 

Buchſtabenſchrift, die ſich ſo wenig im Chron. Got- 
wicense als in Schönemanns Diplomatik findet. 

Bemerkenswerth ift es, daß Herzog Heinrich nicht 

divina favente clementia hinzufügt. Diefer Beiſatz 

wurde von ber Zeit der Ottonen an bei ben Kaifern und 

maͤchtigſten Reichsfürften üblich. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte gebrauchten die Grafen von Wunſtorf, die 

Biſchoͤfe von Minden und die Äbtiſſinnen von Wuns 
ſtorf das: Dei gratia. 
J s Reiche. 9) 

Unfer Mitredacteur Schaumann fpriht in feinem 
Schreiben vom 15ten Mai 1841 über die »Abbatiffa 
Odin« Zweifel aus; der Punct dahinter deutet auf eine 
Abkürzung, und eben fo gut wäre Odm zu leſen; nad 
der Mittheilung des Herrn Hofrath Beneke in Göttingen 
werde die Form »Odin« immer verdächtiger und flatt 
ihrer — bis eine genauere Prüfung bed Driginald ges 
Shehen — »Odae« zu fubflituirn. Doch urtheilt ders 

felde nur nad) dem Facfimile, ohne das Original gefehen 

zu haben. Die generelle Überficht der Handfchrift, bie 
einfache Bezeichnung: »Dux« zeigen, daß die Urkunde 

aus ber fpätern Zeit des 12ten Jahrhun—⸗ 
derts fei. A. B. 

| Mr] 2. 

— — — et individue trinitatis Fridericus 

divina favente cleme — — — aria et multimoda 

*) Die nachfolgenden nicht unterfchriebenen Roten rähren 
gleichfalls von Herrn D. A. Reiche her. 
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follfeitudinis noftre negocia propenfius gerentes. 
eis auctorita — — — 

lata funt et conceffa — — (nouerint ergo) om- 
nium Imperii fidelium tam praelfens etas quam 
futur — — 

apostolorum ad falutem quoque anime nostre. 
eaque Theodericus Mindenfis ecclefie epilcopus 
institui — — 

etiam felicis memorie rex Lodewicus eidem loco 
confhirmavit. nostra Imperiali auctorit — — — 

et facultatem eligendi Abatillam et advocatum. 
eiufdem loci Dominae. Debent etiaım ad — — — — 

pro copia 

v. Hobenberg. H. Sudendorf. 

Die Urkunde (vergl. Chron. Gotwic. I, p. 359) 
ſcheint nach den Schriftzügen und dem Material aͤcht zu 
fein. Sie ift nämlid auf baummollenes Papier (charta 
bombycina) gefchrieben, weldhes im Ilten und 12ten 

Sahrhunderte, befonders in Griechenland und Italien fehr 

üblich war. Kaiſer Friedrich I. hielt ſich bekanntlich einen 
geoßen Theil feines Lebens in Italien auf und hat fie 

wahrſcheinlich von daher erlaffen. Die Schriftzüge aber 
flimmen mit ben in der Urkunde des gedachten Kaifers, 
welche im Chron. Gotwicense I, 359 nachgebildet ift, 
ganz überein. 

Vieleicht hat das damals ſtets für reichsunmittelbar 
gehaltene Stift Wunflorf zeitig die Partei Heinrichs bes 
Löwen verlaffen und fich dadurch dieſes Kaiferliche, mit 
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Beftätigung und wohl gar Erweiterung feiner Priviffgien 
verbundene Belobungsfchreiben erworben. 

-Ubrigend geht hieraus hervor, bag wirklich Biſchof 

Theodorieus von Minden Gründer des Collegiat Stifte 
MWunftorf geweſen fei. 

Kaiſer Friedrich I. fchrieb noch, wie feine Vorgänger 

feit Konrad: Divina favente clementia. Schon Hein» 
rich IV. wandelte das Iaut einer Urkunde von 1228 in: 

Dei Gratia um. 

0. 3. 

Religiofe Domine G. abbatiffe in Wunftorpe 
consules verden et communis civitas paratam in 
omnibusobfequendi voluntatem. Discretioni veftre 
fcire cupimus de conditione mulieris quod ipsam 

et omnes amicos ejus pro homines liberos habui- 
mus et nunc illos que apud nos funt, nichil de 
proprietate percepimus nec audivimus. Valete. 

pro copia 

v. Hodenberg. H. Subdenborf. 

Es fcheint mir, als wenn diefes Sendſchreiben einem 
frühen Beitalter, vielleicht gar dem Heinrichs des Loͤwen 
angehört. Denn bie Schriftzüge, welche in fpäteren Zei⸗ 
ten viel unreinlihee und unfeferlicher geworden, weiſen 

darauf hin. Auch deutet der Gruß im Anfange und 

bas: Valete am Ende auf einen mächtigern und größern 
Heren bin, als die Grafen von Wunſtorf geweſen, welche 
auch Über den Einlaß einer fremden Dame in bie Stadt 
Wunflorf in einem andern Zone verfügt haben würden. 
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Oben dürfte nicht »Verden« fonbern ber Schreibs 
art nach »Verdenses« zu leſen fein. Die Urkunde ift 
ohne Zweifel aus dem 13ten Jahrh. letztrer 

. „Hälfte und nicht aus ber Zeit Heinrichs des Lömen, 
amd ift ein Erkundigungsfchreiben über eine Frau in 
beren Deimath, als Jene eine beabfichtigte Niederlaffung - 
in Wunſtorf ausführen wollte Die Urkunde ift alterliebft 
und nicht unwichtig. 

Schaumann. 

M 4. 

Dei gratia Johannes dux de Brun omnibus 
hoc fceriptum viluris falutem in domino. Pre- 
fentibus recognofcimus et conftare volumus uni- 
verfis quod nos ecclefie et conventui Wunltorp 
uxorem Conradi de Dreuere cum liberis fuis mi- 
nifterialem noftram donavimns recipientes a dicta 
ecclefia? (uxorem) Eylardi de Drevere cum liberis 
suis in commutationem ad omne ius quo nobis 
ceteri minifteriales funt altricti Datum anno do- 
mini M®! CC? LXXH. in die beati Martini. 

(L. S.) pro copia 
v. Hodenberg. 

N 5. 
Universis ſancte matris eccleſiae filiis 

praesens ſcriptum viluris IB (JB) Dei gratia 
praepolitus et priorilla cum conventu beatae vir- 
ginis in Bertcinghufen !) falutem in eo, qui dat 

‘) Darfinghaufen. _ 
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ſalutem regibus. Temporaliter actum ne evanes- - 
cat Succefflu temporis eternari ſolet vivaci 
titulo litterarum. Noverint igitur 'omnes ad quo- 
rum notitiam praelentes litterae perferuntur quod 
nos a dilecta noftra domina abbatilla Wunftor- 
penfi et [uo conventu recepimus in commutatio- 
nem Mechtildem filiam Godefrithi noltratis iüre 
cerocenfuali. ?) relinquentes praedictae dominae 
Abbatiffae Hildefuithem uxorem Godefrithi de 
Holthufen®) ad omne ius quo nobis fuerat ante 
concambium obligata puero tamen ipfius Hein- 

‚rico videlicet nobis remanente cum omni jure 
et servicio quod praelentibus litteris praeltamus. 
figilli noftri munimine roboratis. Acta fuerunt 

haec anno domini M. CC. LXX? II. 

Sigillum beatae Mariae in 
Bertcinghulen. 

NG 6. 
Ludolfus dei gratia comes de Rodhen, Uni- 

verlis Chrifti fidelibus prefencia vifuris Salutem 
in Domino, Notum fieri cupimus tam prefentibus 
quam futuris, quod nos cum confenfu heredum 
nostrorum Gerhardum dictum Werbotere,, qui ad 
nos iure litonis pertinere dinoscitur ad ipſum 

2) D 5 Wachszins, i. e. eieferung bes Wachfes für das 
Klofter und den Cultus. (f. Ludowig de iure clientelari 
p. 298. Eichhorn's D. Privat⸗ —*828 50. in fine.) 

3) Wahrſcheinlich ieh weliger, ſondern: aus inſen. 
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ius Venerabili abbatiffe Adhelheyli nepti noſtre 
et ipfias ecclefie donavimus Wunftorpenli ut 
proinde.nos ac noftros fuis oraeionibus 

diligencius [tudeant con[olari, quod pre- 
fentibus preftamur Anno Domini M. CC? LXX? 
VII! Craftino Palmarum. 

pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

M 7. 
Dei gratia Johannes dux de Brunfu. omni- 

bus hoc fcriptum vifuris falutem in domino. 
Prefentibus recognofcimus et. conftare volunms 
univerfis quod nos ecclefiae et conventui Wun- 
ftorp — uxorem Conradi de Drevere cum liberis 
fais minifterialem noftram donavimus recipien- 
tes a dicta ecclefia uxorem Eylardi de Drevere 
cam liberis fuis in commutacionem ad omne ius 
quo nobis ceteri minifteriales funt aſtrieti. Da- 
tum anno Dom. M? CC? LXXU. in die bekti 
Martini. 

pro copia 
I. Subendorf. 9. Sudendorf. 

8. 
Ludolfus D. gratia Comes de Rodhen prefens 

feriptum cunctis Xti fidelibus infpecturis fince- 
ram in Duo karitatem. Ne ea que apud moder- 
nos landabiliter funt ordinata: per fucceflionem 
pofterorum in dubium vel confufionem venjant 
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ipſorum memoriis per ſeripta publica dignum 
duximus adjuvari. Hinc eft quod notum fieri 

cupimus tam prefentibus quam futuris, quod Nos 
cum perfecto heredum noftroram confenfu. Jo- 
hannis videlicet et Salome Dimidietatem bo- 
norum in Hukkefmere, '): cum proprietate, ac 
omni iure quod habere vide(n)tur in aquis, fil- 
vis, pratis, pafcuis, cultis pariter & colendis, 
pro noftra, nofltreque düxoris, ac omni- 
um noftrorum progenitorum falute, Ec- 
-tlefie Wunftorpenfi libere et absque omni jugo 
contulimus perpetuo polfidendam, affignantes ei- 
dem nichilominus curiam que nunc conftructa 
eft ad differentiam deſerte curie que ibidem in 
vicino loco collocata videtur, Preterea jus in 
filva quod dicitur Echtwort 2) quod ante hec 
ipfa bona eadem non habuerunt, impetratum ab 
illis qui jus in ſilva habebant fimiliter eodem 
nomine. Et ut in fingulis perfonis predicte Ec- 
clefie noftri memoria firmius habeatur, de pre- 
dictis bonis unicuique [uam porcionem deputa- 

1) Hukesmeere, s. Leyser ]. c. 
Diefes Dorf, welches jebt nicht mehr uet, (auch Ha- 

kesmere genannt) hat neben Luthe und dem alten Dorfe We⸗ 
tingehaufen gelegen und bie Feldmark ift wahrfcheinlich der Luther 
Gemarkung einverleibt worben. 

2) Leyser hist. com. Wunstorp. pag. 24. erwähnt 
VI. Echtwort in Colenfeld. — Nicht der Wald hieß Echt: 
wort, wie Braſen p. 188. meint, ſondern die Interefienten- 
portion darin. ©. Barings Befchreibung der Saale im Amte 
Zauenftein p. 1905 auch Grupens antiqg. Hanoverenses 
p- 310. 311. 

» 
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vimus in hunc modum. Domine emancipate et 
Dni (Sacer)dotes : equa gaudebunt porcione in 
omnibus preventihus qui ab iplis bonis poterunt 

‚provenire. - Domicelle vero non emancipate tales, 
porciones recipient quales in aliis prebendis 
„een... 0. hactenus recipere confueverunt. 
Cuftodes duo de majori ecclelia habebunt duos 
modios filiginis majoris menfure. Cuſtos vero 
f(em)inea pro fuo officio. dimidium majoris 
‚menfurae modium percipiet ‘et Cuftos de forenli 
Ecclefia ?’) [imiliter dimidium modium filiginis. 
Duodecim (vero) pauperes tres modios percipient 

‚majoris menfurae, unum filiginis, unum ordei, 
et unum avene eque pro fuo officio dividimus. 
Ut autem hec nostra donacio ... ipfius de na- 
tionis . . . - . inviolabiliter a nobis et a nostris 

perpetuis temporibus oblervetur, prefens fcrip- 
tum ipfi Ecclefie contulimus noltri figilli mu- 
nime roboratum (datum) anno Dni M° CC? 
LXXX? Prifce virginis. 

pro copia 
J. Sudendorf.. H. Sudendorf. 

M9. 

Ludolfus dei gratia Comes de Rodhen ... 
one ee (vifu)ris salutem in domino sempi- 
ternam Cum res temporales in pios ulus et ju- 
‘stas caulas convertere apud deum [it fama lauda- 

3) Die Kirche außerhalb der Ringmaner, nämlich die 
Marlkt⸗ oder Stadt Kicche zu Wunſtorf. 



bilis et meritum gloriofum, Igitur notum ‘este 
cupimus tam prefentibus quam futuris quod (nos) - 
cum perfecto heredum nostrorum confenfa pro- 
prietatem ſeu quicquid iuris habuimus in Prato 
fito iuxta hemmendorp, quod Dominus Reynardus 
de Elbingehufen miles a nobis in feode tenuerat 
folute et liberaliter contulimus Ecclefie Wun- 
ftorpenli ea [cilicet racione, ut per hanc donacio- 
nem in ipfa ecclefia fiat altare in honorem Beate 
virginis marie. quod Dominus Henricus plebanus 
in Golturne et ipfius Ecclefie Canonicus coope- 
rante fibi d(omi)no fundare propofuit et promi- 
fit, [perantes per hoc noſtram animam ac nostro- 

rum omnium progenitorum confolari a praedicta 
virgine et ipfius filio glorioſo, Quod prefentibus 
protestamur. Datum anno Domini M. CC. LXXXII. 

‚In Die vincencii martyris. 

pro copia 

3, Sudendorf. 9. Subdendorf. 

M 10. 

B. dei gratia ‚comes de Wunftorp omnibus 
prefens [criptum vifuris falutem in duo Noverint 
omnes quod nos liberavimus et liberum dedimus 
Robertum de rettemo ipfum, uxores et liberos 
fuos -ita ut poteftatem habeat fe ipfum et fuos 
convertendi, quocunque voluerit et nos in eo 
nichil juris penitus habeamus. Ut hec rata per- 
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maneant nostrum ligillum huic duximus appo- 
nendum. Teſtes huius funt decanus in drakenburg‘ 
burgbardus aniles de ghaftorp, hermannus de 
uphofen et alii quam plures Datum anno gratie 
M° CC!’LXXX® nono in .‚nativitate beate 
virginis. 

pro copia 
ü J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

M II. 

Dei gratia Nos Otto Dux de Brunſwich et 
de Luneborch per praefens ſcriptum notum fieri 
cupimus Univerfis quod cum conftaret nobis ex 
litteris five privilegiis Wunftorp(ienfis) Ecclefiae 
quod curia in Munslo !) qui appellatur Ofthoff. 
quam nobis vir nobilis Johannes Comes de 
Wunftorpe pro Quadraginta quinque Marcis obli- 
gavit, pleno iure praedictae Ecclefiae pertineret, 
Nas ratum habentes. quod eandem curiam a do- 
mino Ludovico milite dicto Eifcherte praedicta 
redimat Ecclefia pro eadem pecuniae fumma, li- 
beram etiam concedimus redimendi facul- 
tatem. Quo facto ad commodum et utilitatem 

eiusdem Ecclesiae obligationi renunciamus prae- 
dictae. In cuius rei‘ teftimonium figillum noftrum 
praefentibus eft appolitum. Datum Anno Domini 
M® CCcC! X? 
| 

1) Munzel (Gr. Junzeh Allda ſind mehre Salinen 
geweſen. S. Leyſer p. 
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MM 12. 

Ego Ludowicus miles de Efcherte !) recog- 
nofco in praefentibus & proteftor quod curiam 
in Munsee, ‘qui Ofterhof appellatur quam obliga- 
tam tenui a domino meo illuftri principe Ottone 
duce de Brunefuich et de Luneborg et a nobili 
viro Comite Johanne de Wunftorpe pro Quadra- 
ginta quinque Marcis Bremenfis argenti ex con- 
fenfu et ratihabitione ipforum dominorum pre- 
dictorum Ecclefiae Wunftorpenfi folutam dimifi 
Prefertim cum mihi cum ipfis !conftaret quod 
dicta curia pleno iure pertineret ad Ecclefiam 
memoratam. Quod pronunciatus Jo. comes de 

Wunftorpe qui fibi dictam curiam contra ius 

ufurpaverat recognovit et confenfit [pecialiter et 
‚renunciavit omni actioni quam habere videbatur 
An ipfa coram teltibus infra fcriptis. Qui f[unt 
Dominus Bertramns de Hareboldeffen ?) Junior 
Johannes de Negenborne ?), Ludolfus de Gol- 
torne *) Lodevicus de Gudelingborstelde °) nec 
non filius fuus Hardecke, famulus Hermanns de 
Emdelen, Godfridus de Lenten. Burgenfes in 
Honovera, °) qui quatuor bis fuere huiusmodi 

!) Grupen origg. Hanov. p. 60. etc. 
2) Ibid. p. 127. 
3) Ibid. pıno, 
4) Golthurne, Golterne ibid. 
5) Engelborstel ibid. p. 100. 101. 
6) Über diefe und andere Burgenses (f. Eichhorn's Deuts 

{ches Private Recht $. 373.) geben Grupen und Andere feinen 
Aufſchluß. 
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recognitioni et renunciationi prefentes. Ego 
etiam his appono meum [igillam ad evidenciam 
pleniorem. 

Datum anno dmi. M® CCC® I! In craftino. 

Divifionis Apoftolorum. 

pro copiä 
I. Sudenborf, H. Sudendorf. 

M 13. | 
Nos Johannes Dei gratia Comes de Rodhen 

univerlis Chrifti fidelibus prefens Scriptum vi- 
furis seu audituris cupimus effe notum quod cum 
dubium haberemus de vendicione curie in Munfle 

que appellatur Olterhof, quam pater noster 
Nobilis vir Comes Ludolfus pro quadraginta 
quinque marcis vendidit Ecclefiae Wunftorpenli, 

. Nos veritate comperta hujusmodi empcionis una 

cum filio noltro Ludolfo ratum habemus quod 
pater nofter fecit in vendicione predicta, nec 
ullam de cetero contra predictam Ecclefiam habe- 

bimus queltionem, Quod noftri figilli munimine 

protestamur, Huius rei teftes ſunt Venerabilis 
vir prepolitus Hamelenfis Wedekindus. Alexan- 
der de Holle. Thidericus fenior Holtigreve. Thi- 

dericus Junior Holtgreve, milites Conradus et 

Hildeboldus fratres noftri ac alii fide digni. Da- 

1) Grupen origg. Hanov. p. 140. 
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tum Anno Domini Me CEC® II? Jdus Juni. ?) 
pro copia | 

I. Sudendorf. H. Subenborf. 

SG 14. 

Aufchultata est prefens copia per me henri- 
cum Raphen clericum hilden. dioceſis presbyt. 
Sancta Imperiali auctoritate Notarium et concor- 

‘ dat cum [uo vero originali de verbo ad verbum 
quod atteftor hoc fcripto manu propria. 

Johannes dei gracia Comes de Rodhen, cun- 
ctis Christi fidelibus prefens fcriptum vifluris Sa- 
lutem in domino Noverint univerfi quod nos de 
bona voluntate et confenfu dilecti filii noſtri 
Iudolfi ac omnium heredum noftrorum advocatiam 
in Borftelt fuper ipfa curia cliria (?) et 
manlis qui fiti funt circa curiam et juxla civi- 
tatem et decimis pertinentibus ad eandem Wun- 

- ftorpenfi ecclefie liberaliter contulimus omni 
jure quod nobis noftrisque progenitoribus in ea- 

3) Diefer Ofterhof gehört als Vollmeierhof IF 1 in Gr. 
Munzel noch jeßt dem Stifte sub nexu villicali. Über ben 
Proreß, der von 1625 bis 1643 vom Stifte wegen ber Gutoe⸗ 
herrfchaft geführt werben mußte und vom Reiche =» Kammer = Ges 
richte nach vorfiehenden Urkunden ac. daſſelbe entfchieven wurde, 
fi Brafen &; 186. ff. Die Urkunden felbft. fcheinen demſelben 
nicht zu Geficht gefommen zu fein. uch rebet das p. 188. 
angeführte Document bes Grafen Ludolf (nicht Adolph) vom 
3. 1280 nicht von jenem Oftechofe in Munzel, fondern von 
Meiergütern in Huffesmere. Auch !viefe Meiergüter befipt 
das Stift noch jebt. 
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dem advocatia competebat pro falute anime patris 
noftri nobilis viri Comitis Lud. de Rodhen pie 
memorie Ac in remedium no ftri [piramus (!!) 
(noftrum; [peramus?) enim cum ipfo eternam 
mercedem recipere ut ipfius memoria videlicet 

in jam dicta ecclefia in ejus anniverfaris annis 

fingulis habeatur, quam tamen ita [ervari [tatui- 
mus, utcum ipfius anniverlarius advenerit, cui- 
libet domine det Abbatilfa que pro tempore fuerit 
tres modios annone, videlicet unum [iliginis unum 

ordei et unum avene, domicellabus mediam par- 
sem ad predictum anniverlarium perpetuis tem- 
poribus per agendum In cujus donacionis evidens 
teftimoniam prefens [criptum inde confectam fi- 

gilli noftri fecimus munimine roborari, et fepe- 
dicte ecclefie dedimus Ad cautelam Gherdrudis 

: Abbatiffa venerabilis que nunc elt, ſui capituli 
accedente confenfu ſe obligavit [uo [uique capi- 
tuli figillis prefentibus annexis, quod ipfa fingu- 
lis annis predictam dominabus perfolvet annonam 
et facerdatibus prebendam ad altare offeret Idem- 
que omnes abbatilfe fibi facient fuccedentes Hu- 
jus rei teftes funt Venerabilis dominus Volqni- 
nus (prepofitus) ...:......3,. Godenltede 
Eylardus de lenthe Theodericus junior holt(gre- 
ve) milites henricus de..... . noftri Arnol- 
dus de lenthe Conradus de Barchufen Sege . . . 

.. de hadeffen famuli et alii quam p(lures 
fide digni). Datum anno dominice Incarnationis 
M CCC nono. In vigilia beati Georgii martyris, 
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A 15. 
Nos Johannes Dei gratia comes de Roden 

et in Wunftorp harum tenore prefencium litera- 
rum recognofcimus publice proteftantes quod cum 
confenfu omnium heredum noftrorum dämus et 
in poffeffionem tradimus advocaciam noftram 
quam habemus in molendino fito ante valvam 
auftralem !) extra planckas opidi noftri Wunftor- 
pensis venerabili domine Alheydi abbatiffe avun- 
cnle ?) noftre aliis que abbatiflis fibi fucceden- 
tibus in Ecclefia Wunftorpenfi pure propter de- 
cem et in animarum noftrarum piam memoriam 

libere et folute in perpetuum poffidendam, et ut 
hec prefens donacio fine aliquo impedimento iuris 

vel facti quod a nobis vel a noftris heredibus 
possit incidere rata permaneat, et inconvulsa, 
figillum noftrum prefenti cartule duximus appo- 

nendum, Dat anno Dni. M® CCC! XXV? ipfo 
die Michahelis Archangeli. 

pro copia 
5 Sudendorf. H. Subendorf. 

M 16. 
Aufchultata eft prefens copia per me henri- 

cum Raphan clericum hildesh, diocef. Sacra Im- 
periali auctoritate publicam Notarium et concor- 
dat cum fuo vero origin(ali de verbo ad verbum) 
quod atteftor hoc fcripto manu mea proprıa. . 

2) Heißt noch jebt das Suͤd⸗Thor. 
2) Kommt felten vor. „ Diefe Alheydis war Ludolfé 1J. 

Enkelin, alfo Johannis II. Tante. Ste muß daher jung zu 
piefer Würde gelangt fein. 
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Nos Johannes dei gratia Comes in Wunftorp 
et infHoden . . Omnibus Chrifti fidelibus prefen- 
tia viluris feu audituris capimus fore notum .. 
quod hildebrandum dictum grimpen. thidericum 
hamborch. henricum vel quini . . Iudolfum hen- 
ricum et johannem dictos de Redere impotivimus 
tam quam noftros fervos et litones .. Deinde 

ex informationibus et confiliis aliquorum fide dig- 
norum fuimus rationabiliter informati predictos 
homines et eorum progeniem ad nos: vel heredes 
noftros de antiquo jure et approbata . confuetu- 
dine minime pertinere fed pocius ad venerabilem 
dominam abbatiffam et capitulum ecclefie Wun- 

ftorp et precipue ad villicationem in goltorne 
proprietas hominum predictorum fpectat de jure 
‚ac eorum progeniei imperpetuum fucceffores . . 
In hujusmodi evidens teftimonium Sigillum 
noftrum prefentibus duximus apponendum Datum 
anno Domini M. CCC. XXXVI. ipfa die nativi- 
tatis beate virginis gloriofe. 

pro copia 

J. Sudendorf. H Sudendorf. 

Mu. 

— Nos Johannes dei gratia Comes de Roden 
et in Wunſtorpe. Ludolfus. Hildeboldus. et 
Lodewicus. fratres Comitis prefcripti recognofci- 
mus fub uno figillo videlicet Johannis fratris 

“ı* 
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noftri CGomitis predicti omnibus preſentia vifuris 
vel audituris dilucide proteltantes, quolckran 
unanimi confenfu et libera voluntate proprieta- 
tem duodecim iugerum campo Wunſtorppe fito- 
rum que CGonradus de Landesberghe Famulus a 
nobis in pheodo tenuit Ecclefie Wunftorppenfi 
damus ac in poffeffionem tradimus propter deum 
perpetue poſſidenda, Datum Anno domivi M? 
CCC! XXX? [eptimo in octava circumcifionis 
dominh 

pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

N 18. 

Me Johan vñ Lodewech greue to Wunftorpe befen- 
net openbare in beffem breue vnder vfen Ingheſeglen, 

Dot we vn. vfe Eruen fcon vñ willet mit willen ber 
Edelen vrowen der Ebbebeichen to Wuflorpe vñ oreme 

flichte to Lofe don ore gut to Latteken holthuſen dat Cor 
des van Ekere ghehort hadde von vif on twintich bremer 

mark, der v6 vñ vfen Erven bat vore fleyd, vn man 
fe v8 eder vfen Eruen de lofe kundeghet to funte Mis 

chaeles dagbe fo ſcon fe v8 gheuen vppe dem negheſten 
Dafchen vmbeworen beffe vorbenombden vif vn twintech 
mark, fo feon we vñ willet en dat gut laten mit guben 
willen. Dit is ghefeen. na goddes bord druttenhundert 
tar in deme derden vn viftegheften Jair to funte Lucien 
daghe. | 

pro copia 
% Sudendorf H. Sudendorf. 
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' #19.  ..- . 
w⸗we Die: van Mandeflo Erb Zohan anbe — 
bord Brodere van Mandeſlo fine Gone: bekennet unde 
betughet openbare in deſſem Breue ben we witilten! bo 
ſeghelt hebbet mid uſen Ingheſeghelen .. Scheikiiche *) 
was twiſchen der Edelen Vruwen der —* van 

Wunſtorpe unde us vmme Hennecken, Heynken, Reymbeth, 
Wermberh unde Meththilde Suſtere unde brodere Johan⸗ 
nes Kindern Scherpinghes van Weltze. Der Schelingche 
unde alle der Stuͤcke de dar an begrepen weren twiſchen 
us en beydent Syden fie we to grunde geſcheden al dam 
bat we in ben vorfchreuenen Luden nicht rechtes ghe hat 
ent hebbet noch en hebbet unde we fehänt beffe vorbe 
nomden Vruwen de Ebbdefchen und ore Stichte to Wun⸗ 
ſtorpe vredeliken unde reuweliken befitten Taten in: den 
fülden Luͤden in vullem Rechte fünder jenegherieye Hin: 
der ebber Anſprake be we fülden edder jement van üſer 
Weghene on mer daran dun muͤghen mib Mechte ebber 
mid Unrechte wat we aver deß ghedan hebbet went an 
deſſe tib dat is unwitliken ghefchen unde we hebbet der 
ſuͤlven Luͤde ghe dam umbe duͤt unde alle des Mechtes des 
Me an on ghe hat hebbet un aller anklaghe de We. van 
beffer mb mer daran dun muͤghen mid Mechte edder mid 
Unrechte degher ene rechte erighe Vorticht Alle beffe vor⸗ 
benomben flüde. de hebbe we vorbenom de Diet: van 
Mandeslo Cord Johan unde Herbord fine  fone ghelonet 
em truwen mid ‚famwenbechant vor Us und vor Ufe Er 

2) Schelniche, Schelmele. — Hader, Buiehpalt. * 
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ven ber Edelm Brumen da Ebdeſchen to Wunftorpe um 
oreme ‚Fichte; ſtebe ade: vafl. te. holdende unde uundebren 

Ben Gegharem nah Boddes Bord hiuteahımdar Zar in 
deme Seuen umde Seſegheſten vare des ne ſoeghe to 

Bin 
or 1. 1 "pro copia ei 

3 Sudenborſ S. Sub endo ef 

IM 20. 

‚Banı der: gnade Goddes we Luddif Greue @ Wun⸗ 
formt, Juleg. vñ Johan deſſes votbenomden Gteuen 
Rubelues Sones bekennet vñ betuget openbare in deſſem 
Areue dat. we vme Geb vñ vme maldut willen habs 
bet ghelaten vr. latet exflicken wi eghenliken amd hande 

it myd munde der Edelen vrowen Juttan Ebdeſchen te 
Wunſtorpe. vi: Dem Stichte derſulven twe vñ twyn⸗ 
tich morghen landes vor. ber Stat to Wunſtorpe der 
Achteyne ghebeghen ſin vor der Bruge to hemmendotpe 

oner dam ‚Damme vñ is gheheten Sloten Camp Wi dre 
Ackere be gheleghen fin by. dem Schulderhppr. Dar Se 
vs wu vſen Eruen in meberflabünge vore ghelaten hebbet 
nif- hone to Adenſen de on vorledeget vñ dp ghehreghen 
fin. von: ben Lepelen det ed olde Erure mas: vñ dem 

Stichte xo Wunſtompe bar pacht af; geuen ſcoiden. De 
Be memich jar vorhotden. vñ⸗ ver ſeten hadden. Aktie 

bat ſek dat Stichee ber pacht begeuen hadde vñ auppe: dict 
dem Stichte de. pade in wiſſer gulde hedde. So hebbe 
we deſſe vorfereuenen twe vñ twintich morghen landes 

vme vſer yñ vſer Elderen Sele willen deſſer vorb(enom⸗ 

ten) Edelen vrowen vñ Erem Stichte ghe ant werdet in 
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Ere brukende wire vis we dod des ene vechte ewighe 
vorticht. SE. wille we vn. ſcuͤn defſes vorſcreuen gudes 
tochte warende cwoeſen. Al deſſe verſtreuenen Stuͤcke vñ 
er iewelk If funber ldue we vorblenonte) Ludolf Greue 
to Wanſſorpe JIuleg vñ Johan deſſes vorb(enomten) 
Greuen iudolues Sones Iomet mede vnder vſes vabers 
Singekegel) wente we noch nme Inghe(ſegel) en hebbet 
deſſer vorbfenomten) Ebelen vrowen Sutten, Ebbeſchen 
10 Wunſtorpe vñ Erem Stichte ver v8. vor al vſe Erum 
boren. vñ vngheboren flebe vñ vaſt vñ vnvorbroken to 

Heibenbe vñ hebbet des to taͤghe vſe Ingeſ(egel) ghehan⸗ 
gen laten in deſſem bref, de geuen is na Goddes bord 
duſend vñ drehunderd jar in deme Seuen vñ Achten 
tegeſten Jare te middenſommer. 

J I ‚pro oopia 
—IJ. Subendorf. H. Sudenborf. 

M 2l. . 

Ban goddes gaaden, we Julius. greue to Wunflorpe 
bekennet vnd betughet openbare bat wy hebbet vruntliten 

gheſcheden de edelen vrowen de Ebdeſſchen vnd ore Stichte 
to Wunſtorpe vp eyne zyd. vnde Corde ſolike vnſen man 
mb bdenre wp amber gyd. In deſſen wife bat Cord ſolik 
ergenernpt teghet, vryg beholden fchal bat land vppe dem 

nertuelde vor Wanſterpe dat he van v6 to lene heft. 
vnd belnshen.ie by der kulen: be gheheten is de Schule 
derhep. deſſe irgeſten to bLomenden fe® Jar, wanne auer 
deſſe vorſereuenen ſes jurr vme Comm fyn. fo ſchal de 

toghebe van deſſem vorſcrenenen Inude weder waien des 

ffichtos vo. Mauſtotpe cedich vad los ſunder yemendre 
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anſprake. vtgeſproken beffe vorfezeuenen kulen be gheheten 
is de fehulberhop bynmen Inne und nicht vorber. be ſchal 
deffe verfereueme Cord ſolik von gnaben bes flichtes 
to Wunftorpe erfliten teghet vryg, veholden. des to tughe 
hebbe wy vorſcreuene Julius greue to Wunſtorpe vnſe 
Ingeſegel vmme bede willen Cordes ſolikes ergenompt 
witliken gehangen laten an deſſen bref. Vortmer ek 

Cord ſolik ergenompt bekenne vnd betughe openbare bat 
ek deſſe vorſcreuene ſchedinege aldus gevulbordet hebbe in 

aller wife alfe vorſcreuen ſteyd. vnd loue be to holdende 

in] guben truwen deſſer vorſcrevenenen edelen vrowen 
bee Ebdiſſchen und dem ſtichte to Wunſtorpe vor my 
und myne Eruen ſunder lift, eder bulperebe des to merer 
befantniffe fo hebbe ek myn ngefegel myd mynes vors 
ſcreuenen gnedigen Juncheren ingeſegelen witliken gehangen 
laten an deſſen bref. De gheuen is na goddes bord du⸗ 
ſend vnd ver hundert Jar dar na in deme viften Jare 
an ſunte Mertensdage. 

pro copia 

J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

M 22. 

Wy Julius van godes gnaden greue to Wunſtorpe 
bekennet vnd betughet openbare in deſſem opene breue vor 
vns vnd vnſe eruen dat wy myt guden willen vnde be⸗ 

radeneme mode hebbet ghelaten vn latet ene kotſtede to, 
Munſlo nu to tiden gheheten Arndes ſchapers hoff ghele⸗ 
gen in dat oſten mit tweenhouen de wy dar by ghelecht 
hebbet gheheten be Mozeken baue unfer vrowen bee Eb⸗ 
diſchen to Wunſtorpe vnd oren nakomelinghen ewich bp 
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der votgheſer. ghodere ene rechte vor ticht im duſſem ſul⸗ 
uen breue fo dat wy vnd vnſe Eruen der ergheſcr. Eb⸗ 
diſchen noch oren nakomelinge nene enghinge don ſchullen 

noch en willen in dem vorſer. kothove vñ goderen iffte 
nement van vnſer weghen men wy antwordet de ghodere 

der erghefer. ebdiſchen vñ oren nakomeling. na ghiffte 

duſſes breues van ſtund in ore bruken den hebbenden 

were duſſet loue wy vor vns vnd vnſze Eruen ſtede vaſt 
vnd an goden truwen to holdende vnd hebbet des to 
merer bekantniſſe vnſe Ingheſeghele witliken an duſſen 
breff ghe hanghen laten de ghe gheuen is na godes bord 

XIV. hundert Jar dar na in dem XXI. Jare des 
hilghen daghes philippi vnd Jacobi der hilghen Apoſtele. 

pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 

M 23. 

Wy Julius van Godes gnaden Greue to Wunſtorpe 
Bekennet vnde hetuget vor alleſweme dat wy vnde vnſe 
Eruen myd beradenen mode vnde gudem willen hebbet 
gelaten vñ gheuen to ewigen tyden vnſe wiſch to kolden⸗ 
velde de licht by der bekewiſch dar ſulues alz be mu to 

tyden de Olde lange van vns gehab hed myd aller tobe⸗ 

horinge ſo de gelegen is der Ebbedeſchen vnd dem Stichte 
to wunſtorpe jn eyne rechte wederſtadinge der Steve de 

ticht by dem marketkerkhoue vnde by heynen huſe van 
hagen in der ſtad to wunſtorpe So dat ſe der ſcholen 
vnde mogen Bruken van ſtund na ghiffte deſſes breues 
to erer Behegelicheyt to ewigen tyden vnde wy vnd vnſe 

Eruen ſchullen vñ willen de Erſcreuen Ebbedeſchen vnde 
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on to blyuende in ene rechte wederſtadinghe enes voder 

kornes bat de. ergheſcreuene vnſe vrowe de ebdiſche had 

in vnſen houe to lute dar nu to tiden Cobbenſen vppe 

ſyd Indeſſer wiſe dat fe ſchal un mach vn or nakomrlin⸗ 
ghe bee erghefer. kotſtede dñ der tier houe bruken to 

ewighen tiden in fobaner vryheit alſo wy bee ghe bruket 

hebbet wente an deſſen bad) und wy vñ vnſe Erum bot 
ere Stichte Edder nymant van vnſer megene nergen ane 
hindern noch nenerlenge wis dar up falten men wy unbe 

onfe Emmen ſchullet vnde willet ber wifch rechte warende 
weſen wan vnde more dem Stichte bes nob were Deffet 
loue wy Julius Erſcreuen vor uns vnd vnfe Eruen be 
Edbedeichen und dem Stichte to wunſtorpe in truwen to 
holdende vñ hebbet des vnſe Ingefegel to merer befent- 

niffe am beffen breff gehangen Iaten vn is gefhen Na 
Godesbort verteynhunbert Far dar na in dem Twe unbe 

twintigſten Jare bes hilgen dages funte Jacob des hilgen 
Apoſtels. 

. pro copla 

3 Sudendorf. H. Sudendorf. 

——— 4— 

(Hierzu eine Stammtafel ber Grafen von Wunſtorf.) 
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Verſuch 

einer, nach den Urkunden des Stifts Wunſtorf verbeſſerten 

Stammtafel der Grafen von Wunſtorf. 

Berfaſſt vom Herrn O. A. Reiche. 

Hildeboldus. 

- Conradus. 

nenn Ns — 

Conradus, Hildeboldus. 

Ludolfus (1.) D. G. comes 
de Rodhen. 

1377. 1280. 1282. 

R " (0X noch 1293 gelebt haben.) 

Johannes (1.)D.G. Salome. Conradus. Hildebol- 

comes de Rodhen. dus. 

1302. 1309. — me u 

eu rm en ein (weit, Ihr Mar 
[1] - en n s 

Alheydis, s. Adhel- ter Bamald nur von Johannes 

heydis. Abbatilfa und Salome als feinen Grben 

Wunftorpienfis. eher „a find wohl früh 

Ludolfus. 
(Wird von vorſtehendem Sobanned im 
Jahre 1303 Sohn genannt; iſt aber 
wahrſcheinlich unm ndig geflor en.) 

| ummsäkautert. Senferffeintieham feine
r 
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. XV. 

Die goslarfchen Berggefetze des vier⸗ 

zehnten Jahrhunderts. 

Don dem Facultaͤtsaſſeſſor Dr. Schaumann in Göttingen. 

Die alten berühmten goslarfchen Berggeſetze haben 

lange geruhet und man hat wenig ober. nichts für 
fie gethan. Vielleicht haben wir in bem Tolgenden einen 

Anlaß, dieſer im ihrer Art fo einzigen vaterländifchen 
Rechtsquelle von Neuem eine größere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, unb ihr eine miffenfchaftlihe Erläuterung zu _ 
Gute kommen zu laffen, fo wie fie hundert andere Denk. 
mäler einer früheren Zeit bereits erhalten haben, ohne 
ihrer nur halb fo würdig zu fein. 

Wir liefen bier einen. neuen Text jener Geſche 

Leibnig im Zten Bande ſeiner Scriptores p. 535 sq: 
theilte den feinigen -aus einer jüngern Papierhandfchrife 
mit, ‘welche jetzt in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel vers 

wahrt wird. Da Leibnig felbft Tich Über jene Handfchrift 
genügend ausfpricht "), fo iſt es .unnöthig, hier noch 

mehreres darüber zu fagen. Klagen über den ungenauen 
Tert ertönten bald. Sie gelten dem Manufeript; und 
auch diefe haben ihren gerechten Grund. Eben fo vie . 

3) SS. Tom. III. Praefat. p. 18. 
(Baterl, Archiv. Jahrg. 1941.) 12 
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muß aber auch dem Leibnig’fchen Abdruck felbft beige: 
meſſen werben; denn eine abermalige Vergleichung jener 
Handſchrift in Wolfenbüttel gewährte fofort das Refultat, 
bag hunderte von Fehlern, die in jenem ſtehen, dieſer 

nicht zur Laft fallen. 
Unfere Handfchrift fand fich bei der neuen Regiſtri⸗ 

rung des goslarfchen Archiv's vor,, und ift mie durch die 
Güte des Herrn Bürgermeifters Sandvoß zur Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt; fie ift auf Pergament in groß Quart, 
oder Hein Folio. Es ift die Handfcheift nicht, welche 
im hercyniſchen Archiv p. 189 befchrieben iſt, deun es 
fehlt ſowohl die Angabe der Jahrszahl 1359 als die ans 

gehefteten auf Papier gefchriebenen Statuta bed Forſt⸗ 
. dings; unfer Cobder iſt in jeder Hinſicht unangetaftet, fo 

bag die Idee einer fpätern Trennung dieſer Zufäge ganz 
wegfaͤllt. Die Schrift ift jene forgfältige fchöne fette 
‚edige Minuskel, aus welcher fich die Frakturſchrift fpäter 
entwickelte. Ich fege fie unbebingt in den Anfang bes 
14. Jahrhunderts, und wer die Hanbfchrift fah, ſtimmte 
fogleich in dies Urtheil ein. Daß biefe Handſchrift zu: 
gleich bie bei der Rebaction zuerſt niedergefchriebene fei, 

will ich, weil es überhaupt unmöglich iſt, nicht geradezu 
ausfprechen; "wollte ich e8, man wuͤrde mich nicht wider⸗ 
legen koͤnnen. Jedoch glaube ich es. Denn baß gerade 
dieſer Coder im Gerichte ſelbſt für die Entfcheidungen 
borgelegen habe, geht aus feiner Einrichtung hervor, und 
in ſofern kann man menigfiens definitiv behanpten: er 

enthalte den reinen authentiſchen Originaltert. Denn 
eben fo mie in bem im- erfien Hefte biefes Jahrgangs 
mitgetheilten Coder dee Statuten ber Gilde der Kaufleute, 
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. find Blätter leer gelaſſen, und biefe mit gelegentüchen 
Bufägen und Erläuterungen gefüllt. Dies geſchah wind 
im Gerichte, und für das Gericht... Bei Mitthellungen 
bed Tertes an. andere Orte fielen biefe weg. Ich febe 
nun überhaupt keinen Grund, warum man in Goselar 
Am VBerggerichte felbft eben zur Depofition jener Zuſaͤtze, 
die, wie der Kugenfchein ergiebt, wichtig genug waren um 
eben fo forgfältig bewahrt zu werben, wie das Original 
bes Vertes felbft, ein anderes fchlechteres Exemplar aus⸗ 
gefucht haben ſollte. Won bee aͤußerſten Sorgfalt: br 
Schrift, die fih in der Art noch bei keinem audern Cober 
gefunden Hat, eben weil biefe nur Abfchriften waren, wi 
ich hier nicht einmal reden. 

Den Text habe ich getreu ohne jebe Anderung auch 
in der Interpunktion wiedergegeben. Es war zuerſt meine 

Abſicht, die Varianten der Leibnitz ſchen Ausgabe mit 
abdrucken zu laſſen; allein ich ſtand bald hievon ab; 
rechnet man bie nur ſprachlichen ober dialektiſchen ers 

fhiedenheiten binzu,. fo würde ſich die Zahl der lectionum 

‚varietates leicht auf 1500 und mehr belaufen... Barum 
aber einen befferen Text mit fchlechten Varianten ent⸗ 

ſtellen? Sch habe mich deßbalb darauf befchräntt, Hi 
und da zumeilen auf Abweichungen kinzameifen ?\. Erſt 
jegt wirb auch unfer Text einen willtommenen Beitrag we 

2) Die einzige Flüchtigleit in —* Coder if De, daß 
die Paragraph ahlen in dem Regifter, jedoch nur au wenigen 
Orten, nicht mit denen bes Tertes fiimmen. Dies rührt davon 
her, daß dad Regiſter erſt vollſtaͤndig gefchriehen, und dar. ef}: 
mit rother Dinte die Zahlen zeefugt wurden. Dies geſchah 
ein wenig zu mechaniſch. Co iſt 3. B « 205 und 206 bes eg. 
210 u. 211 des Textes. 
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Ben: nieberfächfifchen Sprachpraben des 14; Jahrhunderts 
lefern; obgleich. man. daffelbe ſchon von. dem. Leibnig’fchen, 
geruͤhmt hat, fo iſt dies wohl mit. Unrecht gefchehen. 

Denn es find wenige Worte, ‚weiche nicht, wenigfiens in 
dialektiſcher Hinſicht, eine förmliche Verunſtaltung erlitten 
bahn. | 

Doc; eine Hauptſache wirb immer die Srage über 
das Alter der goslarſchen Berggeſetze bleiben. Auch mir 
wollen unſer Scherflein zur Erledigung berjelben beitragen. 

Es ift unnoͤthig, hier nochmals Alles das zu: wiederholen, 
was von. Leibnitz, Pütter, Bruns, SKinderling und 2. 
daruͤber gefagt. iſt. Man findet die Hauptſachen bereits 

zuſammengeſtellt im hercyniſchen Archiv, p. 186 sq. in 

eine» Abhandlung des Zehntens Meyer in Goslar, auf - 
die im Allgemeinen hier verwiefen fein foll. . 
Ein rammelsbergſches Bergrecht von 1186, von 
dem oft gefprochen iſt, feheint immer mehr unter bie 

Fabulosa zu entfchwinden; wir find gensthigt, und nur 
auf ein Gewohnheitsrecht aus jener Zeit zu befchränten. 
 .Zehnie ?) fand in. dem gedachten. wolfenbüttelfchen 
Ever :die Jahrszahl 1306 angegeben; er glaubt, was bie 
Afoſſung der Geſetze angeht, diefe Zahl fei falſch und 
Coielleicht nur eben deßhalb) von fpäterer Hand zugefchrieben. 
Er meint einmal, die Sprache verrathe ein jüngeres Alter, 
namentlih das 15. Sahrhumdert. Diefem möchte num 
wohl durchaus twiderfprochen werben möüffen, und man 
braucht ſich deßhalb nicht erſt auf Kinderling’s Geſch. d. 
niederſaͤchſ. Sprache zu berufen. Jede Vergleichung mit 

2) cf, SS. Tom. IM. Introductio p. 18 u. 19. 
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Urkunden aus. dent 14. Jahrhundert widerlegt: jenen Aus⸗ 
ſpruch. Wichtiger iſt ein andeer-Grund. : Leibnig fand 

nämlich, daß bie Berggeſetze dann verfaßt: ſein müßten; 
als der Bergzehnte vom Rammelsberge mit dem Ge⸗ 
richte dem Rath zu Goslar von ben. Herzogen zu Braum 
ſchweig verkauft mar Dies ginge ans dem Artikel 
134 *) hervor: De lutteken richte ſcal me bliuen Taten 
bi alſodanem rechte alſe de weren ee fe be Rab 
kofte. Hier fand ſich nun im wolfenbuͤtteler Cöber .bie 

Bemerking: biefer Zehnte fei 1356 an - Goslar. von 

denen v. Gowiſch (nicht Gewiſch mie bei Leibnit), welche 
ihn pfandsweiſe von den Herzoͤgen von Braunſchweig 
hatten, vertauft 5)... Alſo müßten naturuch die ‚Bag: 
gefege jünger als: 1356 fein. | 
Dieſer "Punkt bedarf .einer genauen Seörterung. 

Meyer in feinen bergrechtlihen Beobachtungen, 5. Abs 
handl. p. 236, weiſet zwar nad, baß jener halbe Zehnten: 

mit dem Gerichte mahrfheintih ſchon vor 1318 
von ben Eltern ber Herzöge Ernſt d. Ält. und Albrecht 
verfegt fe. .. Allein jenes Diplom : von :1359, mas ee: 

wohl nicht beachtet hat, fcheint, . mic wenigſtens, ganz 

klar auszuſprechen, daß erft jegt bie Erwerbung Gos⸗ 
lar's von denen ve Gowiſch erfolgte. In ſoweit haͤtten 
die, welche dieſen Umſtand für eine ſpaͤtere Abfaſſung der 

goslarſchen Berggefege genommen. haben, vollkommen 

Recht; fie hab ie habentes aber nicht in der. Hauptſache. 

) I) Wobel ver fiter Zaſatz unſeres Amtes zu allerlei. Vers 
muihungen Anlaß gieb 

)Ein Diplom heötvegen, Jedoch von 4359, findet ſich im 
herch Archiv pag. 423, daher ſcheint jene Ba bei Leibnib 
gleichfalls der Corteetur zu bebürfen. 
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"De $. 134, auf den fie ſich berufen, ſagt: De 
Kittäten richte 1c, d. h. offenbar: Die kleinen Ge 
richte, und nicht dat lutteke richte, das Kleine Gericht. . 
Wenn alſo inner 5. überhaupt authentiſch ifl, — und fo 
viel ich weiß, hat Niemand daran gesweifelt, — fo muß 
man zugeſtehn, daß ber Math mehrere Feine Gerichte ges 
Eauft habe, Leibnitz, da er Nachricht von einem 1359 

gekauften Beinen Gerichte fand, ſetzt dies ohne weiteres 
für alle, und dies if ihm ohne Prüfung des $. 132. 
von Alm bis auf Söfchen, in feiner Ausgabe bes gos⸗ 
larſchen Stadtrechtes, nachgefprochen. Die Gefchichte ber 
Bergwerksverfaffung zu Goslar von 1200-1511 beweift, 
daß es durch brei Jahrhunderte das flete Streben ber 

Stadt war, alle einzelnen Pertinenzien mit den bazu ges 
hoͤrenden Gerechtſamen, namentlich. Gerichten, ſowohl in 
Beziehung auf Gruben als der zu deren Betriebe fo noͤ⸗ 
thigen Wälder durch Kauf am fich zu bringen. Wie viele 
Beine Gerichte, Dinge, namentlich Forſtdinge, mußten bei 
biefem Handel in Betracht gelommen fein, — alle waren 
lutteke richte, und ihrer wird fo wenig in ben Berg» 
gefegen namentlich erwaͤhnt, als des Zehntgerichtes, was 
man für ein ſolches annimmt. Aber auch namhaft kommt 

ein felches anderes Meines Gericht in ben Berggeſetzen 
vor. DaE eigentliche Berggericht nämlich (das große 
Gericht) war auf dem Rammelsberge ſelbſt unter dem 
Vorfige des Bergmeiſters; ich verieife nur auf die Art. 
2. und 131. Nun aber warb noch ein anderes Gericht, 
gleichfalls allein für Wergangelegenheiten, aber nur für 
gewiffe Zwecke in ber Stadt. feihft »vor dem Muͤnſter« 
gehalten (Art. 114. und 115.) und dieſes und andere 
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Beine Berichte für folche anzunehmen *), welde der $. 134. 
andentet, hat mehr Wahrfcheintichkeit fuͤr fih, als fie 
«alle vor dem 1359 gelauften Zehntgericht. verſchwinden 
zu laffen, weit fich bierüber gerade eine ſpecielle Urkunde 
halten hat. Denn das Zehntgeicht war ſchon ein bes 
deutendes, wichtiges; und wenn man will, fo kann man 
den Umſtand, daB feiner in ben Verggefegen nicht ers 
wähnt wird, fondern daß vielmehr bier noch alles 
auf bie. alten, urfprünglichen Bchntverhälts 
niffe binzumeifen ſcheint, mit Recht als Grund 
der Behauptung benutzen: Die Berggeſetze mäffen cher 
abgefaßt fein, als ber Bergzehnten mit bem Gerichte in 
bie Haͤnde der Stadt Goslar gelangte. Die Sache mag 
füch aber verhälten wie fie will, fo viel iſt gewiß, jenes 
Diploin von 1359 fan nur ben Beweis führen, bag in 
dieſem Jahre gleichfalls ein kleines Gericht non Goslar 
erkauft fei; ber. $. 134. bee Berggeſetze beweiſſt aber eben 
fo deutlich, daß nicht ein, fondern mehrere Beine Gerichte 

in den Bereich ber Unterfuchung zu ziehen ſeien, wofuͤr 
in ben Gerichten vor dem Muͤnſter und ouer beme 

water fich fogleich ein Beleg findet. Weide Data ſchließen 
daher die Annahme nit aus, daß bie Berggeſetze im 
Anfange des 14. Jahrhunderts abgefaßt ſeien, ſondem 
beftätigen fie vielmehr. | 

Diefe Zeit wied um fo gewifler aus dem, was wir 
Neues über diefen Punkt mitzutheilen im Stande find. 

°) So kommt in dem, im vorigen Hefte pag. 45. mitge⸗ 
theilten ungebrudten Diplome von 1290 nor ein anderes »ghes 
richte ouer deme water« vor, was gleichfalls bie Bürger an 
fid) gebracht hatten. .. 
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Schon im: vorigen „Hefte: warb auf die. Stelle eines un- 
gebrudten Diploms von 1290 aufmerkſam gemacht, 7) 
weiche lautete: Vortmer alſodan recht, alſe de woltlude. 
vnn berchlude hedber. ſchullet fe ander ſek ſuluen 
irſchichten vnn ſchicken na oren behagen. Man 

muß. hiebei die Geſchichte jener Zeit nicht aus. dem Auge 
verlieren: Alle Elaſſen und Stände waren. dazumal in 
Goslar in. Unruhe, eben dee weniger fcharfen Begränzung 
ihrer Rechte wegen. Gewohnheiten hatten füh aus Alten 
Zeiten heruͤbergezogen, und kuͤmmerlich eine zweifelhafte 

Ruhe aufrecht erhalten. Jetzt aber brach das alte morſche 
Gebaͤude, und allenthalben gab es zu beſſern, allenthalben 
ward verglichen und ſogleich ſicher mit Brief und Siegel 
das Gewonnene befeſtigt. Über die Thaͤtigkeit des Grafen 
Otto vor Anhalt, als kaiſerlichen geſchwornen Friedens⸗ 
richter, ber in jener ‚Zeit. alle Hände voll zu thun hatte, 
kann das. goslarſche Archiv noch manche Belege mitthei- 

Ion. Jene Zeit mußte: auch bie allgemeine, jene Vorſchrift 
des Diploms vom 1290 die. befonbere Beranlaffung geben zur 
Abfaſſung fpedeller Berggeſetze und bee: feften Gonftituirung 

der Rechte aller bei. dem Bergbau befihäftigten Perfonen. 
‚Allein einen eben fo wichtigen Beitrag für Aus⸗ 

mistelung des Alters unferer Geſetze geben bie hier mit 
abgebructen intereffanten Zuſaͤtze. Ohne allen Zweifel 
find die Berggeſetze zu einer. Beit entworfen, als des 

Reiches Voigt: noch unmittelbar und perſoͤnlich die 
ihm von Hütten zulommenden Abgaben, — die Voigtei⸗ 
gelder — bei den Bergwerken, beftehend im Schlagfchag 

?) Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840. pag. 44 u. folg. 

r 
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und Kupferzoll, in Empfang nahm Die Artikel 168. 
un? 169. beweiſen dies durchaus. Mit folhen Reiches 

. vogteigelbern wurden zu verfchiebenen heiten fchon feit 

dem 13. Iahrhunderte‘ mehrere graͤflicht und adliche Fa⸗ 
mitten belichen, und es war das Streben’ der Stadt 

Goslar, diefe Theile kaͤuflich an ſich zu bringen *). Auf 
die Bergvogteigelder kommt es uns hier vorzüglich an, 
und diefe nahm 1310 fhon kein Faiferlicher Vogt 
mehr auf, fondern, laus ben Regiſtern, be⸗ 

zeits die Stadt Goslar. Wir machen hier auf 

ben legten Zuſatz unſers ober befonders aufmerkſam: 
Dat bie na geſchreuen 16. des vant me eyn old Mer 
gifter to der tid dat gefchreuen mas anno .dni, Mille ®. 

CGEC® X bee me in tokomenden tiden vt proren mach. 
wur van dat voghebyge gherb. hergekoömen 

4%.Anno dni. M. CCC. X. Herze de. Barum eat 

Advocatus. Diffe benomenden hutten bleuen biffen 
heiſchat ſchuldich ꝛc. ꝛc. Diefer . Schlasfchns: bildete aber 

gerade jene Vogteigelder. Ich müßte mich fahr irren, 
wenn nicht folgendes Sachverhaͤltniß dabei exiſtirte:· Im 
Jahr 1310 erwarb Goslar jene von Bergwerken abfal⸗ 

lenden kaiſerlichen Vogteigelder; Herze von: Barum. war 
damals ber letzte Vogt, der ſie Namens des Katſers und 
für ihn erhoben hatte. Als ſein Amt aufhoͤrte, uͤbergab 
er natuͤrlich auch ſein Reſtantenverzeichniß, und dieſes 

ging in die goslarſchen Regiſter mit uͤber und iſt aus 
dieſen in unſern Coder gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
mit den übrigen: Notizen über Bergbau mit eingett agen. 

> 

®) Hartmann De jure austregarum Goslariensium. 

2 
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Aus biefen beiden bisher unbekannten Daten ließe ſich 
alfo mit ziemlicher Gewißheit das Reſultat gewinnen: 
Die goslarſchen Berggeſetze find in der vorliegenden Form - 
zwiſchen 1290 und 1310 abgefaßt. 

Mur noch einen Punkt, ber gleichfalls bei unferer 
Unterfuchung in Betracht kommt, zu befprechen, lohnt 
ber Mühe. Man hat gefagt, die goßlarfchen Berggefege 
muͤſſen nach dem Gtadtrechte entflanden fein, denn im 

$. 34. haft 8: Van erue van mergengaue vnn van 
Üftucht, van gherade herwede vnn vormunbefchopp na 

bober hant en ferine ek bie nicht.. wenne in ber flat bofe 

gefereuen is. atfo feal man .bat heiten. Es käme alfe 
Alles darauf an, genau zu beflimmen, wann das geslarfche 

Stadtrecht abgefaßt ſei. Göfchen in feiner letzten Aus⸗ 

gabe beffelben ?) widmet diefem Punkte keineswegs bie 
nöthige Aufmerkſamkeit, vielmehr dienen ihm allein nur 
bie oben: befprocyenen Punkte in den Berggeſetzen dazu, 
aus diefen zu beweifen: daß das Stadtbuch Eurz vor 
ihnen ober mit ihnen 1359 abgefaßt fein müfle 1°). Statt 
bag wir alfo bei dem Stabteechte Troſt finden, ſteht die 

Sache vielmehr fo, daß das Alter beffelben noch viel uns 
ficherer iſt, und vielmehr mit dem unferer Berggeſetze 

ſteigt und faͤllt, denn nur aus biefen leitet jenes feine ges 
wiſſeſten Beweiſe ab, nicht umgekehrt. 

) Die — Fatuten, herausgegeben von Dr. 
Otto vorge Berlin t 

Ich bemerfe * nn, daß bei biefem Beweiſe fi 
eine —** eingeſchlichen hat. Vorrede VI. Note 2. 
8* die ung ga Leibnitz 88. III. 545. Art. 34. zu ver⸗ 



bed vierzehnten Jahrhunderts. 266 

Eine ſpecielle namentliche Verweiſung auf das gos⸗ 
larſche beka nn tr Stadtrecht kommt in den Betggeſetzen 

nirgend vor, denn jener. Artikel 34., ber sin flat bok em 

waͤhnt, dafuͤr zu nehmen, mag eine große Wahrſcheinlichkeit 
haben, eine Gewißheit aber entfpringt daraus nicht. Noch 
vor Redigieung des Stadtrechtes, fo wie es jest vor uns 
liegt, wird man ohne Zweifel niedergefchriebene, und 
geſammelte Gewohnheiten, Entfcheibungen in einzelnen 
Rechtömaterien u. f. w. gehabt haben, die in bie neue 
Abfaffung mit als Dauptquelle berfelhen übergingen. 
Ahnlichkeiten im Ausdruck und in rechtlichen Beziehungen 

die ſich in den goslarſchen Berggeſetzen und Stadtrechten 
vorfinden1) koͤnnen auf hundettjaͤhrigem Gewohnheits⸗ 
recht beruhen 12); ihr Grund entſteht keineswegs erſt aus 
den Worten und aus der Form der letzten Aufzeichnung. 
Daher brauchte ſtat bok nicht gerade die letzte Redac⸗ 

tion des Stadtrechts zu fein, wie wir fie jetzt kennen, 

um fo weniger, da verfchiedene Stabtbächer, deren Inhalt 
bekannt gemacht ift, oft mehr und ganz andere Dinge 

enthalten, als gerade ein Stadtrecht, obgleich es ‚allerdings 
wieberum fehr häufig vorkommt, daß gerade das legtere 
mit jenem Ausdrucke bezeichnet if. Alfo wenn Göfchen 
beſtimmt: ba jetzi ge Stadtrecht von Goslar fei gegen 
1359 abgefaßt, fo Tann hieraus, vermöge bes Art. 34. 
ber Berggefege, durchaus kein Präjudiz für diefe entftchen, 
daß fie von eben bem Jahre herrühren müßten, und nicht 

11) Vergl. Leibniß Vorrede zu beiden. SS. T. IT. 
13)’ So wie ganz gewiß bie früheren Tatferlichen Privilegia, 

—— das große von TFriebrich II. von 1219 Quelle für 
eide waren. 
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älter fein koͤnnten, um fo weniger, wenn der fofortige 
Augenfchein ergiebt, daß die Beflimmung des Jahres 1359 
für das Stadtrecht gar nichts fuͤr ſich hat; Goͤſchen führt 
ſelbſt, — um nur eines Umflandes zu erwähnen, — den 
gedruckten Revers des Rathes von Altenburg vom 1. Mai 

1354 an, worin derfelbe fi zum goslarfchen Mecht 

befennt und es beizubehalten verfpricht 1°). Alfo mußte 
ein Buch darüber mitgetheilt; und ſchon lange vor diefem 

Jahre abgefaßt und berühmt geworben fein. Ä 
Doch wir innen auf biefen Punkt, der uns jet 

ferner liegt, nicht eingehen, und kommen nur wieder auf 
unfern ſchon oben aufgeflellten Satz zurüd, daß das 
gosiarfche Stadtrecht ‚feine beften Beweiſe für fein Alter 

aus den Bergaefogen zu entnehmen habe, und daß bie 
für diefe aus neuen Gruͤnden gefundene Entftehungszeit 
auch für jenes anzunehmen fei. Der innige Zuſammen⸗ 
bang beider Rechte ift niemals geläugnet; die Nothwen⸗ 
digkeit der Abfaffung war in ben goslarſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen dieſelbe ſeit dem Jahre 1290. Unſere Mittheilun⸗ 
gen im 1. Hefte haben gezeigt, was in dieſem Jahre fuͤr 
Berg⸗ und Wald⸗Leute, für die neue Einrichtung bee 
Gilden, befonbers aber deren vorzäglichfte, die Kaufleute, 

geſchah; ale diefe Stände erhielten eine neue Einrichtung 
und eine neue Stellung. Nur allein hieburch erft wird 
die Bedeutung des Eingangs klar, der ſich vor ber vor: 
zuͤglichſten Dandfchrift . des goslarſchen Stadtrechtes (im 
Befis des Heren Geh. Juſtiz-Raths Bergmann hiefelbft) 
findet: De rad' der flat Goslere is to Made ghewörden 

13) Goͤſchen 1. c. Vorrede p. VII. Note 2. - 

— — 
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mit endreihtigher pulbort der ko plu de vnde der wolt⸗ 

werchten vnde bed ghelben. der fuluen flat. 

bat fe er Recht ih dit boch millet bringhen. vppe bat 
it deſte redelekere fi. mallikem na rechte to to vorfchebene. 

Wir glauben, daß es eine politifche Nothwendigkeit gewe⸗ 
fen fei, in demfelben Augenblide aud) das neue Stadt 
recht auszuarbeiten, two eine ‚neue Ordnung in die Sta⸗ 

tuten der Kaufleute gebracht wurde, und namentlich die 
Berg: und Wald= Leute die Erlaubniß erhielten, ſich ihr 
eignes Recht nach ihrem Behagen feſtzuſtellen, d. h. gleich 
nah 1290... . | | 

Somit kaͤmen wir zum Schluß noch auf das vom 
neuerer Hand über der wolfenbuͤtteler Handſchrift vers 
zeichnete Sahr 1306 zurüd. Wir haben ein hiftorifches . 

Datum ermitteln können, was fpeciell die ſes Jahr vers 
langte, allein der Schreiber muß doch einen Grund feiner 
Beitimmung gehabt haben, und wir dürfen ihm ben einer 
hiftorifchen Zradition durchaus nicht abfprechen. Ich fehe 
jegt überall Feinen Grund, an ber Richtigkeit derſelben zu 

zweifeln, da die legte Unterfuchung hoffentlich ergeben 
haben wird, wie ein zwifchen 1290 und 1310 fallendes 
Jahr als das allein richtige anzunehmen fei. | 

Noch eine verdienftliche Arbeit würde bie Verglei⸗ 
hung der goslarfchen mit den übrigen befannten Berg⸗ 
gefegen fein, welche Wagner in feinem Corpus juris 
metallici mittheilt. Sie hätte nicht allein ein rechtliche, 
fondern auch ein hiftorifches Intereſſe, indem fih aus der 
Gleichheit ſolcher Rechte wiederum auf ben Umkreis fchlies 
Ben ließe, innerhalb deffen ſich goslarfcher Bergbau über: 
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haupt verbreit et hat. Doch wir muͤſſen eine ſolche Uns 
terſuchung vorerſt Andern uͤberlaſſen. 
Der Abdruck jener hinter dem Bergrechte ſtehenden 
Specialien, welche ſich auf den Bergbau, die Anzahl der 

Gruben u. ſ. w. beziehen, wird "hoffentlich keine Entſchul⸗ 
digung beduͤrfen, vielmehr Dank verdienen. 

Schließlich nur noch die Bemerkung, daß ich das 
Woͤrtchen »vn « nicht wie es in ber Regel geſchieht, 
mit vnde, ſondern mit vnn aufgeloͤſt habe; nicht etwa 
aus einem diplomatiſchen Grunde, ſondern weil mir 
letzteres, obgleich man vnde faſt immer, vnn nur ſehr 

wenig findet, die reine niederſaͤchſiſche Form ſchien. Jede 
Sprache hat Woͤrter, wo der lange Schriftgebrauch die 
gewoͤhnliche Form, wie man ſie taͤglich ſprechen hoͤrt, auf 
eine Weiſe tyranniſirt, daß nicht einmal ein Grund da⸗ 

fuͤr angegeben werden kann, und eine folche Bewandtniß 
ſcheint es mir mit dem vnde ſtatt vnn zu haben. Denn 

daß letzteres keine neue, ſondern auch ſchon eine mittel⸗ 

alterliche Form ſei, dafuͤr koͤnnen genug Zeugniſſe bei⸗ 
gebracht werden. 

1. Van deme Richtere vnn von ſinen gerichte. 
2. Van Richtes tiden. 

4. Wan men vorbeden mach eder nicht. 

5. Wanne howertid ſi. 

6. Ban vorbedene vor ben berchmeſter. 

7. Wan be Berchmeſter dar nicht m is vnn we na 
’ prime eder na homertib vor boben wert. 
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8. We Richtes wardet vnn de berchmeſter bar nicht 

30. 
31. 

en is. 

. Me feult batant to der erſten. to der anderen. 
eder to der dridden clage. 

. Van der Teghet bank. 
Wert en vore boden vnn en kumpt nicht. 
Mu me medinge eder eghen an kameren eder delen 
dwinget. 

. Wan dwaneten an wagenen an kernen. eber an 
fameren. We beffes nicht en heft. 

. We der vorbedinge verſakede. 

. Don ber vorkameren. Wur me vorbeden mh eder 
nicht. 

. Ban feult der dridden clage. | 

. Ban betalinge na breuolder clage. 
. Ban beeiaghinge in der fladt. op dem berge. 
. Wur de Bergmeſter enen Richter vor fek fat. 
. Weme me dei in ben weren anfpriet. 
. Den weren vor to bringende. 
. Wu en fin eghen beholt. 
. Ban eghens anfprate ane vulherdinge. 
. Ban bemwifinge mwebber anfprafe. 
. Eghen to vordernde enen buten landes. 
. Zenfcap vnn eghen to twinnenbe. | 
. Ban beholdene eghen binnen iare vnn bage. 
Eghen to beholbene dat wufte lit. 

. We bewifinge mit finem lenheren don wel. Vur 
echt not enem bewiſinge benimpt. 
Van beſwaringe del mit koſt. 

Ws men weren but vnn nicht en bringet. 
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32. Ban befettinge vp dem berge. 

33. Wat eruelos uerſteruet. 

34. Van gerade vnn eruen. 
35. Umme ware to donde. 

36. We ware deyt. 

37. Wu me enen waghen verbeden ſcal. 

38. We den waghen verbeden mach. 

39. Wu me keruen verbeden feat. 

40. We antworden mel vor waghen eder vor keruen. 

41. Wu me vppe be teghetbank ſitten ſcal. 

42. Bor wu vele verbodenes en antworden mad). 

43. We antworbe but vor waghen eder keruen. vnn 

bes nicht en beyt. 

44. We vp de teghetbant gheyt vnn wedder dar van 
ane millen. 

45. Wu me twevolt .verbodenen teen laden mad}. 
46. Wu en verboden waghen eder kerue los tert. 

47. Wu me de verbodenen keruen liggen let. 

. 48. We antworde mit enen anderen vulbringet. 
49. Wur me keruen verbut dar nen werk ouer en is. 

50. We dar antworde vore nemen mach. 

51. Van dem wagene eder keruen dar nement vor 

antworden en wel. 

52. Ban rekenſcap koſt eder dele. 

53. Bekennen eder verſaken eder leddigheit mit tughen. 

54. Van dem werkpleghere de er des berges ſcriuer was. 
55. Van waterpenninge vnn hower koſt. 
56. Wu de vronebode eder de ſcriuer was. ſine ſcult 

dringet. 

57. Wat des berges ſeriuer mit ſeinem rechte beholt. 
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58. Wu en werkpleger eder ein ander man tivengede bei 
dwinget. 

59. Wu me leddige del bewilen beſwaret let. 
60. Wanne tughe not is eder nicht. 

61. Ban verſtolenem ſtene. 

62. Wu me verſtolenen ſten holt. 
63. Unrechten dvang dwinget me alſus wedder. 

64. Sus ghift me vppe afbuwede del. 
65. Wu me vppe bei geuen mad). 

66. We dat don moge. 

57. Ban ber tmifchettinge. 

68. Van des merkpleghers wife vnn rechte. 

69. Wu me redinge bon mach ane ben berchmefter. 

70. Wat de berchmefter nimt wan he vppe del ghift. 
71. To welter redinge de Eoft twifchettich tert. 

72. Mit wem Mwiſchetticheyt betughet wert. 

73. Wu de hodere beſakede koſt betughet. 

74. Wu me koſt oppe dat nomelte beholt. 

75. Ed ſtadinge koſt vppe dei to beholdene. 
76. Unfeult mad) me nemen ane tughe. 

77. Mit weme en Eoft vppe bei betughet. 
78. Wan me bouen enes gebodenen ed tughen mad). 
79. Welke tid vnn wu enem tughe helpet. 
80. Sus richt en de merkpleger was fine feult. 

81. We laft vppe dei ghift dwinget erft fine Eoft. 
82. Wat malt in finer grouen don mad). 
83. We vreuelifen in des anderen grouen brict. 

84. Wu me der droflaghenen groue mate af vind. 
85. Wu me enne dorflac, to merken mad). 
86. Wu lange dat bot der vnluſt waret. 

Ä .12 * 
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87. Den darf nicht meten bar bee mate nicht gebeden 
m is. 

88. Wu en de grouen vnn be in ber grouen fint ver: 

antworbet. 

89. We vnn wu me vnluſt verbut to enen dorſlage. 
90. We des vurhobers bot nicht en hold. 

91. Wu me der mate von den berchmeftere biddet. 
92. We vnn mit wene me de mate beden fcal. 
93. We alſulke mate verfumt. 
94. Welker grouen vonder twen me erfl meten fcal. 

95. Wur de berchmefter mate verfeggen mad). 

96. Eder nicht verfeggen en mad). 

97. Bi weme vnn weme be. berchmefter mate orlonet. 
98. We de tegheden mate vp nemen feulle 

99. Dei vurhoderd arbeyt van Ion. 

100. Wan be vroneboden arbeyden ſeul 
101. Wat de vroneboden recht fi. 
102. Welke tid me de mate beghinnen ſcal. 
103. Wu malk ſine grouen weren mach. 

104. Der vroneboden bot ſcal me holdenn. 
105. Wu lange des vorhoders bot waret. 

106. Wur dat der vnluſt bot gebroken wert. 
107. Bouen der vroneboden claghe volghet nen vnſcult. 

108. We ſcaden neme dar me dorſlach werede. 
109. Wu lange me ene grouen weren mach. 

110. We dem anderen wege eder hengelke to breke. 
‚111. We fe ſulker dat nicht entſculdigen en mad). 

112. Welke tid me brant anflikt. vnn wedder ve. dept. 
113. Wu me enen vor bat munſter ladet. 

114. Wur vmme me enen al vor dat munſter laden mach. 
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115. Welke tid me bar richtes worden ſcal. 
116. We den anderen in finer grouen vint. 
117. Vmme anwerbeghinge in den betchEfeberen. 
118. Wu me fet vefte ledight vnn wat en berchverding ſi fi 

119. Wu me mit borge veſte ledighet. 

120. Wat dem berchmefler von iowelker veite bare. - 

121. Enerleyge wedde betalet vele berchmeſtere. 
122. Wu de berchmeſter wedde irweruet. 

123. Wanne de ſesman ane den berchmeſter enen dorgher 
eder ledighet. 

124. Wur vnn wur vmme me enen mit beſte hindert 
vp dem berge. 

125. Wur me der ſesman vewefteben man hinderen mach: 

126. Me v vmme mebderftreuichent verueftet wert. 

127. Wur de verueflede vrede hebbe ever nicht 

128. Wu me be matervorere tuchtighet.. - 

129. We umme mer vrebebrafe verveftet i8. 
130. Wur de verveftet 18 in berrftab vrede vp dem berge 

hebbe. 2 

131. Wat me webde tighen ben. be vor· den erh 
dat richte fit. 

132. Wat malt mebdet id rl i van ciage eder van veſte. 

133. Dre ſunderlike capitel von den ouerhorigen: 
134. Ban ben lutteken richten. von erue van munte. 

135. Wes de bodel nicht don en mach. 

136. Leddinghinge der veſte vmme koſt er vm ni penninge. 
137. Men beholt in der weren del mit dem eide. 
138. Ok beholt me buſcap mit eden in den weren. 

139. Lenſcap ener grouen verbut andere darvmme. 

140. Welke grouen en hower miden ſeal. 
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141. Wu länge Enſcap ener grouen enime andere bin- 
dert. . 

142. Wat vor ben ſesmannen willekort wert. 

143. Wan gemware der. medinge, 

144. We den ſesmannen mebberfireuich is. 

145. We vurhoders vroneboben ammecht verweygert. 
146. Wu de fesman feulle geenet werben. 

147. Mit weme vmme nyge ſtuke fprict. vnn wu be_feds 
man de waterpenninge hoghet. vnde ok von wed⸗ 
derſtreue wedder gemene nut. 

148. Wat de drifhere to rechte holden ſcal. 
149. Wes bly me erſt drift. 

150. Wat de driuer ſweren ſcal. 
151. We wat verwillekoret in der drifhutten. 
152. Wat de drifhere verbeden mach in der hutten. 
153. Wat de drifhere mit ſinem ede beholt. 

154. We verboden gud vt der drifhutten bringt. 

155. We arbeden moghe von des anderen wegen. 
156. Wu de drifhere ok ſcult vorderet. 

157. Van hutten medinge. 

158. Wat redegut ſi to der hutten gheheten. 
159. Wat vp der hutten blift. 
160. Der hutten brukinge. 
161. Mit .ede me hutten medinge beholt. 
162. Wu lange bat mwaret. 
163. Wur umme me be hutten panden mad). 

164. Wat de vohget beholben mac) vp de hutten. 
165. Wane de voghet panden mad) ebder nicht. 
166. Unbefwarebe hutten ſcullet unbefwart bliuen. 
167. We to unrechte in der hutten pandet worde. 
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168. Wu me lotpenninge krighen ſeal vnn dar mede vif 
capitele von den lotpenningen. 

169. Wu me pandet enen de von ener hutten vp de 
anderen thut. 

170. Beteringe der hutten vnn wat ſlitende towe ſi. 

171. We brokhaftich wert vp der hutten. 

172. Van vorwiſt vne wat vorwiſt ſi. 

173. We dem andern vmme ſcaden to ſprict. 
174. Wan en dem anderen entgheyt mit finem rechte. 
175. Dan den echte vorfl Dingen. 
176. Ban beme vorftere. 

177. Weiter ordel me nicht entfcheben en Tan. 
178. Ban Eoft vppe homwhaftigen berchwerkr. 

179. Eghen bringt eghen. des en deyt nicht leenſcap. 
180. Ban enes berahes mate vnn ber grouen. 
181. Weme de mwerpe vnn ber techen buw hort. 
182. Weme be waghen in deme holte vmme flort. 

183. Der hutten recht de ſleiſcat gift. 
184. We of de woltlude befchermen fcal. 
185. We penninge vp arbeyt npmt. 
186. Ban yentinge vppe der were. 
187. Ban arbeyt der veflinge. 
188. Wur nen gerichte ouer en gheyt. 
189. We dei buwen mel be fcal ſus don. 

190. We vmme tiopgerleye bei lotzet. 
. 191. Des vroneknechtes ammecht vnn echt. 
192. Des vurhoders ammedht. 

193. Des ſeriuers ammecht. 
194. Des vronebonen ammecht. 
195. Der vroneboden mate to ener grouen. 

N 
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196. We dem anderen fine teche vervult. 

197. Wes en groue de anderen Loft. 
198. We umme vreuel befeulbighet wert. 

199. Wu me vures ſcaden verkundigen feal. 

200. Ban willetore von breuen vor deme berchmefter. 
201. Welker feutt be berch vryet eder nicht. 

202. Ban Loft to beholdene vnn to kryghene mit rechte. 

203. Icht hodere eber meſtere enen nicht wolben betug⸗ 

hen helpen fine koſt. 

204. Van koſt de ſek to ſamede boren mochte von delen 
dar men rekenſcap von geeſchet vnn dan hedde. 

205. Van hoppenbergen vnn broken de ſek dar to tragen 
mochten. 

206. We wat verkofte eder er en wech voren lete van 
ener huͤtten. (Der letzte hat keine Zahl mehr, iſt 
jedoch von derſelben Hand geſchrieben). 

L De Richter des Rammesberges. de ok wol het 

en Berchmefter. de feal to vechte fin echt geboren. unn 
vullomen an finen rechte. alfo dat he nerghen fin recht 
verwarcht eder verloren en hebbe mit duͤue eder mit roue. 
eder mit anderer openbarer boſheit des ran one ouer 

gan moghe. 

De Richter ſcal to rechte fin gelie Richter unn recht 
richter allen luͤden. 

DE feal he der ordele van ſek vraghen twiſſchen 
twyger lude reden. vnn welkes ordels erſt georagbet wert. 

dat fral me erſt vinden. 

U. De Clocke dar me prim unn nachſang mede to 
vrankenberge deghelues pleghet to ludende. de kuͤndigt vns 

dat richte vp deme Rammeſberge to hegende vnn ok to 
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latende. vnde kundight uns ok ander ding alfe me hir na 

in deſſem boke beſcreuen vint. 

Er men dar prim lut ſo en mach nemend den 
andern vor den berchmeſter beden to gande vmme ſcult 
de en dem anderen ſculdich is. 

Wanne men bar !) erſt nachſang lut. fo en mad) 
nemend ben anderen vmme feult des dages mer vor ben 

berchmefter beden. 

IIE Alte fonauende na howertid en mach nemend 

den anderen vmme feult de en dem anderen ſculdich is 

vor den berchmefler beden. vnn of alfo fulues des fons 

Dages den dad) al. 

In allen apoftolen auenden na homer tb vnn im 
allen apoftolen. baghen io den gantzen dad) en mad) nes 

mend den anderen vor den berchmefter beden vmme fcult 

de en den anderen ſculdich is. 

Des funauendes vnn ok des hilgen auendes twi⸗ 
fchen prime to vrandenberge vnn twifchen homertid. mad) 

en wol den anderen vor ben berchmefler beden to gande. 

vmme feult de en den anderen feuldic is. na homertid 
mad) en des nicht don. men en hebbes fe vermwillekort. 

De wile id bunde tid is en mach nemend lagen. - 

Alfe die alfe id molbvire is des auendes na ho: 

wertid. vnn ben hilgen dach al en mach en ben anderen 
vor den berchmefter nicht beden vmme feult de en ben 

anderen feuldich is. 

1) Leibnitz: den anderem. ' 
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IV. Wanne men füt be homere in dem velbe gan 
to velde gan to berge word na homiffen unn vor mibs 

dendagen. alfo dat fe ore kumpane lofen willen alfe en | 
wonheyt is ig ber grouen vnn bar to arbeyde gan willeu. | 
fo is it howertid. 

Wanne nene homwere to berge en gat. fo fcal me 

de homertid bar by prouen. wanne to fente mathiefe 

to dem munftere vt gefungen is vor middemdage. vnn 
dat munfter to floten is. fo is it howertid. 

V. Me enen eder mer vor ben berchmefter wille be- 

den. de feal erft den berchmefter bidden. dat he enen eber 

mer wu vele he wel mote vor one beden to gande. vnn 
fo feal ome bat be berchmefter orlouen. fo mad) he one 

eber des dages beden to ganbe to gerichte vor den berch- 

mefter. 

Nemend en mad) den anderen mit rechte to gerichte 
beden. be en hebbe den berchmefter des fuluen dages 

dar vmme beden fo is he-ome plichtich to antwordene. 

Me den anderen vor ben berchmefler but. on dar 

des dages nicht vmme beben en heft. fo en darf be 

voreboben is nicht antworben to dem male alfe be vore 
boden is ane bes berchmefters orlof. 

VI Wane be berchmeſter vp deme berge nicht en 
were we denne wolde enen to gerichte beden. de fcal ene 

fpilen nemen_un wupen in be teghet kameren. bat feal 

be kamere fin. dar de berchmeflere ſek vleghet to kledene. 

ann nemen dar enen ober tiwene to to tughe de bat fen 
dat be fus do. fo mac he enen eber mehr, alfe vele alfe 
he ſinem tughe benomet. vor den berchmefter beden. vnn 
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fo is me ome plichtich to antwerbene to vullem ?) vechte, 

alfe of he des berchmeſters orlof ſuluen beden hedde. 

We na prime vore boden wert. be fcal antworden 

to hanteder to homertid vor dem berchmeftere, en deyt he 

des nicht. fo volghet me ome mit rechte. 

Me na howertid voreboben wert. de fcal anttverden 

to hant. eder wanne men nadjtfang lut. en deyt he des 

nicht. me volght ome mit rechte. 

VI. Wert en vore boden vnn wardet he gerichtes 
vor der teghetbank to ſiner rechten tid. vnn en is de 

berchmeſter vp den berge nicht. ſo neme de de vore boden 

is. en ſpilen vnn krumme ſe. vnn werpe ſe in de teghet⸗ 

kameren eder da me den tegheden in ſtort. vnn neme 
des twene man to tughe. ſo blift he des tighen den 
berchmeſter ane ſchaden. auer he ſcal des anderen dages 

deme kleghere doch antworden vor den berchmeſtere. wanne 

de bergmeſter vp den berghe is. of me dat von ome 

eſſchet. id en fi dat de klegher richtes 2) nich gewardt en 

hebbe to rechter tid. fo fi de feuldener der claghe lebdich. 

fo lange went men one echt mit rechte to anttoorde 

dwinge. 

Alſus ſcal ok en de den anderen vore boden heft 

don. vnn werpen ene krumme ſpilen in de kameren dar 

me den tegheden in ſtort. vnn neme des twene man to 

tughe dar to dat he gerichtes gewardet hebbe to rechter 
tid. ſo ſcal de berchmeſter dem kleghere des anderen da⸗ 

ges wan he op ben berch kumt rechtes helpen. icht he 

dat eſchet vmme de claghe dar he de ſpilen in de ob 

3) 2. Alleme. — I) % rechtes. 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 13 
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fameren vmme geworpen heft. to wartekene dat he rich⸗ 

tes gewardet hebbe. 

VII. We den anderen vor den bechmeſer gebo⸗ 
den heft. kumpt de vor vnn bekant to der erſten claghe. 

dem vint men de bekanden ſcult to betalende bi dren 

dagen. vnn men en mach one vm de bekantniſſe dewile 
richtes vorder dwingen. 

We den anderen ſculdicht vmme ſeult de men ome 
ſculdich is bekant he der ſcult to der anderen clage. men 

vint ome de bekanden ſcult to betalende bi ſchinender 

ſunnen. dar mot ſek de kleghere to der tid an genoghen 

laten. 

IX. We vmme ſcult beclagt wert. bekant he der 
ſcult to der dridden clage fo vint me ome be ſcult to 
betalende altohant. ſo bidde de kleghere den berchmeſter 
dat he den beclageden man van gerichtes wegen hete be⸗ 

talen alſe dar to rechte vunden ſi. eder bede ome dat he 

ga ſitten vp de teghetbank dat ſcal de richter dem becla⸗ 

geden manne heten. vnn de beclagede man ſcal dat don 

altohant. deyt be bed nicht. fo mach men one vers 

veſten. 

We nicht gheyt ſitten vp de teghetbank wanne ed 

ome to rechte boden vnn gedelet is. den mach me to 
hant verveſten. 

Gheyt en de vmme ſcult beclaghet is vp be teghet 
bank fitten to der tid alfe et eme togebelet is to rechte. 
vnn et ome be berchmefter gebeten Heft. Be mile he bar 

fit. iS he tighen den berchmefter vnn tighen den klegher 
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ane broke. wanne he auer von bennen *) gheyt ane otlof. vnn 
eir he betale. des he bekant :heft. fo ſcal de. berchmeſter 

deme kleghere rechtes helpen. welke tid he dat eſchet. alſo 
bat me ienen verveſte. auer io des dages. let me auer ba 

ouernechtich werben. fo. mot ine ienen to gerichte laten 

laden. vmme dat he von der teghetbank ghing. 
X. Wert en vor den berchmeſter geboden vnn en 

kumpt he nicht vore. So bidde de kleger. dat he ieneme 

mote ene kameren to neghelen.*) eder ſinen waghen. 

eder fine keruen ©) verbeden. Dat ſeal. de bercheneſter or⸗ 
louen van rechte. 

Mur en mebinge 7) eder eghen heft an tameren 
eder an delen. dar mach me ome ſine kameren toneghelen. 

eder ſinen waghen eder ſine keruen verbeden. vmme de 

ſcult dar he to gerichte vm geboden ie vnn nicht to ants 
werde en quam. 

Alſo mach me of enem finen waghen verbeden dar 
he ſten vatet. den he gedinget vnn gekoft heft. 

XL Weme fin waghen eder fin kerne ®) vperbo⸗ 

den wert, eder ſin kameren togeneghelet wert. darum dat 
he nicht to gerichte en quam. de mach ſeck to antworde 

*) 2. van deme. 
5) zunageln, — die Arheilsfammer. 
6) L. karen, eben To gleich nachher. 
7) 2. eyn dingh, ohne Sinn. 
8) L. karne, ſpaͤter immer ferne, welches hier ein für alle 

mal bemerkt fein foll; namentlich das letztere hat gar feinen 
Sim. kerue (ohne Zweifel Körbe) war nicht allein das Transs 
portmittel der Erze aus, den Gruben, fondern auch das Maaß 
zugleich, wonach Be bezahlt und verſteuert wurden. Somit iſt alfo 
»Kerve verbieten« Har, es heißt foniel wie Semand bie ganze 
Arbeit Iegen. Dies beweiſet Har der $. 41. 
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beden. vor ſinen waghen vnn vor ſine keruen vor den 

berchmeſtere. vnn mach den berchmeſter bidden dat he 

mote ſine kameren vpneghelen. he wille dar vor antwer⸗ 

den. dat ſcal ome de berchmeſter orlouen. me ſcal et auer 
deme kleghere witlie don altohant. bat be moge antwor⸗ 

be warden to rechter tid. 
XII. Wert en vor den berchmeſter geboden dene 

me nicht to rechte dwingen en mach mit waghene eder 

mit keruen noch mit kameren. wanne de enes vore bo⸗ 

den is. kumpt he nicht vore. ſo ſcal me one ander⸗ 

werne vnn dridderwerne vorebeden. auer nicht des ſuluen 
daghes. vnn ſcal dat dem berchmeſter wiltie don. kumt 
he den ne nicht vore. ſo bidde de klegher den berchmeſter 

dat be mit ome ga. bar be fi den he dryes voreladen 

hebbe. vnn nicht to antworbe fomen fi. vnn heipe ome 
rechtes. dat feal be berchmefter don. Bringt me benne 

alfo ben berchmefter ouer one. fo mot he to vullem rechte 
flan. eder me volget ome mit ber vefte. 

Alſus mad) be den berchmefter ouer one bringen in 

allen ſteden wur be is op dem berge. Alfus feal me 
dene to gerichte dwingen. deme men nene keruen. noch 

twaghen verbeden en mach. noch nene fameren to neghe⸗ 
lien en mad). 

XI. We befatede. dat he enes eder twyge nicht 
voreboben en were. de mochte ſek des entfculdigen mit 
finen ede. men en mochted one ?) verwinnen bat'he ber 

claghe 10) in richte ſtad bekant hebbe. 

XIV. Wur de vorſcacht in der vorkameren nicht 

9) 2. eynen. — 20) 8, des. 
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en is. bat het body wol en vorkamere. fo fe vnderſco⸗ 
ten fi. 

Under nen werde vnn in ener kameren mach en 

den anderen vorebeben likerwis alfe in enem gemenen 

weghe. ane be vorkameren. dar en mach bed nicht fin. 
. Quer twene fulle *2) en mac en ben anderen nicht 

vore beden dar en tweuolt kamere i8. 

In ener dingſellers kameren. vnn ener berdreghers2) 

kameren. vnn in ener tauernen. vnn in ener vorkameren. 
vnn in iowelker dar en ſin ber eder fine koſt inne ſellet. 

en mach nement den anderen vorebeden. 

Under dem werke mach me vorebeden. al ſelle me 

dar wol ber eder koſt. auer in der vorkameren nicht. 

Beneden dem waghenweghe de vnder der warpen 
negheſt hengheyt. von der endelſten grouen an in dem 
often. went an be endelſten grouen in bat weſten. alſe 

verne alſe de werk wendet. de dar ouer gebumet fint. 

vnde bouen dem waterweghe de dar henghent bouen’ ben 
ſudern fchechten. von dem ofternen went in bat weften. en 
mad, nemenb den anderen vorbeden. 

Mur en bogelled 3) is vp bem berge. "ar me 
trendelt eder boget vmme penninge- eder vm ber. eder 

wurumme bat fi. we by deme fpele is. eder mit deme 
ſpele is. dar em mad nemend ben anberen vorebeden. 
dewile bat me bare ſpelet. eber be botze clote. eder de 

11) Süll, Thirſchwelle. 
12) Biertraͤger, Leibn. bedreger. 
13) Wahrſcheinlich eine Kegelbahn, von Boßeln, welches 

ber niederſaͤchſiſche Ansdruck für Kegeln iſt. 
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fine bar Iopet bar me pleghet to fpelenbe eder to tren⸗ 
beiende. 

KV. !*) We vmme ſcult beclaghet wert. onn me 

ome feuldighet. ed fi de dridde claghe eder bed gelic. des 

mach he ſek entfeuldigen mit finen eide. et en fi bat me 
one. des. funne veriwinnen mit beme richtere unn mit 
tmen mannen vollomen am oren rechte. 

AVL Welker claghe en befant ta her erſten. 
eber to. ber: anderen. eder to ber dridden. welker Der 

claghe me vp one bringen mach. dar na beiet me. ame. 

vp welke tid he betalen frulle. W 
XVII. uppe dem berge mach malk den anderen 

ſculdigen vmme alle ſtucke de in dat berchrecht vnn wille⸗ 

kore horet. vnn dat in de drifhutten trid. Auer ſunder⸗ 
lüke ſtucke ſint. dar malk den andern mach vmme ſculdi⸗ 
gen beyde in ber. ſtad gerichte vnn ok pp dem berge. 
dat is vmme koſt von delen to ben grouen. be malk 

mit dem anderen toſamene gerekent heft. vnn vmme 
koſtgheld. dat en mis ‚dem andern in kaſt geweſen heft 
vnn mit ome geghetten vnn gedrunken heft. vnn ok 
we dem andern vp dem berge fine koſt eder fin ber to 
borghe leghen heft. vnn dar to malk vmme ſin verdende 

lon. Vordmer vmme tyns van delen eder cameren. vn 
pmme ſcult de en vor ben anderen: vtgegeuen heft to 
borghe. toge dar be vor ang gelouet hadde. | 

XVII. Wanne de berchmeiter wene wes to feul 
beghenbe 15) heft. fo mach he enem anderen dat gerichte bes 

14) Bei Leibnitz fehlt ganz bie $.-Iahl. " 
35) 2. feuldenbe, gerabe Das —** 

————— — — — — — —— — — — — 



des vierzehnten Jahrhunderts. 288 

uelen. vun bene to tichtere fetten. vnn wul vorberen fine 
clage alfe recht fi. we to ber tid wedde verboret vor beme 
Richtere. dat boret deme fuluen richtere. Wert of in 
deſſer wife en gemwilleforet vnn gefat to richtere, wat me 

vor deme gefatten eder willeforben richtere fpriet eder bept 

in richtes find. des mach he getuch fin mit ben dingluden 
de bar ouer bebben gefin. van melde me bed verfas 

ten. dat he to den fluden nicht to richtere gehat eder 

gewilleforet en were. So mochten twene dingman Puls 

tomen an oreme rechte mit oren eden bat wol ertughen. 
dat fe barouer weſen hedden. vnn togeladet meren. bat 

ienne to ber ſake to vichtere gefat vnn gemwilleforet were. 

vnn fe to dingluben dar ouer gewefen hebben. 

XIX.'6) Welt man bei in mweren beft be me om 

anfprict eber verhut. der dei mach he wol vppe finen we⸗ 
een then vnn bringen dene vor to finer rechten tib. 

XX. We vppe finen meren thut, de fcal one to 

rechte vorebringen ouer drie vertheynacht. 37) he en ver 

metes ſek denne eir. fo mot he dat eir don. 

XXL We fin eghen beholden. fcal dat ome gean⸗ 
ſpraket wert to ener grouen de woſte geleghen* beft be 

mot bat beholben in dem bruckelke vp deme fcachte. vnn 

ſeal mit dem vorderen vote vp den feacht treden vnn 

neme dene in be lochteren hant. vun fcal leggen de bordes 

ren hant vp dat houet. vnn be fcal benomen be del be 

be beholden mel to ber fuluen grouen. vnn fivere bat he 

to der benomden delen recht hebbe. dat he dar entwiffchen 

16) Bei eebuih | fehlt bie $.-Zahl. 17) © 43 14 Rat, i. e. 6 Moden. 

* 
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begrepen hebbe alfo dygen mote. vnn dat ome god fo 
helpe vnn de hilghen. 

XXH. We dem anderen fin eghen anfpraket. 
vnn des mit rechte afgewiſet wert. fo dat be nicht. dar 

bi bliuen en mad al heft he bat wol mit gerichte dan. 

be mot beme richtere mwebben. vnn beme ſakewolden bote 

gheum vmme be unrechte anfprafe. | 
XXIII. Weme fin eghen geanfpralet mert bat be 

in den weren heft. heft he deö bewifinge an breuen. der 

be to rechte ueten mach. eber beft be des bemifinge mit 

richtere onn mit dingluden. mu et in fine were komen 
fl. vnn be dat vredelilen in weren gehab hebbe iar vnn 

dach. fo ne darf he dat eghen nicht beholden alfe bie 
vorgeferenen is. 

XXIV. Worde mes eghen bekummet be buten 
landes were. wanne he erft to Lande kumpt fo fcal be 
binnen iare unn bage bat vorderen. 

XXV. Et en mad) nement mit lenſcap noch mit 
medinge eghen gewinnen dar mebe dat he fprele he 

hebbet in finen weren vun fi fin eghen. he en mot es vor⸗ 
dere bewifinge bebben wubane wis et fin fi. 

. XXVL We iar vnn dach fin eghen in weren be⸗ 

holt. vnn buwhaftig holt ane rechte anſprake. de ſcal bes 
to rechte geneten. 

XXVII. We ſin gekofte eghen in weren beholt 
vnn dat eghen woͤste lit dewile mach he nicht ſpreken.) 

he hedde it vredeliken iar vnn dad) ane anſprake in we⸗ 

ren gehat. wente wu ſcolde de dat wedder ſpreken deme 

18) Fehlt b. 2. 
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bes not is be wile he bes nicht en wuſte bat ſek en am 

der bes fines anewant de wile et woͤſte lad. 
XXVIH Weme dat fin geanfprefet wert is et 

ſin leen vnn heft he des heren, be mot bes mol then vp 

finen beren vnn bringe dene vore to ſinen rechten tiden. 

dat he ome gewere. 

XXIX. Thut en vppe finen heren eder weren vnn 

feat be bene vorebringen. vnn hinderet den heren eder dem 

weren echt not. darmede en verluſt he nicht. ſo he de 

echten not verkundige vnn bewiſe alſe recht ſi. 
XXX. Heft en dele to lene van ſinem heren. 

vnn werdet de dele beſwaret mit koſt. vnn werdet de dele 

ledich deme heren. de here mot. de koſt entweren wanne 

he de dele angripen wel. vnn ſe ledich hebben wel. 
XXXI. We vppe finen thut. on en bringet he 

dene nicht mern 1?) vore to finer rechten tib he mot 
bar vmme mwebben unn boten. vnn mot bes vertpgen bat 

he: dar an eſſchede. fo ome dat mit rechte afgewunnen 
werde. 

XXL Men en mach nemende in bed berghes 
gerichte dat fin befetten. under enem anderen be bat in 
weren beft. de wile de leuet des et eghen id. wan auer 

be dot is. fo mach me bat fin mit gerichte wol befetten 

vmme feult de he feuldich is. vnn en is bar nement be 
ſek dar to the. vnn na rechte vore antworden wille. men 

efichet de befate mit gerichte. vnn let ſek de vpbeden vnn 
vredewerken to rechter tid. vnn Bricht dar fine feult af 

alfe me vorderft mach. is bouen de ſcult wat dat eruelos 

10) Fehlt b. _ - 
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erfloruen. bat volgbt dem gerichte. wur erven to fint 

de ſek dar to then willet. den en mach me et nicht bes 
en. 
XXXIII. Wat binnen des berghes gerichte erue⸗ 

les20) irſterft bat hord in bat gerichte. 

XXXIV. Van erue van morghengaue. vnn van 

Kftucht. van gerade. herwede. vnn vormundeſchop na 

bober hant. em ſcrive ed nicht. wen alſe in ber ſtad bok 

geſcreuen is. alfe ſcal me dat holden. 
XXXV. Beclaghet me wene vor gerichte unn bid⸗ 

bet iene ber ware vmme de clage. men mot ome be 
ware bon. er be Antwerde vnn me be mare beyt be fcal 
fe to rechte holden vmme fculde bar be fe vore dan 

beft. van we be ware brict be he geban heft. be mot 

bat betern mit merebote alfe zecht is. eder recht barumme 
den. 

KXXVL We .mare deyt vor gerichte, vn befas 
et me ome bes bar.he be ware vorgedban heft. vnn mach 

be de fake irtughen he mot wol finen tuch beden vmme 

bat ome verſaket is. vnn bringe den tuch vore to rechter 
tid. vnn en heft der ware darmede nicht verbrofen. 

KAXXVIL We den anderen finen waghen verbeden 
wel. de fcal dat don. de wile man ben waghen vatet. 
‚Ber wan he genatet 1) is. er he. van ber flede vare. fo 
verne dat iowelk rat enes moge vmme fomen fin. 

XXXVIII. En mad, fuluen eber fin kint. eder 
fin broder de mit ome in famebeme gude fit. eder fin 

20) Bett bel Fi gerabe bie beuptſache 
21) Fehlt 
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brodede 22) eber kledrde geſinde is. be mad) ‘von finer 
weghen bem anderen finen waghen eder fine keruen here 

beden. DE mach) be one mol yon ſiner weghen vor 
ben. bershmefter beden. So be fulue to der tid up. dem 
berge fi. be ſculdighen tel, vnn ſuluen ſiner clage volge. 

XXXIX. We be kernen verbeden mel. de ſcal 
dat don wan me dar thut to der grouen dar he verbe⸗ 
den mel. vnn ſcal ſpreken. De keruen von den belem; 
eder von des mannes delen verbede ek den toghe al vt. 
vnn he benome de bei. fo ne ſeal me der to rechte ang 
finen . willen nerghen draghen vie deme werke. men en 
wille bar vor antwerden, 

XL. Wanne ſek en man but to antwerde vnn 
antworben wel vor waghen eder vor keruen. ſo is ſin 
waghen eder ſin kerue ledich vn los. 

XLI We antworden wel vor waghen de vor 

keruen. de ſcal dat. don tohant. eder fcal ghan fitten vp 
de teghetbanc. De wile he dar vore vp ber teghetband 

fit..fo mag he de keruen dragen laten vte deme toghe 

eber finen waghen varen laten wanne he wel. de do baz 
verboben i8. 2?) Dit mag of van finer wegen don enes 

mannes brodede gefinde.. eder fin int, eder fin brober de 

mit ome in famebeme gube fit. eder kledede knecht. 

XLUO. Wu vele maghene enen manne fo ener 

tid verboben wert. dar mad) en man vor fe alle ante 

worden. vnn na en mad) he vor- fe alle antworben. he— 

en hebbe bene eder de erſt geledighet. bat ome verboden mas. 

22) Brobebe iſt von Brob, wie Hebebe von Kleid abgeleis 
tet. ‚Biete ganze Stelle iſt b. 2. corrump irt. 

22) tho der boden is 
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XLII. Weme de waghen eber kerue verboben is. 

onn he ſek bar vor to antworde but. Iet he den wagen 

waren. eber de keruen braghen. vnn en antmorbet be 

nicht. me volghet ome mit der veſte altohant of me wel. 

wat auer- ouernechtich wert. bar mot malt ben anderen 

vmme to gerichte laden laten. 

XLIV. Weme de waghen eber be kerue verboben 

is. al ghent he wol bas vor vp be teghetbant fitten vnn 

gheyt he von dennen. vnn en antworbet nicht na rechte 

eder he en male willen. men volghet ome mit vechte. 

XLV.: Wat enem enes bages verboden wert. - vor 

bat alle mach be ſek to antworbe beben. vnn des dages 

bes neten, vnn mot bar er vor antworben. er he bes 

anderen baghed mer dar van date. of me ome dat des 

anderen dages echt verbut. 

XLVI. Weme fin waghen eder kerue verboden 

wert. is he dar iegenwordich deme ſe verboden werden. 

vnn but ſek dar vor to antworde altohant. is dar nement 

de one ſculdighen wille. ſo is ſin waghen eder ſin keruen 

ledich vnn los. ſin antworde ſcal he auer dem berchme⸗ 

ſter witlic don. | 

XLVII Wert enem be kerue verboden. to ener 

geouen vnder enem merke. be feruen en ſcal nemend 
draghen. noch vte beme merke bringen. dar ſe verboben 

is. ane des willen de fe verboden heft. he en ft bar 

ieghenwordich be dar vor antworden wille. we bat bar 

enbouen deyt deme volghet me mit rechte. - 

XXLVIII. We antworde but vor waghen eder vor 
keruen. be is plichtich dar vor to. antwordene. eder but 
be finen beren. eder finen vrund dar vor to anttoorde 
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to bringende. bat fcal he don altohant. eder he ga 

fitten op de teghetbank. alfo lange went iene kome eber 

men volghet deme mit rechte. be bar antworde vore bo⸗ 
den heft. 

XLIX. Wert enem de kerue verboden to ener 
grouen dar nen werk .ouer en is. de fe verboden heft. 

vnn deme fe verboden is. de ſcullt bepbentfiden endrechts 
lien keſen ene Tameren eber en werk. dar me de keruen 
ftorte to orer beyder hant. dar ſcal fe liggen to orer 

beyder rechte. vnn feullet dar dat fulue recht hebben. 

dat fe feolden hebben under dem werke dar fe verboben 

wort. . 

L. We van mes anderen wegen von des weghen 
he dat bon mad). enem den waghen eder keruen verbüt. 
Büt he ome antworde dar vor. bat feal he nemen. 
melde he bed nicht bon. fo is be tagen eber be Eerue 
ledich. de he verboben hadde. ed en fi dat de dar ieghen« 
voordih fi. von bes weghen eb ienne verboben hadde. 

vnn bat be fprefe he wille dar antwörde vor nemen. 

vnn deme fcal me bat bon. 
LI. Wur de terue verboden wert to ener grouen 

dar methüt. vnn dar nement en is be dar vor antworden 

wille. So feol den de flortere to ber grouen de dar 
flortet. de keruen dar fulues vmme florten. vppe dat me 
dat tome in be grouen henge dorch "dat in ber grouen 

dar von nen hinder en valle. Ok feal de inhengere ?*) 
to rechte dar to helpen. | 

LII. Ban mweme. werdet penninge geefchet van Loft. 

24) 2, meyger? 
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eder van delen. eſſchet he dar rekenſcop af. de ſeal me 
ome to rechte don. dar na mot be bekennen. eder ver⸗ 

ſaken. 
LIII. We antworden wel vor del to ener grouen 

vmme koſt. eder vmme ſeult. dar me ome de waghen 
eder keruen vmme verboden heft. be ſcal der ſcult be 

kennen eder verſaken. be ne moghes ſek mit ordeln ge 

weren. Auer de de koſt vorderet. eder ſcult. de en 
darf dar vmme van rechte neuen tuͤch noch bewmifinge 
beden eder don. er me ome bekenne eder verſake. 

LIV. Is en bes berges ſeriuere vnn nimpt be or⸗ 

lof. vnn blift me ome penninge ſculdich. vnn wert be 

dar na en werkpleghere. vnn ghift he denne penninge 

vt. vor enes mannes del. IE ome de man vore pen⸗ 
ninge ſculdich bleuen. vnn tekent he de vorderen pen⸗ 

ninge mit ome to ber berchkoſt ?°). fo mach be ſcriuere 

de penminge. be mit ome to famenbe gerefent fin dwin⸗ 

gen gelikerwis. alfe balchpenninge vnn waterpenninge. 
onn mach fe of dwingen. alfe werkpleghere berchkoft to 
rechte dwingen fecal. | 

LV. Des berghes mwaterpenninge. onn ber homere 
koſt mach) malt dwingen weme bes not id. vor des 

merkpleghere Loft unn vor allen anderen willekor. 

LVE We des berges vronebode eber ferinere is. 
Eumpt he vt deme denſte. vnn beholt be mit weme 

penninge. de ome gerekent fint. et fi to ben grouen. 

eder fin balchpenninge. eder twaterpenninge. eder wat bat 
fl. dat mit ome tofamende gerefent is. de feult mad) 

35) 8, uthkoſt? 
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he beholden vnn dwingen likerwis. ailſe oft 2°) he noch⸗ 
ten vronebode were eder ſcriurre. 

LVII. We des berges vronebode is. ſo dat he 
des berges ſcriuere is 27). be meach.-mit ſinen vechte be⸗ 

holden vppe twene belghen. de to der huͤtten arveydet 
hebbet. en punt. eder vppe ver belghe twey punt. 

Vordmer mach he beholden vppe iowelcke gronen. fo velz 

alſe de ſeſman darvp gelecht hebbet vertheynacht to taten 

penningen. vnn denne ſuluen gelic mach he beholden vppe den 

lenhovere. wat denne vertheinacht vmme gerekent is to water⸗ 

penningen. Vnn deſſer penninge is des berges ſriuer negher to 
beholdene mit ſineme rechte. wen me ome des verſaken moghe. 

LVIII. Melt werkplegere eber anderman. de pen» 

ninge beft an delen. tweyget ſek de dei. he feat ben 
belen volghen. van iowelkem dele afbwingen. dat ome 

na finer antale boren mach. 

LIX. We dem anderen bei afmebet. vnn de be 
ledih in fine were nimpt. de ſcal de dele alfo ledich 

webder van ſek laten. Werdet ome auer ?°) penninge 

afgebwungen‘ van den delen de he nicht feuldich en is. 
mit, den penningen mac be de dei mol beſwaret laten 

eber mach fe dar van wedder vorderen mit fodanen rechte 
alfe dar ome mede afgekreghen fint. 

LX. Web en befant des em darf me one wicht 
vertüghen. wes en nicht befant. mach me one bed mit 
rechte verwinnen. he mot des entghelden. 

36) 8, Hat von hieran, wo er das alfenicht hat, einen anderen 
Eim, dem zu Gefallen auch ganz andere Worte gemacht find. 

27) Bet 2. fehlen diefe Worte ganzz die gleiche Stellung 
Belver geht aus dem vorigen $. hervor. 
238) 2, ouer. 
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LXI. Koft en dingſellere eder en kopman de vnder 
enem werke?) is. eder en ander gemene man. ſten, 
be verſtolen is mit finen penningen. eder mit finer koſt. 

eber mit finem bere. vnn mert ome be ſten verboben °°). 
des mac) he to rechte then vppe finen buͤdel. vnn en 
is dar vorder mer nichtes plichtig af. Is be auer ber 
penninge nochten wat fculdich vor den fien. de mot be 

ieneme to rechte wedder geuen be bi deme flene mit rechte 

blift. eder one mit rechte afwiſen. 

LXU. Speict en an fin. vnn fecht be fi ome 
verftolen. bes kopes mach ienne mol vp finen bübel 
then. vnn em darf nicht fprefen webder wene be one 

gekoft hebbe. be mot auer an ben hilghen it teren. 

bat be nit en wüßte, bat he verftolen mas. do he 
one kofte. 

LXIII. Weme fin waghen ee terue. eder ſine 
bei. eder fin ſten verboden wert vmme tyns. eder vmme 

koſt eder vmme willekoͤr. des he ſuluen nicht plichtich en 
is dar van to geuede. mit ſodanem rechte alſet ome af: 
gewunnen wert. alfo mach be dat wedder vorberen. 

vnn in dwingen von den delen. eder van dbeme. von 
des meghene et ome vore afgebwungen id. 

LXIV. We gheuen wel vor afbumwebe del to ener 
gromen. de feal deme be to den delen hort. to ber redinge 

laden Iaten bi bes berghes knechte. vnn des berghes 
knecht fcal ome dat. witlie don to hufe vnn to houe. 

bar he pleghe to wonende. eder in to wandernde. oft 
be en Haft is. Kumt he to der redinge vnn wel he fine 

39) 8. emme. 30) 2. hoben. 
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dei verftan vnn fuluen dar vor gheuen bat mach he bon. 

Is des nicht. fo do iene fine rebinge mit finem hodere dor dem 
beechmefter unn bibbe den berdymefter bat he dar dor ghette eder 

ome orloue ?'). dat he dar vor ghenen mote. wel be 
berchmeſter benne dar nicht vor geuen. fo feat he'oriauen bar 
vor to geuen be de one des gebeden Heft. fo mach he 

dar vore gheuen. bar feal ouer weſen bes berghes feriuere. 
LXV. We vor bei to ener grouen gheuen wel. 

de fcal et füß rechte irmeruen. fo mac he bat bon. 
eder mach enen werfpleghere dar to winnen ber grouen 

to vromen vppe bat be groue geuordert werde. "unbe de 

mach) vor de grouen gheuen. vmme fin wertpleghers 
fon. gelik alfe iene fuluen de dar mefler is. 

LXVIL Et en mac) nement vor bel to ener grouen 
gheuen he en hebbe dar medinge eder Ienfcap. eder eghen. 
eder len. eder he en fi dar gewunnen to werkpleghere. 
eber to hodere ??). is be fe. So mach he bat dom. . 

 LXVIL We vor dei ??) to ener grouen ghift be 

woſte geleghen Heft. de wile me dar fehtte **) koſt drecht 
vnn de grousn neber vert. er me bar ſten the. eder er 

dar ften ve kome. fo mac) he to allen redingen bor bem 

berchmeſter. vnn ok vor des berges ferinere mit fineme hodere 
fine Loft twiſchetten. vnn fcamiht twiſſchettede verkän- 
deghen vnn to wetene bom bi des .berghes Knechte deme. 
vppe des del ſe ghift. vnn angcheiun⸗ hebben wel. 

21) 2, vorlone; daß bies eattajet at, ans dem Bolgenden 
leicht Herwor, wo auch er wieder orloue left, 

32) 2. hower. 
»3) 2, — 3 — welches auch Vortheil helßen boͤnnte. 

t 34) 2 

13* 
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Weme twiſſchettede verkundighet wert vor mibbage vppe 
fine bei bi des berghes geſwornen knechte. entweret °°)' 

he des denne nicht to der tid des ſuluen dages. ſo mot 
he de koſt de ome denne benomet wert tweuelt gheuen. 
wanne he “fine del ledich hebben wel. vnn he ne mad 
fet na des nicht entfeuldigen. alfe ome des berges ge: 

ſworne Enecht dat verkundighet heft. wir be des berges 
feriuere mit fineme rechte verftan wille. bat be ome 
twiffchettebe gelundighet hebbe. > 

We vor bei to ener grouen shift. dar me ſten tut. 
de ne mach dar omme be koſt nemende twiffchettede kun⸗ 

bighen Iaten mit vechte. Sunder he mach ſek reden io 

to deme toghe ſcheuerges ?°) flenes en punt to werk 
plegherö lone. vnn vppe ben toghe harbes flenes theyn 
ſchillinge werkpleghers Lone. 

‚ LÄVIIL Wur lude buwet to ener grouen. bar 
ſe enen werkplegher ſettet eder winnet vm ore penninge. 

de werkpleghere en darf den berchmeſter nicht bidden. dat he vor 

iemendes del to der grouen geuen mote. wenne he mach 
dar doch vore gheuen. 

We werkpleger id be ſcal to rechte be koſt an ſek 
beftan Iaten vmme fin gelouebe merkpleghers Ion. von 

ener rebinge °7) mente ber anderen. be en bedegedinge 
es ſek anders. Blift me ome auer mer Eoft feuldich wen 
van mer redinge bar mach he ſek werkpleghers Ion laten 

vpleggen. vppe de bel bar he de koſt ane heft. vppe ben 

35) 2, ent wert. 36) Schiefer?. 
37) 2. beredinghe, Berebung, eine fpätere Grflärung des 

urſpruͤnglichen Wortes. 
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fheuergen ?°) toghe en punt eber vppe ben harben toghe 

teyn fehillinge. «der be meftere en bedegedingen des anders, 

Melt werkpleghere an delen mer Eoft heft wen van 
ener redinge wel he des nicht laten he mad) de ouerigh 

koſt dwingen. fo dat be von ben delen verbede waghen 

vnn keruen. vnn uulooren dat alfe recht i8. 

Melt merkpleghere to der ‚grouen dar be werkpleger 

is de keruen verbut vmme koſt. vnn me ome den ſten 

ſtort vnder dat werk eder in ene kameren dar he dat 

willekoret to liggende to ſiner haut. de ſcal an ?°) 

ben ſten holden van ener redinge ment an be anderen. 

en ledighet me one denne nicht von ome. fo mac) be 

one vpbeden laten bi des berges knechte. vnn holde one 

dar na dre daghe. vnn lates ſek denne vredewerken. 

vnn eghenen den berchmeſter ſo mach he den ſten verkopen. he 

ſcal one auer erſt beden deme. van des delen he gevallen 

is. wat he ome ghelden moghe. wel de one ghelden 

vor dat ſulue geld. dat mach he denne don von ſtaden 

an *°). Deyt be bes nicht. fo verkopene iene. weme 
. be wille. Lopt ome ouer *'). he fcal et wedder geuen. 

dar et hort. Entbrict ome. he volge ben delen vordere 

mit rechte alſe hir vorſereuen is. | 

De wile en. wel werkplegher fih to ener grouen. 
vnn dar vul werkplegheres lon nimt. alfe mit ome be: 

gedinget i8. fo feal he dar vor aller maltes Del gheuen. 

38) 2. firenghen ? 
_ 39) Fehlt b. & grade die Hauptfache, denn nur fo entfleßt 
der Sinn: ber Stein foll um Brand fein. 

0) 2, van fihaden. An ı 
21) d. h. Belaͤuft es Ai, hoher naͤmlich als der Betrag 

der Forderung. 
= 
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We fine dei fuluen vorflan wel. van fine koſt 
fuluen bar vor geuen wel en wel be van finen beien 
beme toerkpleghere nen Ion gbeuen. bat mach be mit 
sechte wol Iaten. be mot auer tovom utgeuen al bat 
finen beien boret. man me des bebarf to ber grouen 
nut. dent he des nicht. he is werkplegheres lones plich⸗ 
tich to gheuende. 

LXIX. Wannebe berchmeſter to ber redinge gelabet wert 

bi bes berghes knechte. fo ſcal be to’ rechte bar to komen. 

beyt be des nicht. malk bo fine redinge mit finem hobere 

vor des berahes feriuere vnn knechte. mit finen meftere 
oft he ben heft. vnn gheue dar denne vor mit rechte. 

LXX. Weldeberchmefter vorbei gheuen wanne he bar 

vmme gebeben wert. dat mach be bon oft be wel. vnn 

mach dar van namen merkpleghers Ion. vnn al ander 
recht alfe en ander man. alſe vorefereuen is. 

LXXIL To der erſten redinge en mad) me nemenbe 

fine Eoft twifchettebe kundighen. Sunber to ber anderen 

redinge mach me dat bon oft he fe er nicht entiweret. 

unn alfe vordmer *?) to allen redingen wan malken des 
not is. 

LXXID. We vppe del twiſchettede aͤmdigen wel. 
de ſcal dat don vor ſinem hodere. vnn vor ſinen meſteren. 

oft he fe heft. van vor des berges ſcriuere. vnn ſcal 

dat ieneme. vppe des del he twiſchettede kundighen wel. 

to wetene don bi des berghes Knechte. ſo mach me ome 
des nicht verſaken. 

LXXIII. Welkem manne men koſt verſaket ve 

42) Ferner, 8. vormert, vermehrt. 
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be vp des an deren bel vordert. he fi werkpleghere eder 
en ander man. mach he de koſt bewiſen mit enem hobere 

to der grouen. vnn mit tiven mefleren ber fatuen geouen. 
fo mot me fe ome entweren. 

LXXIV. Beſaket me Eoft beme hodere. be mad 
be beholden mit twen meftern berfuluen grouen. buwet 
dar fo vele meftere nicht. he beholt fe mit enem meſtere. 

LXXV. Beſaket me eneme koſt to ener grouen 

bar fü vele meftere nicht en buwet. iene beholt fine koſt 
mit enem werkpleghere. vnn mit deme hodere. vunn mit 

enem meftere der grouen. is dar nen iverfpleghere. fo 
beholt he fe mit enem meftere unn mit deme hobere. Is 
dar nen mefter mer. de dar buwe. wen de vppe bes 

dei he de *°) Eoft vordert. he behoft fine Loft mit deme 

hodere allene vp de hilghen bat wen me ber verfafen moge. 
LXXVL We koſt beholden mel vppe bed anderen 

del des eid ſcal Iuden. dat he de benomden koſt hebbe 
gheuen vor de del in der grouen nut. eber bat be fe 

mit rechte dar op gebracht hebbe. vnn mit deme hobere **) 
vnn mit bdeme. meftere ingerefent hebbe. oft be meftere 
dar fint. alfe be to ben benomden penningen recht hebbe 
van den belen. dat ome god fo heipe vnn fine hilghen. 

Sines tughes eid. feal Iuden. dat ome bat mitlie fi. 
- vun he ouer der redinge *5) geweſen hebbe dar be koſt 
gerekent ſi. dat ome god fo. helpe vnn fine hilghen. 

43), Durchaus pthige Worte; fehlen b. 2. 
24) Fehlt bei 2 
*5) 8. Hat das ſchlechte: bereidinge in der noch ſchlechtern, 

von feiner fruͤhern: »borebinge« abweichenden Form. 
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Wes malk vor gerichte bekant heft. des en darf me om 
nicht vertughen *°) alfus bewiſen. 

LXXVIIL Wur me eneme wes beſaket. dar 
mac be wol vnfeult vor nemen. van ſwighe fines 

tughes -ef be wel vnn em barf nenen tuch beden. ef 
be de vnfcult annemet. 

LXXVIH Wane eneme en eyb gedelet wert. anne⸗ 

met he den eid vor gerichte vnn webberfprict he bes nicht 
tohant. na en mad) he des nicht wedder fprefen mit 
getughe de ome behende fi. al worde de eid mol gevriftet 

mit ordeln wente lateren dage ede daghe. eber ef he bes 

mit willen orlouet to beydende, mente he bed eides mane. 

LXXIX. We fine tughe vt beben wel alfo bat 
fe ome helpende fin. de feal bat don wanne ome finer 

feulde befafet wert. vnn ome bar vnſcult to. büt. er be 
onfeult ouer ga. vnn irmerue deme mit -rechte. to 

welter tid he finen tuch, vore bringen feulle dat ed ome 
helpende fi. vnn vulvolge deme denne mit rechte. 

LXXX. Is en terkpleghere to ener grouen. vnn 
gheyt der werkplegherftup af. dat he dar mede der grouen 

afkumt. me ome dar van penninge feuldich blift. beme 
mach be fe af vorbern in vulleme. alfe ef he nochten 

belonet *?) werkplegher were. et en fi. bat dar en 
ander werkpleghere kome. ſo mot he de heyden to ſiner 
rechten tid. 

LXXXI. Wur en vor bel*?) to ener grouen 

46) Diefe, beiden Worte find im Cod. Yeicht durchſtrichen, 
und DEN mie R echt. 

d. 5. beſoldetz 2. belovet, ohne allen Stan, 
. ») für Shell, & vorbel, Vortheil. 
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gegheuen heft. gheyt he des af. vnde en wel bar nicht 

leng vor gheuen. Kumt en ander na ome. van ghift 
Dar vore.. be latere is finer koſt negher to dwingende. 

wen be dar vore eir geuen hadde. Lopt *’) om. mut 

ouer. dat fcal he deme vorderen. mebberkeren. -enbrict 

ome. be fleyt dat op de del. Wel ok de er vt gegeuen - 
heft deme lateren fine Eoft mebber gheuen. dat mac) he 

don. vnn gripe an wat von ben delen valt. vnn nete 

des mit vechte. alfe lange went he finer ſcult irſtadet 
werde. E E 

LXXXI. Jowelk man mach ſek behelpen in finer 
gromen. vnn mach dar meten. de wile me ome bes 

nicht enweret mit rechte. eder mit rechte nicht en verbut. 

LAXXIL We beme anderen in fine groue brict. 
vnn dar nene vnluſt verbeden en let. eder nene mate. 

eder richteninge mit om don tel. we bar in gebrofen 
beft.  feuldight me one dar vmme. dat he dat to vreuele. 

eber to feaden gedan hebbe. bekant he bed. he mot 

dar vmme boten vnn mebben. 

LXXXIV. Heft en groue in de anderen grouen 
gebroßen. vnn en willet fe nicht meten Iaten. SIene 
deme °°) in de grouen gebrofen id. de mad) dor bat: 

fulue gat vnluſt verbeden laten. vnn mwinnen on be mate 
af mit rechte of he wel. | 

LXXXV. Heft en groue in ene andere grouen 

gebrofen. vnn en hebbet fe bar nen vnluft verboben. 

49) 2. Zlopt? 
be *o) das Gegentheil, be in be x. d. h. der in bie Gru⸗ 
be x 
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van nener mate gebeben laten. fo en doruet fe nicht 
meten. of fe et latin willt. auer fe moten bat gat. 

bat in de anderen grouen gebrofen is wedder towerken 

laten. . of me bat efichet. De de ber grouen vormunde 

is. be fcal to rechte van der grouen antworden. 

LXXXVI Dot bot der vnluſt holt me nicht 

leng. wen (mente) to nachtfange. of me ber mate nicht 

gebeden en beft. 

LXXXVIE Heft en groue brofen.in ene andere 
grouen. vnn let me dar vnluſt verbeden. vnn en willet 
be de vnluft verboden hebben nicht meten Iaten. bed 
moghet fe wol vmmegan fo fe der mate nicht gebeden en 

hebben. Se feullen auer bat gat webber tomerken bat 
fe gebrofen hebben. of me et van on effchet. 

LXXXVIOI En man mad wol antworben vor 

ene grouen. vnn mad) antworden vor alle be de men 

ſculdighet. wat in der grouen fchen fi. welde me auer 

feuldighen enen. dat be >’) funderliten mer. geban hedde. 
wen de hobere eder de vor de grouen antworben wolde 5 ?). 
da mofte he to antiworben. 

LXXXIX. Bec en in des anderen grouen en 
gat. vnn wei be mit der grouen meten. fo. mad be 
deme vurhodere heten de des berahes ſworne Knecht ie. 
dat he vare vor dat gat. vnn vare bar fo vorber. alfe 
be bat open vinbe. van verbebe dar vnluſt. von ber 
geoum weghen be bar komen is. dat fcal he don. van 

s1) 2. bar fe, ganz unverflänblich. 
5 2 & bat hiernach ucchs mer ben Hebbe, gleichfalls un⸗ 
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dat bot ſcal me to rechte holden. Alſo verne he dat open 
fut.. fo feal me dat open holden. fo lange went be 
mate ouergan fi. eft et on verboden is. | 

LXXXX. Wur en to dem andern in fine grouen 
briet. dat mach iowelk man bynnen finer mit rechte wol 
tweren. fo lange went de vurhodere. de dar to geladet 

i6. dor dat gat rope. eder fprele bi finem ede. dem 

he deme berghe gedan heft. dat dat gat fi wol fo mit. 
dat He darhen moge varen. warn he bat gefprofen heft. 
fo ſcal me one to rechte dar dor Taten °?). vnn ome 

mit nichte weren, weret ome bat iemend. bat is m 

vredebrake. vnn wene he des befecht °*) bi finem ebe 

vor den Sefmannen. de en mad) des nicht vnſculdich 

"werden. wan of de vurhodere dor bat gat gevaren is. 
fo vordere alfe be darhen mac. fo feal be dar rechte 

vnluſt*5) verbeden. wan be dat gedan heft. ſo en ſtal. 

nement fo verne alfe de vnluſt verboden is fine grouen. 

noch veftenen. noch nenerlenge arbeyt bar don. fe en 
fin erft mit rechte verfcheden. me bat bar en bouen bebe. 

dat tere en vredebrake. wene ok des berghes gefworne 

vurhodere dar ouer ‚gefen hedde an der dat. vnn ond 

des befeghede bi finem eide. de em mochte ſek nicht ent 

feufdighen. vnn de vredebrake trid an de Sefman vnn 
an den Eleghere. vnn an dat gericht. vnn ben allen 

mot me den brofewebder bon. De hobere de of ben 

22) 9. 5. hindurch laſſen, hindurch fahren laſſen, 2. laten 
laden darto, gewiß nicht die Abſicht, denn daß der V. zur Stelle 
ſchon war, geht aus dem Rufen hervor. 
3 2. beſchet, wohl nur ein Druckfehler. 
55) 8, vnſchuld, ſinnlos. | 

(Vateri. Archiv. Jahrg. 1941.) 14 | 
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Qurhobere bar gebracht heft. mot wol deme vurhoedere 

helpen vppe fin recht. dat he bor Tome, 

LXXXXL We in bes anderen grouen Heft vn⸗ 
luſt verboben laten. des berghes vurhodere alfe recht ie. 
vnde wel dar meten laten. ſo ſcal he gan eder ſenden 

to dem berchmeſter to deme fcal me weruen. vnn ome de 

grouen nomen. we hebbet to der grouen vnluſt verboden 
laten van vſer gronen weghen. vnn benome be gronen 

st. vnn bidde bat gi o88) ene mate orlouen. wann 
be dar omme beden is. fo ſcal he dat to rechte arlouen. 

LXXXXII. We der mate gebeben heft. wei be 
mieten laten. fo feat be deme de bes berahes bobe ik. 

alfe Bernb nu is beuelen to weruende. to deme hodere. 
vnn to ben mefleren ber grouen. be fcal me ome be 

nomen. bat deffe meilere vnn be hobere van der grouen. 

vnn benome be of. laten om kundighen ene rechte mate. 
ber fcullen fe warden morne alfe recht ie. Dit ſcal bed 
berabes bode alfus wernen. fo moten fe der mate an 

beydenthaluen warden. 

LXXXXIII. Weme alfus de mate gekundighet 
wert mais echte. de fcal des te rechte warden to rechter 
ib. deyt be bes nicht. be vronebode mete doch na 
wechte. vnn iene be des nicht en wardet. is bote vnde 
webde darvmme plichtidh. 

LXXXXIV. Wur der mate gebeben wert Yon 
tioperlenge grouen. we der erſten mate bibdet. bar 

fcal me erft meten. ben andern feal me dar na °®’) 

se) 5. 5. ms 2. dee. 
v. Bft mei en if hier als bunt dar eine 
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meten: vnn alfo vorder mer. alſo vorder. alfe bat malf 
ee geworuen heft an beme berchmefter wu des de berchmeſter 

bekennich is. alſo feal me bat holden. vnn ſculdighede 
ben berchmeſter bat he bi der bekantniſſe vreuelken eber vnrechte 

Dede. des mofte be ſek mit ſinem ede verpleghen bat 

be dar ane dan hebde Melde he bes nicht don. noch 

fiweren. mat is fines rechies darvmnıe. Vnn der mate 

fcat de berchmeſter nicht orlouen fe en fi mit dem vur⸗ 
hodere erſt irworuen. 

LXXXXV. De berchmeſter en darf nener grouen mate 

orlouen eder ſtaden. dar ene ome rede ene mate to der 

groue ſculdich is. men en betale ome de mate erſt. de 

men ome dar vore ſculdich is. eder en make ſinen willen 

dar vmme. dat ome noghe. ſo mot he des denne ſtaden. 

LXXXXVI. Is en groue deme berchmeſter nene mate 
ſculdich. ſo en mag he der mate nicht weyghern. noch 

beweren. ſunder he mot der mate ſtaden. vnn mot 

des dat ome dar van bort ſeen vppe der grouen. 

LXXXXVMI. Waurne de berchmeſter be mate orlouet 

heft. ſo alſe ſe mit rechte van ome irworuen is. ſo 
feat be deme vroneboden beden bi bes. berghes knechte dat 

on ſin wille ſi. dat ſe de mate don to rechter tid vmm⸗ 

ore recht. dat ſcullet ſe denne don. 

XCVIII. De berchmeſter ſcal ok to rechte op nemen laten 

io de tegheden mate de vroneboden mit allen rechte. alſe 
ſe de berchmeſter ſuluen vpnemen feofde. 

XCIX. De vurhodere en mad nemende weygheren 
wur to touarende vmme fin recht. der et ome bort to 
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varende °°). doch en barf he mit nemende nerghen to 

varen. vnluſt to verbedene. eder anderfwur bar ome to 
rechte bort to varende. men en gheue ome rede bat fin 

recht fi. eder en male finen willen dar vmme. dat om 

noghe. Et en fi dat ome fine heren de Sefman beuelen. 

ever en beden. dat he dar to vare. des en mad de 

nicht weyghern. Des vurhoders recht is ſes penninge. 

C. De vroneboden en doruen nene mate don in 

nener grouen. noch nene richteninge. noch nene opene 

techge ſpreken. noch ſtopen ſlan. noch nenerleyge ding 
don bar fe de meſtere von ben grouen pleghet to beder⸗ 
uende. men en gheue on rede dat ore recht fi. eder 

en male oren willen daromme dat en genoghe °’). Heten 

auer eder enbeben‘ on be ſesmen bat fe wur to varen 

feolden. des ene mochten fe nicht weyghern. 

CL Dee vroneboben recht id twene fchillinge. wur 

me fe to ladet to varende. fo boret malten en fehilling 

vnn ſes penninge de kedene to vorende. vnn fes pen 

ninge vnluſt to verbebene. vnn en ſchilling vor be flopen 

to flande. vnn vor be openen teche to ſprekene den 

vroneboden twen tmwene- (sic) fhillinge. van dem vur⸗ 

hobere ſes penninge. 

CH. Wur me mate to rechte bon ſcal. dat feal 

me don vnn beghinnen na prime vnn vor homertib. 

CIH. Malk mot fine geouen wol weren wan omt 

des not is vnn ſek beueſtenen vnn fe beheipen binnen 

“ finee grouen. dewile men ome nene vnluſt verboden heft 

5°) 2. to romenbe ohne Elm. 
e 2. mo moghe. 
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mit ſtorme mit vure vnn mit watere. mit berghe vnn 
volſen mot malk fine grouen mol weren to rechter tid fo 
lange went ome mit rechte vnluſt °9) verboden wert. 

CIV. Wur de vroneboden wat verbeden an ſtreuen 

to howende dor berghes not. dat feal men holden. eber 

wat bat fi. vnn be fesman feullen dat ſtedighen. 

Wur *) de vroneboden eder vurhodere opene techge 
fpreten. be fcal men open holben. 

CV. Wur de vorhodere vnluſt verboben heft. alfe 

vordere. alſe bat bevaren vnn befen heft. alfe fcal me 
dat bliuen laten fo lange went de mate gefchen i8. 

CVI Wanne be vurhobere vnluſt verboden heft. 
wert be vnluſt ierghen mede verbroken. dat is en vrede⸗ 

brake. 
CVII. Wat de vurhodere vnn de vroneboden be⸗ 

ſeet. vnn beſeyget bi oren eden. dar de vnluſt mede 

verbroken ſi. dar en mach man nene vnſcult wor bon. 
Sculdegede me auer daromme wene. ben de vurhobere 
eber de vronebode des nicht en beſeghede. bat fe one an 
der dat befen hedden. be mochte fel (sic d. h. fel.) wol 
entfculdigen mit rechte. Ä 

CVIII. Wur en vernimt. bat me mit ome *°) 

dorſlan wille in fine grouen. bat mad) iowellk man 

teren binnen der grouen alfe vorfcreuen is er bar vnluſt 
Verboden werde. vnn ſcut dar binnen iemende feabe bar 

60) Die Porte von tid — vnluſt, die ben eigentlichen Sins 
geben, fehlen bei 

61) 8. macht hieraus einen eigenen $. und von hieran 
flimmen FE mem auch die Zahlen derſelden nicht überein. 
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ouer. fo dat he ‚verwundet worde. eber anber fcade wu 

be fl. dar en gheyt nem gerichte ouer. 

CIX. We fine grouen med weren mit vure dat 

mad) he bon. na nachtfange to vrankenberge. ment 

an be tid alfe me prime Int in der ftad. fo feat det 
dur vte fin. vp dat et anderen grouen nicht en binbere. 

Unn alfus mad be echt vur malen to Anderen tiden 

man ome des not i8. 

CX. Et en ſcal nement vte finer growen varen 
in ener anderen grouen. vnn breke ome to famene fin 
openen weghe. vnde fine ſchechte. vnn fire openen 
hengelke. bar be hen moghe ouer emen klot. we dat 

dar en bouen dede. bat were en vredebrake. et en were 
dat he fe ome mit ener mate afgeiwunnen hedde. 

CXI. Wine auer de vroneboden an Der bat fett. 

vnn one des befenget. be en mach ſek des nicht entſtul⸗ 
dighen. wene me bar ok vord vmme ſculdighet. de wert 
* wol vnſculdich. vnn ſpreket de vroneboden bi orem 

se. et fi van ber gröuen geſchen vnn nomet de gtouen. 

be meſtere dee grouen moten beh ſcaden wedder don na 
minne 2) eder na rechte. 

- CXKIL Et en ſcal nement to rechte in finer grouen 
finen brant anfteten eder vur eder rok malen. alfo bat 
et in andere grouen komen moge. er den me nachtfang 
Int to vrankenberghe. na mad be bat wol bon. vnn 

wan me dar bachmetten Iut. fo fcal malk in finer grouen 

fine brende vnn fin vur vtdon vnn leſſchen vppe dat et 

62) 2, Hat noch: eben na vruntſchop, das Orig. weiß nid 
hiervon. 
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finen negbern bouen eber beneben to nenem fcaben en 
Tome. | 

CXIII. We eir nachſange anſtikt. vnn pur malte 
in ſiner grouen. de mach me bi des berahes knechte vor 
dat munſter beden laten. vnn bekant he des. eder wert 

et vp one bracht mit rechte. ſo is dat bote vnn wedde. 

vnn vor den ſcaden to antwordene. 

CXIV. Ums*) alle ſtuke. de des berges not 
betet. mach me. enen to gerichte beben Taten vor bat 

munſter vnn dat feal bon bes berges knecht. vnde be 
mach ome dat beden to hufe vnn to houe dar he plecht 
to wonende. 

CXV. We vor bat munſter to gerichte geboden 
wert vmme des berges not. de ſcal des warden des 
neyſten daghes vor dem munſtere in deme paradiſe van 

ſente mathieſes miſſen went an be tid. dat me dat. 
munſter to ſlut vor middage. kumt be Pi binnen nicht 

to antworde fo mac) me one alfe Bort verveflen vp 

dem berge. vnn mat broke dar bp one gebracht werdet. 
dar delet mee ome vmme von fladen °°) an vp be tege 
hetbank to fittene. eder me verbeftet one. 

CXVI Oft m den anderen in finer grouen vint 

to vntiden alfe iene to rechte bar nen werf en heft. noch 

ingelabet en is. van: deme be bes macht hedde. bat 

trid ome an ben hals. et en fi bat be bewiſen moghe 

mit den vroneboden. ‚bat be dor (der?) not willen dan 

gekomen ſi. 

64) Bet €. ®: fein befonberer $. und wird bie Zahl derſelhen 
nun wieder gleich. 

65) L. ſcaden, ohne Sim. 
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CXVIL We ben anderem anverdishet mit ve 

brake in finen berchkieberen. dar he mede in be greum 

veret. de en heft nenne vrede. nergben binnen W | | 

berghes richte *°). vnn of in ber flat. 

CXVIII. Weit man be verveflet i6 vrn penning. Ä 

be mach de penninge betalen vnde lebighen ſek tighen da 

berchmefter mit enen berchverbinge. bat fint twelf fchilling 
goßlerfcher penninge. vnn hogher en mad one be ber 
mefter nicht dwingen vm ene veflinge von penningen. 

CXIX. Welt man vm penninge verveſtet is 7). 

wel de kleghere eder be berchmeſter mit willen Don om 
nicht nemen. bes he ome plichtich is. fo Tate he fe 

enen andern borghen vp ene kameren be iene eghen fl. 

vnn kome mit imeme be one geborghet hebbe bes negſten 

daghes to gerichte. vnn betale be ſcult vnn Tebige fe 

tighen den berchmefter mit deme gewedde. alfe bir vor 

-fereuen is. vnn fi ledich. 

CXX. In alfo menghen vefte alfe en is vm pen 
ninge alfo menghen berchverding mot be wedden bem 
berchmeſter of he des nicht enberen en wel. eder mot 
darwillen vmme malen. | 

CXXI Is mol mer berchmefter gefat. eber be 

Imet mit deme gerichte wen en. on allen weddet doc 
en man en wedde om ene fake. 

CXXD. In allen ftuden dar be kleghere bote an 

irwerft vor gerichte. an den fluden irwerft de berchmefter 

i 

66) 2. rechte,” hatt Gericht. 
s’, 2. fchaltet Hiernach nochmals den Anfang bes dor. N 

ein, fiher ein Behler feiner fchlechten Abſchrift. 

— — 
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mu. fin wedde. Doc ſint vele ſake. dar be richter wedde 

um an irwerft. vnn de klegher nene bote an irwerft. 

is 

CXXIII. Welt man be verveflet, wert von ber 

Sefman weghen et fi vm materpenninge eder om welke 
ſculde dat fi. de be tighen de ſeſman vnn tighen den 

berchmeſter °°) gedan heft. das en fcal de berchmefter 
nen mebbe an hebben. ane ber fefmanne volburd. Sun⸗ 

. der mwanne de Sefman %°) deme berchmefler fegget eber 
enbebet de man hebbe oren willen. vnn hebbe ſek tighen 
fe geledighet. dat he dene wille in fin recht bringen. 

‚ dat Teal he don mit ordelen vmme finen vredeſchilling 
vonn en mach ded nicht weygheren. 

CXXIV. Melt man vp bem berghe vewoeſtet is 

„ dm penninge ben mad; me hindern vnn vphelben in 
,„ ben weghen alfe in deffem boke vorgefereuen is. alfe 

bene. alfe malt den. anderen bar vor ben berchmeiter 
beden mad. buten ben befcreuenen. weghen beft de man. 

vrede de vm penninge vnn vm fchelbemort. vnn vm 

dunſleghe. vnn vm ander ſculde verveſtet is. ane dot⸗ 

ſlach vnn kampwordige wunden vnn bes berges pot. De 
man de vmme ſolke ſake verveſtet is de heft vrede vnder 

iowelkem werke dat bebuwet is vnn in ener vorkamern 

vnn in iowelkes mannes tameren. 70) ſunder in me 
tauerne. vnn in ener dingſellers kamern. 

CXXV. Weit man den ſeſmannen verveſtet ie; 

be en heft nerghen vrede vp dem berghe binnen ben vor⸗ 

fereuenen weghen. de bouen den ſudern fchechten hen 

62) 2, berch. 6°) 2. de fefle man. 
70) Die Worte vnn — Tameren fehlen b. L. 
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gheyt vnn be beneben den mwerpen negft ben gheyt. alfe 
verne alfe de vols van der warp neberwort waltert. 

CXXVL Welk man verveflet is den Sefmannen 
ann dem berge om vredebrake. vnn vm ſculde. vnn vm 

wedderſtreuicheyt -tighen be fefman unde den ber ane’?') 

om penninge. be en heft nerghen vrede alſe verne alſe 

des berghes gerichte went. (waret?) 
CXXVII. Welk man verveſtet is vm mypwor 

dige wunden vnn vm dotſtach. vnn om des berghes not. 
dene mad me Yindern vnn vpholden. alfe vorder alfe be} 

berghes gerkchte waret. vrede en heft he vp dem berghe 
nerghen ſunder vp ſinen eghene. vnn vp ſiner medinge. 

vnn vnder deme werke dat bebuwet is vnn in der vor⸗ 
kameren vnn in ber grouen. 

CXXVIII. De hodere vnn be howere moghet 

dren waternorer to ener grouen. wol tuchtighen mit ener 
Pilen wan des not is. dar en gheyt nen richte ouer 
alfo en deyt ok ouer den feufteman noch bodem kernere 72). 

CXXIX. We verveſtet is vmme mer vredebrake 

wen om ene. be en heft nenne vrede nerghen in des 
berghes gerichte. — 
CXXX. Well man de in der flab verveſtet iS be 
feat vrede hebben in -dem vorfte vnn in deme richte des 

Rammeſberges. dat is van deme Rammesberge went an 
ber Underbornen dar dut water vt vlut. vnn dar bene 
den wente beneden den fähirenflen. onn alfo vorber alfe de 
aghetucht vlut vt deme Rammefberge werte bouen de 

11) 8. den berchſmide vmme. 
22) 2, ſiucte man u. bodenkerner. 

— — 
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‚Stab. vun wedder dar vp went an de ſtenkameren. vnn 

van bennen buten den grauen be vmme dat berchtorp 

vnn bouen fente Johanſe hen ghept bet an ben panſtich. 

vnn den panflich al op mente bouen den bornen bat de 

penneke het. Dat bal.onn de grunt al op went ouer den 
windenwech in den efelmech. vnn van bennen hinder ben 

Rammesberch duer mente wedder an ber kinderbornen. 
CXXXI. De berchmeſter mach enem vp dem 

berghe dat richte beuelen de vnder ome ſi. an deme ſcal 
me dat gerichte ſoken gelec alſe an dem berchmeſter vppe dem 

berghe. in des berchmeſters flat vnn de bet to rechte em 
ſchuffelen breghere. Unde vor gerichte we tighen one 

brict. de en weddet ome nicht wen vier- fchillinge keyfe⸗ 

penninge. 

CKXXIE We beclaghet wert vm penninge vor 
gerichte. vnn befant ber feult to der anderen claghe de 

weddet dem richtere enne keyſeres fchilling. bekant he ber 
ſcult to der. dridden clage. he weddet veir ſeillinge key⸗ 

fers penninge. vmme dat he be ſeult nicht betalede to: der 
tid alſe ome vor gerichte delet wart. wert be auer ver⸗ 
veſtet vmme ſcult. he mot wedden deme richtere enen 
berchuerding. dat ſint twelf ſchillinge goſlerſcher penninge. 

eder na gnaden bdegedingen. 

CXXXIIL De ouerhorige man be horoher is bir - 

in der ſtad to gosler. de fcal vrede hebben buten ber 

ſtad muren buten dem vtworpe ber ſtad grauen. Holt 
de voghet enen ouerhorighen man vp. den mach he el 
gan Inten. of dar nen ſakewolde bi en ie. Icht en 
ouerhorich man rt irweret. bat en fint nene twene 
broke. 
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CXXXIV. De Iutteten??) vichte fcal me bliuen 
laten bi fobanem rechte alfe be weren er febe Rad kofte. 

Jowelk munte fcal gan vor or werd. 
Men fcal nrmende in des anderen erue wifen of bt 

ot der ſtad is dor finee not willen. 
CXXXV. De bodel von ber flad en ſcal to rechte 

vppe nenen man tughen be hir borger"fi. DE em feal 
de bobel nicht vorebeden vp den Eerchouen. 

CXXXVI. We vum penninge eder vm koſt verve⸗ 
ſtet 16. wert he gehindert he ledighet ſek mit der betalinge 

der feult. vnn tighen ben richtere mit beme wedde. 

CXXXVIL En man de medinge heft in ber 
weren. et fi an grouen eder an Tameren. be mad) fine 

mebinge to enem iare bat beholben mit finem ede. wen 
me fe ome entthben moghe. bar beholt 7*) iene wedder 

vp one tmeuolden tyns of. be wel. 
CXXXVIH We Ienfcop heft to ener grouen. 

onn de in finen weren heft. do mad} fine lenſcap bat 
behotben to enem haluen iare. 7°) wen me fe ome ent: 

‚ been moghe. dar beholt be de& dat eghen hort wedder 

entighen vppe ienen wu vele be wel. bat be ome gheuen 

fculle vor den toghe ſtenes eder vor bat fcheruen flenes 
of me bar nene vulle toghe en thut to ber grouen. Heft 

73) Eine neue Hand hat, man ſieht nicht ein weßwegen, 
hiefe Worte ausgeftrichen, und bafür beigefehrieben: NB. Klei⸗ 

Bericht follen bleiben wie fle wahren ehe fie der Rath 

a) 2. hat diefe Worte, den eigentlichen Nachſat au wen — 
moghe, gar nicht. 

?5) Auch in biefem $. wirft 2. alles unverſtaͤndlich durch 
einander. 



bes vierzehnten Jahrhunderts. 315 

be fe ok genomen mit ſodanen vnderſchede. wur be fe 

nicht en befette. dat de meftere et moghen bar befetten. 

fo mot he des fladen. wur be of de Ienfcap let wofte 
liggen veir weten umme bar moghet et be meftere befet- 

ten. Doc mwolbe be ben meftern to feaden?*) bat bins 
nen ben verwelen to befetten mit ener ſchicht eder mit 

tiven vnn helde dat fo mit vrevele. dar mofte he to ants 
morden. oft me one bar vm feuldight. 

CXXXIX. Welt man heft lenſeap to ener gro: 
uen. be en feal dar en bouen noch beneden to der ney> 

ften buwhaften grouen nene lenſcap nemen noch bumen. 

noch invaren. na ber tib bi enen haluen iare wan fin 
lenfcap vte gan id. Dept he dat bar en bouen. fo feat 

he den Sefmannen verveftet wefen en half iar funber 

gnade. vnn of den merken. na deme haluen iare feat he 
et wedder bon. ben ſeſmannen vnn den werten ”?’) ben 

he den feaden gedan heft. Dem fuluen gelic en fcal 

nen hodere bouen noch. beneden invaren. be en feulle 

liden dat fulue recht, alfe hir vorgefereuen is. 

CXXXX. In welker grouen en hower arbeydet 
vmme der meſter penninge de en ſcal in de neyſten buw⸗ 
haften grouen bouen noch beneden nicht in varen. were 

auer bat me bar cleghe ”?) vore to den neyſten grouen 

boyen eder beneben. fo en feolde he dar nicht in baren 
bi enen verndel iares. 

- GXLI Welk man lenfcap neme to ener grouen. 
ben en fcal bar bouen noch beneden nene lenfcap nemen 

na der tib binnen enen haluen iare. dat ber grouen to 

‚)2. Raben! — 77) Gehlt beit. — 79) 2. ſleghe. 
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ſchaden komen mochte. Dede be et dar en" bouen. be 

feoide bat webber don ben feamannen van deme be fcabe 

an trede. 

CXLIL Welkerleyge flüde de gewillekoret. eder 
geſproken. eder gedegebinget werbet vor ben ſesmannen. 

ber en mac) me nicht beſaken. likerwis alfe et Vor gerichte 
ſchen were. worben ot twene ber ſesman gefant 7?) von 

der fesmanne weghene vnn bon orer aller hete to dege⸗ 
Bingen. wat me vor den willekorede eder fpreke. bei 

mochte me oc nicht vnſculdich werden. Verſakede me 

auer des willekores. eber der degedinge. So moften de 
twene ore ebe bar to dbon.®®) bat fe bar ouer geweſen 
bebden. vnn dat ‚fe dar to gefant weren van ben feb: 

mannen. Det fcal weien vmme ſodane ſake. be an 
berchwerk. eder an hüttewerk. eder an woltwerk treben. 
vnn bat dar to bett. 

GXLII. We dem anderen wat vermebet. alfe 
be bat vermedet. fcal be des to rechte waren. We®!) 

. dem anderen wat Vermebet. vnn en mac, be des nicht 

getwaren. he mot dar vmme deme ſakewolden boten vnn 

deme Richtere webden. Sprict me ome border to vmme 
feaben. be mot vorder bar to antworden alfe bir vor in 
befiem boke freuen is. 

CXLIV.°2) We ben fesmannen wedderſtreuich 

—3 Geſant — weghene (extl.) fehlen b. 8. 
86) yon — gelant weren (exd.), die bas wehre Berfländs 

niß geben, fehlen bei 2. 
® R e fängt hier sinen neuen $. (132) am. 

at dieſen $. mit zu dem vorigen gezogen, fo ba 
gleiche Bezeichnung wieber eintritt. i Zu 

% 
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is. an oreme rechte. eder on nicht orbodich en is. gelic 

der meren menyge der woltlude. eder vor on icht vntog⸗ 
hener wort fprict. dar fe in rabes wife fin. eber vp fe 

icht fpriet to arghe eber to unuoghe hinder oren ruggen. 

vnn bar nicht vor antworden ın wel. beme eder ben 

moghet fe volghen mit ber veſte vnn be brofe. ſteyt an 
der fesmannen gnaben. 

CXLV. Wane of de ſesman vnn be ber ben 
boruen??) vroneboben.°*) eder vurhodere in. dem berch⸗ 

werke. wene febar to eſſchet eder to hebben willet ot dem 
berchwerke de dar pleghet to arbeyben de mot. dat don. en 
mel be des nicht bon. me mach one daromme verbeften. 

DE mach me. ou darvmme verclaghen in der ſtad. ſe en 
doruen fin ok nicht liden an dem berchwerke. 

CXLVI Res be merere del der ſesmann binnen 

ſek enes werdet. des fcal de minnere .bel volghen. vnn 
dat holden. Is et bat fe nicht kunnen enes merden. bat 
dre ber ſesman anders willen. wen be andern bre. fo ſcul⸗ 
let fe ore wiferen van den woltluden to ſek beboden laten. wes 

be ene& werdet van dee mereren partye. alfo fcal me dat holden. 

CXLVH. Willet de fesman wat nyges fetten eder 

willetoren dem berchwerke to gude. fo feullet fe de wolt⸗ 
lude to ſek verboden laten. vnn bon ‚bat mit orem rade. 

wu denne de merer bei der moltiude unn ber ſesman 

enes merbet. alfe feal me dat holdtn. vunn des en mog⸗ 

ben de minnere del nicht mebberfprefen ‚mit rechte. vnn 

we dar wedder fprele, beme mochte one volghen mit reche 
alfe hir vorſereuen is. 

83) bedürften. 
84) Fehlt bei 2. 
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De*s) ſesman moghet body mol dor bes berahes 

Loft vnn ſcult willen be mwaterpenninge hoghen wan de 

Loft vp bat bret nicht en kumt. alen fi bat boch der 

woltfube wille nicht. eb En fi bat be woltlube de fefman 

bet berichten tunnen. wur me de koſt af nemen moghe. 

dat dem berghe vnn den woltluden bequemeft ft. 

Mane men feal bedrepliker ftude vnn bederuer ſtucke 

oueren komen bem bergo to gube. Is me des nicht enes. 

fo feäl me anfende de de& berges not meyſt beipen drag⸗ 

hen vnn meyſt an deme eghene fin. vnn de wiſeſt fin 
vnde bon na orem rade. wolden wedderſtreuige lude to 
ſek then de knaden van dem berchwerke van hodern. eder 

van howern. eder andere arbeydes lude. vnde ſpreken. 

ſe hedden den meſteren del der woltlude eder der berch⸗ 

lude. men ſcolde on behulpen ſin vnn volghen. des en 
ſcal doch nicht ſin. 

CLI.*°) We de drifhuͤtten heft van den vormun⸗ 
ben des berghes. de feal to rechte vor vecht holden al bat 

de fesman vnn de woltlude des berghes vor recht hebbet. 

onn be feat bat fene in ber butten holden alfe recht vnn 

wonheyt i6. vnn de ſesmann moghet dat fene vtweſſeln 
laten wan tt fiethafftig vnn tebroken is. wan on bed 

not is. vnn bat rere fcal me holden alfe recht Unn won: 

heyt 18. vnde de knecht den me dar to wint. de hutten 

van mat bar in kumt. vnn dat to rechte to bewarende. 

. 95) Im Original bat man vergefien 88. beizufchreiben, 
bie großen rothen Initialen beweifen, daß es hätte gefchehen 
ſollen; dadurch {ft denn ein anderer Irrthum entflanden, ver, 
daß man mit 151_wieber anfängt zu zählen, wo eigentlich 150 
ſtehen follte. 

ss, Iſt bei 2. 150., des oben angeführten Irrthums wegen. 
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den feullen be ſesman fetten.. vnn he Teal ſweren ben 

fesmannen. dat .anrecht dat ome bevolen mert. wu me 

ome bat benomet. eder beuelet trumelfen vnn wol to bes 
warende na finen finnen fo be beft kunne vnn moghe. 
vnde deſſen Enecht moghet de ſeſman affetten wan on 
dunket bat bes den woltiuden not fi. 

„CLII. Wes biy erft in de hätten kumt. deme 
ſcal me to rechte erfl briuen. vnn welkem brinere bat 

to techte boret. de fcal dat don. unbe des en mad) mit 

rechte nemend weyghern noch twebberfprefen. he ne make 
dat anders mit vrundfeap vnn mit willen. 

CLIII. Jowelk briuere fcal to ‚rechte ſweren dem 

fesmannen. dat he iowelkes mannes bly vnn ghelb ver 

heghen vnn bewaren wille na finen finnen fo he beft 

kunne vnn moghe. onn en (vnn en) laten dat dor lef noch 
dor led unn wene ome be fesman to fetten wanne bes not fi. 

dat he dem leren vnn anwiſen will. vnn ome tofladen 

mille. 87) bat ome gob fo heipe vnn fine hilghen. 

CLIIII. Welt man dem anderen verwilletoret in 
der hutten fin briuent eder fin bin. eder fin‘ fuluer be 

feal dat to rechte holden. Deyt be auer ben willefor 

vor den fesmannen eder vor tmen ?*) der fesman in orer 
ſtad. ebee vor beme. be drifhere is vnn be hutten van 

ben fesmannen heft. onn barto vor tmen anderen beberuen 

mannen mit beme brifheren. foen mach he des nicht verfallen, 
CLV. Heft en bat-fin verwilleloret in der drif⸗ 

butten mer luden wen eneme. we bar den erften willekor 
beft. deme fcal me bat erſt Holden. eft he dat efichte. 

87, Fehlt 5,2. — 98) 2. irren. 

14* 
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efihet be des nicht. fo ſcal me dat hofben deme den em | 

fien willen vnn bot bar bept. des bot fcal me holden 

denne erfl. bat andere darneyſt. bat leſte leſt. Auer der 

fesmanne bot wat de verbeden Iaten. vnn darnegſt dd 
brifheren bot vmme fine feult. der bode ghan to vorm. 
et en were bat de ſesman eber de brifhere ſek daran 

mes verwilleloret hedden. 

CLVI We de deifhutten heft. be brifhere is. de 

mach jowelkeme manne fin bin verbeben to drinende vmme 

fin driflon van veir weten. vnn eir nicht. ok mad be 
dat verbeden vmme fine feult de men ome bar vp vertt 

det eder verwillekoret heft. wan auer enem manne fin 

bly ouer boret is. eder fin gheld afgebreuen is. fo en mad 
be ome bat nicht verbeben. eder afpanden eb en fi ome 

funberliten dar vore verwillekort. 

CLVII. De drifhere mad) vp iowelken woltwerch⸗ 
ten 9) beholden fo vele driflones. alſe ome mach boren 

to gheuende van veir weken vor ſin bly to driuende. dat 

ome bar enbinnen mochte geuallen weſen van ſiner huͤt⸗ 
ten. Deſſes is be drifhere negher to: beholdene mit finem 

‚rechte wen men ome bed verſaken moghe. vordert he auer 

mer ſcult dar op. bes mach ſek malt entfculdeghen mit 
finem rechte. ed en fi dat he des wur befant. eber wille 
bebbe des men ome verwinnen moge na rechte. fo mot 

be des entghelden. vnn alfe hir vore gefereuen i8. 

CLVIIL Weme bat fin to rechte verboden wert 
in der beifhutten. entdreghet he bat. eber entfort 20) he 

dat fulfwolbellen ienem be et verboden heft. de mach one 

89) 9. woltberchten. — 90) 2, untfort. 
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darvm bi des berahes ;Enechte to gerichte laden laten. vnn 
en kumt he nicht vore to rechter tid vnn ledige ſek mit 
rechte. be mach one darvm verveiten.-up dem berghe. Ok 

mad) be one darum in der ab t vore beden Iaten. vnn 

one darvm fenidighen. 

CLIX. Heft en man fin Eint eder ſinen vrund 

in vormuntſcap. eder in koſt. des mannes knecht be mach 

van ienes weghen. de mit ſinen heren in koſt is eder in 

vormuntſtapꝰ) malkem verbeden dat fin in der drifhut⸗ 

ten. vnn oc vp dem berghe van ienes weghen vor de 

penninge eder vor den willekore den ome ienne ſculdich 

is. den fin here in vormuntſcap eder in Loft heft. DE 
mach dat wol don malkes knecht van ſines heren wegen 

dem ed ſuluer an trid. 

CLX. We deme huttenheren ſculdich blift vnn 
des woltwerkes afgheyt. deme mach de huttehere ſine ſcult 

afvorderen. beyde vp deme berge vnn in ber ſtad. 

CLXI. Wit welkem vnderſchede en deme andern 
fine hutten afmedet. alſo ſcullt ſe dat beydentſiden holden. 

Medet2) en dem andern: ene hatten af, dar nicht in 

eder vtbeſcheden wert. der hutten mad, he bruken mit 

alle deme. dat be’:op ber hutten wint:. de he gemedet 

heft. et- in ber hattten. eder in dem huttehoue. eber in 

deme alfhoue. eber in dem ſlacgen. °.?). wur bat: malte 

bequemaſt is. Wunde, hei auer Fbar?*) rede gut. bat bon 
des hutteheren. 

CLXII. "ehe. gut dat. ri belghe van towe. vnn 
rede Copper vnn ehe. bin. vnde ſtucke von veghedene com 

22 8. vrantfchap, offenbar — falſch. 
92) Sie geht -bei L 
93) 8, flaghen. on — 

54) & oner bat. 7 ee: 

— — 



322 XKVIL Die goelarſchen Merggefege 
pere. vnn vegheſchinen. vnn vtgeſmultene kümpenꝰ*) dro⸗ 
pinghe ſten noch ſlacge werk noch rende. noch vantidi- 
uen. noch Spletſten. nech copper in deme alfhoue. bat en 
het allet nen rede gut. | 

| CLXIH. Heft en bem andern me butten ver: 
mebet. op be tib alfe dem hutteheren de hutte los gemor: 

ben is. Wat denne vp der were nochten bieuen is. bat 

is allet des burteheren mit vulleme rechte, 

CLXIV. Medet en dem anderen ene butten af. 

fo bat beber bruken fcullen alfe recht is. So is red. 

bat be bruke alle des bat he vint in der hutten vnn 

huttehoue vnn in beme alfhoue. ane rebegut alfe bie vore: 

fereuen ie. Deffes mach be alfus neten. alfe border 

alfe de forte ment. vint he ok gut onber vote dat ver 

trebbet iS. eder entfundeen. dens mot he wol volghen van 
dat vpcragen. be ſcal auer bat ſtadel in ber hutten vnn 

ben huttehof wedder malen vnde euenm. fo dat dat nicht 

to brofen noch Eulih en fi. mit weme ed auer anders 

befcheben were. be fcolde bat anders holben. 
CLXV_ Sit en man op ner hutten vnn wel 

be be lenger Beholben wen ome be huttehere befennich fi. 
fo beholt he fine medinge to enen iare mit fined emed 

bantbat. wen me ome bat entthen moghe. Dar entig⸗ 
ben mach be huttehere wedder vp ome beholben eweunol⸗ 

ben iartins. ben ouertins fcal be deme mebe delen. beme 

be de hutten vermedet hebbe. vnn one nicht gewaren en mochte. 
CLXVI Rem man mad bau anderen fine but- 

ten mit rechte lenger vorbeholden wen en iar. 
CLXVII. Uppe ber „hutten en mad) me nemende 

‚9%) 2 fihließt Hier ben Sah. 
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panden wer vm huttetins vnn vmme ſleiſchat. vnn vm 

coppertolen. men en hebbe ſek verwillekoret. Men en ſcal 
ok dar nemendes gud vppe panden funber bes be de hut⸗ 

ten vruchtight. Dewillr dat de ſo vele vp der hutten 
heft. an belghen vnn towe. vnn an anderen dingen. bar 
zur, ben tyns eder fleifchat eder coppertoin an panden moge. 

QLXVIII. Des rikes gevoghet en mach vp ene 

hutten nicht mer beholden. wen enen ſleiſchat vnde enen 

coppertoln. De voghet?*) en mach vp nene hutten be⸗ 

holden ſleiſcat vnn coppertoln bi bes rikes hulden he 

en hebbẽe er deme rike geſworen. 

CLXIX. De voghet en mach vmme nenen ſlei⸗ 

fcat panden he em fi bedaghet. weit waghen vppe be hut⸗ 

ten nicht en gheyt. eder van der hutten. den en mach 

be voghet nicht panden al hebbe de waghen mol ſten eber 
anber ding to der hutten wort geboret. fo he dat vor ber 

were buten beme flargen afgeftelen hebbe. Welkerleyge 

gut en man van ber hutten bringet buten de florten bar 

de flacge ment. vnn eb dar vernachtet. bat gut m mad 

me na ber tid wan et dan der were ouernechtich gewor⸗ 

ben is nicht panden vor tins eder vor fleifcat noch cops 

pertoln. Voret en man kreze eber flen van ener hutten 

op be anderen ane ?7) neberlaghe. beme mach de voghet 
volghen van ener were vp be anderen eir eb ouernechtich 

werbe. Vlochent en man fin gut Yan der hutten vmn 

tumt de voghet eder fin bote to mate vnn panbet bat 

aut. eder verbut he eb eir eb ouernechtich werde. be volget 

dem gude mit rechte. vnn beholt bar an finen Neicat eder 

ze Bei 2 geit bier $. 169 an. 
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coppestoin. deme ſuluen 'gelic beyt de Huttehere vm finen 
tins. * 

CLXX. We dem anderen ene hutten afgemedet 
beft. de feal ieneme dem he be hutten afmebebe be hutten 

unbefwaret wedder antworben beybe van tynfe vnn van 

fleifentte onn van coppertoln. Et en twere bat de Hutte 

vore hedde mes befiwaret gefin mit defien Ruden. fo mofte 

he fe wol Inten. alſe be fe vant. 
CLXXI We dem anderen ene hutten vermebet. 

de ſeal der hutten ledich waren he en befchede bat to vo 

ren anders. wert bar en bouen iene pandet be vp det 

hutten fit. bat ſcal de leddighen be de hutten vermebet 

heft. Dept he des nicht. men volghet ome mit rechte 
bepbe in der ſtad vnn vp dem berahe. De effchehutten 

verſculdet flenfeat. unn nenen coppertofn. De flacgen 

hutten em verfeulbet ok wedder ben vogbet nicht. Wat 

ok vor deme balghe heft geweſen bat en mach nicht mer 

verfeulden. 
CLXXI. Welt hutte: de lotpenninge shift. de 

verfeult de lotpenninge alfo brabe. alfe dat water to ber 

melen vppe bat rab vlut. alfo dat bat rad enes vmme 

gha. unn be beighe enes op eber neber driue to der ar⸗ 

vonde. vom: gat to ber hutten tmene beighe.cber mer fe 

veeſculdet ore lotpenninge likewol. de lotpenninge en mog⸗ 
het ſek darom. wer mieren eder minneren went men fe'vor 

dat water ghift. Men: en fcal um lotpenninge nicht pan- 

ben up der hutten. wen bat water fcal. me bar vor ef 
ſchuuen. dat ed vp de hutten niet en gb. .. 

De Iotpenninge feat me to rechte breden alle fun: 
auende vp dat water ſtech wan fe to der weken werfeuld 



des vierzehuten Inhrhunderts. ‚325, 

fint. En hutte de fotpenninge ahift ef der en watergraue 
vt breke van vlot weghen. de mad) -oren grauen mol bes 

tern vnn wedder malen ane brofe. vnn be huttenhere bes 

dat eghen is. be ſcal de Eoft draghen. Bedarf fe ok enes 

nigen grauen dene mac) me wol malen ane broke. 

En hutte de nene lotpenninge en ghift der en graue 

vtbreke den mach me mol op fuueren vnn wedder malen 

ane broke. wel me auer dar enen nigen grauen malen. 
fo feal me den vorftere darym bidden. vnn be vorftere en 

mach des nicht mengheren vmme fin recht. Biddet me 

auer on nicht fo mot me deme richter wedden. vnn boch 

fin recht geuen. Dit is dat recht. En amber honnighes 
mit enem verdinge to loſene. 

CLXXIII. Icht men twe hutten hedde dar twe 

holtmarke to horden. vnn vore van ener hutten vp de 
anderen binnen der hode dor pandinge willen. de ſcolde 

pandinge liden vor ſodanen tins alſe vp der anderen hut⸗ 
ten verſculd were. | 

CLXXIII. Der here’°®) der e hutten ſcal to rechte, 

deme woltwerchten de ome de hutten afgemedet heft bu⸗ 
wen laten to der hutten wes dar not is. ane flitende 

towe ſe en hebbent denne vorbeſcheden. wanne ok de de 

hutten vruchtighet den hutteheren biddet eder bidden let 

bi ſinem kepere. eder bi ſinemꝰ) kolmeſter dat he ome 
to der hutten buwe des dar not. fi. fo ſcal me dat.bon. 

Dept me bes nicht fo mad) ed ienne fuluen buwen laten 

98) 2, zieht dieſen $. mit Y bem vorigen. 
99) 2, hat hienach: hewiſte d en. 
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be be hutten in mebinge beft vnn rekene dat af von deme 

tinfe. ben he van ber hutten gelouet heft. 

CLXXV. We vp ener butten fit vun be in mes 

dinge beft. be mot vm fines fulues penninge beteren van 

bumen laten flitende towe wan he bes bedarf. Stitende 

towe toder hutten dat is beighe vnn towe der man in ber hut: 

ten vnn huttehoue vnde alfhoue mede pleghet to arbeybene. 

vnn barto rade unn wellen. weruele vnn fcemele. vnn meuele 

vnn feotrennen !° 9) hengelbome ! 9") vnn bengelferuen. 

CLXXVI De hutten de ligget in deme harte 
vnn gheuen fleifcat vnn coppertoln. de hebben dar web 

der recht. me dar vppe brift 202) de en heft nenne vrede. 

dat is en old befcreuen recht. 

CLXXVIH. De mwoltwerchte mad finen bemifteden 

man vmme fine vorwiſt mol hindern ane gerichte in allen 
fiben. En moltman mad vp finen kolmeſter beholden 
ene vortoift mit fines enes hant. is he ome auer me 

feuldih dar mot he one vmme ſculdigen. En kepere 

mach van finet heren megben winnen vnn bemiflighen 

enen kolmeſter. vnn ok andere arbeydes Iude to fines he: 
ven arbeyde vnde he mad) ben kolmeſter wol vnde ben 

arbepdbesman hindern vnn vpholben. unn ene vorwiſt vp 

one bebolden mit fines enes hant glik finem heren alle 

bie vorefcreuen is. Jowelk man be penninge to vorm 
deyt op arbeyt in bem harte. eber in der hutten. be men 

ome afverbenen feal. bat bet vorwifl. vnn be mach ben 

man hindern vm de penninge alfe vorſcreuen is. 

100) 2, florenmen. — 201) 8, hengeldome. 
102) 2. bat diefen ganzen $. unvollitäudig. 
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Welt man den andern to arbeyde mwint. vnn ome 

finen berfop bar vp ghift. de man mot ome arbeyden 

vnn denen. vnn nement mac) ome ben man entwinnen 
binnen ber hode Heft en man enen kolmeſter de fine 
vorwift heft. wur he de vorwift vp Heft alſodan Bol feat 

he ome bringen de hode al.ut. wel be ome des entgan 
dat mad) he vp on to rechte beholden. Ghift auer be 

mwoltman deme kolmeſter orlof binnen ber hode. fo fcal 

he one af leggen mit !°2) vnde mit vruntfcap. eber he 
mot ome den ſcaden irleggen. 

CLXXVIII. We dem anderen to ſprict vmme 

ſcaden. den ſcaden mach de ene meren de andere mach 
one minneren. men en moghe ome wat bewiſen des he 
to rechte entghelden ſculle. 

CLXXIX. Schedet ſek twene. de woltman vnn ſinn 

gewunnene eder bewiſtedeman. dor orloghes not. eder dor win⸗ 
ter not. ſo mach orer en dem anderen entgan mit ſinem rechte. 

CLXXX. Dre echte vorſtding 100) ſcal men drie 

in deme iare heghen to rechte. vnn dar ſcullet de ſesman 

to rechte to komen. eder ore kumpenye to fenden. Der 
dryer ſcal me en heghen vnn ſitten vor des rikes pelentze 
to goſler. Dat andere vor der vedrift bouen goſler dat 
is vor deme heynholte bouen der ſtad vor ſente nycolaus 

dore. Dat dridde to ſente mathiaſe to der tzelle twiſſchen 

goſler vnn oſterrode. To deſſen tiden ſcal de vorſtere to 
rechte vp der vorſterhoue 95) des nachtes geweſen hebben 

1) Hinter mit ſcheint: » minne« zu fehlen, was 2. 
gleichfalls 

104) 2. "Dre echte vorſtink. 
105) L. vorſchope. ⸗ 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 15 
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alfe he bat vorftan wille mit fineme rechte. unn dar m 
feat nemend ordele vinden noch fehelden. he en fi vullen 
tomen an finem rechte alfo bat he edhte geboren fi. und 
fin recht mit nichte verwarcht en bebbe. bes me one mit 

rechte verwinnen moge. 
CLXXXIL De vorflere ſcal echt geboren fin vnn 

unlienfomen an finem redhte. 
CLAXXXIL Welke orbele men vor gerichte nicht !°*) 

rechte vinden en kan. bes ſcal me fel to rechte then vor 

de ſesman bes Rammesberghes. vnn be fcullen datt 

vechte ſcheden. vnn fint fe nicht enbrechtich. fo ſcullen ſe 

de woltlude vnn ore wiſeren bar to verboben vnn ſcheden 

bat denne mit orem rade vnn wu fe dat fchebet. alfo ſcal 

me bat holden vnn baten mac) nement webberfprefen mit 

CLXXXIL Melt man wel koſt beholden vppe 

del in beme harte t0 enem houhaften 19”) berchwerke. de 

fcal dat bon mit enem fmebe vnn mit enem hotmanne !°*) 
vnn weit enem toropere. toelE man geuen wel vp aflıw 

wede bei. de ſcal dat mitlic don mit fineme meſtert 
van mit eneme richtere to huſe vnn to houe. | 

CLXXXIIL Ed en fcal nen mebinge noch nen 

lenſchap nen eghen bringen. wen en eghen dem anderen. 
CLXXXV. En berchwerk ſcal gebruten bes hob 

tes. fo vorber alfe fin aghetucht went vnn fin bum van 
fin tecgbe. Wente dritteyn grouen feal em berch to rechte 

106) n mit, verfehlt alfo ben Hauptſtan. 
anthaft. 197 

108) — holtmanne zu Kim. 
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hebben. bat bet twelf grouen vnn en mintgreue, '°°) vnn 
twifchen iowelker grauen brittegn vote. won dem enen 

vote vif vote in de wide 19) vnn feuene in’ be Imge. 
Der vote fcal an fin geſchoyt de andere barvob. 

CLXXXVI De waps de in dem wolde liggen 
be horen to den herghen. be en ſcal me nerghen brin- 
gen me en bo bat mit ber eghenfcap willen. Dat ges 
bume dat vppe den teghen ſteyt dat bort der cbenſco 
to den berghen. 

CLXXXVIL Wet may ve dat heft en chen 
holt in dem harte. we bar inne flort mit enem waghene. 

de mad) dat holt behowen vif :clachter lang van dryer 

clachter breit. dat feal be don dar vmme. bat. be ben 
florten waghen vp bringhen meghe. dar en ſcal he nicht 
hebhen an gebroken. 

CLXXXVIII. De woltlude de dar geuen ſleiſcat 

vnn coppertoln van oren hutten. de hebben dar weddet 
recht vp oren hutten. we dar vppe brict. be en heft 

nenne vrede noch heghe wer in kerken eder in kerchouen. 

CLXXXIX. De bar gheld hebbet vr des rikes 
vogedie. de ſcullet fo rechte de woltlude beyreden vnn be⸗ 

ſchermen likerwis alſe or eghen gut. 

CLXXXX. We dar deyt vorpenninge!!) in dem 
wolde vp arbeyt. we fe entdrecht. be em heft nenne vrebe 

netghen noch heghe. 
COLXXXXI. En man ſcal panden vp ber were 
vm ſinen!12) benomden tyns. 

109) 8, wut grone. — 110) 2. vurde. 
111) 2, penninge vor. — 113) 2. umme bat feime. 
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CLXXXXII. De verveſtebe man in ber ſtad 
ſtal vrede hebben in bem vorſte wente an den olden 
grauen. 

CLXXXXIII. Ed en gheyt nen gerichte ouer de 
winners in den:2) weghen wan -fe ſek werpet mit ſtren⸗ 

gen mit ſpilen eder mit volſen eder eft ſe ſek ſlat mit 
ben ſuuerplotzen al werden fe wol blotwinch 110) fo «eb 
nen lemniſſe en fl. eder nen kampwordich wunde en ſi⸗ 
winnet ſe auer ſwerde. eder meſſede eder barden vnn 

Wort dar ſcaden mede dar richtet me ouer vuer ma 
vrebes rechte. 

CLXXXXIIII. We buwen mel to ener grouen 
ber be dei heft. de ſcal den meſtern be to der ſuluen 

grouen horet. ſuluen ſeggen eder enbeden bi des berghes knechte 

to huſe vnn to houe dar malk pleghet to wonende eder 
in to wandernde oft he en gaſt is. dat be be grouen wille 

befetten vnn bar bumen oft me ome bar wille to heipen. 

wegheret de to bumende de be del in mebinge heft. fo 

bo men bat mitlic ber eghenfcap. weyghert de des. eder 

en weit me nicht we bar to hore. fo do me dat witlt 

dem berchmeflee mit mitfenp tmyger man. be des tuͤch 
fin. fo mach men vor de del gheuen alfe hie vorbefereuen 
is in beffem boke. 

CLXXXXV. Heft in del in weren be mit koſt 
beworen fint vnn lecht he de to anderen finen delen. und 
fotfet dar entfammet vore. be dele mach men ome ent: 
ſament dar vmme verbeden vnn ok finen waghen «ber 

Eeruen be bar van komen fin. warn be fine bei de be 

113) 8, grauen. — 1 14) Tür blotwundich. 2, blotrorich. 
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darmede to ſamende gelecht heft lebdich hebben wel. ſo ſcal 
he dat dei dat beworen is. ſunderliken vt lotſen mit ben 
mefterfmechten eder mit deme berchmefter vnn vor tive 
tüghen. vnn late denne deme dele volghen al dat ome 

bore an vorftene an linen vnn an alle deme bat bar: to 

hort. Ok feat be funderliten reden vnn geuen vor, dat 

bei mit deme hodere fo en mach me ome fine, anderen 
dei darum nicht verbeden. I .— 

CLXXXXVI. Dit is dat ammecht des vronen⸗ 
knechtes be geſinde is der ſesman. alſe Bernd nw.is. To 
dem: erſten dat he ſwere. wat ome de ſesman beuelen 
eder heten. dat he dat do vnn truwelken vnn wol be⸗ 

ware na ſinen ſinnen alſe he beſt kume vnn moge vnn 

hele Dat to heilende ſta. dat ome god fo helpe mn fine 
hilghen. He feal de Iude vor bat muͤnſter beden. vmme 

des berghes not vnn wene he fprict bat he one bar erſt 

geboden hebbe. de mot erft antworden. Dem gelic mot 
he malten to gerichte ‚laden vp ben berch wanne des not 

i8. DE mad) he de mate kundigen unn keruen verbeden 
. vun panden .gelic. deme feriuere vp. des berghes water⸗ 
‚penninge vnn baldıpenninge. Ok mad) heto ‚ben ‚hätten 
gan. vnn fe vor welk lokicht ſtenes des Rammesberges 

edraghen eder gewarcht werde. bat ſcal he melden bi 

—* ede. vnn des mach men nicht verſaken. vnn dar 

verſeuldet men balchpenninge vnn ſleiſeat vnn <oppertom. 

Ok ſcal he bewaren vnn melden wat vt dem berghe 

getoghen werde. dat dat verteghedet werde. vnn vrrwas 

terpenninget werde. Wat ok ſine herren vp dem berghe 
verbeden. eder verbeden laten. wur dat verbroken wert. 
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dat ſtal be melden. Des!’ knechtes recht is dre per: 

ninge vor bat he werte twiſſchettede kuͤndishet. wene he 

ladet vor de ſeſman en perming. ' 

CLXXXXVH. Des vuchoder& ummerht is bat 

de ſcal ſweren. bat he. vare vm fin vecht wur be to ge 

ladet werde. vnn bat he vnluſt verbede dar men dat 

van ome eſſche vnn dar by finem ede rechte an do. Ot 

mad) he verbeden ſtref to homende in dem berghe. mat 

ok de vroneboden vnn be vurhodere van orem hete ver 

beden in dem berghe. dat flal me to rechte alfo holden. 

van fowe de vroneböben ber de vuthodere van des berg⸗ 

ses weghene heten penninge vtgeuen. bat fe by oren eder 

-setin..bat.be verdenet fin eder in des berghes nut geko⸗ 
men fin." DE ſcal be bevaren des berghes verde vnn fir 
detſchechte vnn beware bat dar nen ſtref under gehowen 

en werben dem berghe to ſchaden. vn verbede bat. vnn 

melde bat bi finem ede. DE wur be ta vuͤre ge 

ſant worde dat bouen be rechten tid gewaret hedde. 

but fcolde he melden. wat ome ok de ſeſman vorder be 

neten bat ſcal he bon. DE wur be vm ſin recht to ge 
- ort wert in ene grouen. befüt be dar:icht. des em ſcal 
he nitht melden grouen to fcaden. et en werde van ome 
diſo geeffcher dat be bat to rechte don feulle. 

. " CHKXXXVIL Dit is des ſcriuers ed onn an 

möcht: wat ome fine heren beuelen. dat he dat truwelken 

vnn wol beware na fine finnen. fo be beft kunne vnde 

moge. vun hele dat to helende ſta. bat ome god fo helpe 

von be hilghen. Dit beuelet men ome dat he bi Finem 
ers .. 

115). 8, fängt bier $.. 197. an. 
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ede des berghes penninge truwelken beiware vnn verheghe 
vnn nerghen vt en gheue de be finen heren rekene. he 

en wette dat fe in bed berghes nut gekomen fin eder 
fine heren beten bat bifunder. Ok flat he dar he maters 
penninge eder balchpenninge beholden mel ſek des ver 
pleghen bi finem ebe. wur he of ouer redinge gelabet _ 

wert. eb fi vmme flichte Loft. 1°) eder bar men twiſchet⸗ 
tedet. de redinge fcal he feriuen vnn bewaren vunn be 

tüghen. vnn ſek des verpleghen bi finem ede. vmme fin 
recht. Ok feal he des berghes ſcaden bewaren vnn mar: 
nen wur he mad. Dit i6 dat recht des feriuerd. wan 

he mit bernde 117) gheyt vnn twiſſchettede kundighet. ſes 
penninge. 

CLXXXXIX. Der vroneboden eb une ammecht 
is dat fe fweren. wat on ore heren be fesman beuelen 

dat fe-dat don. vnn bat fe truwelken vnn wol bewaren 

na orten finnen. fo beft be kunnen vnn moghen vnn be: 

ten dat to heilende fla. dat om god fo helpe vnn be 
hilghen. Dit beuelet me on bi oren ebe. dat fe den berch 
bewaren vnn marnen vor feaben wur fe moghen. vnn 
dat fe malkem rechte mate geuen. wur fe in bem berge 

dorch mate willen gelabet_werben. vnn bon bar bi. deme 
armen alfe dem riken. onn en laten dat dorch lef noch 
borch let. onn bat fe verbeden eder ben vurhoder verbe⸗ 

den laten wur me firef howe dem berge to feaden. ed fi 
-. an verden eder an fchechten. vnn bat fe des berghes pen⸗ 

ninge verheghen vnn bewaren. fo bat fe nerghen vt ghe⸗ 

11) 8. redekoſt. 
117) 8. berube, allein et if Bernd, ber aronebobe ges 

meint, cf. $. 196 
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uen en werben. fe en fin. eber em werden verdenet in 
des berges nut. eber be ſesman m heten on bat bi 

funder. 
CC. Wur be vroneboden gemeten hebben to ener 

grouen. wan bat ouergan id. miſſeduncket ben meſtern. 
eber dem hodere to ber grouen ichte®. fe moten wol 
fprefen to den vroneboden bat fe varen to ber mate vm 
ore recht vnn befen ſek bet !!°). Dat feullet fe don. 

beme gelic mach me on beten noch ened varen vm or 

echt. vnn ſek bet befen. willens bar en bouen be me 
ftere eder de hodere van ber geouen von orer weghen 

nicht enberen. fe moghen efichen van ben vroneboben. 

bat fe ſek des verpleshen. bat dar rechte meten fi. fo 
feuffen be vroneboden vor ben ſesmannen ſpreken bi oren 
eben be fe bem fesmannen vnn dem berghe dan hebben. 
bat fe bar rechte mate hebben gedan na oren innen. 

we denne darna icht dar en bouen ſpreke. bat mere en 

vredebrake. vnn de broke trede an de feiman. van 

an de vroneboden. vnn am bat gerichte. 
CCI. Ed en ſcal nement deme anderen fine openen 

tecghe vervullen 219). Schüt ed dar en bouen wene me 
dar um feuldeghet. de mot dar to antworden. vnn me 

mac) de vroneboden beten dar to varen vm ore recht. 

bat fe fen van welker grouen dat gefchen fi. vnn mat 

be vroneboden dar vmme ſpreket van melker grouen dat 
fi geſchen. des en mad) me nicht mwebberfprefen. vnn 

de meftere ber grouen darvan bat ghefchen is. de moten 

118) Fehlt b. 2. bis willens dar x. 
119) 2, verwillen. 
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bat wedder apenen. vnn ben fenden wedder don. Wolde 
ot en fine 129) geouen beueftenen vor emer openen tecghe 
de feolde de Iofinge dar laten fo rum bat jomelt man 
bar mol dor varen mochte, 

Vorchtede 1?1) fee em dat eh in finer grouen to 

feaden komen mochte. de mochte ſek beueſtenen mit ener 
flingbore ’??) 

- CCH. De fidere groue de lofet de ouern. van wa⸗ 

ters not. alſo deyt de ouere groue de nederen grouen van 

rokes not. vor ben ſuderen vnn vor ben uorderen nicht. 
CCIII. Beret 23) en in ene grouen. wert he 

ſculdighet. dat he bat to ſchaden eder to vrevele dba 

hebbe. he mot dar to antworden. 

Hedde en del to ener grouen. vnn hedde he mer 
del to der neyſten grouen bar bi. vnn wolde be de neder 

varen. ſo en ſcolde he in de grouen nicht varen dar he 
de minneren del hedde. Schege ed dar en bouen. vnn 
worde he dar vmme ſeuldight. he moſte den meſtern 

antworden. dat he dat der grouen to ſcaden noch to 
vrevele nicht gedan em hebbe. eder moſte den ſcaden 

wedder don. Alſo moſte he van beyden antworden dat 

he dorch ſcaden dar nicht ingeuaren em were !?*). 

CCIIII. We vuͤr maket in deme berghe. brikt 

dat vuͤr vt ane ſinen willen. alſo dat ed feaden deyt 
eder don wel. vnn he des nicht leſſchen en kan. de 

120) wolbe ſek ſiner. 121) 2 Vroͤchte. 
122) 8. ſcheckdor 
123) 8. Wert. Auf zählt 2. hier zweimal $. 203. 

. 224) 2. ingevoren. en hebbe noch en were. 
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feat den vroneboden vnn den fefmannen bat witlic bon. 

vnde dar vlitüken to heipen bat eb gelefchet werde. dent 

be des nicht. fo trid ome bat an den hals eder mu 

ome dat be fefman keren willet. DE ſeal be dat be 

rochteghen vnn wiflie-don. wur vnn wu he erſt kan. 
Welle in bem berghe en not han vuͤre bar feolden 
de vroneboden to varen. to raden vnn to heipen. van 
bar to vt anderen grouen. al be. der me bar to beborfte 

Bedorfte me ok dar to ber neyſten grouen. eder ene 

anderen grouen de de broneboden ſpreken dat dar mutte 

to were. de groue feolde iene grouen lofen fo langt 
went dat tür gelofchen were. fo ſeolde me benne de 
grouen twebber Iedighen van deme dar fe vt iener met 
bedunnmert torte. vnn dat ſcolden be fefman beſtellen 
dat dat geſchege. 

CCV. Wet berchman willekore deyt vppe dem 
berghe vor gerichte vmme ſcult in des berchmeſters breue. 

eder in ſines ſuͤlves breve. bar en mach me one doch nicht vmme 
to gerichte laden laten. ſunder me mot one dar vmme vor den 
berchmeſter beden alſe vm ander ſcult. on bat gerichte eber dt 

breue en helpen nicht mer. wen dat me de willekores nicht 
verſaken mac alſe anderer ſlichter ſeult. 

CCVI. Welk berchman vor den anderen berchman 
borghe wert vnde horgetoch vor one betalt. bar mach 
he one vmme ſculdighen beyde vp dem berghe vnn in 
der ſtad. is auer de borgetoch eir gemaket. er ſek de 
man to berghe kere mit ſiner neringe. vnn wikt be 
dorch ſiner not willen to berghe wort. ſo en mach me 
ome des vp dem berghe nicht afdwingen. mat me auet 

vor one louede vnn gheue wan he rede an berchwerke 
> 



des vierzehnten Jahrhunderts. 337 

were vnn bar Tine neringe an fochte. dar mochte on de 
berchman wol vmme vp beme berghe feuldighen una mit 
rechte afbiwingen welde of en ſek keren to berahe. fo 
dat he bar dei medebe eber andere neringe ſochte. vppe 

dat he enen berchman bar to richte‘ divingen mochte. des 

‚en mad nicht. fin vmme be ſeut dar he borghe vor was 
er he an berchwerk queme. 

CovVn. Seuideghede en den anderen vmme koſt 
van ener grouen weghene vnn ſpreke iene 1285). be en 

hedde to der tid ſo vele del nicht to der grouen. alſe 

jene dar koſt pan eſchede. des mochte he ſek ledighen mit 
ſinem rechte. mochte me auer ome bewiſen mit dem bo«_ 
dere vnn meſtere. dat he to der tid alſo vele del dar 

hedde. alſe iene vp one vorderde. ſo moſte he dat liden. 

vnn moſte dar denne to antworden alſe voreſcreuen is. 

dar ſteyt wu me koſt beholden mach. | 
CCVIIL Oft26) Hodere eder meftere nicht enem 

manne mwilfen fine Eoft helpen beholden wan me bat van 
on effchet. To mach me fe’ dar vmme to yerichte Iaden 
Taten. fo motet fe de Eoft heipen tüghen. eder ſek mit 
eden ledighen. dat et on vnwitlie ſi. weyghert ſe des 

dat is en vredebrake. 
CEIX. Heft em meſter gegheuen vor afbuwede 

dei 127) to .ener grouen. bar he buwet alfe berghes recht 

ie. vnn komet be mellere de ſek dar to then moghet. 

vnn eſchet dar rekenſchap af van ber del weghene. deyt 

men on be relenfcap dar af vnn refent mit on be oft 
— [en 

25) 8, reime. 
7) 8 L. ln bie beiden folgenden 85. noch mit zu 207. 



338 xXVIL Die goslarſchen Verggeſetze 

to ſamende de den delen boren mach. de koſt mach me 

on afdwingen gelik anderer feult. vmme dat mit on en 
rekenſcap dar af geholden is. werbet fe ok to refenfcap 

gedwungen bi waghen eder bi keruen. fe motet bat ſulue 

‚recht liden um bat fe. fek to den belem het. 

CCX i28). Hedde we hoppenberge de he arbendebe 
vppe vrygem gude ber cloftere. eder vppe berghen be ans 

der Iude in nut vnn in weren hedden. Stunden bar 

vppe apeldern de dar vppe gewaffen weren. deſſe berge 
mach me arbenden to hoppenberghen vnn of de apelbern 
vphowen vnn roden ane broke ber heren de dat vichte 
bar ouer hebbet. Auer in beme gemenen vorfte bes hats 

te8 we ha apeldern eder dannen howet eber rodet ane 

willen des vorfters de brict dar an vnn be brofe is vif 

ſchillinge vnn dre fcherf keyſer penninge. 

Pe ene eghene hutten heft de mach vpbreken mat. 
he dar ane heft. vnn mach dat voren wur om dat euen 

is ane broke. Sete ok en in ener hutten von enes heren 
weghen vnn hedde he dar wat ingebuwet mit des heren 

willen. vnn breke he dat vp mit des heren willen des de 

hutte were. dar en dede he nene broke ane. 

We auer wat vpbreke ane des heren willen des de 
hutte were. vnn clagebe be here dar ouer dem vorſtere. 
ſo hedde de gebroken tighen den heren des de hutte were 

vnn tighen den vorſt. vnn men mochte deme bar r vm 

volghen na vorſtes rechte. 

130) Bon hieran iſt der Stoff nicht mehr bei 2. zu nbens 
er ſchließt mit bem vorigen $. r ’ 3 ſi 
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Tighen dat dat de woltlude behorich ſint den vor⸗ 

ſtern to Jacht. to vuͤre. vnn to ſtrodern in deme harte. 
moghet ſe viſſchen vnn iaghen wild to orer kumpenye des 
iares dryges. vnn moghet ſek wulfleuinge ane winden 

wur fe dat vindet ane broke !2°). 

CCXI !?°). Wat of de rad vn borgere to goflere 
bedden holtmarke ebder holt bat ore were vnn in orem 

weren hedden. flunde dar dan 221) ebder apelbern 22) be 
moghen fe houmen eder höumen laten vnde brufen vnn 
roden 'ane ienegerlepe, brofe. wol dat dit recht is fo 
hebbet fe boch bes fündertite privilegia van den vorſten 

des vorſtes. 
In ener grouen mach me nicht inſlan. wenne vppe 

twelf clachtere na in de lenghe. Vnn iowelk clachter is 
twyer vote lengher. wenne alſe eyn man vpreyken Tan. 

Wur grouen tofamede fon. der ene ben anderen’ 
dat mater benympt. wu vele ber were ben fe dat water 

beneme. an alle den hedde de io dat verndel. 
Me de latten houwet wu lang de vorbloke fyn 

fhullen. bier wart vpgevunden. Eyn Iattenhaumwer en 
ſchal neyn holt lenger verbiofen bouen twolff vote mit 
dem ſteinmen vnn vorblode. 

De ſeſman fint eyn geworben mib rabe vnde vul« 
borb ber woltlude beme berge to gube vppe bat be berch 
vnde grouen ghebumet werden vnn nicht wuͤſte en ligen 

dat ſe dat nabeſcreuen recht holden willen. 
Ee 

139) Dieſe beiden letzten Worte fiab water zugeſchrieben. 
130) Mon andrer aber Ieinbar gleichzeitiger Hand ge: 

1 ”s) Wahrſcheinlich —S ober Epler. 
ſchrieben 
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. Melt man dele heft an deme berghe edder grouen 
bar me buwet eder bumen wel vnn fine ‚xedinge nicht em 

dede to dren wiſten vnn bat ome bat vorkundiget were 

van dem berchmeftern to bufe vnn to houe dar he plecht 
to wonende eder im to wanderende efft he eyn gafl were. 
Brochte de finer vedinge nicht to der verben wiſt vnn de 
bre de be vore vorfeten hedde. des del fchullen leddich 

unn los vorvallen fin an de ouere heren van ben be de 
dei gehad hedde. 

Anno dmi. !?°) milleſimo quadringenteſimo ſeptuage⸗ 
ſimo primo am ffridage na deme ſondage Invocavit in 
der hilgen vaſten hefft de Richter des Ramesberges duͤſſen 
nabeſcreuen eed vor dem Rade de den Richter hebben 
gekoren dnde gemaket geſworen. alduͤs luͤdende. 

.Dat Richte dat my van ju beuolen is, bat ek bat 

truwelken vnde mol vorwaren wille na alle myne biff 

fonnen fo ek beft konne vnde moge, vnde bat ed my 

wille vebeliten bewyſen vnde vorflan des berges Recht na 

Berchwerksrechte, vnde en wille des nicht laten dorch leff 
dorch haß noch dorch nudt, dat my god helpe vnde hilgen. 

Nichts iſt vielleicht im Stande, einen ſo anſchaulichen 
Begriff von dem Betriebe der Gruben am Rammesberge 
zu geben, als das nachfolgende, ſpaͤter am Ende des 14. 
Jahrhunderts dieſem Coder des Bergrechtes zugeſchriebene 
Verzeichniß der »Theile des Rathes«. Da ſaͤmmtliche 
Gruben namentlich aufgefuͤhrt ſind, ſo kann man eine 
Vergleichung mit denen, welche heut zu Tage betrieben 
werben, anftellen. 

188) Mon viel jüngerer Hand’ zugeſchrieben. 
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Aegiſter von den delen des Aades vp dem Rammefberge. 

To dem erſten male van der wynden an went an 
de colgreuen to iowelßer grouen ein dridde del. To deme 

Nygenberchwerke ein dridde del. Dat veld al hen oſten 
on weſten wur me bar in ſleyt eder ingeſlaghen heft. 
To der Colgrouen dre achtede del. To des Schuttere 
grouen dre achtede del. To dem Bedinge ene halue grouen. 

To twen Nichtvanviuen (2) to iowelker ene halue grouen. 
To der Richardes grouen ene halue grouen. To deme 

Cattenloke en VIII del. To deme Rifenſtene ene halue 
grouen. To deme Benſtighe ene halve grouen. To deme Som⸗ 
mere en VIII del. To twen Hartmennigen to iowelker grouen 
en verndel. To deme Luddelinge en achtede bei. To deme 
hoen althere dar de groue to dem waghenwege %6 hort dre 

achtede dei. To deme ſiden althere ene halue grouen. To deme 

Sumpeten en XVI. dei. To dren aluefmaten ber en 
het to ber kolde tüten to iowelker ein verndel. To ber 
groten dwernegrouen en verndel. To ber lutteken dwerne⸗ 
groue en VIII del. To deme dinne en XVI. bei. To 
deme Eluetzinge en verndel vn en XXIIII del. To dem 
Elekenwerke en verndel. To der groten luddenſul en XVI. 
del. To der lutteken luddenſul en XVI. del. To deme lutteken 
driddendele en verndel. To deme groten driddendele dre VIII. del. 
To der Hoenwarde en verndel enes XXIIII deles min !°*). 
To deme vroborgheſſchen en VIII del. To deme voghed⸗ 

eſſchen en XVI. del. To deme Berſtenſchen en verndel. 

To dem Buneſchen en VIII bei. To dem Dedeleueſchen 
. en VII de. To der Hanenkrat em dridde bei. To 

120) alſo .. 
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deme Haſtkenſtalle en verndel. To deme Hertzenſtalle en 
VE dei. To deme Eſſchenſtalle en VIII del. To dem 
ybeſchen en verndel vn en XXIIII dei. To deme Jenige 

en XVI bel. To deme Richenberlinge en VIII dei. 
To deme Suluerhole en. XVI del. To deme drudelſchen 

dre VIII del. To den twen Boͤſſchen to iowelker ene 

halue grouen. To deme Weſſelſchen en VIII del. To 
deme Heyſchen en verndel. To deme Sweiſſchen en VIII 

del. To deme Symerſchen en verndel. To dem Bygen⸗ 

werke en verndel. To deme Senewoldenhole en verndel. 
To deme dorſlope ſeuen XVI del. To deme Canekule 
en VIEL dei. To deme Kloue en VIII dei on en XXIIII 
bei. To der Seghelſul feftehalf XVI dei. To beme 

harden offen en VIII dei. To ber Benful en XVI 
del. To dem ykenwerke en vernbel. To dem Rotmennige 

en verndel. To deme Tottzeken en VIII del. To deme 
Oddinge en VIII del. To ber olden grouen en VIII 
del. To deme Hoͤgheldinge en verndel. To deme Sum⸗ 
peken bi der olden grouen dre XVI del. To der widen⸗ 
grouen de dar licht vp der blytechghe en verndel. To 

dem Riklinge dre XVI del. To deme konnigken en 
verndel. To deme Clouen en verndel. To der Lentverdes 
grouen en verndel. To deme woſten ſcachte dre XVI 
del. To ber vard bar me in veret en .bribdbebel. To 
bes veldgrouen en VIII del. To beme Rebdinge en XH 
bei. Deffe vorbenomben dei fint be de Syuerdes fcapes 
deme gob gnedich fi geweſen hadden 13°). Vordmer fint 
‚bit de dele be geweſt hadden hanfes van boenthen deme 

438) Diefe Bemerkung iſt fpäter roth burchgeftrichen. 
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god gnade. To ber Tzjeghelſul anderhaif LKIIEE det. 
Zo deme Bygenwerke dre LXIIII del. To beme Symer⸗ 
ſchen dre LXIIII del. To deme heſſchen dre LXIIII 

del. To der Cruk dre LXIIII dei." To deme Buneſchen 
dre LXIIII del. Ro deme Eluetzinge dre LXIIII dei. 
To deme hoenalthere dre LXILIII del. To deme Lude⸗ 

linge dre LXIIII dei. To deme Hartmennige dre LXLII 
del. To deme lutteken hartmennige dre LXIIII bei. 
To dem Ekeſſchen dre LXXIIII del. To deme weddinge 
dre LXIIII dei. To deme Otbrechte dre LXIIII dei. 

To deme Weſſelſche anberhaif LXIIII dei. To deme 
Dedeleueſchen dre LXIIII del. To dem vroborgheſchen 
dre LXIIII del. To dem -Eerftenfchen bre LXIIII dei. 

To dem voghedeſchen anderhalf LXIIII del. To deme 
Siden althere dee LXIIII del. To der olden grouen 

en XVI del bat hadde hanſes won Brokelde weſen. To 

der dwernde grouen en XXXII del dat was geweſt 

hern hans Katzen. 

Van hanſe vnrowen dem eldern. 

To dem verndele verdehalf XVI del. To deme 
dedeleueſche en XVI dei un em XII del. To dem vogheb⸗ 

eſchen en VIII bei des den. heren to ſente Mathiaſe en 

XXI del hort na liuen. To dem effchenftalle bre XVI 

del enes LAXXXVI beles min. To deme wefjelfchen 
en VIIL dd. To dem Canekule en XVI bel, To 
der Benſul driddehalf XVI dei. To dem ykenwerke an⸗ 

derhalf XVI dei. To deme Retmennige en VERT bei. 
To deme Totzeken verdehalf XVI dei. To dem Dbbinge. 
driddchalf XVI del. Zo der oldengrouen en XVI del‘ 

15* 
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To beme Ludelinge en XVI bel. To deme Hoghelbinge 
en verndel. To deme Seberbinge en VIE bei. To 
deme borflope en XLVIII del. To der Cruk m XXIIII 
bei. _ To deme kerſtenſchen en XXIII dei. To dem 
veoborghefhen en VIII dei onn en XXI del. To 

ber hoenwarbe en XXIIII bel. To dem Elkenwerke en 

LXXXXVI bei. To der npgenbmwernegrouen en XXIILI 
del. To ber olbenbwernegroue en XXIIII bei. To 
deme barenbode en XII del. To ber Aluefmate on to 
ber mate. vn to ber Aluerikes mate. vn to der kolden⸗ 

tuten to- iowelker grouen en XLVIII de. To beme 
fiben althere en achtebe bei enes XLVIII deles min. 

To twen hartmennigen to iowelkem werke anderhalf XVI 

bei. To beme Rifenſtene en XII de. To beme Men- 
flige en XHO del. Ro twen Nichtvanviuen to iowelke 

werke en ſeſte del. To ber Richerbesgrouen en ſeſte bei. 

Ro deme Gattenlole en XLVIII. 

Dan benefen von Vowen. 

Deſſe dei fint beme rade geworden von heneken von 
nove. En verndel vn twey achte vn vertigheſte dei to 
bem. vroborghefdhen. To dem Darnhobe en verndel. To 

dem Lubelinge em achtebe dei. 

Dan banfe mefen. 

To der olden grouen en VIII bei. dat Spuerbes 
: von praghe weſen hadde. Ro dem oddinge vif XVI 
bei. Ro beme Togheſſchen anderhalf XVI be. Xo 
deme Rotmennige dre XVI del. deffe weren alle Syuer⸗ 

des geweſt. Item to dem Notmenige en XVI dei bat 
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was happeln geweſt. To deme Klaue en XVI dei dat 
was heneken von nomen wei. To der Benful de XVI 
del. Syffried fuerat vnn en VIEL bei happeln- fuit; 

To dem yſekenwerke en VIEL bei happeln vn en VEIT 
del dat was henefen vor nowe. To ber Tzeghelſul en 

verndel Syfftied vn en XVI dei happeln. To deme 
Canecul en verndel Siffried. vnn en VIII del happeln. 

on m XVI dat was rogemans. To deme Sweyſchen 
en VIII del happeln. To deme harde offen driddehalf 

LXIHI bei happeln. To deme Senewoldenhole en vern⸗ 
del vnn en XH Siffreid. To deme weſſelſchen en VIII 
del Siffr. vn dre XVI del happ. To deme ſuluerhole 
en XVI Siffr. un en verndel dat was happ. To deme 

Richeberlinge en VIII dei Siffe. To dem Eſſchenſtalle 
verdehalf XVI del Siffr. vn en VIII del. vn en 
XXXII del. de weren pepergropens. To dem voghed⸗ 

eſchen en verndel Siffr. vn en XVI del happ. Xo 

dem lemmerſtalle en XVI del happ. To dem vogedeſchen noch 

en XVI del. heneke von nowen. To dem vroborgheſchen en 

VIII del happ. vn en VIII del heneke von nowen. vn en VIII 
del pepergrop. To dem Eddelſchen verdehalf XVI del Siffr. 

To deme groten driddendele en XVI del. To deme lutteken drid⸗ 
dendele en XVI beyde Siffr. To deme verndele en 

verndel Siffr. To dem hafkenſtalle dre XVI del happ. 
To deme wole en verndel happ. To ber lutteken ludden⸗ 
ſul en XVI. Siffr. To dem drunhode en verndel Siffr. 
vn en VIEL dei happ To der Alueſmate en XVI dei 
Siffe. To deme waghenwege en verndel happeln fuit. 

To deme hoenalthere en verndel happ. To deme Lude⸗ 
linge dre XVI del Siffr. To deme Cattenloke un to 
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dee Colgrouen to igweller en verndel to iowelker enes 
XXIIII deles min. Siffe. To ber Schutters grouen en 
verndel Siffr. To beme Sommere en verndel enes XXIIII 
deles min. An allen deſſen vorſcreuenen delen heft hans 

meſe deme Rabe gelaten ben dtidde bei ben one fin vader 
eruede. Vordmer heft be on gelaten gang deffe nabes 
fereuene bei. de ome oc fin vader geeruet heft. To deme 

dedeleueſchen en XVI bei dat was pepergropen® geweſt. 
To. dene Pepeſſchen en verndel. To deme groten Darts 
mennige en VIII del. To ber Coldentuͤten ſeſtehalf XVI 
del. To deme lutteken Hartmennige en verndel. To 

deme lutteken althere en verndel. To deme Suͤmpeken 
bi deme darnhode en VIII del. To deme Lemmerſtalle 
en VIII bei. To deme Jeninge en VII dei. To 
deme Bacheberbuge ſeſtehalf XVI bei. deſſe vorſcreuenen 

dele hadden geweſt heneken vn Bertoldes erhaftigen. Ok 
heft he on gelaten. vif XVI del. To deme Symerſchen. 

To deme Suͤmpeken bi der dwernegroue en verndel. To 
deme Jenige en verndel. To dem pbeſſchen en VIII 

del. To deme Spberdinge KALI del. To dem By 
genwerke dre XVI del. To da Alueſmaten en XVI 
del. To deme Elekenwerke en XVI del. Deſſe hadden 

gehort Wernere Copmanne. Vortmer en XVI bel to 
deme dedeleueſſchen dat was geweſt Borcherdes von nowen. 

To deme Tegeſſchen en XVI dei bat habde geweſen 

Syuerdes Seapes. Den alle god gnedich ſi. Amen. 
Det ſint de deyle de Godeke van Barum 

dem rade laten heft. 
To deme debeleueſſen eyn verndel. To ber aluefmate 

ſeſtehalf ſeſtegedeyl. To deme eſtenſtalle eyn achtedeyl 

= 
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To deme vrobotgeſchen vif wer vn ſaſtigedeyl. To der 
olden grouen eyn XXIII deyl. To deme togeſchen eyn 
XXXII dep. To der benfuhenn LX un eyn xXXIIII 

deyl. To ber dwernegrouen anderhalf LX dal. To 
deme ekeſchen vif LXIIII deyl. vnde den beibben deyl 

an eynen verndel des tegeden vppe deme vorbenamden 

Rammesberghe dede borchardes van nowe gheweſt hadde. 

Vortmer vif deyl in eynen ſeſtegeſten deyle to der kerſten⸗ 

ſchen. To ber tzzegenzul vif deyl in eyneme LX deyle. 

To deme bygenmwerke vif deyl in eyneme LX deyle. in 
eyneme achtendeyle to den Symerſchen. To deme heſſchen. 
To ber Cruk. To deme ſymeſchen. To deme elueſinghe. 

To deme honaltere. Vo deme hartmannighe. To deme 

weddinghe. To deme otbrechte. To biame ſyden altere. 

In deſſen allen is vif deyl in eynem achtedeyle. vn 

darto alle de deyl vnde Cameren de an ſe gekomen ſint 

van Borcharde von nowen. Vortmer alle be deyle dede 
Cordes Rommolded geweſen ſint. be bie na beſcreuen 

ſtad. Eyn achtedeyl in deme 'tnbeldinge. eyn verdehalf 

LX deyl to deme eſkenſtalle. eyn achtedeyl to den vro⸗ 

borgeſchen. Vortmer vnde ſeſtegede deyl to ber olden 

groue. Dre LXIIII deyl to den togeſſchen. Eyn XXXII 

dent to der benſul. Driddehalf LX deyl to deme tydel⸗ 
dinge. Eyn VIII deyl on eyn XII deyl to ber olbem, 
groue. vun eyn LX deyl to dem dedeleueſchen. vn eyn 

LX deyl to deme eſkenſtalle. Un darto alle be deyle vn 
Cameren de fe vppe deme Rammeſberghe gehad hebben 
de hir nicht beſcreuen ſint. Actum anno dni. Mo. 

CCCo. nonagefims tertio in vigilia eppphanie ba. — 
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Dat hie na gefchreuen i6. "des vant me eyn old 

Regiſter to der tid dat gefchreuen was anno duni mil 
CCC®? X? der me in tokomenden tiben dt pröben mach. 
wur dan bat voghedyge gheld hergekomen is. 

Anno domini milleſimo trecenteſimo decimo Here 
de Barum erat Advocatus. 

Diſſe benomden hutten bleuen diſſen ſleiſchat ſchuldich. 
Renoldes hutte vor wernigerode is ſchuldich III 

mark. vnd V. cyntenere copperes von ver belghen wente 

ſe ginghen dar dre weken na paſchen. 

De hutte van ber heyde is ſchuldich II mark van 

V. cyntenere copperes von thilen hardenberg vnn tonen 

witten. 

De hutte teme kampe is ſchuldich I mark vnn II 

cintenere copperes von wernere von beſinghe. 

De ſcapes hutte is ſchuldich EI mark on III cintenet 

von heideken bekkere. vn is anderwarue ſculbich I mark 
vnn III cintenere von wernere von beſinghe: 

De poledes hutte is ſculdich I mark vnn III cinte 

ner von ghiſeken von polde. 

De hutte ton ſwarten worden is feuldich I mar 
onn III cintenere von hughe gropefen. 

Des anderen Jares bief ſculdich be hutte to baten 
rode I’ mark vnn UI cintenere von calen romolde. 

De winandes hutte is ſculdich J mark vnn U 
cintenere von wernere von befinghe. De hutte tor caluere 

is ſculdich I mark vnn III cintenere von. Bertolde von 
feleres. 

- De Hutte to menerdesberghe is ſculdich J matt vnn 
III cintenere von berprame vnn von harolde. 
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De voghedes hutte is feulbich IE mark onn III cin: 
tenere von hughe gropefen. 

De ftolere hutte is ſculdich I mark vnn III cintes 
nere von albrechte coluen. vnde von thi roften. (?) 

De hutte to boringherode is ſculdich I mark vnn 
III eintenere von albrechte coluen. 

De holcken hutte is ſculdich I mark vnn II cins - 
tenere von hughe gropeſen. 

De hutte tome kelwatere is ſculdich I mark vnn 
HL eintenere von fredereke errebarde vnn keghele. 

De hutte tome kampe is ſculdich J mark vnn III 
cintenere von wernere von beſinghe. 

De hutte tome nedern galme is ſculdich II mark 
vnn V cintenere von keghele un hermanne valhoyſen. 

De hutte kanſten vnder der hindenborch is ſculdich 

II mark von der franken wegene de dar warchten ertze. 

De hutte to bornumehuſen is ſculdich I mark vnn 
LII cintenere von fander von bornumehuſen. 

De hutte to badekenſtede is ſculdich I mark vnn 

M eintenere von hermanne eppelken vnn arnede von kalbechte. 

Des hertzoghen hutte is feuldih I mark vnn IH 

cintenere von tonen mitten vnn I mark tuffepenning. 

De hutte to pedele is feuldih I mark vnn III cin: 

tenere von fander von bornumehufen. 

De hutte tome gropen is feuldic) I mark onn III 

“ eintenere von Siuerde ſcape. | 
De hutte tor altena is feulbich II mad vnn V. 

cintenere von albrechte coluen. 

De hutte tor gellen is feuldih I mark vnn ıu 
eintenere von wernere von befinghe. 

“ 
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De omere galm is ſculdich J matk vnn IHK cintenere 
von beydenberghe. 

De moneke butte is ſculdich I mark vnn IIE cin⸗ 

tenere von brober helwighe. 

De hutte to vlaflande I mark vnn DIE cintenere 
von tilen fielen. 

De hutte to. abbenrode bi der himmelporten is feul- 
dich Jmark vnn III cintenere von reynolde von ilſeneborg. 

Olrikes hutte vor wernigherode J mark vnn III 
cintenere von olrike vnn von boten knuſte. 

De hutte tor danloſen is ſculdich I mark vnn II 
cintenere von wernere heren alboldes. 

De Eoppelen hutte iS ſculdich I mark vnn IIT cin 
tenere von heneken bilgebaghe. 

De nige hutte bi der heyde is ſculdich I mark van 
III cintenere von henighe von veckenſtede. vnde von her 

richteringhe. 
De hutte tome howe is ſculdich I mark vnn II 

cintenere von thilen lacvote. 

De hutte tome riſbecke I mark vnn DH cintenere 

von olrike rennenſtiche. 
De hutte tor aderſen J mark vnn III cintenere ven 

ebelinghe kopperhengſte. 

De ſlackenhutte bi wedinghe is ſculdich J mark 

vnn LIE cintenere von coneken euſſepenninghe. 
De hutte bi kuͤlingherode I mat vnn III cintenere 

von coneken cuffepenninghe. 
De bekereres hutte I mark vnn III cintenere von 

hughe kreyſte unn von Bekerere. 
— A 



XVII. 

Beitrag zur Geſchichte des Haushalts 
und Des innern Lebens fächfifcher 

Städte, 

in ber zweiten Halfte des fechözehnten Jahrhunderts. 

Mitgetheilt aus Acten der Stadt Goslar ' 

vom Profeffor Dr. Havemann. 

Die nachfolgenden, den Kämmereiregiflern von 
Goslar, deren Einficht mir durch die befondere Güte des 
Heren Bürgermeifter Sandvoß geflattet wurde, entnoms 
menen Mittheilungen mögen als ein Meiner Beitrag für 
die Gefchichte des Haushalts und des innern Lebens fächs 
fifcher Städte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gelten. 

Havemann. 

1578. 

Für diefes Bahr betrug die gefammte Einnahme der 
Stadt Goslar 95,241 A — % 64%; darunter für ver 

kauften Vitriol 7687 2 10 3. Bon ben verorbneten 
»DBierheren der Kaufleute: Gitde« wurde am 17. Dec. 

für 238 Faß braunſchweige Mumme und 35 Faß eims 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 16 
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bedifh Bier!) »ſo uf dee Wordt ausgefelet ift wor: 

den« eine Binfe von 136 2 10 ge (das Faß zu 104°) 
entrichtet. Ä 

Das Berzeichniß ber zum Betrage von 66,610 A 

10.95 3% fi erhebenden Ausgaden beginnt mit der 

Summe von 123 4 6% »an Armen um Gotteßweillen«; 
darunter »einem armen Stubenten« 6 ge. 

Auf Abtragung von Schulden wurden 17,329 A 
verwendet. . | 

717 10% 6% betrug ber audgefchriebene Bei: 
trag zur Unterhaltung bed Reichskammergerichts; auf 
2394 A 13 36 8 & belief ſich die Tuͤrkenſteuer, auf 

180 A das dem Herzoge von Wolfenbüttel zu entrich⸗ 
tende jährliche Schutzgeld. 

5930 A 13 9 & betrug bie »Uncoflunge auf | 

eines erbarn Modes Vitriolhaus«; ſtaͤdtiſche Bauten er 

forderten 2095 2 AS, die Erhaltung ber Mühlen 439 A 

1496 9%; der für ben flädtifchen Marſtall zugekaufte 

Hafer erheifchte eine Ausgabe von 1288 4 6. 

Don den Befoldungen find die vornehmen folgende: 
Superintendent Dietrich, Holghaufen 360 A 
Syndicus Dr. Chriftoph Trutenbfuell 413 » Hgg 

1) Noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
verfah Landgraf‘ Philipp von Heffen die Herzöge von Baiern 
und Kurfürf Joachim II von Brandenburg jährlih mit Bier 
ans Elubeck; dagegen fcheinen zu jener Zeit im nörblichen Theile 
Niederſachſens die einbeckſchen Brauer durch Hamburg verbrängt 
zu feins. wenigſtens berichtet eine luͤneburgiſche Chronik (Mitt. 
Bötting. Fol.), daß 1580 und in den 3 7 Jahren 
in eineburg jährlich für 40,000 Mark Hamburger Bier wer 

3) Gin Gufsen hielt damals 20 Jarſtegroſchen, 
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einbegriffen 3 2 12 ge ale 
Stiefelgeld und 27,4 für ein 
Ehrenkleid. | 

Der Stadtvoigt............. OA— HK 
Drei Secretarien........5... 249» IB > 
Der Stallmeifle......... ..... 8» 8» 
Der Wagmmeiilier.z...0n0n one DE — 2 
Der Thormann .............. HB —n 
Die Rathsknechte............. 1780 5 u 

Hierauf folgen Holzfoͤrſter und »Knidhäter«, bie 
Nachthute, Thorwaͤrter , Xhorfiger, eine Bademutter 
(129 x. nn 
Sodann den Voigtöfnchtn..... 197 A 14 x 

ben Tronboten. .......: 314 10» - 

dem Stadtvoigt für Ge " 
fangenkoft.......... 16» IS» 585% 

Der Schatfrichtermeiſter Lorenz erhielt, daß er zwei 
Traum »von Gotteswegen eraminicet« 14 16% und 

mit dem Feuer vom Leben zum Bode gebracht, für jebd 
ein Stuͤbchen Wein (2 4 2%). 
Mit benachbarten Fürften und Herrn ober deren 

Raͤthen den erwünfchten Verkehr zu erhalten, durfte bee 
ehrbare Rath, der übrigens, wie billig, fich felbft nicht 
völlig vergaß und für Verzehrung mit »guthenn Freun⸗ 
denne 145 A 13 6% in Rechnung brachte, eine 
Beine Ausgabe für »freundiiche Verſendunga nicht ſcheuen. 
So murde an den bifhöflichen Hof zu Steuerwald, an 
die Hergöge vom Welfenbüttel, Lüneburg nnd Gruben⸗ 
hagen, an den Domdechanten zu Halberſtabt wub ben 

Rath zu Dfterede und Magdeburg ein Geſchenk mit 

⸗ 
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Bier zum Betrage von 182 2 1796 überfandt. Dem 
fürfttichen Sägermeifter, welcher im Namen von Herzog 
Wolfgang von · Grubenhagen ein Stud Wild zur Ver 
ehrung an einen ehrbaren Rath uͤberbracht, wurde ein Trank: 
geld von zwei Thaler verabreicht, „und hat der Herr Burge 

meifter die Haut vor die Zehrung behalten.«e Dem Dr. 

Joachim Minfinger, der bei dem edlen Julius von Wol⸗ 

fenbüttel das Amt des Kanzler bekleidet, wurde »uf fein 
freundlich Bitten« ein Faß Bier verehrt; 2 Faͤſſer an 
Jacob und Curd von Steinberg »ehrlich verehrt« und 
mit 18 A ber Stadt berechnet. 

Auch für Dedicationen von Seiten namhafter Ge 

Ichrten mußte der gemeine Sedel Goslars fich erfchliegen. 

Namentlich wurden dem Superintendenten Martin Faber 

gu Gera für Überfendung ber fünf Bücher Moſis vie 
Thaler zugeſtellt. 

Eine Summe von 600 Thaler, welche dem Herzoge 

Wolfgang von Grubenhagen vorgeſtreckt, wurde zu den 

Ausgaben gerechnet, ergab die Einnahme der Stadt für 
das Jahr 1578 doch einen Überfhuß von 28,630 A 

‚20% 3 ” 

1899. 

Für dieſes Jahr iſt die Gefammteinnahme auf 
122,249 A 13 gg 11. berechnet. Folgende find die 

vorzüglichften Quellen berfelben: 
Haͤuſer⸗ Schoß............. 53853 A 5% 
Gemeiner Schoß........... 1940 » 10 » 
Binfen für ausſtehende Capitalien 1035 » 8» 6N 
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Pacht der Apothele..... .... 48A — & —- 4 
Gewinn vom Meinkeller.....: 804 » 10 » 1 » 

Bitriol.................. 9428 » 13 » 
Blei ..... ............... 2446 5» 
Schiefergruben........... A633» — — 

Bon Seiten des Raths geborgt 35,924» — » 
Einnahme von eingeforbertem 

Tuͤrkenſchatze....... ...... 2822 » 14 6 
Einnahme von Weizen: Mob. 7528 ».10 » — 

8 

u 

v » Gerſten⸗Malz. 243» 10 
Kornzoll dee Buͤrger........ 1291» 6» 

Bierzinfe vom Weinkeller, vom . 
5. Sunt bis 24. December, Ä = 

Aal Faß............... 87 —ı —» 

Bierzinfe von ber Wordt,353 Faß 176 » 15» — 
Bierzinfe von einzeln Namhaft: 

gemachten, 1331 Faß....2 672 » 

Binfe von fremdem Bier „auf 

ber ehrlichen Wortgilde« 395 
Faß einbeckiſch und 59 Fäß 
Mumme ........ ....... 493» 5» — 2 

Die auf 82,383 A 15% 24 A namhaft gemachten 
Ausgaben beginnen wiederum mit »Um Gotteswillen an 

. die Armen« 146 4 13 ge 6%, bei welcher Rubrik une 
andern folgendes fpecificirt iſt: 

»Einem reiſigen Knecht, dem in 
Ungarn eine Hand vor dem Feinde 
abgehauen mworden« .......... —A 8x 

„Einem bienftlofen Seribenten, fo 

ein fein gelarter Gefell geweſen, 

y 
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genannt Gregorius Theodorus 
Mionensis ...oooceeseen ne —A 8X 

„Alten chriſtlichen Gebraudy nad 
" fieben goslarſche Laken ben Haus⸗ 
armen, alten und jungen gebrechs 
lichen Leutene.............. Wr — 2 

Abgetragene Capitalien find mit 12,520, die U 
haltung des Reichskammergerichts mit 287, bie Tuͤrken⸗ 
ſteuer mit 1098 2 9 ge verzeichnet; aber nebenbei findet 

fih die Angabe von 8195 2 19x 6 für Kreisitem 
und erteaordinatee Tuͤrkenſteuer. Sobann: 

Ausgabe des Tafelamtes............. 136384 
„ » Pfennigamtes........ ... 19,155 » 

Bei Anführung dee Summe von 152 8x fü 
»Verehrungen und Ausquartirungen« fremder Herrn und 

Sefandten, find die Abgeordneten von Mühlhaufen (17. 
Mai) die auf den Tag nach Lüneburg zogen, mit vie 
Stäbchen Wein (3 2 4 ge), der Buͤrgermeiſter von Hal 

berſtadt mit drei Stübchen Wein erwähnt. 

Die Ausgaben für »Bier-Sande« oder »Ehren-DBiere« 

find mit 172,2 3 96 2% verzeichnet; bie Verſendungen 

erfolgten nach Steuerwald, Gandersheim, Wolfenbüttel) 

Belle, den Dombdechanten in Hildesheim; außerdem an 
die Städte Ofterode und Magdeburg, die ſich dafür durch 
jährliche Gegengefchente, erſtere mit Karpfen, legtere mit 

einem Stör, den Freunden zu Goslar erfenntlich zu zeigen 
pflegten. 

Bei der Angabe »Verehret guten Freunden — 2128 A 
12 ge 6 6 befindet fi die Bemerkung: - 
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»Dem rector scholae Martino Bakemio, 

weil er 22. Februar eine fchöne comoediam von 
dem Propheten Jona auf dem Nathhaufe, dem 
Math zu Ehren, agiret, propter diligentiam 
oblatam — 8 Goldgulden.« 

Ein Student, welcher dem Rath einm seomponirten 
Geſang dedicirete, wurde mit 9 ge zufriedengeftellt, wähs 
rend dem Johann Walter von Magdeburg, welcher — 
er kannte feine Zeit beſſer — dem Rath ein Tractaͤtlein 
über vSeldaufborgen« gewidmet hatte, 2 Thaler verabs 
reicht wurden. Die volle Herrnkleidung für den Rath, 
welche alle drei Jahre geliefert twuebe, ift mit 1224 A, 
bad, »was man mit guten Freunden verzehret«, mit 

84 A 16 96 in Rechnung gebracht. Bei Gelegenheit 
ber letztgenannten Rubrik heißt es: »Als bet alte unb 
neue Rath zu opfern gegangen (12. Januar) tft nad 
Braud von allerhand Confect, Zuckers und vergulten 
Marcepanen den Herrn fürgetragen, nach des Apothekers 
Bettel — 23,4 10 %.« 

Unter ben Befoldungen befinden fi) unter andern: 

De Herr Phyſicus................ 1064 

Der Stadtvoigt ................. 40» 
Der Superintendent ............... 337 » 10 
Der Syndieus ........ ........... 602» 4 
Stallmeiſter................. .... 62» 8 
Bier Rathödiener ............ ... 191» 4 

Den beiden Knechten bes Boigts ..... 122» 4 
Dem Suspenfor und Scharfrichter (mit 
Gebuͤhren)..................... 46» 19 » 
Den Feuerwaͤchtern auf der Strafe... 52» 10 v 
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Für Papier, Pergament, Wachs und Dinte werden 
724 239 6% verrechnet, für Bauwerke 1264 4 3x, 
für zugelauften Hafer 2098 2 3% 3 A. 

Die Unkoften für Anſchaffungen im Zeughauft, nas 
mentlih für die aus Hildesheim bezogenen Muſcheten 
(Musketen), betragen 407 2 4% 69; bie Ausgaben 
für Annahme von Knechten und für den Trunk, wechen 
man burchziehenden braunfchmweigifchen Knechten bat reihen 
Iafien, 914 4 4 x. Die on ben Rath und deſſen 

Diener überlieferte Winterkleidung echeifchte 3114 10%. 
Bei Aufzählung derer, welche Gefangenkoſt, deren 

gefammter Betrag fih auf 704 Se 6% beläuft, ge 
noffen haben, ifl, außer zwei »gebrannten Zanberfchen« 
eine Frau aufgezählt, die »freiwillig, auch medi- 
ante ipsa tortura« fi der Zauberei ſchuldig be 
kannt und beshalb bem Feuer übergeben wurde. 

ee 

XILX. 

Auszüge aus dem ſogenannten weißen 
Buche zu Alfeld. 

Mitgetheilt vom Herrn Amtsauditor Heiſe zu Alfeld. 

Auf der Regiſtratur des Magiſtrates zu Alfeld be⸗ 

findet ſich ein in graues Pergament gebundenes Buch in 

Folio, auf deſſen Vorderſeite »Weiße Buche ſteht. Es 
iſt in, dem 16. und 17. Jahrhundert geſchrieben und 
enthaͤlt hiſtoriſche Nachrichten über die Stadt Alfeld, bie 
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dafige Voigtei, ben Beitrag zum Landfchage, Teſtamente, 
Grenzbeziehungen, Criminalfälle und Copien von zum 
Theil fehr alten Urkunden, ſowie eine Abfchrift des im 
Sabre 1465 verbefferten Stabtrechtes. 

L 

Ausplünderung der Stadt, 1641. 

(NE 15. des weißen Buches.) 

Ausplunderunge dee Stadt Alfeld anno 1641. Ned» 

nung weggenommener Stugke. 

Anno 1641 den 29. Juni bat Herr Obrift Waldaw 
in Nahmen unfers gnebigen Fuͤrſten und Heren, Heren 
Chriftian Ludewigs, Hergogen zu Braunſchweig und Lu⸗ 
neburg biefe Stadt mit einem Leutenambt zufambd vier 

Motten Soldaten, vier und zwanzig Mann haltend, zu 
Jues, den Leine Paß zu verwahren, befeget welche biß 
ben 5. Augusti die Wachte an ben Thoren gehalten. 

Ausplunderunge. 

Daruff den 5. Augusti fruͤh Morgens umb drei 
Uhr eine mechtige ſtarke Anzahl Volgker als Reuters und 

Tragouners über zweytauſend Mann von ber Kayſerlichen 
Armee für diefer Stadt Alfeld unvermuhtlich anlommen 
und haben auf der weißen Erde, nahe an dem Stadt: 

graben fich gefeßet, wobei ein fehe trefflicher dicker Nebel 

entftanden und eingefallen, das man eigentlich bes Volgks 

nicht gemwahe werden Tonnen, welche das Holger Thor 

mit großer Ungeſtuhmlichkeit angefallen . oo. on oy 

am erſten Thor die Nothpforten zechamen, aus dem Pforte 
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haufe die Fenſter aufgerifien, bahineingefliegen und die 

Stadt Thore eroffnet, bei weichen Tumult von denen 

hierher beorberten Fuͤrſtüchen Soldaten einige Schuße ge 
ſchehen, alfo daß nur einer von foldyen Kaiferlichen Bol 

kern todtgefchoffen. Ob nun wol der Burgermeifle 

Heinrich Arens ihnen zugeruefen, fie mugten doch feine 

Gewalt gebrauchen, fondern ihnen zuvorderſt horen, fo 
feyn fie doch beffen allen ungeachtet mit Gewald Vort⸗ 
gefahren, die Stadt bie in den Grund ausgeplundert 

einen Bürger ald Heinrich Sotefchlaff und eine Wawerk 
magd Namens Carſten Warneken wiebergefchoffen, Viele 

verwundet und befchädiget, theils Burger mit weggefuͤhrt 
und biß zur Ranzionu bei ſich behalten "auch Uberall ſo⸗ 

wohl mit Weibs⸗ als Mannsperfonen in dee Stadt in 
bie WViertehalbftunde bei großen Schrecken, Angſt und 
Noth uͤberall gehaufet und jämmerlich gebährbet, alſo baf 
ein Jeder für das Leben ruhigen Todt gewuͤnſchet. Der 
vorerwehnte Fuͤrſtl. Leutenambt (welchen bie Stadt ji 
bewahren anbefohlen) ift mit feinen Soldaten, nachdem 

er gefehen, was gewaltfamer und thätlicher weife vorge 
nommen unb vorgangen, badongegangen und nach dem 

Geholtze ſich retirietz nach geendigıer Plunderumg abet 
wieberfommen ımb biß gegen Abend verplieben. Im⸗ 
mittelft ihme eine ordre von obgebachten Surfttichen Obri⸗ 
fen Waldaw zukommen, das er alle drei Muhlen dewa- 
stiren, zerfchlagen, lahm machen und fich ferner nad 
Gronaw verfuegen auch alfo Alfeld quittiren ſolle. 

Den 6. Augusti aber iſt obbenahmter Leutenambt 
mit eglichen Soldaten wiederanhero kommen mit anders 
weiter ordre, daß er die Muhlenſteine in ber Muhlm 
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zerſchlagen, die Kammraͤhder zerſtummeln, bie Wafſferraͤder 
und Woͤllen zerhawen, auch die Brugken über die Leine 
abbrennen folte, welchen Allen er alfo nachkommen und 

Altes vernichtet bahero unter dee erft auf den Grund 

ausgeplunderten und hochbetaubten Bürgerfchaft, abereins 
ein fo großer Schreden entflanden, daß biefeiben mit 
Weib und Kindern auch Geſinde hauffenteife in großer 

Anzahl aus der Stadt entrunnen und mit Dinterlaffung 
des Ihrigen fo ihnen gelaffen hin und herwieder in Umb⸗ 
Legende Holger, Dorffer und abgelegene Stäbte zu flies 
ben elendiglich verurfachet worben. 

Den 8. Augusti nachdem bie verfteeuten Burger ſich 
theils in ber Stadt hinwieder zufammengefunden und 
Die Thore veriperet gehalten iſt ohnvermuthlich ein cornet 

"mit fünfzig Leuten zu Fues bei dem Holzerthor durch den 
Graben gegangen, über den Mal gefliegen, bie Thore 
eroffnet undt hereinlommen mit Kürgeben, Sie wehren 
Heffifche Völker, hätten auch von ihrer Fuͤrſtl. Gnaden 
einen Pag, braucheten einen Trunk Bier und Broth, 

welches ihnen nach gubter Nohtturft gereichet worden. 
Ob einſtwoll biefelben etwas Böfes im Sinne gehabt 
baben mögen, fo «ft .Shnen bech gleichwohl mit gutes 
Manier und fo glimpflicy begegnet, daß fie in zuchte fich 

abmeifen laffen und wieder davon gegangen. 

Den 10. Augusti Morgens umb etwa zehn Uhr iſt 
Ahr Gnaden Graf da Galle (Gallas) mit einem Regi⸗ 
ment Reuter angelangt, auf ber weißen Erbe fich geſetzet, 

einen Reuter an das Thor geſchickt und den Burgermeiſter 
zus fprechen begehrt, woruff ſopald in Abweſenheit bes 

Burgermeilters an beffen Statt Hans Doͤrry Rathsver⸗ 
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wanbter und Capitain Lieutnambt Hartung Klocke zu 
* ihre Excellenz aus ber Stadt fich verfüget, defien Meinung 

zu vernehmen. Alſo auch das Begehr in die Stadt- zu 

ruden geweſen, iſt darauf alfobalde das Perkthor (weil 
das Holzerthor vernagelt und verfperrt geweſen) eröffnet, 
duch welches Ihr Excellenz fampt etlichen hohen Offi⸗ 
cieren hereingezogen die Waͤlle und Poften mit Dragou⸗ 
nen befegen laffen und das Fruhſtugk zu effen begehret, 

weiches in Henning Burchards Behauſung, den Heine 

meieen zu Eimbeck zuftendig fo viel und guht man Sel- 
biges zu Wege pringen können zubereitet .. . . . Ihr 
Gnaden ferner begehrt, daß die Burgern, fo annoch vors 
handen, zufammen kommen follen, benen etwas anzuzeigen. 

Nach gehaltene Mahlzeit Nachmittage umb ein 

Uhr Ihr Excellenz Graf Galle mit ihren Officieren nad) 
dem Rathhauſe gegangen, die geringe vorhandene Burger⸗ 
Schafft. auf das Rathhaus fordern laſſen: und dieſelben 
angezeiget: 

Wie nemlich Ihe Gnaden in Nahmen des Durch⸗ 
lauchtigſten und hochgebornen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Wilhelm Leopolds Ertzherzog und Kayſerl. Majeſtaͤt Ge⸗ 
nerals, der Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Coͤln als des 
rechten Erbherrn des Stiffts Hildesheimb die Stadt 
Alfeld und die Burger darinnen in Schutz nehmen wollte, 
ſolcher geſtalte daß der Rath und Burgerſchafft Ihr Kayf. 
Mayt follte getrew . fein und pleiben fo wolle ex fie für 
alle fernere ausplunderung und Exorbitantien vertheis 

digen, das ihnen ihe Vieh und Veltfruchte obnperturbirt 

verpleibe follten und Bette die WBurgerfchaft zu bedenken, 

daß die Kaiferl, Armee für der Zeit in biefen Ländern 
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geweſen, bin wieder wegkgehen, welches auc, bei Begeben⸗ 
heiten nochmals wohl gefchehen Tonnte, alfo daß fie weg⸗ 
zöge und tmiederfähme, beromegen fie die Burgerfchafft 
beftendig und getrew bleiben müffe. Worauf die Burs 
gerfchafft einen gering Abtritt fich zu bedengken und zu⸗ 
erklären gepetenermaßen concertiet. Darauf hat Dorry 
wegen ber Burger die Erklärung eingebracht: Es wolle 
in Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt devotion und Schug bie 
anmefende Burgerfchafft in aller Unterthänigkeit fich willig 
ergeben mit aller unterthäniger Bitte: Ihr Gnaden wollen 
bie biß aufs Äußerſte ausgeplunderte und erfchöpfte arme 
Burgerfchaft in gnedigen Schug nehmen und für weiter 
Schaden und Unheil vertheidigen. Worauf ſich Shre 
Gnaden herausgelaffen und condestiret, daß die ver 
sangene Plunderung Ihnen von Herke leid thue und follte 
der Rath und bie Burgerfchafft diefer Stadt Alfeld Ihrer 
Kaif: Majeſtaͤt Armee gleich Bokenem und andern ent 
gegen gefhidt und um Schug und salva gardia ans 

halten laffen haben, alfo daß ihnen das Ungluͤck nicht würde 
geworden fein, da müßten alfe rebellen. und Feinde Ihr 
Kayſerl. Majeftät alfo zum Zwange und Gehorfam ges 
bracht merden. Würde nun ein Ernvefter Rath und 
Burgerfchafft dem Kaifer getrew bleiben fo follen fie aus 
dem Lager aus und-ein, freih ficher und ungehindert Paß 

haben und ihr verlorned Gut in viel andere Wege hin- 

wieder erwerben. Und mollen Ihr Gnaden in Nahmen 

Ihr Kaiſerliche Majeſtaͤt wie auch Ihrer Churfürftt. 

Durchlaucht zu Coͤlln den Rath und die Burgerſchafft 

von den Ayd, welchen fie den Fuͤrſt von Lüneburg für 

Jahren thun mäffen hinwiederumb freih, ledig und los: 

NE 
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gefprochen haben und foll ber Rath is ben Ayb, fo fie 
bei Ihr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Clin geſchworen 
hinwieder treten und barin verpleiben, darauff ihe Gna⸗ 

den den mehrſten umbfichenden Burgen bie Hand ge 

boten und fein Abſchied genommen. Und 

Zur Befagung 

einen Obeifllieutenand Stephan v. Trutſon (Trautſon) 

zwei Haubleute, sin Fendrigk, 236 Tragouner ald von 

eslichen unterfchieblichen Regimentern auscommanbirt bin 

terlaffen. Denen über wenige Tage gefolgt das ganze 
Wallachiſche Regiment, welches fanıpt einer Kompagnie 

Groaten in die Sieben und zwanzig Wochen in der Stadt 
mit ſchweren Laflen unterhalten werben mußte, biß erſt 
ben 22. Februarii 1642 daſelbſt der Commanbant Zofun, 
Baptiſta Pomprate, Obriftieutenambt mit guhter erdre 

und ohnverweißlicher discretion bdiefe Stat auf Mangel 
Proviants und aller anders Nothwendigkeit quietirt. 
Nach allfolchen Abzuge vorhochgebachter Ihe Furſtl. Gna⸗ 
den- Herzog Chriftion Ludewig zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 

- neburg diefe Stabt mit einer Kompagnie zu Fuße duch 
Heren Haubtmann Gabriel Pauli den 24. Februarii 
ao. 1642 hinwieder befegen laſſen. 

Die Stabt Alfelbe hat gehabt, fo anno 1625 bei 
der Kaiſerl. Überguge weggenommen: 

2 Metallme große Kanonenſtugke 
7 Brawerbuͤchſen | 

1 Meffings zroß Doppelhabe 
1 eiſern geoß Doppelhake 
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3 Semeine Halten 
3 Eifen .... 
2 groß Falkonet und 2 Mein Falconet. 
1 groß Falkonet auf dem Hörßerthor. 
1 eifern Kanonenftugt | 

15 Meßinge halbe Hafen 
10 Cuartir flarke Falkonet 

5 halbe quartier Falkonet. 

II. 
Gerechtſame des Fandesherrn, der Stadt und der 

Herten von Steinberg in Alfeld. 

(AG 26. des weißen Buches.) 

Nachbefchriebene Nachrichtung ift bei dem Ambt 
Winzenburg wegen ber Statt Alfeld Grentz fürbanden 
geweſen und vom isigen Ambttmann Herrn Melchior 
Martinus dem Churfuͤrſtlichen Vogt allhie Friderico 
Scharnhorſt communiciret, welcher es ferner zur Nach⸗ 

richtung dem Rahte mitgetheilt de anno 1569. 
Aus dem Winzenburgſchen Erbregiſter extrahiret. 
Die Statt Alfeld Tiege® im innerlichen Bezirke des 

Ambts Winzenburgk und hadt Semus IIlaie in der Stadt 

neben dem Raht gericht und gerechtißfleit alfo und beros 
geftalt, was in Häufeen geſchicht won Blutrunſt davon 
haben Ihr Fuͤrſt. Gnad. 1,2 10996 undt was für einen 
Hausfrieden erachtet 1.2 10 9x6. Der Rahdt hat von 
einee Bluhtrunft 2 mard fac. 1,4 8ge 2A LA. 

Von einem Haußfeiede 12 Sgge 2A IAlb. 
Mehr hat mein gnebiger Zurft und Here wegen 
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des Haufes Winzenburgk die gerechtigkeit in ber Stabt 
in ben garten, fomwie auch außerhalb her Stadt, daß bie 

Burger und einwohner mogen woll viel Obftbeume fegen 
und pflangen, aber keinen er fei gruhn ober dur ohne 

Vorwiſſen und erlaubniß des Vogds abhawen. 
tem, wenn fie für ihren Häufern wollen bengke 

ober Pforten mahm und Pfäle in die Erde fegen muß 
Ihnen vom Vogt erlaubt werben. 

Atem mas mehr ift, wenn die Mägbe in ber Stabt 
Alfeld zur Meyenzeit für biefen Rofebaume uffrichten 
und fegen wollen und in bie Erde graben, dazu haben 
fie Urlaub vom Vogd bitten muͤſſen. 

Stem, wenn ber newe Raht erwehlet ifl, mag ber 

alte Raht den newen nicht beaidigen, es muß benn ber 

Vogt erlauben und damit bei fein. 
Der Voget figet auch das Gerichte für der band. 
So muß auch ber Voged S. Fr. Gnaden in pflichten 

und ayden, aber auch ein geſchworner Burger unb ein- 
wohner der Stadt Atfelde fein. 

Item der Rahd zu Alfeld darff in dee Stade nie: 
mand weder in Ober: ober Unter Gerichten als Pein- 
lichen ober Burgerlihen Faͤllen angreifen ober einziehen 
offen ohne Erlaubnuß bes Vogeds, außer” auf einen 
Menfchen torquiren laſſen, ohne erlaubnuß und Beifein 
bed Vogeds.) 

Deßgleihen ohne Vorwißen und gnediger erkannt⸗ 
nuß Ser=i lei und ©. F. G. Hochweyſen Nähten 

1) requirirt allein ohne Buzichung des Fuͤrſtl. Bogbs 
quoad fortura und ift erlaubnuß zu pitten nicht hergebracht. 
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babin es ein Raht zuvor muß gelangen laſſen, durffen 
fie niemand zum Tode verurtheilen oder rechtfertigen laflen.?) 

So hat hochgedachter Mein Gn. Fuͤrſt und Herr 

aud bie Macht und gerechtigkeit in bee Stadt Alfeld, 
wofern ©. F. ©, fügliche und rechtmeßige Urfachen zu 
einigen Menfchen in der Stadt, Er fei Burgermeifter, 
Rathsverwandter, Burger, Burgeröfind, Bawr, einlendiſch 
oder auslendiſch wie er nahmen haben mogte und S. F. G. 

ſolches den Raht anmelden laſſen muß der Raht den oder die⸗ 
felben mit Wiſſen des Vogedes angreifen, gefenglich ein⸗ 
ziehen und biß auf Sr. weitern Beſcheid verwahren laffen. °) 

Unde bat alfo Vielhoch gebachter Mein G. Furft 
und Here durchaus das Halsgerichte, Peinlichen und 
Burgerlichen Angriff in der Stadt.) Der Rahdt zu Alfeid 
aber hadt außerhalb ber Stabt vom Leinthor bi an 
Die Steinerne brugken nad dem Gerichte Wiſpen⸗ 
ſtein werts auf der Vohlenmaſch an ber halbe . . 

Wiſpenſtein auf der Hackelmaſch biß an der —* 
den Angriff, Gericht und Recht, halten daruff einen ſon⸗ 
derlichen Vogd, halten für den Leinthor Gerichte, was 
dar furfellet und außverlegt wird habt der Raht zu ſtra⸗ 
fen, megen an ben ortten woll angreifen aber in die 
Stadt zu den Hafften nicht pringen, Sie bitten dann 
dazu vom Woged erlaubnuß und obwoll der Raht mit 

Vorwiſſen bes Vogds einige Menſchen oder mehr gefeng- 

2) Conotanter wird das wiberfprochen, ohne einger 
oiske Nechtsbelehrung fein vorhin Miſſethater zum Todte edem⸗ 
n 

nicht geftand H Der Rath Hatte bie Halbe Voigtei. 
16* 

3) Darnasf bie Sache in Recht beſchaffen; weiters wird | 
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lich einziehen laſſen mußen fie ſich dod mit ten gefan: | 
genen, wie oben vermelbet verhalten. 

So habt Hochgedachter Mein G. Fürft. Herr auch 
‚wegen bes Haufes Wingenburg bas Geleite durch bie 
Stadt Alfeld biß an ben Limmerbufch deßgleichen durch 

Alfeld und duch das Gerichte Wispenflein in Das Ambt 
Greene doch hat vielhochgebachter M. gnediger Fuͤrſt und 
Herr wegen des Haufes Lamenftein die Hoheit von Las 
wenftein auf ber Landftraße für Limmer und ben dorne 

Uber, biß für die obgemeldete Steinerne brug⸗ 
ten für Alfeld. 

Die von Steinbergk zu Wiſpenftein haben in der 
Stadt Alfeld auf der Wume genandt Haus und Hoff 
zu einer Frepheit, zwifchen Ludeken Heyden und Hanſen 

Siggerling gelegen, berogeflalt wenn ein fremder ober 

einienbifcher in der Stadt queme und wehre fluchtig ober 
fonft einer in ber Stadt burger ober burgersfind ober 
wer er fonft wehre, Dieb oder Morder, Zodtfchläger ober 
was Unglugks ihme begegnete und begebe fich auff ſolche 

Sreiheit, ben oder diefelben darff Niemand davon ablangen 

wenn er auch barauff ſterben follte fo feien auch für 
folcher Freiheit zwei Thor, die mußen Tag und Nacht 

offenftehben, alfo daB man mit einem Klagriemen die 

Klinke aufziehen kann, damit wenn einer oder mehr ge 

nottiget wurden, fie darauf tommen innen. 

An der Stade Alfeld hadt es Fewerſtedte ungefer⸗ 

lich 340 darunter brawhaͤuſer 246, ſollen aber eglice 
darunter innerhalb zwanzig Jahren, wie der Raht be⸗ 
richten laſſen nicht gebrawt haben. 
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Der Raht giebt ehrlich Landſchatz oder Taxe — 
400 Thaler. Dazu giebt jeder Burger arm oder reich 
ein Jeder einen framen gülben, ben britten Theil ſchoß. 

Bor brauw. braundier. ... . seo...10% 
Bon jeder Kub uf der Maſch...... 2 A 
Mugen Sermo Tilro gleich andern Heinen Städten 

auf Fr. Gn. erfordern, Knechte zu ſchicken, dazu muß 

jeder Burger alle woche eben 2.2.0... 2% 
Geben auch von Broihan und Bier accise, mie 

auch von feiner Länderei und Garten, denen von Abel, 
außlendiſchen Geiftlichen, Burger oder Bawer Zinſe giebt 
davon mußen die Gutsheren vermoge Furſtl. Schagordnung 
fheffelfhag geben. - | 

 Bolgt, was für Befoldunge ber Vogd bei ber Vogdey 
habt, " 

Erſtlich hat er wegen Ser=i Illei Winterhoffkleidung; 
Zinß von eglichen Rotlande für Alfeld gelegen, fo- 

für lange jahren gerodet worden. W 
Über vorgefegte Zinfe nimbt der Voged den Zehen⸗ 

den daraus; was barauff mechft thut . Ungeferlich des 
Jahrs von alleehband Korn ................ 3 Mir.- 

Von biefn Zinß und Behenden giebt der Voged 
jehrlich ans Haug Wintzenburg .......... 23% 29. 

Nachfolgendes hadt der Vogd vom Rahte der Stabt 
Alfeld. 

Erſtlich die Freiheit, daß er in der Stadt in der 

Burger Meienwergf nicht gehet oder fchichet. 
Surs Andre giebt er bein Holtzgelde. 

8) Im Originale folgen hier die Namen von 25 Beflberu 
des Rottlandes. 
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Item, wenn ber newe Raht aufs Rathhaus gefors 
bert wird und der alte Raht den newen in Pflicht und 
ayden nimbt, weiches der Vogd muß erlauben unb ba: 

mit beyſein gepuhret dem Vogd ein Wachslicht gleich) 

einem Rahtsherrn. 

Wenn aud) in der Stadt eine Wehre gezuecket wird 

und kein Schade damit gethan, gehawen ober geflochen, 
gehöret bem Voged die Wehre; die muflen fie von ihm 

wieder loſen. 

Dem Voged gehöret auch ber Zuder Zoll, mas 
auch von Erden Topfen und Glaͤſern zu zollen fellet be 
kombt der Vogd auch, wie von Alters her im Gebraud) 
geweſen. 

Von Peinlichen Halßgerichte oder Dingſtede, ſo 
außerhalb des orts nachem Dorfe Langenholzen gelegen, 

muß ‚dee Raht jehrlichss dem Vogd geben 3x 20. 

Der Stadt Alfeld Grentze außerhalb bee Stadt fähet 
an, des Rahts berichte nad, in Süden oden an ber 
Leme uber der Bolenmafh in ben... .. . wiewoll 

die Burgere egliche Wiefen zwifchen der Leine in ben . 
mit denen von Steinberg und dem Dorfe Foͤrſte 

durcheinander haben und gewiße Zeit 'geruhiglich gebraus 

hen, Zwiſchen Foͤrſte und Alfeld, da das Dodenfer Holt 
mit einem Mahlſteine endet und auf der Leine zeiget hie 

geenzen fie mit dem Dorfe Köhrfte und Hinter dem Do⸗ 
denfer Holze bei den Mahlfleinen entlang binter bem 
Rodenkampe her durch den Schnaken fied für ben Twiß⸗ 
berg auff biß am ben vor Allfeldt gartenknieck daſelbſt. 

‚Bon daher hinter dem Turgen Kniecke nieder big am ber 
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von Aufeldt Schlagbaum, das Gerkerfchlag gemannt, 
ferner zwifchen dem langen Knide und dem Rettberge 
biß auf bie Hohe Srengen fie mit dem Dorf Wargen. 
Auf der Hohe zwifchen dem Knieck und Rettberge her 
biß an der von Alfeld Schlagbaum, das Wartzer Schlag 

genannt, grengen fie mit dem Dorff Wargen, denen von 
Steinberg auch zugehörig und von dem Schlage hinter 
dem Knicke auf dem Mehtberge entlang biß auff bie 
Helffte, bie wollen die von Stogken der von Allfeld nicht 
hingeflatten, außer von den von Stogken Holge der Ro⸗ 
tenberg genannt zu ehren. Den Rohtenberg haben bie 

von Stogkem umbgegraben. Bon barauff ‚hinter den 
Kniekher biß an den hintern Haſenwinkel grengen fie. 

mit denen von Wrißberg zu Brunkenſen. 

Dieferorten allhaben bie von Alfelde wennig und 
zum theil einen flreit. 

Im Hafenmwindell der weg em Theil herunter hebet 
fi an ber won Zimmer oder ber von Stogkem Veltmarge 
geht oben vorn Rotenberg her auf der von Alfeld Warger 

.. Dorne, von bannen nach ber Limmerburg her an ben 
oo. uff die Leine. Hie iſt auch, wie fich die vor 
Alfeld rühmen bee Hube und beifft halber von Xiters 
bee wenig flveit, beſonders eine eigentliche grentze getvefen, 
alleine das bie von Stogkem für etzlichen Jahren mit 
ber Schafhude eindringen wollen, das ihnen bie vor 
Alfeld nicht guet fein lafien, fie gepfendet, weiche Pfande 
fie noch haben und hangt bie Sache in Rechten. Die 
von Alfeld aber vermeinen deffen quietam possessionem 
zu haben. 
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Und ferner bei der Leine auff uber die hadelmafch 

bis an bie fleinerne brugken und weiter fur bie Stabt- 
und Ziegelmaſch item auff die Volenmaſch außer dem 
Leinthor nach der Halbe bes Wispenſteins. 

Alldieweil diefe der von Alfeld Dobenfer Holz, 
Knicklenderei, Hopfenberge, Wiefen, Huede und Weide in 
dem Gerichte Wifpenftein gelegen und ſolche ihre Velt⸗ 
margk für fi allein gebrauchen haben bie von Allfeld, 

wer ihnen in dem Ihrigen huetes oder hawet, bie Pfan- 
dung. 

Die von Steinberg haben die Jurisbiction baruber, 
ausbefchieden auf ber Hackelmaſch biß für die fleinerne 
brugten und ferner für das Zhor biß auf die Ziegelmaſch 
auch auf die Volenmafch haben bie von Alfelb mas ba 

vorfället, gefchicht zu firaffen, wie hierbei allbereits ange⸗ 
zeiget worben. Doc, hatte Smus Jlimus uber das Ge: 

richte Wiſpenſtein ſowohl auch uͤber die Stadt Allfelde 
die hohe landesfuͤrſtliche Obrigkeit mit Landtfolgen und 
landtſtewern. | 

. Die von Alfeld berichten meiter wie das im inner 
lichen Gerichte Wingenburg beineben der Stabt Alfeld 
zwifchen ber Leine und dem Dorfe Eimbefen ein weiterer 
firih) hinunter gegen bie Wohlen, alfogenannt (diefe 

Volen ift ein orth Landes und Wieſen innerhalb der Leine 
beineben der von. Stogtem Haufe und Dorff Zimmer 
gelegen und nicht alle gegen das Dorf Wettenfen fchies 
ßend weich Dorff Wettenfen dieffeit der Leine in Wingen- 
burgfchen Gerichte belegen). Sie bie von Alfeld neben 
ber Dorfichaft Eimfen viel Wiefen durcheinander haben. 
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| Note. Die von Eimbfen berichten bie von Alifeld 
mogen woll ihre Anger und Wieſen betreiben aber nicht 
der von Eimbfen und ihrer Jungherrn Miefen und 
Weide, die betreiben fie für fich felbften. 

‚Soviel aber die gemeine Trifft, huede und Weide 

auf alle ihren gefchloffenen ängern belangt, gehen biefelbe 
ferner für die Zehendwiefen fo nach Alfeld gehorig auch 
orengen. der von Alfeld kurz unterm Dorff Eimbfen 
gegen den ..... . ein berg alfo genannt vom... . 
bas Siversthall auff Uber den Eichberg, auffe felbigen 
entlang biß an den Steig bei Knockenhawers Weinberg, 

ferner das Feld hinuber nach der Schleiden auf den Weg 
fo von Eimbfen nach Langenholzen geht. 

Hingegen fagen die von Eimbfen vom .... +» 
das Siuersthall an nach dem Eichberge feien fie. denen 
von Alffelde der Huede und trifft nicht geftendig. 

Die von Alfeld fegen von vorbenambten wegen 

hinter dem galgen nieder uber die weiße erde nad 

dem Schleiffkothen auf die Warne beneben Langenholgen; 
hie wollen fie grengen erſtens mit imbfen, folgendes 
Schleiden biß in die Warne mit Langenholgen und Zeigen 

an ber orter der huede halber fonberlich kein ſtreit und 
ruhmen fich haben noch daruber und weiter. 

Die Schlede auf, auff dem großen Weineberg und 
die zugehörigen berge das jus pascendi und lignandi 
geruhiglich hergebracht. 

Ferner von der Warne auff hinter den Kudud und 
-Eleinen Gemeinenberg her nady S. Urbans Hagedorn zu, 
grentz fie noch mit Holtenfen und fey dar ber drifft und 
huede halber auch kein ſtreit. Don Set Urbans Hayes 
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dorn vor ber Wulfseichen herunter, zwiſchen bee von 
Dorfen und Oldendorffer Bruecke her dee Steinberg auff 
bis auff das hohe Schlopp hin grentzen fie mit Dorfum 
mit der Sambthube. 

Hiegegen ſetzen erſtlich bie zu Langenholtenfen an 
dem und Petersberge, fo beim Galgen gelegen 
biß an ‚der Schleifflohten fein fie ben von Aüfelb der 
huede und Weide nicht geftenbig aber bar der Wandel 
ftein auf dem weißen Kampe ſtehet mußen fie mit ihrem 

Vieh wenden hab aud) ber Rahn und Petersberg von 
alten bero für fi) mit hutende und howende gebrauchet. 
Die zu Eimbfen, Langenhoiien und Sad haben 

ben Mithew auch bie Huede im großen Gemeineberge 
von altershero bis hieher gehapt und auch noch die von 

Eimbfen aber haben an den Vorbergen bei Eimbſen und 
in derſelben Veltmargk die huebe für ſich alleine Die 
von. Langenholzen und Hörfum fagen fie fein benen von 
Alfeld nach Sct Urbans Hagedorn und für der Wulfe: 
eichen bierunter keine Huede und Weide geftendig aber 

auffen Alten Dorffer Bruce biß ons Deuvels Sieek 

und an bie hehe Steinkuhle haben bie von Hoͤrſum mit 
Alfeld die ſaͤmtliche Huede, nach dem haben Schlepe 
geftehen fie ihnen aber Nichts, 

Die von Allfeld melden weite vom Hohenſchlag 
und Steinberg hinter ber hohe entlang herz berg hinunter 
auf den Nußbaum, Uber oder hinter dem Hartzhaupte 
ber und. ferner uff den Achſenbom an den vow Allfeld 
Kniek, j6o zu Garten gemacht bie. ſich da bei der vor 
Alfeld Ziegelmaſch nieder biß auf bie Reine erſtrecket mad 
accordirt der vorigen angezogenen Grentze. 
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Hier gegen fagen bie von Roͤllihuſen der von Alfeld 
Ziegelmafch oder gemachte Garten fechten fie nicht aber 
mwofern bie von Alfeld über die Ede bes Steinbergs 
und auff der von Rollihaufen Veltmargk bueten, mogen 
die von Rolfihaufen wiederumb uber die Ecken des Steins 
bergs nach Allfeld Hueten oder mußen beide für tm 

Schnaͤt zu kehren. 

Alterthũmliches Verfahren in ceiniulſachen. u 

M 48. Protocollum, wie in peinlichen Sachen 
Henrich Heiden des entleibten wiber Hanfen Winter ben 

Morder anno 1603 den 16. Mai in dem Burggerichte 
für dem Leinthor procedirt dabei Burgrichter Matthies 
Goers, beiſi itzer hans Eyershuſen und Joſt Lambrecht 

geweſen ). 
(Anmerkung des Einſenders: Im freien Burggerichte der 

Stadt Alfeld, welches unter dem Schwibbogen des Leinthors.an 
der Stelle gehalten wurde, wo früher bie Burg geflanden, wurde 
über die Eriminalfälle verhandelt, welche außerhalb ver Ming« 
maner vorfielen. Im ber Stabt Hatte ber Rath früher 
nur bie halbe Voigtei. Später wurde ihm bie andre’ Hälfte 
verpfändet. Aus der Genauigkeit, womit die einzelnen 

-- Fälle im Stadtbuche vermerkt find, geht Herner, daß man 
piel auf dieſe Gerethtigleit ehelten habe. Als 1649 

r 

vielleicht erhielt fi bas allerthuͤmliche Ver⸗ 
fehren in Criminalſachen fo lange in feiner eigenthämlichen 
Form, als in unſerm Vaterlande. Man vergleiche 3. B. das 
Beifpiel von 1802 in Oſterley hannov. Proceß IH. — 
und Adolph Bindſeylls Groennenbergs) Alter Gebrauch I der Alts 
flabt Hannover, Juriſt. Zeit. 1830. II. S. 108. Aum.d. Red. 

(Baterl, Archiv. Jahrg 1841.) 17 
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«," felk.06 Schren ber erſte Fall ſich wieder ereignet, befrägt 
des Rathes Burgvoigt Herrmann Boden darch Hanſen 
Blotz von ber Pagelſtraße bie anweſenden Bürger weitläuftig 
über bie Art und ben Umfang ber Gerechtigkeit. AM 28.) 

Hermannus Riemenfchneider Procurator eines Ern⸗ 

veſten Mathe zu Alfeld an gemhnlicher Dingftelle fürn 
Leinthor ift erfchienen und hat fich eingeworben mit Rechtes 
leuten als Franz Schuelen und Barthold Lehenhoffen, 
ben Urtelteägern Bernd Bertrambp u. f. w. Daruff die Klage 
vorgebracht und angehenget, derweil ber beklagte hans 
Winter 2 mahl gerufen und nicht erfchienen; auch nie: 
mand von feinenttwegen; und dadurch ſich der That [hub 
did macht fo wird ein Urthell zu Recht gefengt: 

Mie man gegen ihn folle procediren, damit bem 
Kläger Recht gefchehen muge? 

Resp. Mit dem Geſchreih. 
Weiter gefragt, wer das Gefchrei thun ſolle? 

Erkannt. Des Gerichts Knecht. 
Weiter gefragt zu echte wie das Geſchreih lauten 
ſolle? 

Resp. Dreymahl zu Joduihe. 
Weiter die Frage zu Urthell geſtellet: Wenn er das 
Geſchreih in einem Athem nicht thun konnte, ob man 
nicht mehr Mal dazu nehmen mugte? 

Resp. Das muge er wohl thun. 

Ferner gefraget: Wie man ferner gegen angeklagten 
Maͤter verfahren ſollte, das den Klaͤgern recht geſche⸗ 

hen, beklagtem kein Unrecht wiederfahren muge. 

Erkanne: Man ſolle ihm des Landes gemein machen. 
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Gefraget weite: wer folle ihn des Landes gemein 
machen ? 

Erkannt: Der Richter Sißblang er mit Bed ſich der 
That entſchuldigte. 

Weiter gefragt: "Wellen hellagter mit dem joduth 
Geſchrei beſchrien iſt und des Landes gemein gemacht 

iſt, wie man ferner 'gegen Ihn in Recht verfahren 
folte damit dem Kläger Recht und Beklagtem kein 
Unrecht geſchehe? 

Erkannt. Dan folle ihn friedeloß leggen. 
Gefragt: wer ihm ſoll friedeloß leggen? 

Resp. Der Richter und daß ihn Niemand fol haufen, 
hehgen und beherbergen oder er fol in die noht und 
gefahr kommen, darin, diefer beflagter und überwuns 

dener Mann mit Licht und Recht eingebracht iſt. 

Meiter gefragt: Womit man bes beklagten und Über: 
wundenen Recht fol kund und offenbar machen? 

Erkannt mit dem Glogken Klange. 
Gefragt: Wer den Giogten Stang von Webramegen 
thun folle? _ 

Eingebracht: des Nachrichters auecht. 
Weiter gefeagt: ob man ben Glogken Klang mugte 
—— biß daß ta peinlihe Gericht Endſchaft 

haͤtt 
euce wenn es mit Bee verwahrt, mag «8 wohi 

geſchehen. 
Weiter gefragt: Wie man den uͤberwundenen Mann 
ſoll hauſen und beherbergen? 

Erkannt: mit offenen Tuhren und brennenden Kerzen. .- 
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Ferner gefragt: der foldies nicht thete, m wie man ben 
balten folle? 

Exrkannt: Gleich ben Beklagten. 
Weiter gefragt: ob man nicht dieſes ergangenen Ge⸗ 
richts ſollte einen an wirken? 

Erkannt: Sal. . 
Weiter gefengt; wm Toten Brieden wiegten ſolle? 

Erkannt: Dee Richte. ,). 
Der Richter: 

Weillen ihr allhie erkannt einen Frieden zu wirg⸗ 
ken ſo Wirgke ich denſelben erſtlich einem erbarn 
Raht zu Allfeld den Burgern ſo darinn wohnen, 

den Richter und Beiſitzer und alle Denjenigen ſo 
dieſes zu ſchicken oder zu thun haben. 

Weiter gefragt: Men man dieſes gehaltenen und er- 
gangenen Gerichtöfchein begehrete und Diey Perfonen 

nambhafftig gemacht würden, die ſolcher Huͤllfe bezeu⸗ 
gen, das dies Gerichte ordentlicher Weiſe von anfang 
bis zu ende mit Urthell und Recht vollfuhret iſt. 

Erkannt: Daß Hans Burtefiſch, Dietrich Hennede und 
Jochim Lewenſen im Nothfall ſolches thun ſollen. 
Weiter und endlich gefragt ein Urthell: 

b er nicht möge ſo freih und ſicher als er dazu 

gegangen von biefem Gerichte tretten muge? 
Erkannt: Solches muge er wohl thun. . 
er Vor nom, 
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XX. 

Harburgs Geſchichte unter der Negi—⸗ 
rung des Herzogs Friedrich zu Jelle, 

| von 1642 — 1648, 
Bon dem Herrn Archiviaconns W. C. Ludewig zu Harburg. 

Durch das Ausſterben der herzoglich⸗harburgiſchen 

Linie 1642, den 30. Maͤrz, mit der Vollendung des 
Herzogs Wilhelm Auguft ’), gelangte das Herzogthum 
Harburg, nebft feinen Pertinenzien, fammt Obers Hoya, 
und 4 Harzcommunionbeſitz, wieder an das Haus 
Lüneburg= Belle zurüd, von. dem es 1527 unter ber Re 
girung bed Herzogs von LüneburgsZelle, Ernft IL, 
getrennt war als Herzog Otto I. von ber zellifchen 

Regirung abtrat, und ber Stifter einer eigenen herzog⸗ 
lichen Seitenlinie, nämlich der harburgifchen wurde ?). 

Zur Zeit des harburgifchen Erbheimfalles führte 
in Zelle das Ruder bed Staats der Herzog Frie— 
deich, geboren am 27. Auguft 1574. Ihm wird all: 
gemein das loͤbliche Zeugniß ertheilt, daß er ein 
aͤußerſt wohldenkender, friedfertig geſinnter Fuͤrſt 
geweſen ſei. Er war der Sohn des Herzogs zu 

1) Vaterl. Archiv, Jahrg. 1835, ©. 243 — 280. 
2) Vaterl. Archiv, Jahrg. 1833, ©. 391 —415. 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 18 
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ZellesLüneburg, Wilhelm, »der Züngere,« auch »der 
Siebente« genannt (1569 — 1592), und deſſen Gemahlin 
Dorothea, Tochter des Koͤnigs von Daͤnemark, Ehriſtian 
III., mit der er 31 Jahre in der gluͤcklichſten Ehe lebte, 

und ſich mit ihr uͤberhaupt 15 lebender Kinder erfreute. 
Von dieſen waren noch vorhanden ſieben Soͤhne, als er 
ſeine Tage beſchloß, naͤmlich: 

Ernſt U.........(1564 — + 1633). 
Chriflien „222... . (1566 — + 1633). 
Aug -. 2.0.0... (1570 — + 1636). 
Sci ........ (1574 — + 1648). 

Magnus „on 0 0... (177 — + 1632). 
Georg.......... (1582 — + 1641). 
Johann......... (1583 — + 1628), 

welche buch hoͤchſt uneigennügige gegenfeitige Zu⸗ 
neigung, buch) bewundernswuͤrdige Eintraht und 
buch bie edelſte Vaterlandsliebe die Aufmerkſamkeit 
foft von ganz Europa auf ſich zogen, fo daß felbft ber 
Großſultan Achmed J. vol Erſtaunen foll ausgerufen 
haben, als biefes feltfame bruͤderliche Einverſtaͤndniß zu 
feinee Kunde kam: Es fei wohl der Mühe werth, 
eine Reiſe zu unternehmen, um Augenzeuge einer fo 
wunderbaren Einigkeit zu fein! 

Die fieben herzoglichen Prinzen errichteten 1610 
unter ſich ein feierliche® Hausgeſez, daß das Land nies 
mals mehr getheilt, vielmehe jebe Tünftige Vermehrung 
an Land und Leuten mit dem Hauptlande Lüneburg 
vereint bleiben folle. Ungetheilt follten die Lande, nach: 

dem es die Umflände erfobern mögten, von ihnen, einer 
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nach dem Andern, regirt werben. Auch verabredeten fie, 

unvermählt zu bleiben, nur der, ben das Loos treffen 
wuͤrde, folle als Stammhalter bes Geſchlechts angefehen 
werben. Der Kaiſer Matthias (F 1619 den 20. Maͤrz) 
beftätigte biefen Wergleih 1612. Das Loos wurde ges 
worfen: es traf den fechflen der Brüder, nämlich den 
Herzog Georg, welcher fih mit der Pringeffin Anna 

Eleonora, Tochter des Landgrafen Ludewig zu Heſſen⸗ 
Darmftadt, unter fehr glänzenden Feierlichkeiten zu Darm⸗ 
fladt 1617 den 14. September vermählte. Die übrigen 
"Brüder blieben ohne eheliche Verbindung oder fie fchloffen 
morganatifche Ehen, aus denen bekanntlich Eeine erbs und 
regirungsfähige Defcendenten entfproffen. 

Nach des Vaters Ableben, 1592, kam Herzog Ernft 

II. als ättefter Prinz zuerft an's Regiment. Sreilich hieß es 

anfänglich »nur auf 8 Sahre«, doch behielt er bie Regirung 

bis zu feinem Tode (1592 — + 1611), Diefem folgte 

Herzog Chriſtian (1611 — + 1633). Dann kam Herzog 

Auguft — senior — (1633 — Tr 1636). Und als 

diefer vollendete, mußte zufolge brüderlichen Vergleichs, 

Herzog Friedrich, der Neihe nach ber vierte, — er hatte 

das 62. Jahr erreicht, — die Regirung antreten ‚1636 

—+ 1643). 

Bon den fieben Brüdern waren Johann 1628, und 

Magnus 1632, fhon unter ber Regirung des Herzogs 

Ehriſtian verſtorben. 

Als unter dieſen Verhaͤltniſſen der regirenden 

Haͤupter ber zelle⸗luͤneburgiſchen Lande das Herzog⸗ 
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thum Harburg mit Allem was bazu gehörte, an das 

zeilifche Haus zurüd kam: ließ Herzog Friedrich zu 
Zelle durch ben harburgifhen Kanzler Dr. Johann 

von Drebber, laut ber ihm ertheilten Vollmacht, den er: 

ledigten Beſitz bes Schloffes, der Stadt Harburg, dee 

Haufes Moisburg, ohne Jemandes Widerſpruch nicht nut 

in Beſitz nehmen, fondern auch von der ganzen harbur: 

giſchen Vürgerfchaft von ſaͤmmtlichen Unterthanen, und 

von den zur Beſatzung anmwefenden Offizieren und Sol 

daten, fich feierlichft huldigen. Freitags den 1. April 

1642 kam auch der zellifche Dofmarfchall Hans von Pe 

tersborf in Harburg an, und mußte auf herzoglichen Be: 

fehl den ergriffenen Befig bis zu fernern Verordnungen 

aufrecht, auch die Untertanen und das Militair »in 

Sr Fürfttihen Gnaden Devotion erhalten helfen«. 

In gleicher Abſicht mußte ferner ein Secretariud 

und ein Notarius in ber Untergraffchaft Hoya biejenigen 

Häufer und Ämter, welche bem Haufe Harburg nach dem 

braunſchweigiſchen Erbanfalle, als nämlich der Herzog von 

Braunfchmweig: Wolfenbüttel, Friedrich Ulrich, 1634 flach, 

durch den braunfchmweigifchen Receß zu Meinerfen am 

"14. ‚December 1635 zugetheilt waren, in Beſitz nehmen. 

Ein Gteiches geſchah wegen ber Grafſchaft Blankenburg 

und Reinſtein. Nicht minder auf den braunfchmweigifchen 

Harz: Bergmerken. 

Unterm 20. April wurde der harburgiſche Kanzler 
von Drebber nad Belle gefobert, um mit ihm wegen 

der harburgifchen Erbfchaft zu conferiren. Aus biefen 
Gonferenzen ging endlich hervor, daß das -barburgifche 

- 
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Zeftament am 5. Mai 1642 folle eröffnet und publicirt 
werden. 

Zu biefer Zeit lebten noch die nahen Anverwand⸗ 
tinnen des verflorbenen Herzogs Wilhelm, nämlich: deſſen 
»Sräulein« Schweſter Anna Margaretha, Proͤbſtin zu 
Quedlinburg (4 den 2. Auguft 1643), und Katharina 
Sophie, des Grafen Hermann von Holftein» Schaumburg 
binterlaffene Wittwe zu Sachfenhagen (+ den 18. Septbr. 

1665), an welche gleichfalls die Auffoderung erging‘, bei 
der Eröffnung bes Teflaments mit zugegen zu fein. . Sie. 
erfchienen aber nicht felbft, fondern hatten ihre Abge⸗ 
orbneten als Stellvertreter nach Zelle gefandt. - 

Das Teflament, welches in einem Beinen blechernen 

Kaſten verfchloffen war, wurde mit allen in ähnlichen 
Fällen gebräuchlichen Foͤrmlichkeiten eröffnet und ver: 
leſen. Es ergab fih: dag zu Erben bee Baar: 
fchaft, des Sitbergefchirres und anderer Mobilien, ber 
Herzog Chriſtian Ludewig und deffen Bruder ‚Herzog 
Georg Wilhelm eingefeht waren. 

Übrigens waren, laut bes 1632 errichteten Erbver⸗ 
teages der fürfttich zelliſchen Linie, alle Erbſtuͤcke, Allodien 

und Melioramente, auch Vieh. und fahrende Habe dee 

beiden Häufer Harburg und Moisburg, gegen Annahme 
der darauf haftenden Schulden, bem zellifchen Haufe vers 
fchrieben, fowie dem Serzoge zu Zelle, Friedrich, auch 
einige Kleinodien und die Reit: und. Kutfch = Pferde legirt 
waren. 

Den fürftlichen Säweflern waren 2egate, und ber 
Frau Pröbftin gewiſſe jährliche Einkünfte von Harburg 
auf Lebenszeit angewiefen. 
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Auch der harburgifche Kanzler, die Raͤthe, die beibm 

harburgifchen Ortsgeiſtlichen und die Dienerfchaft bes 

vollendeten Herzogs‘ maren im Teſtamente mehr oder 

weniger bedacht. 

Wegen der Beerdigungskoſten war in Hamburg 

eine geriffe Summe Geldes beponirt. + 

Dos Reflament mwurbe ohne irgend »Widerrede« 

von allen Anweſenden ale bündig, recht und gültig ans 

erkannt. 

Dem Hofmarſchalle Hans von Petersdorf wurde die 
Adminiſtration des Hauſes Harburg und die Hauptmann: 
(haft des Schloffes und des nunmehrigen »Ambtes« 
übertragen. " 

. Run warb vom 28. Mei an, bie Berlaffenfchaft 
des Herzogs Wilhelm imventirt, verfiegelt und bie vors 

bandenen Mobitien, das baare Geld, Sitbergefchier, bie 

Kleinodien, Kleidungen, Gewehre und dergl. genau vers 

zeichnet, auch fahe man bie vorgefundenen Schriften 

und Urkunden zum heil durch, orbnete fie — und legte 

fie zur Ruhe. Die herzegliche Dienerfchaft erhielt ihre 
ruͤckſtaͤndige Befoldung richtig ausgesahle und Vergütung 
voggen der Trauerkleidung. 

Nachdem fo Alles mit Pünktlichkeit auf’s Reine 

gebracht war, wurde bie ganze harburgiſche herzogliche 

Verlaſſenſchaft Anfangs Junius nach Zelle abgefuͤhrt, 
von wo unter'm 18. Junius Dusjenige, was dem Her⸗ 
zoge Chriſtian Ludewig zu Theil geworden war, nach 
Hannover weiter befoͤrdert ward. On 

Sp mar denn Harburgs bisherige herzogliche Stanz: 
periode mit den im Strome der Zeit auftauchenden Leiden 
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und Freuden vorkbergefchwunden. de und leer 
begann es zu werden da, wo ſonſt die fuͤrſtliche Hofhal⸗ 

tung reges Leben und geſchaͤftiges Gewerbe verbreitete, 

nur die Vergangenheit glaͤnzte nach in der Erinnerung, 

wie die Schiffe zuweilen hinter ſich eine leuchtende Straße 

ziehen. Gerecht und dankbar ſollen die Harburger noch 

oftmals ihrer guten Herzoͤge eingedenk geweſen ſein. Denn 

die meiſten großen und guten Menſchen erhalten nur erſt 

dann Beifall, wenn ſie deſſelben nicht mehr beduͤrfen. 

Darin aber liegt uͤberhaupt der Jammer und die Schlech⸗ 

tigkeit der Welt. 

Die herzogliche Dienerſchaft, zum Theil alt, in des 

Herzogs Dienſten ergraut, vom tiefen Leid ergriffen, ſegnete 

mit warmer Liebe ihres vollendeten Fuͤrſten und Herrn 

genoſſene Gnade, nahm den letzten Gehalt und den 

Theil des vom hochſeligen Herrn Vermachten und 

zerſtreute ſich nach und nach und begab ſich dahin, wo 

ſie Unterkommen waͤhlte und fand. Verlaſſen ſtanden die 

großen Wohnzimmer des herzoglichen Schloſſes bald da, 

nur die Frau Herzogin Hedewig, hinterlaſſene Wittwe des 

Herzogs Otto TIL, bewohnte noch den ſuͤdlichen Flügel des 

Schloßgebäudes bis zu ihrem am 11, Mai 1657 erfolgten 

Tode. Eine religiöfe, chriſtlich gefinnte Fuͤrſtin muß 

fie wohl getvefen fein; benn im derzeitigen Communicantens 

verzeichniffe liefet man oftmals: »Heute haben Ihrs 

Fauͤrſtlichen Gnaden, die Frau Herzogin Hedewig mit ihren 

Junkfern und Dienern gecommuniciret, droben im 

Schloſſe«. Dann folgen die ziemlich unleſerlich gewor⸗ 

denen Namenverzeichniſſe der Frau Herzogin »Hoff⸗ 

junkfern«. 
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Bon der zellifhen Infanterie war fchon ein De: 
tachement in weißer Uniform mit rothen Auffchlägen, 
welchem bie Blauroͤcke mit rothen Aufſchlaͤgen der 
altharburger Miliz weichen mußten, im Befis ergreifen: 
den Anmarfche angelangt. Letztere erhielt zum Theil ihre 
Entlaffung, namentlich das koſtſpielig zu erhaltende Heine 

Coros Cavallerie. Zum Theil wurden auch Einige, die 
dienftfähig befunden und neue Gapitulation eingehen toll: 
ten, den zellifchen Reihen einverleibt. Doch geſchah folche 
Mititeiranftelung mit enghersiger Auswahl. Denn 
nachdem zur Zeit des ZOjährigen Krieges ber Herzog 
Friedrich nebft den Häufern Braunfchweig : Wolfenbüttel 
und Lüneburg, in wohlwollender Abficht freilich, doch ſehr 
übereilt, nicht nur die Neutralität ergriffen, fondern auch 
1641 im September mit dem Kaifer Serbinand III. zu 
Goslar einen Partieularfrieden zu unterhandeln begon⸗ 

nen, ber enblih 1642 den 9—19. April dur den 

braunfchweigifchen Receß zur Wirklichkeit gelangte ?), kam er 
mit den Landräthen und mit dem Ausfchuffe der Land: 
[haft 1642 den 25. April darin überein *), die bisherige 

Communion binfichtlich der Truppen bes fürftlichen Ge: 
fammthaufes aufhören zu laſſen und die Cavallerie bis 
auf 8 Compagnien, jede zu 200 Mann, einzufchränten. 
Daher wurde im Junius 1642 eine ſtarke Reduction der 
Truppen in Ausführung gebracht. Diefe Maßregel war 
unftreitig in ber Lanbesmilitairgefchichte der wohl zu 

beachtende erfte Anfang des ftehenden Militairetats im 

2) P. 3. Rehtmeier Braunfchw. Lüneb. Chronik, S. 1664. 
+ A. 2. Jacobi, Landtagsabſchied. Thl. II. ©. 247. 
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Lande, welche Einrichtung eigentlich nur zur Sicherheit . 

des fürftlichen Regentenanſehens gereichen: follte. So 
wie Herzog Julius und fein Better ſchon als ein 

Militairdepot einige immerwaͤhrende fogenannte. »Lan⸗ 
zenknechte« und »Gardereuter« zur Sicherheit in den 

Feſtungen gehalten hatte °). W 

Nach der alten herzoglich harburgiſchen Verfaſſung 
wurde von einem »Kanzler« nebſt einem Secretair die 
Civilverwaltung geführt. Erſterem ward auch wohl 
das Praͤdicat »Rath«, oder »Geheimer: Kammerrath«, 
beigelegt. Dann war ein »Schloßhauptmann«, der zu⸗ 
gleich auch »Hofmarſchall« war, und der iin den letzten 
Zeiten ben Titel »Großvoigt« befam. In den har: 
burgifchen Amtsbehördes Angelegenheiten traten weſent⸗ 
liche Veränderungen ein, denn der Diſtrict Harburg 
wurde nunmehr ein herzogliches »Ambt«. Von den bei 
demfelben angeftellten obrigkeitlichen Perfonen führte ber 
erfte Beambte Hans von Petersborf für jetzt den Titel 

»Oberhauptmann«. Diefe Charge dauerte fort, bis 
das Amt Harburg 1705 unter die Regirung des Kur: 
fürften von Hannover Georg Ludewig gelangte, wo 
fogenannte »Droften« und »Landdroſten« °) das 

5, P. J. Rehtmeier Braunfchw. Lüneb. Chronik, S. 1039. 
6) In Beziehung auf bie Benennung »Droſt«, »Landz 

droſt«, iſt es eigentlich nicht recht klar, welche Etymologie 
diefes Worte man in's Auge fallen möge So wie etwa ben 
Namen »Licent«, a läcentia d. 5. Erlaubniß, gewiſſe verbotene 
Waaren ind Rand einführen zu bürfen, der in den Niederlanden 
gebräuchlich, zuerſt 1620 Hin und wieder in Weltphalen auch 
Eingang fand — wollen Einige obiges Wort aus den vormals 
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tag. Harburg felbſt fah dieſen Bau ungern, und im 

Gebruar 1645 ſchickten fogar Bremen, Lübel und Ham⸗ 
burg Abgeordnete an den Herzog und baten, von bem 
Feſtungsbau abaulafien, und zwar: weil die Feſtung 
her Stadt Hamburg, dem freien Handel und 
der Schifffahrtu.f.w. Gefahr bereiteund ſchäaͤcd⸗ 
lich werben koͤnne! Allein ihre Vorflellungen wurben 
nicht beachtet, und der Herzog ertheilte die Verſicherung, daß 

ber Seflungsbau nicht beabfichtige, der Stadt Hamburg 

Schaden zujufügen, man molle vielmehr ſtets »im nad) 
barlich guten Vertrauen verbleiben«; auch fei der Herzog 

aus landesfürftlihee Hoheit genugfam befugt »an feiner 

Seftung zu bauen, fo viel er wolle, ohne fih in feinem 
Vorhaben von irgend Jemandem befchränten zu laſſen« ıc. 
Die Landflände wurden aufgefodert, zu dem ange: 
fongenen Seftungsbaue Verwilligungen und Mittel zu 
»leiftens, welche denn auch im Sjunius 1645 bemwilligten, 

»baß von denjenigen Ämbtern, die zu keinen andern Fe 
ſtungswerken Hülfe leifteten, Buchholz und Pfähle follen 
angefahren, auch eine halbmonatliche Kontribution zu 

diefem Behufe folle aufgebracht mwerden«. Der Bau 
wusbe fortgefegt. , 
Die herzoglichen Beamten übten ihre Sunctionen über 
das harburgifche Zerritorium, indem fie nicht nur in ihrer 

Perſon Allerlei vereinigten nämlich Juſtiz⸗, Poligei:, Ra: 
merals Beamte, auch Rentmeifter, und Schag> (Steuer =) 

erheber, fondern ſie übten auch gewilfermaßen in einigen Bezie⸗ 
hungen ihre Herrſchaft aus über die Stadt Harburg 
fetbft, denn fie waren es ja, bie jest hauptſaͤchlich an bes 

Fuͤrſten Stelle hier Epoche machten: Es will auch fheis 
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nen, als ob in- Beziehung auf die Abhängigkeit vom her: 
zoglichen Amte gerade Feine angenehme Stellung für die 
Stadtobrigkeit hervor gegangen fi. Fruͤherhin ver: 
ſchiedentlich vorgelommene Differenzen ber Buͤrgerſchaft 
mit der Stabtobrigkeit hatten die Herzöge gütlich ver- 
mittelt und. gefehlichtet, man Eonnte auf kurzem Wege 

zum Landesfürften im Orte felbft kommen und einer Ent- 
fheidung feines Anliegens baldigft gewärtig fein; allein 

. von jegt an warb Solches fehwieriger, auch Boftfpieliger, 

infofern die Appellationen, Geſuche und Kiagefachen erft 
durch's Ambt den Schnedengang nad Belle machen 
mußten, wozu fih auch oftmals juriftifcher Schlendrian 

gefellte. Die Communication wurde aͤußerſt langfam bes 
fchafft, denn die Wege waren fchlecht, an eine regelmäßige 

Poſtverbindung mar auch noch nicht zu denken. Boten 

mußten geſchickt, ober bie hannoverfche Kraͤmeramts⸗ 
Kahrpoft ”), die zwiſchen Hannover und Hamburg fo 

langfam fuhr, daß fie mitunter nach Befchaffenheit der 

Wege, der Witterung und der Sahrözeiten wohl 14 Rage 

7) 9. Spilders Refidenz Stadt Hannover, ©. 93. 414. 
239. Das Krämeramt in Hannover unterhielt fchon zur Beit 
des Herzogs Georg einen fogenannten »fahrenden Boten nad 
Hamburg. Nachmals wurden deren 2 gehalten, von benen 
ziner des Sonnabends Abends mit 2 Wagen von Hannover abs 
ging. Diefer Bote vurfte aber auf dem Wege die Pferde nicht 
wechſeln, auch nachmals nicht an ſolchen Tagen abgehen, an 
welchen die fürſtlichen Poften nach Hamburg abgefertigt wurden. 
Zufolge der fpätern Poflorbnung vom 30. April 1709, 
purfte diefer Bote nur einen Wagen führen, und mußte, wenn 
er mehr als zwei PBerfonen mit fih nahm, für eine jede biefer 
mehren Perfonen 8 ggr. an das Erb⸗General⸗Poſtamt er: 
legen. Dieſe Einrichtung nahm jedoch 1800 gänzlich ein Ende. 
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bis 3 Wochen auf biefer Tour bin und her zubrachte, 
mußte aus Dlangel bes Beſſern benugt werben. 

Über: die harburgiſchen Kichen und Schulen, bie 
zunaͤchſt noch unter Aufficht des Amtes flanden, übte 
nunmehr das in Zelle beftehende fogenannte »unformirte 
Gonftfterium«, d. h. wo den weltlichen Juſtizgerichten dann, 
wenn geiftliche Sachen vorzunehmen waren, einige geift- 

fiche Raͤthe zugeordnet wurden, bie Episcopalherrfchaft 
aus. Die Kirchenordnung, welche in ben Lüneburg = zeffis 
fhen und grubenhagenfchen Fürftenthämern im Gebrauch 
war, auf Befehl des Herzogs 1643 abermals neun auf 
gelegt und befannt gemacht, wurde auch in den harbur⸗ 
sifhen Kirchen ale allgemeine Lanbeslirchenagendbe 

eingeführt. Weltliche und geiftfiche Angelegenheiten Aber 
haupt wurden nun durch das Raͤderwerk der Regirungs⸗ 
mafchine von Zelle ber betrieben. Denn gleich mit dem 

Anfange der zelifchen Herefchaft Über Harburg 1642 
wurde der Buͤrgerſchaft nunmehr eine ordentliche Contri⸗ 
bution als Beitrag zu den allgemeinen Landesabgaben 
feftgefegt. Für dieſes Mal betrug biefelbe monatlich im 
Ganzen 320.9. Das Geld murde bei dem neuerlich 
angeftellten fogenannten »Hausvoigtes abgeliefert, und 
in der Folge regelmäßig damit »continnirete. Hiermit 
feste man gleichzeitig ein ordentliches Gontributionsrech- 
nungsweſen in Verbindung. Ein ſolches Verfahren, ders 

gleichen noch nicht in der Art vorgelommen war, mag 
ben Bewohnern Harburgs nicht wenig befrembend gewe⸗ 
fen fein. 

Beim Beginnen ber harburgifchen Kataftrophe, bald 
nah dem Xbfterben des Herzogs Wilhelm, wandte fi 
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die harburgiſche Buͤrgerſchaft an den fuͤrſtlichen Kanzler 
Johamnes von Drebber, mit der inſtaͤndigen Bitte: der 
Stadt doch wohl »affectionirete verbleiben und die 
vſchweren Contributionen moͤglichſt vermindern zu wollens, 
womit man zugleich das Geſchenk einer ſubernen vergol⸗ 

deten »Kanne«, bie 113 28 2 koſtete, darreichte. 

In gleicher Abſicht verehrte die Buͤrgerſchaft dem zeitigen 
Oberhauptmanne Hans von Petersdorf, zum Werthe 
von 114 auch eine ſilberne vergoldete » Druuhe« 

¶Truhe). 
Als der Herzog zu Zelle Friedrich— unterm 2. Auguſt 

1642 der Stadt ihre alten Privilegien, welche feine Vor⸗ 

fahren und Vettern ihr verliehen hatten, beftätigte, trug 
die Stadt alle desfallſigen Unkoften und Gebühren, 
naͤmlich; 
Gebuͤhren an die fuͤrſtliche Kanzlei in Alte 156mX — 8 
Fuͤr das dem Herzoge von ber Stadt ver- 

ehrte filberne vergoldete Pferd wurden 

in Hamburg bezahlt -... 2... — * 

Kür 2 »Pokaͤle« an den Großvoigt und 
an ben Kanzler in Ice !..... 190» — » 

Reiſekoſten für ben Buͤrgermeiſter Rofen: 
beud und Thomas Valenkamp nah 

Zelle mit 2 Soldaten, Pferden und 
Suhrleuten oo oe nn 000. 68» 6» 

An den Notarius für 16 Städ alte Pri⸗ 
vilegien fo nad) Zelle geſchickt waren 

zur Vibimation 1. oc ee0.c0.. 16» — » 

Auch ſchenkte die Stadt bei dieſer Gelegenheit bem 
Kanzler Johannes von Drebber abermals eine filberne 
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Kanne zum Werthe von 26 «P 42 RB, damit er der Stabt 
geroogen. bleiben, und derfelben »ſchwere« und »mannig- 

faltige Abgaben und Stodung bes Handels und Ge- 
werbes mildern möchter. AHein, bei ben obmwaltenden 
Eriegerifchen Landescalamitäten, blieben folches immer 
nur fromme Wünfche. Die Kriegestontributionen bauer: 
ten nicht nur fort, fondern man mußte auch durchmarſchi⸗ 

rende fremde Truppen verproviantiren und bequartiren, ſowie 

der ſchwediſche General von Koͤnigsmark, ald ee am 17. 
Februar 1645 vor der Stadt vorbei nach Stabe zog, 
nebft feinen Truppen mit allem Nöthigen, was er ver: 
langte, aus ber Stadt verfehen werben mußte. Auf Ko- 

fien der Stade erhielten 7 hohe ſchwediſche Offiziere auf 

dem Rathhauskeller völlige Bewirthung. Auch hatte bie 
Stadt im April 1645 an bie [hwedifchen Truppen Krieges: 
fuhren zu leiften. So ging es immer fort zu diefer Zeit. 

Fa! unterm 2. Septbr. 1645 foderte der Herzog zu 
Zelle von der Stadt zur »Landesnothburft« »dop⸗ 

peltene Viehſchaz. Das besfallfige herzogliche Reſcript 
an den Stadt: Magiftrat lautet wie folgt: 

Bon Gottes Genaden Friedrich, Hertzog zu 

Braunfchweigh und Lüneburg, Poſtulirter Coad⸗ 
jutor des Stiffts Ratzeburgh, Erwelter Thumpropſt 
des Erzſtiffts Bremen. 

Ehrſamen lieben Getreuen, demnach auf jetzt 
gehaltnen Landtage von Unſern Praͤlaten Rittern 

und Landſchaft hieſiges Unſers Fuͤrſtenthumbs unter⸗ 
thaͤnig bewilliget, daß von den Städten und Flecken 

zu deß Landes unvermeidlichen Nothdurft der Zwey⸗ 
fache Viehſchatz Halb auf bevorſtehenden Martinii 

⸗ 
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und halb gegen die darauf fölgenden Weinnachten 

auf zu bringen und Unſern Amptefchreiber albie an 

guten harten Reichsthalern ein zu liefen, ſodann 

su Behueff des Kon: Magazins von jeden Thaler 
deß einfachen Vieh Schages zween Himten Roden 

und ein Himte Habern zwiſchen dieß und nechſt 

kuͤnftigen Michelis Unſern Poviant⸗Einnehmer zu 
Luͤneburgh Paul Ruͤhden unfehlbar eingeliefert wer: 

den ſollen, So begehren Wir an euch in Gnaden 
zuverleſſig, Ihr wollet erwehnten Doppelten Vieh⸗ 

Schatz wie auch daß Korn ohnerwartet weiterm Be⸗ 

fehls zu rechter Zeit an obgedachten einpringen, Mit 
der ausdruͤcklichen Verwarnung mit der Execution 
Inhalts des Landtagsſchlufſes unnachlaͤſſig verfahren 
werden ſoll. 

Ihr habt euch hiernach zu achten, Und Wir 

pleiben euch mit Gnaden gewogen. 

Datum auf uUnſerer Veſtung Zelle den 2. 
Septembris. Ao 1645. | 

Dam _ 

Erſamen Unfern Lieben getreuen Br ch 

Burgemeiſter und Rahtmannen 
Unfrer Stadt Harburgf. 

— 

Zwar konnten die Abgaben auch in harburger Muͤnze 
bezahlt werden; allein die vom Herzoge Wilhelm gepraͤg⸗ 
ten Muͤnzen wurden immer ſeltener, weil fie nad und 
nach eingezogen und umgemänzt wurden, wogegen zellis 
ſche Münze in Umlauf kam. Denn ber Herzog Friedrich 
ließ auch ganz gute Münzen fchlagen, z. B. 

18* 
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Thalerftüde im den Jahren 1637, 1643, 1644, 
1645, 1647. 

Ducaten in den Sahren 1637, 1644, 1648. 

Ferner Landesmünzen, als Achtelthalerflüde, — 

halbe Achtelthalerſtuͤcke, — gute Groſchen, — 

einfahe und doppelte Mariengrofhen. Auch 

ließ er von Zeit zu Zeit große thalergehaltige Schau- 

muͤnzen und Medaillen fchlagen. Den Abfchluß des weſt⸗ 

phaͤliſchen Friedens hat er ducch eine ſchoͤne Schaus und 
Dent: Münze gefeiert. 

Während das Hinz und Her=Biehen ber fremden Mi: 
lien immer fortdauerte im Lande, rüdte auch am 

28. November 1645 eine ſtarke Befagung ſchwediſcher 

Zruppen unter Anführung bes Oberfien von Bülow in 
die Stadt Harburg, welche mit allen nöthigen Erfoder⸗ 

niffen zu verforgen und zu verprovianticen war. Im 
December 1647 mußte bie Stadt 2520 «P zahlen zur 

Montirung fehredifcher Cavallerie, und wurde dieſes Geld 
mittelft 12facher Contribution von der VBürgerfchaft er? 
hoben. In Anfehung ftädtifcher Angelegenheiten ift nicht 
erfichtlich, daB zu diefen Zeiten Etwas von Bebeutung 

zum Nutzen ber Stadt gefchehen wäre, als daß 

tieffothige Wege und Straßen mit Steinen follen 
gepflaftert fein. Auch wurden in der Neuſtadt einige 

neue Brunnen angelegt. Ferner -follen eigene Nachts 
waͤchter zuerft ihre Anftellung erhalten haben, da bisher 
eine Reihewacht der Bürger Statt‘ gefunden hatte. übri⸗ 
gene war noch ziemlich billig . base harburger Stadt⸗ 
bürgerrecht zu erlangen; denn es erhellt aus einem Wer: 
zeichniffe im Stadtbuche, daß 1642. ein Fuhrmann Peter 
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More als Bürger des Orts aufgenommen morben, wo: 
für er babe 10 mX bezahlen müffen. Ä 

Drüdtenbe Zeitumftände und Kriegesunruhen aller 
Art hatten die luͤneburgiſchen Lande in eine hoͤchſt be: 
trübte Lage vekfest, wie ſolches aus dem Landtages: 
abfchiede vom 4. Juni 1640 mit Mehrem erfichtlich 
if. Da man megen naher Kriegedunruhen Mangel 
an nöthigen Nahrungsmitteln befürchtete, nahm man 
Bedacht bereits im Jahre 1645 ein Kornmagazin in Hars 
burg anzulegen. 

Am fogenannten Sandplage außer Sem alten Thore, 
an der füdlichen Seite. der Stadt, war ber ſchon zur 

Zeit des Herzogs Wilhelm angelegte Gottesacker befindlich, 

weicher, wegen ber oftmaligen Überfchtwemmungen bei 
hohem Wafferftande, von der Ortskirche, bie am noͤrd⸗ 
lichen Ende der Stadt, zmwifchen derfelben und dem Schloffe 

fiond, von dort hierher auf trodnen Boden mar ver: 

fegt worden, indem man an eine möglich gänzliche Um: 
bauung des Beerbigungsplaged, wie in ber Solgezeit fich 
ergab, damals wohl noch nicht dachte. Um bei Beerdi⸗ 
gungen der Verſtorbenen näher. als in der Kirche am 
Schloſſe, kirchliche Leichenfeierlichkeiten halten zu Eönnen, 
hatte man gleich Bedacht genommen, eine Beine Gapelle 

mit dem Friebhofe zugleich zu fundiren, die man--im 
Sabre 1645 zu einer Leinen Kirche herauszubauen 

anfing. Übrigens waren in Harburgs Firchlichem Leben 
in feelforgender Bewegung der Höfprediger und Upmerker 

Arnold Schend (+ 1652), ber noch allfonntägig den 
Gottesdienft in der Schloßkirche fortzufegen Hatte, weil 

die alte Herzoginn mit ihrer Dienerfchaft noch da war, 
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die als gottesfuͤrchtige Dame fireng barauf hielt, nicht aus | 
dem alten kirchlich religiäfen Gleife zu weichen. Doch 
wurde die herzogliche Schloßkirche zu dieſen Zeiten auch 

häufig von Dänen und Schwebn zum Gottesbienfle ge: 
braucht, wenn beren Beſatzung und Einquartierung im 

der Stabt und auf dem Schloffe befindlih war. Die 
andern eigentlichen Stabtgeifllihen an ber Stabtlicche 
waren: ber Archibiaconus Theodor Möller (f den 10. 
April 1645), dann kam Paulus Bocacius (+ zu Ende 
des Jahrs 1649), und diefem folgte Johannes Leuckfeldt, 

von dem wicht erfichtlich ift, wie hoch er feine Lebensjahre 

gebracht hat. Vergeſſen wollen wir auch nicht bes Orts⸗ 

Gantors Elias Hammerfhmidt (+ 165%). Bon 
den übrigen etwaigen Dienern ber Kirche und Schule 
fehlen die Nachrichten. 

Sm Jahre 1647 war bie herzogliche Ziegelbrennerei 
am Lüneburger Thore noch in gefchäftiger Regſamkeit, 
denn Hans Peters war Biegelmeifter bafelbfl, und ihm 
folgte als ſolcher Clawes Karſten. 

Manche Stuͤrme von allen Seiten her und manche 
Wogen bes uͤberfluthenden Elbwaſſers hatten das alte 
Kirchengebaͤude nahe an der Feſtung im Laufe langer 
Zeit ſcharf umbrauſet; es war morſch getvorben 

und drohte den Einſturz. Verſtaͤndige Leute ſahen es 
ein, wie dringend noͤthig es ſei, dieſem gefahrvollen Übel- 
ſtande abzuhelfen, deshalb brachten fie im April 1648 

zuerft in Anregung, die alte im Dienſte des Herrn ers 
geaute Kirche abzubrechen und an einen ganz - andern 

Ort, tiefer in die Stadt, zu verlegen, der nicht ber Feſtung 
fo nahe, auch niche den Überſchwemmungen ausgefebt 

— 
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waͤre. Allein der Stadtmagiſtrat widerſetzte ſich ernſt⸗ 
lich dieſem Projecte, wie auch der neuen Umfeſtigung des 

Schloſſes und der Stadt; denn dieſe war an der weſt⸗ 
lichen, ſuͤdlichen und oͤſtlichen Seite durch Waͤlle, verbun⸗ 

den buch Pallifaben, Schanz⸗ und Gitter⸗Werke 
noch eingefchlofien. Im Laufe der Zeit waren biefe 
Stadtfortificationswerte in Verfall gerathen, und dieſer⸗ 
wegen, wenn fie ferner beflehen follten, waren fie einer 

ducchgreifenden Reparatur beduͤrftig. Allein die wohl⸗ 
weiſen Stügen der Stabt behaupteten in einer Gegen- 
vorflellung ausdruͤcklich: »baß die eigentlihe Nahrung 
des Orte, Hanbel und Gewerbe, durch das befländige 

- Bauen, und namentlich durch den bisher vielfältigen und 
Eoftfpieligen Befefligungsbau, faſt ganz aus bem Staͤdt⸗ 
lein vertrieben, und daſſelbe dadurch verarmt und nahtlos 

geworben fei« u. f. w. »und bei ben jest immer höher 
fteigenden Abgaben an Freund und Feind, endlich noch 
ganz verarmen mäffe« u. ſ. w. Diefertvegen wollten denn 
für jegt die beabfichtigten neuen Befefligungen der Stadt 
feinen raſchen Fortgang nehmen. Für muͤtzliche 

. Öffentliche Anftalten geſchah denn auch jegt im Allge⸗ 
meinen nicht mehr, als was bie hoͤchſte Noth augenblid; 
lich unumgänglich verlangte. 

Was Übrigens die Bevölkerung der Stabt: und 
Land = Gemeinde Harburg zu biefer Zeit anlangt, fo kann, 
die Kiechenregifter der Gebornen und Geftorbenen zu 
Grunde gelegt, die ganze Bevoͤlkerung etwa 3865 Seelen 
betragen haben. Die Population konnte fi) wohl nicht 
fehe heben, indem Kein Jahr verflß, wo nicht an 

40 bis 48 Kinder und fonflige junge Perfonen, den 

N 
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verberblichen »Poden« allein zur Beute wurden. In 

deß datiert ſich doch von jegt an bir almählige Zuwachs 

der Ortspopulation von draußen herein, welches Bislang 

nicht der Zall gewefen war. Denn durch das oftmals 

in Sarnifon befindliche fremde Militaie der Dänen und 

Schweden; durch die nunmehrige Verbindung mit Zelle: 

durch das Einräden der zellifhen Miliz; durch die Nie 

berlaffung verfchiedener bisher hier noch nicht gemefener 

Handwerker, Arbeiter, Gefhäftsführer und anderer herzog⸗ 

licher Dffictanten u. ſ. w., bob fih nah und nad 

die Ortsbevoͤlkerung. Doc blieben die Ortskinder und 

Ortsfamilien, unter den Fremdlingen, noch immer be 

Hauptitamm. 
Der dreißigjährige Krieg hatte bisher freilich bie Stadt 

Harburg giädticher Weife noch nicht gar feindlich berührt, 
obgleich die zahlreichen Horben fremden Kriegesvolks in andern 

Landen Altes überfchwenmten; allein die bedrängten und - 

auffgeregten Zeitläufte mußte Harburg auch vielfeitig empfin- 
den. Dennoh nahm im Volke ein ſehr üppiger Sinn 

immermehr Überhand, fo baß unterm 1. April 1648, 
wegen der bei Hochzeiten und bei fonftigen Iufligen Ge 

lagen und Seftlichleiten eingeriſſenen Mißbraͤuche und 

wegen des Iururiöfen Aufwandes und wegen bed zu häu- 
figen, namentlich) am Spivefterabende, unvorfichtigen und 

»unfihnigen« Schießens, fogar »mitten« in der Stadt, 
eine fürftlihe neue firenge Polizeiordnung aufgeſtellt 

werden mußte. Sehr Iuflig mag es alfo wohl fihen 
"damals in Harburg hergesangen fein, tie folches aus 

den, tegen der unruhigen Kriegsgeiten und wegen 

des viel bewegten Sinnes von Innen und Außen des. 
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Volkslebens wohl erklaͤrbat iſt, denn die umherſtreifende 
Bellona, die auch Harburg mit ihren Beſuchen nicht 

gaͤnzlich verſchonte, fuͤhrte manche Zuͤgelloſigkeiten und 
fremde Licenzen in Suͤnden und Sitten mit ſich, hier an 
der Elbe, wie auch an der Leine und Weſer. 

Jedoch waͤhrend eines allgemeinen Gewirres umher 
und fuͤr die luͤneburgiſchen Lande nicht erfreulicher 
Begebenheiten, wurde der Herzog Friedrich durch den Tod 

zu feinen Vätern verſammelt. Er ſtarb unvermählt ®) 
zu Zelle den 10. December 1648, nad) einer 12jährigen 
Regirung im 74. Jahre feines Alters, und fein Leichnam 
wurde in der Stadtkirche alldort feierlichft beerdigt. Eine 

Begraͤbnißdenkmuͤnze, die gleich zur Zeit feines Todes 1648 
erfchien, ſollte das Andenken feiner Vollendung erhalten. 

Mit feinem Tode hatte die fogenannte mittlere Linie 

des Tüneburgifchen Haufes ihre Endfchaft erreicht, und 
dee Herzog Georg, des vorbenannten verftorbenen 
Herzogs Bruder, der in Hannover über das Kalenbergifche 
die Regierung führte, ift nun als Stifter des neuen lüne- 

burgifchen Haufes anzufehen, weil auf ihn die Regirung 

über die zellifch=lüneburgifchen Lande uͤberging. Da er 

aber an den Folgen der unglüdlichen Zufammenkunft mit 

den hohen ſchwediſchen Generalen in Hildesheim Anfangs 

8) 3. F. Pfeffinger, Hiſtorie des Braunſchw. Lüneb. 
Haufes, Bo. IT. ©. 682. 

8.3. Rehtmeier, Braunſchw. Lüneb. Chronik, ©. 1647. 
ertheilt die Nachricht, »daß er jedoch Fein gänzlicher Mifogyn, 

oder Weiberfeind, gewefen fei, indem er mit der Tochter eines 

Förfters, Ellſabeth Hendichin genannt, mehre Kinder felle 
unehelih erzeuget haben. 
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Min 1641, fon am 2. Apru 1641 geſtorben, und 

am 16. Mai 1643 in bee herzoglichen Gruft in ber 
Gtadtlicche zu Belle war beigefeßt worden; fo war es 
bee Ordnung gemäß, dab nun fein Sohn Chriflian 
Luderwig zufolge des Receſſes vom 10. Januar 1646, 

"al Regent ber lüneburgszellifhen=Lande, in die Reihe 
trat. 

XXL | 

Urkunden Serzogs Auguſt zu Braun: 

fehweig, von 16838 und 1641. 

Mitgetheilt vom Herrn Kammerjunker Reichsfreiheren I. Grote | 

zu Schauen. 

Auguftus ıc. 

S, et Gr. 

Ds mir wol von einem tage zum andern geiwartet, 

daß Biegemayer dem verlaß nach, die gelder uns hette 
abfolgen Laffen: So hat fi doch wegen bderfelben gang 
feine nachricht biß dato finden mollen. Bringet etwa 
unfere bi. Gemahlinne heuten was mit, das werben wie 
fehen.. Bon dem Droften zu Ottenflein, dem v. Lande: 
berg vernehmen wir, daß vor etwa 14 Tagen, zu 
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T Ey 3... 
Agdgexmrdtmxtygf, ein icifagbimxlt cficagmıny 

tunycfldexmxcfichDmxnyz gefangen worden; und 

hernach umb rantzion looß gelaffen. Nuhn nimt «6 

uns wunder daß ee fo bald nicht alleine looß gelaffen, 

befondern man auch keine nachrichtung wegen feiner auß⸗ 

fange alhie wiffen müffen. Er fol Haben vorgeben daß 
4 5 

Kwögryryınmıny mit 4000 Pf. den Bweftypz 

cficifagmxry zu bulffe kommen werde: das wurde unfer 
Iandt fehr an der Elbe und bie treffen. Man fagt 
Bannier feye mit ber Armee aufgebrochen und Gallas 

wolle ihm bei Witstock eine Schlacht liefern. Grüffet 
Monsieur Hanf und vergeffet nicht bey Ziegemayern 
das gelbe fchleunigft zu befordern. Wie verbleiben euch 
mit gnaden gewogen. Eiligſt Braunſchweig, dem 
6. gbris Ao. 1638. 

Mpr. 

Unferm Land Saflen Kriegsrahte 
und lieben getreiwen, Hilmern von 

Oberg etc, au behandigen. 
& an behandig 1. Hamelen. 

Cito! 2. schwedisher 
Ein 1 Dilbesh eimb. 3. Ritmeister 

wu 4. Bannyer 
5. Kingischen. 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) , 19 
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. Urkunden Herzegs Augufl zu Braunfchweig, 

OIB|EIR|G 
AlCIDIFLKIM|NI|p\ Fundamentum Zy- 
O!sITIVIwiXivy|iz phrae sequentis. 

gftuwxyZ 
obgeſette Buchflaben werben Anitis dietionibus addieret. 

n—ty 
o— fu 
p— 3 Uns wundert, daß ihr bie 

q— Ha Zyfer nicht aufs wenigſte domi 

r — ny gefunden. 
f— ic 
t—1D Daß ihr and) ne gry qdem 

u— of | von ewerer expedition ge 

w— he dencket: machet uns die geban- 

x eml m, daß fie über verhoffen ſehr 

y—ı [chlecht wird geweſen ſeohn. 

3—gp m — ex 

Durch dieſe Schrifft (die wir euch vor dieſem 

ebenmaͤſſig gegeben, ihr auch dadurch unterſchiedene 
mahle an uns geſchrieben) werdet ihr unſern geſtrigen 
brief verſtehen: Mit dem Oberſten Wurmb, und 
Monsieur Schenck, zu Peine praemissis salutibus 
darauß reden: folgendes, (fo ferne dieſe beede es nötig 
erachten werden, und es nicht durch den Gral Wachtm. 
Pithan; ben Ich wie eine null, oder todte Iyfer da⸗ 
bin nicht geordnet, propio motu, zu vorhabenden 
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scopo, fan eingerichtet werben) weyter auf Hildes⸗ 
heimb, zur hochſtnohtwendigen gefdywinbeften anord⸗ 

nung, rucken, und mit fleiſſe die wuͤrckliche nachſetzung 
erhalten. Hierzu verlaſſen wir und, euch mit gn. ges 

wogen verbleibende: den 13. Ian. 1641. 
Mpr. 

Unferm KriegesRahte, Capitain 
und lieben geirewen, Hilmern 

von Oberg. 

Cito zu behandigen. 

Auguftus ic. 

S. et Gr. | 

Daß die 21. 12. 30: 20. 40. Hgnyexmxmxguy (1) 
uns fo gang bloß verlaffen, merbet ihr euch erinnern: 

Mir haben mit Gott, wunderbahrliche ſich felbft anpre- 

sentierende mittel, erlanget, und die zu unferer con- 
servation nuglih angefangen zu gebrauchen: Seynd 

am vergangenen $ Nativ Marie, und der Gatholifchen 
Quatember, zu Safdern, von bes H. Ertzhertzoges 
gen, und allen hoheften und hohen Officierern, ſtadt⸗ 

ih empfangen, regalieret und dimittieret geworden: 

Auch den Abend nach 9 uhren allhie wieber eingelanget. 
Ob wir nuhn wol von Andern verlaffen geworden, fo 
haben wir doch diefen unvormutenden Schug, berentjegen 
empfangen: dafür wir dem Allmächtigen billig banden: 
ber uns auß des waſſers gefahr, die und 34 durch das 

durchſtechen gerne gegönnet hätte, und darauß ſich faft 
ahobenen aufruhr, vaterlich errettt. Das 43 unfere 



#6 XXL Urkunden Herzogs Auguſt zu Braunſchweig, 

Regiementer aus pro majestate, bie wie ihm alß fein 

Zahls Herr und ber von uns hat follen zum Gen. be 

ſtellet werden, gank nicht geflandig, hat vorenthalten 

wollm: muͤſſen wir zu andern mehren, mehr feind⸗ alß 

feeunbtlichen bezeigungen geftellet feyn laſſen: Gott ver- 

gätte alle affronten und zugefügte ſchaͤden, den veruht⸗ 

- fahern. Wir haben dergleichen beiohnungen an folchen 

fatfchen Leuten erlebet: Verhoffen zu Gott ein eben: 

meffiges auch an biefen allen zu fehen. Ofofdtis.dgry 

fuwytz (2 haec ichgisnyÖgtux (9 sunto, in con- 

tinenti._ Komt nuhr wieber anhero, et derelinque 

inhidos istos socios. Wir wollen auch wol unterhalt 

ſchaffen. Br. d. 14 7brie Ao. 1641. 

Hilmern von Oborg Citissime 1. Armee 

au behandiger. 2. Vulcano. 
3. sacra. 

Hanover. Cito! 
— oe end 

Auguflus x. 
S, et Gr. 

Wie haben euere Skriftliche Relation vom 27 huius 
nebeft denen Beilagen wol erhalten: muffen nuhn erwar⸗ 
ten, was bie &. W. und €. (der noch in Sweden iſt) 
wirken werde: Wan es euere Gelegenheit erleiden koͤnte, 
daß ihr auf Hannover gezogen waͤret und mit unferm 
Canzler D. Swarzkopfen ferner aus biefen fachen com- 

municieret, und ihm, mas etwa ber feber nicht zu 

vertrauen gewefen, entdecket hättet; mwurbe es uns viel: 
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Leicht zur ferneren nachrichtung dienen. Otto Ottens 
wird ohne zmeifel das Memorial, und die ulteriorem 
Informationem Wirtebergicam uns auch gelegentlich 

communicieren. Verbleiben euch mit gan. gewogen. 
Epligft WB. | d. 29. Mart. 1647. 

Mpr. 

A Monsieur Hilmer de Oberg, demeurant 

à Oberg. 
Cito. 

— 

XXI. 

@in Beitrag zur Gefchichte ber Befeßung 
von Pfarren im fiebenzehnten Jahr⸗ 

hundert. 
Mitgetheilt vom Profeffor Dr. Havemann in Göttingen, 

Die nachfolgenden Schreiben, beren Originale fich 
auf der Regiſtratur der Superintendentur zu Rageburg 

befinden, liefern einen fo intereffanten Beitrag zu der 
Kirchengefchichte. Nieberfachfens in der erften Hälfte des 
17. Sahrhunderts, daß mir nicht umhin Können, diefelben 

. unfern 2efern mitzutheilen. Wir erfehen aus ihnen, daß 
in jener Zeit ein Pfarramt mitunter einer gewiffen Fa⸗ 

milie zufländig geweſen zu fein fcheint, alfo, daß baffelbe 
in ber Eigenfchaft einer an weibliche Glieder ertheilten 
Mitgift auf Candidaten übergeht. Aber wie weit iſt 
diefe Übertragumg des geiftlichen Amtes von jener unwuͤr⸗ 

* 
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digen Sitte der fpäteren Zeit entfernt, nach welcher Kir⸗ 
chenpatrone den Beſitz der Pfarre häufig an bie Ehe mit 
einer lofen Frau knuͤpften, von welcher die auf ihr zuhente 

Berachtung theilmeife auf ben Stand übergehen mußte, 
in welchen fie hineingebrängt wurde! 

Nach dem Tode ihres Vaters, Prediger zu Dit: 
bergen, hatte Jungfrau Salome die dortige Pfarre, mit 

Berilligung des Herzogs Auguft von Sachen > Lauen: 
burg, einem jungen Ganbibaten in bie Ehe gebracht und 
nah dem Tode deſſelben unter ähnlichen Bedingungen 
als Wittwe einem zweiten Prediger die Hand gereicht. Fest 
fehen wir bie betrübte Sau zum zweiten Male im 
Wittimenfchleier und indem fie dem Landesherrn vorftellt, 
daß fie nicht im Stande fei, ihre brei unerzogenen Wais⸗ 
fein zu ernaͤhren, falls fie von dee Pfarre verfloßen werde, 
bittet fie, bel berfeiben gnaͤdigſt gefchägt zu werden und 
zu verhängen, daß dem anzuftellenden Prediger die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werde, mit ihe ein chriftliche® Ehe⸗ 
gelübde einzugehen. Ob ihrem Gefuche gewillfahrt fei, 
ſteht nicht zu ermitteln; doch mögte man ſich bafüc ent: 
[heiden, wenn man die beiden nachfolgenden Schreiben 
vor Augen hat. 

In Baus auf die von feinem Genernifuperintenden- 
ten zu Lauenburg vorgetragene Bitte, bie Pfarre zu 
Koddewoͤrde bei der jängften Tochter des mit dem Tode 
ringenden Predigers bafeibft bleiben zu laffen, erwidert 
Herzog Augufl, daß er immer gern darauf Rädficht ge: 

nommen babe, Wittmen und Töchtern feiner Geiftlichkeit 

durch Beibehaltung der Pfarre ein Unterfommen zu fichern, 
daB jeboch im Laufe ber Zeit, wegen mancherlei hieraus 

— 
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ſich ergebender Übelftände, eine befondere Worficht in die 
ſem Verfahren ſich als nothwendig herausgeftellt habe. 

Doch. wolle er für biefes Mal auf das eingereichte Ge: 
fuch ſoweit Rüdficht nehmen, als der Generalfuperinten- 
bent einen burchaus geeigneten Canbibaten und Ehemann 
in Vorſchlag zu bringen wiſſe. 

Nun ſtellt ſich ein ſolcher Candidat in Lauenburg 

und bewährt fih in dem mit ihm abgehaltenen Eramen - 
als einen wohlunterrichteten, gläubigen proteflantifchen 

Theologen, worauf der Herzog umverzüglich feinem Ge⸗ 
neralfuperintendenten den Befehl ertheilt; den Gepräften 
in Koddewoͤrde zu invefliren, ihn nach Gebühr zur Aus⸗ 
übung feiner hohen Berufspflichten anzuhalten und ihm 
nebenbei bie Verehelichung mit der jüngften Tochter des 
indeß verſtorbenen Predigers aufzugeben. 

1) 2, 
Durchlauchtiger Sochgeborner Gnediger He. — 

Waß E. F. G. vor dieſem mir Unwuͤrdigen fuͤr große 
gnade erwießen, da ſie nich zu zweyen unterſchiedtlichen 

mahlen, alß einmahl nach abſterben meines hern vatters, 

Im jungfrewlichem ſtande, darnach im betruͤbten Witwen⸗ 
ſtande, Da mir Gott meinen Erſten Eheman genommen, 
bey der Dfar zu Ditbergen gefchuget und Erhalten, ſolches 
fhmebet mir annoch In friſchem gebechtnuß, undt will 

Ich diefe große gnade nimmermehr vergeffen, ſondern 

Augenblicklich Gott emſiglich anruffen, daß ers J. F. G. 
hundertfeltig vergelten wolle. Weill ich dan nun zum 
Andern mahl in den betruͤbten undt vor der weldt ver⸗ 

achteten und verlaßenen Witwenſtandt geſetzett, dairn ich 
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mich u meine drey binterpliebene unerzogene weißlein, 
war ich allen anfehen nach von ber Pfar folte verfloßen 

werden, zu ernehren gang kein mittel abfehe, Nachdemmahil 
Ich bey diefen betrübten Kriegsleuften faſt umb alles mei⸗ 
nige kommen u in meinem Eheſtande noch weinigh 
gluck gehabt: Alß ift an E. 5. ©. mein untertheniges 
bergliches pietn u flehen, biefelben wollen mich alß 

eine hochbetruͤbte Witwe abermahl mit derſelben Hohen 
Gnadenaugen anfehen undt noch einmahl bey biefee Hit⸗ 
bergifchen Pfar gnedig fchugen und verhengen, baß ber 
ſchierſtkunfftige Pastor nach erlangeter Pfar auch ein 
Chriſtlich Ehegeläbt mit mie eingehen möge. Solches 
will Ich für eine hohe fürftliche gnade unterthenigh ers 
kennen, mit meinem anbeihtigen Tihränengebett bey Gott 
wieder verfchulben, nicht zweiffelnd, ber liebhabende witwen 

Sott werde meine Thränen anfehen, mein Gebett echören 
u E. F. ©. fampt berofelben bochgeliebten Gemahlin, 
jungen Pringen und Frewlein wieberumb in eine Gott⸗ 
fihe gnade u Barmberkigkeit Ihme recommandirt 

fein laffen u mit geifllichen ewigen u zeitlichen gütern 
reihlih recompensiren. Womit ih €. 5. ©. zu 
langtoiriger beftendiger gefunbtheit, gluͤcklicher tegierung 
u alles fürftlichen gedeplichkeit, mich aber zu berofelben Ä 
fürftticher gnade unterthenigh- empfele. 

Sehen Hitbergen 6. May Anno 1642. 

E. F. ©. 
unterthaͤnigſte vorbitterin Sa— 
lome ſelig. Johannis Hol- 

An Herzog Augufl von Sale  termanfs gewefenen Pastoris 
fen, Engern und Weſtphalen. daſelbſt hinterpliebene Wittibe. 
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. 2) 
Bon Gottes Gnaden Augustus Hertzogk zue Sachfen, 

Engern und Weftphalen ꝛc. Unſern gnädigen grueß zus 
vohr, Ehrwuͤrdiger und Wollgelehrter lieber andächtiger 

u getrewer. Unß iſt fo woll ewer fchreiben, morinnen 
Unß ihr unſers alten Predigers zu Koddewoͤrde Ehrn 
Augustini Wengers zugeſtoßene gefaͤhrliche Krankheit 
notificiret, alß auch deſſelhen underthaͤnige supplica- 
tion u bitte, daß ſeine juͤngſte Tochter bey der Pfarre 

moͤchte gelaßen undt nebenſt der alten Mutter nicht ver⸗ 
ſtoßen werden, in underthanigkeit vorgetragen. Koͤnnen 
auch darauff gnaͤdig nicht bergen, daß zeit unſer Regie⸗ 
rung Wier gerne der Prediger hinterlaßene Wittiben und 

Toͤchtern befordert u bey ber Pfarren gelaßen, darbey 
aber zu unterſchiedtlichen mahlen erfahren, deß ſolche un⸗ 
ſere concessiones u befordernuß nicht allerdings ges 
rathen, befondern Unß u unferm consistorio allerhandt 

Hagen entweder ber Ehe ober der new eingefegeter Pres 

diger lehr oder lebens u wandels halber, inmaßen noch 
vorm Jahr gefchehen, vorgebracht, alſo deß Wier faft 
bedencken tragen, die hinterlaßene Prieſter Wittwen oder 

Toͤchtern mit ſolcher, begnaͤdigungen anzuſehen, beſondern 
Unß dahin zu bemühen, daß .in unferm fuͤrſtenthumb 
qualificirte Männge mögen recipiret u zu Predi⸗ 
gern, der Heyrathungen ungeachtet, - beflallet werden. 

Weil aber gebachter Ehre Augustinus Wenger im Mi- 
nisterio senior, auch bey vorgemefenen betrübten 
Kriegs: Wefen viel unglüd an Brande, beraubung feiner 
gueter erlitten und zweymahl hagelsſchaden erfahren u 

fi) kummerlichen bey feinen Vier und viergig Jaͤhrigen 
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Dienfte beheiffen müßen; dabei ein unfträffliches leben 
geführet u der ihm amvertenweten gemeine mit-ben von 
Gott befcheeten gaben bedienet gewefen: koͤnnen Wier 
ihm feine underthänige bitte nicht woll gahr abfchlagen, 
mäßen gleichwoll babim trachten, bag die Pfarre wol 
verfehben werde. Wollen derwegen euch als unferm Ge- 

neral-Superintendenten u inspectorn nosirarum 

ecclesiarum hiermit gnädig anbefohlen haben, nad 
einen gelährten und zum Prebig>Ambt qualificirten 
studiorum euch umb zu thuen, bemfelben in unferm 

nahmen die gelegenheit ber Pfarre zu Koddewoͤrbe, auch 
waß wegen der Tochter ben Uns gefuchet worden, zu 
eroͤffnen; befindet ihr alßdan benfelben, welcher entweder 
bey Such fi angeben, oder von dem alten Paſtoren 
vorgefchlagen wirdt, von guten qualitäten, in der Lehre 
eichtig, auch zimlihen profectus, Er auch ehbrliches 

herkommens u untabelbaffte testimonia vorzulegen, 

koͤnnet ihr mit bemfelben von folcher -vacirender fteife, 
wie aud von des Prieflers - Tochter heyrathungh reden 
und Uns von folhem allen umbitänblichen bericht 
nebenſt ewrem guetachten, ie ehe ie lieber, damit bie 

Gemeine zu Koddewoͤtde nicht: möge verfeumet, oder bie | 
neaftgefeßiene Prediger zue vill molestiret werden, ein⸗ 
ſenden und ferneres Beſcheides erwaͤrten. Verrichtet deran un⸗ 

fern gnaͤdigen willen und feindt Euch mit gnaden vollzugethan. 
Geben auff unſerer Veſte Ratzeburgk I. Octhr. Ao 1649. 

Augustus’ Hertzogk zu Sachſem. 
Den Ehrwürdigen u Wollgelaͤhrten ımferm Ge- 
neral-Superintendenten Pastorn zue Löwenburgf 
Ifeben andächtigen u getremen Ehrn M. Zacha- 

riae Bogelln. 
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3) 
Von Gottes Gnaden Augustus hergog zu Sachfenn 

Engern und Weftphalen ꝛc. Unfern gnädigen gruß zus 
vohr, Ehrwuͤrdiger molgelarter Lieber Andächtiger u ges 
trewer. Weil wir auß Ewerm M. Esaiae Hessio 
gegebenen testimonio erfehen, derfelbe in dem mit ihm 
angeftelleten Examine nicht allein in der Lehr rein, be 

fondern auch in ber heiligen fchrifft zimblichen erfahren 
u in denn haubt Symbolis, augustana confessione, 
formula concordiae twolgegründet befunden morben: 

Wollen Wir Euch hiemit gnaͤdig anbefohlen haben, ge 
badıten M. Esaiam Hessium- den. gangen Kirchſpiell 
zu Kuddewoͤrde vorzuftellen, ihn dafelbft predigen zu laßen 
u darnach in unferm Rahmen mit der ordinatione 

u investitur wuͤrklichen zu verfahren, fonderfichen ihn 
aber zu ermahnen, das er ein unaͤrgerlich u nüchtern 

leben führen u ber Gemeine ein recht vorbifdt fein folle, 
damit durch ihn viele Seelen Chrifto dem Erzhirten mögen 
zugeführet u zur feeligkeit gebracht werden, wie ihr dan 
fonflen waß euch bey folchen intreductionen Ambts⸗ 
halber mehr gebühret, werdet in acht zu nehmen wißen, 
wie auch das er fich mit des verflorbenen pastorn Ehen 

Augustini Wenger Tochter Verehelichen möge. Ver: 
richtet daran ein Gott mollgefälliges ‘werd! u. unfern 
gnädigen willen u Wir verbleiben euch mit gnaben 
wol zugethan. 

Geben uf unfer wefe Ratzeburg. 13. April 1650. 

Augustus herkogf zu Sachſenn. 

An ben nämlichen Generalfuperintendenten, : 

— er — 
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XXIL 

Zur Gefchichte des Eonfiftorinms im 
Serzogtbume Braunichweig. 

Aus den Papieren eines vormaligen Diitgliebes befielben. 

Ars das Officialatgericht der Katholiken und bie 
Unterwerfung ber Kirchen des hieſigen Landes unter bie 

Bewalt der Biſchoͤfe zu Halberſtadt und Hildesheim aufs 
hörte, und bee Hofprebiger Bernhard Lafthufen zu feinem 
Biſchofe nach Balberftadt ging: erwuchs bald nachher ein 
lutheriſches Gonfiftorium als ein eigenes, für ſich beſtehen⸗ 
des Collegium, das mit bee Rathſtube in keiner Berbins 
dung fland; auch nicht nur Alles Namens Sermi aus⸗ 

fertigte,- fondern aud von ber fuͤrſtlichen Rathſtube bei 
allen Gelegenheiten requirirt wurde. 

Die Rathſtube muß man jedoch mit der Juſtizeanzlei 
nicht verwechſeln. Erſtere hat fi in der Geheimerath: 
ſtube erhalten, Letztere wurde lange nachher aus der Rath: 

ſtube gebildet. (Verordn. v. 30. Aug. 1699.) 

Des Herzogs Julii Kirchenordnung von 1615. S. 240 
beweiſet nur, daß Statthalter, Canzler und vielleicht mehre 
Mitglieder der fuͤrſtl. Rathſtube, zugleih Mitglieder 
des Confifloriums maren, da das Conſiſtorium als eines 
befonderen Collegiums erwähnt wird. Heißt es ferner: 
wenn politiihe Sachen der Kirchen anhängig, vor 
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"fallen, ſollen biefelben auch von ben politifchen Canzlei⸗ 
täthen berathfchlaget werden; fo find bie politifchen Cons - 
fiftorialräthe zu verfichen. Alle Gollegia ‚haben ihre . 
Canzlei gehabt. und in den Confiftorialausfertigungen 
findet fich der Ausdruck: fürftliche Gonfiftorialcanzlei. Es 
kann auch fein, daB bie fogenannten causae mixti fori 
vor ber fuͤrſtl. Rathſtube verhandelt oder zum Gutachten 
mitgetheilt find. 

In bee Vorrede dieſer 8. O. heißt 8 S. 6. u. 
folg. ausdruͤcklich: „haben wir (immaßen hiebevor in ben 
wohlbeftelten Kirchen gebräuchlich gewefen, win hriftlich 
Conſiſtorium oder Kirchenrath verordnet, fo beides 
mit edlen, geflvengen, ehrwuͤrdigen ꝛc. und unfer chriſtlichen 
Confeſſion, verftändig politifhen Räthen und Theologen 
beftellt« ıc. und ©. 184. »Nachdem nun der Eraminiete ıc. 
follen unfere Theologi und SKirchenräthe« ıc. S. 220. 
aber: »follen unfere Kirchenraͤthe berichten« ꝛc. Diefen 
wurden auch am 16. December 1572 von dem Herzöge 

mehre Punkte zur Berathfchlagung vorgelegt, ald wegen 

der fogen. Hurenbrühe; wegen Beitrafung des Daumen⸗ 
ſchlagens; wegen gleichmäßiger Serrendienftleiftung; der 
Semeinebadöfen; Klafterholzfahren; Erbauung ber Heinrichs 
ftadt, da Illustriss. bedacht, 8 Dörfer dazu zu legen 
und den Bauern für ihren Ader fo viel anders vor ber 
Feſtung gelegen, binwieberum zu geben, und follten bie 

Leute Caſpelleute (i. e. die ein befonderes Gericht haben. 
Struven Erklaͤr. teutfcher Wörter s. v. Caspel.) genannt 
werden, auch follten die 8 Pfarrherren bleiben ꝛc. 

In ber großen Canzleiorbnung vom 18. April 1575 
verorbnet der Herzog Julius: es fol unfer Landesreferent 
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oder Landſeeretarius bie Briefe fo auf unfere Canzley 

kommen und nicht zw unferer eigenen Hand fliehen, wann 

bie zuvor in unſerer Buchhalterey numeriret unb ange 
fehrieben fein, und wann es Partheis Juſtiz⸗ und andere 
Sachen fein, für unfere Statthalter, Canzler und Käthe 

gehörig, auswendig darauf den Inhalt kuͤrzlich verzeichnen 
und unfern Rächen, wenn fie, wie obſteht, auf der 
Canzlei zuſammenkommen, den ganzen Inhalt des Briefes 
vorlefen x. Wann befunden wird, daß es entweder uns 
fexe eigene Cammer⸗ Kirchen⸗ oder Confiſtorial⸗ Creis⸗ 

und andere ſonderlich unterſchiedene Sachen ſeyn, ſoll er 

dieſelben nicht, weber und noch unſere Statthalter, Canzler 
und Näthen, fonbern bie bem zu einer jeden Sache be 
ſtellten Sewretarien, ober nach Gelegenheit einer jeben 
Sache, an Orten, da ſichs eignet, fürzuteagen, durch bem 

_ überreichen laffen ıc. und ferner: als Lehnsſachen, geiſtlich 
und weltlich, aus befcieden bie Pfarrlehn, weiche im 
unfer Confiflorium und dem geiftlichen Secretario 
zu verwalten gehörig, wie bishero gefchehen, in Verwal⸗ 
tung und unter Händen haben, auch neue Lehnregiſter zc. 
barüber machen ıc. und ⸗»unſere Secretarien follen mol 
für ſich ſehen, wie fie das Secret gebrauchen, der geiſt⸗ 
liche Secretarius bie geiftlichen Consistorialia, fo wir 
und unſer Superintendene. unterzeichnet, und bee Hof⸗ 
gerichtsſecretarius die Hofgerichtsfachen, laut unferer Hofger. 
Drd., und fonften nichts fiegeln und eins ins andere 

verntengen.« Hieraus ift Bar abzunehmen, daß das Con⸗ 
fiftorium für ſich beftand, fo wie es denn auch gleich 
anfangs fein eigenes Siegel vom Jahre 1568 hatte, 
welches Grupen in feinen Disceptat. forens ad p. 592. | 
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hat abbilden laſſen indem eg bemerkt, daß es als ein Hof 
gerichtöfeeret gebraucht fei, welches man dahin geftellt fein 
läßt, da er nicht angibt, woher er diefe Nachricht hat. 
As die Kirchenordnung von 1669 duch das Mefcript 
vom 25. April 1575, alfo gleich nad) jener Canzeiordnung, 
den Beamten, Kiöftern ıc. mit amgebundenem weißen 
Dapier zugefchicht wurde, um fle mach einer vergefchriebes 

nen Form zu  umterfchreiben. und -umterfchreiben zu laffen, 
fo war dieſes Siegel zur Beſiegelung dieſes Refcripts ges 
braucht und datirt: »Datum Heinrichſtadt bei unferer 

Feſtung Wolfenbüttel unter unferm Confifiorials Serret.« 
Auch bie Verordnung vom 4. Mai 1597, worin übers 
die Zapation der Pfarcmelioratienen verfügt wird, erlaflen 
auf den Rath der geiftlihen und ‚politifchen Kirchenräthe, 
ift unter dem Confiftorialfiegel ausgefertigt, und dieſes 
Siegels gedenkt auch bagslusfchreiben vom 6.Ianuar1593. 

Algermann fagt in dem Leben des Herzogs Juljus: 
»Alſo pflegten f. f. ©. dem geiſtlichen Confiftorio beneben 
dem Herren Canzler und den Confiftorialräthen 
ſelber gemeiniglich auch beizumohnen.« Deutlicher kann 
nicht geſagt werben, daß ein für fich beſtehendes Con⸗ 
ſiſtorialcollegium vorhanden war, wie auch aus ber Zeit⸗ 

und Geſchicht⸗Beſchreibung dr Stadt Göttingen im 
3. Theile ©, 40. u. folg. zu erfehen tft, als dee Herzog 
die geifllichen Angelegenheiten unter feine und feines Eon» 

fiftoriums Botmäßigkeit brachte. ‚Hier tritt das Couſiſtorium 

als felbfiftändiges Collegium auf, und erlaͤßt Mandate 
an Vürgermeifter und, Rath der Stadt Göttingen. Es 
beißt in dem von 1591: »Uns ift euer „an unferd gnedi⸗ 

gen Fuͤrſten Statthalter, Ganzlei und Räthe abgegangenen 
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Schreiben, die Beſtellung des Paͤdagogiarchenamts be⸗ 
treffend, von demſelben zur Beantwortung zugeſtellt, wel⸗ 
ches wir auch in pleno Consistorio verleſen ıc. Da- 
tum Wolfenbüttel den 23. April 1591. Fuͤrſti. Braun⸗ 
ſchweigl. Consistoriales und verorbnete Kirchenräthen, 
und in dem Mefcripte dee Canzler und Räthe vom legten 
April 1591: »Dem x. Fuͤrſten und Herren, Heinrichen 
Julio ⁊c. iſt vorgefommen, daß ihr auch nicht Sr. f. ©. 
Harn Vaters sub dato ben 14. Februar A. 90,, mie 

auch nah ©. f. ©. Abſterben, S. f. G. Eonfiftorials | 
Raͤthen und bernächft erfolgten 20. Septbr. an euch 
ergangenem Schreiten, fondem auh ©. f. G. Schutz⸗ 
beiefen ꝛc. zuwider, D. Seligem vor einen Pabagogarchen 

einzuführene 2c., welches ber Canzler Jagemann unters 
fchrieben hat. 

1603 den 17. November, (reiben CGonsisto- 
riales und Kirchenraͤthe an Canzler und Räthe, 

wegen Verkaufs eines Exbbegräbniffes auf dem molfen 
buͤttelſchen Kirchhoſe und nennen biefe »günflige Liebe 
Herren und Freunde.« 

Die Reformation. und Ordnung, wie es in Juſtiz⸗ 
Sammer» Amtss und Haushaltungsfachen ıc. gehalten 
werben folle, vom 31. October 1622, verorbnet: »So 
ſollen unfere Deoften und Beamten bie von unferer f. 

Mathftube, Hofgeriht und Confiftorio anbefohlenen 
Executiones unnachlaͤſſig verrichten 0. In Juſtiz⸗ und 
Partheis Sachen fo ihrer Art und Eigenfchaft auch an 
unfer fürftt. Rathſtube, Hofgeriht und Confiftorium 
gehören, ober daſelbſt eingeführt, und deroſelben anbefoh: 
lenen Executionen fich vorgemelten unfern beftellten Ge⸗ 
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tihten, nide weniger als und ſelbſt pure :passive 
accommodiren, die nicht hemmen und hindern, fondern 
derſelben ihren ſtracken Lauf. ungehindert laſſen.« 

Das Conſiſtorium wird hier ausdruͤcklich Gericht 
genannt; eine beſondere Errichtung deſſelben, oder eine 
Scheidung von ber Rathſtube war aber nicht vorge⸗ 
gangen. 

In dem Generalconfiftorium am 12. Julius 1624 
wurde darüber beliberirt und von dem Herzoge und bem 
Statthalter dafür gehalten, daß die Sachen, wenn fie 
nicht mehr fummarifch, fondern processu ordinario zu 
tractiren, vor die Rathflube gehörten; dahingegen Bafilius 
Sattler behauptete, daß alle Sachen, fo geiftliche Perfonen 
und Güter beträfen, vermöge der Kirchenordnung vor das 

GConſiſtorium gehörten, auch eine Sbjaͤhrige Praxis 
dafür fei, doch daß ſodann der Canzler und einige 
Andere aus der Rathſtube genommen würden; wobei es 
denn gelaſſen ifl. Der Gerzeg fagte bei biefer Gelegen⸗ 
heit, der Statthalter und ber Canzlee wären membra 
Consistoriisk Die Protoßolle ergeben, daß dergleichen 

Soden an's Confiftorium wirklich gegogen worden; jedoch, 
wenn ber Proceß meitläuftig merben wollen, an's Com- . 
sistorium generale, wo es eine beſondere Bewandniß 

gehabt. | 
" Se dem Erbnertrage nady des Herzogs Friedrich 

Ueichs Tode vom 14. December 1635 mirb. feitgefegt: 
»Was auch vor. Sachen bis daher vors Bergamt gehoͤrig 
gewefen, werden ̟  bei demſelben zur Entſcheidung gelaſſen, 
fo viel aber betrifft bie vor das Gonfiftorium gehörigen 

x | 19 
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Sachen ıc. ift verabſchiedet, daß ſolche ein Fahr um dab | 
andere erereiret ıc. 

Lauter Beweiſe für das Daſein eines beſondern 
Collegiums. 

Wenn Spittler in feiner Geſchichte des Fuͤrſtenthum 

Hannover J. 348. N. p. glaubt, daß das Conſiſtorium 

eine Deputation der Rathſtube geweſen ſei, ſo irrt er 

ſich und war mit den naͤhern Quellen und den ange⸗ 

orbneten Generalconſiſtorium unbekannt. Das von ihm 

angeführte Refeript vom 6. Januar 1593 betrifft bie 

Generalconfiftoria, deren vier waren, nämlich zu Ame 
lunxborn, Riddagshaufen, Clus und Marienthal, die aus 

(Ausfche. v. 15. Mai 1573) Deputirten der Landſchaft, 

des Conſiſtoriums (Wismanns Annalen ber wolfenb. Lands 
(haft 3. 1624. $. 116.) und der Rathſtube beftanden. 
Das Mefeript ober vielleicht Ausfchreiben, erwähnt zwar 
der Confiflorials und Kirchen⸗Raͤthe, aber Daraus folgt nich, 
daß folche eine bloße Deputation der Rathſtube gemefen 

— —— 

ſei. Die Rubrik dieſes Ausſchreibens („wegen Hand 
habung der fuͤrſtl. Kirchenordnung und Verordneten Con⸗ 
ſiſtorii.c) wenn nicht auch die angeführten Gründe ba 
gegen fprächen, ift bamwider, und in dem Außfchreiben 
fetoft ift immer von einem Gonftflorium, fowie auch in 
bee Declaration vom 18. Septbr. 1596 die Rede, und 

unterfcheidet daffelbe von ber Rathftube. In diefer heißt 
es im introitu: »Wir ꝛc. entbieten unfere Hofs und 
Canzley⸗Raͤthen, Wices Hofrichtern und Affefforen, auch 
Sonfiftorials und Kirchenraͤthen ꝛc. Desgleichen 
ein Gericht bem andern in fein von uns anbefohlend 
Amt und Jurisdiction greife und Intracht thue, Sachen 
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fo dahin nicht, fondern vor des andern gehöre, annähme ze. 
fonderlich aber Sachen, fo Pfarr: Kirchen, auch geiftliche 

Lehn, und andere dergleichen Sachen, betreffen, und ver 
möge unferer publicirten Kirchenordnung, ohne allen Streit 

und Mittel, vor unfer geiftliches Gericht gehören vor dem 

weltlichen Gerichten und vice versa angenommen mers 

den.« ıc. | 
Wie diefes geiftliche Gericht in dieſer Zeit ſich unters 

ſchied, zeigen auch die braunfchmweigifchen Hände, Es 
unterfchreibt fich hier Braunſchw. Consistoriales 

und Kirchenräthe und es hatte feine eigene Titulatur, - 
wie das Ausfchreiben vom 10. Novbr. 1591 erfehen läßt. 

Wäre das Confiftorium mit der Rathftube verbunden 
und nur eine Deputation deffelben gewefen, fo würde es 
durch die Verordnung vom 30. Auguft 1699 gefchieden 
worden fein. Denn dieſe beflimmt die Gefchäffte der vors 
maligen Rathftube, des nunmehrigen Geheimerathscollegi= 
ums genau. 

Ein anderes untrügliches Merkmal als die angeführs 
ten, daß das Eonfiftorium nicht von der Rathftube depu⸗ 

tiert, fondern ein befonderes Collegium war, läßt fi dar: 

aus hernehmen, daß in demfelben auch Mitglieder ſaßen, 
welche nicht Mitglieder der Rathſtube waren. 

Wenn der Ganzer Schwarzkopf in feinem Beben: 
ten circa sacra (abgedrudt in Thomaſius juriflifchen 
Händen 2. T. S. 300. $. XVII) fagt: Ob nun 
zwar nebengefegtermaßen das Confiftorium Fein "eigenes 
Confiftorium, fondern ein Appendir der fürftt. Rathſtube 
wor, fo sepräfentieten dennoch 3 obgemeldete Perfonen 
(Statthalter, Canzler und Generalfuperintendent) in rebus 
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quotidianis et non adeo arduis, das Genfifierium: 
fo muß man nicht außer Acht laffen, daß fein Bedenken 

eine Steeitfcheift gegen ben aumaßenden Kofprebiger und 
Öberfuperintendenten Baſilius Sattler, welchem er fih, 
fowie dem Dr. Daetrius, widerſetzte, nach des Erſtem 
Tode denn auch Bein Geiftliher das Disectorium im 
Confiftorium wieder erhielt. Schwarzkopf wiberfpricht ſich 
auch ſelbſt, wenn er ben fein ſollenden Appenbig, ein 

Eonfifteeium nennt, dena biefe Benennung hatte zu fir 
ner Zeit ſchon eben die Bedeutung, ale fie jege bat, wie 
die angeführten Geſetze und bie Ausfchreiben an bie 

Generalconſiſtorien z. B. vom 18. April 1573 erweiſen 
Wenn man ſich zur Unterflügung ber Behauptung, 

als fei das Confifierium nur eine Deputation ber Rath 
fiube gemwefen, auch auf Rehtmeiers Kirchenhiftorie der | 

Stadt Braunfchiweig. T. UI. S. 327 beruft, fo bebmmik 

man nicht, daB 1568 die Kirchenordnung noch nicht pw | 

bliciet war, und daher ein Confiftorium noch nicht benannt 
werben konnte, fonbern der Herzog (welcher dan Sitzungen 
feiner Collegien bekanntlich beiwohnte), und andere geiſt⸗ 
liche und weltliche Mitglieder. Dieſe repräfentisten das 

“ Eonfiftorium. In dem Vertrage zwiſchen dem Herzege 
und ber Stadt Braunſchweig vom 10. Auguft 136% 
worauf ſich die vorgenommene Belehnung gründet, heit ' 
es: — — — — ves iſt bedacht, daß Sr. fuͤrſtl. Gna⸗ 
ben von jeder Gemeine *einn Pfarrherten nennen, auch 
Sr. f. G., geiſtlichem Conſiſtorio zu epaminiven zugeſchickt 
werden follen«, und Seite 249 wird auch das Conſiſto⸗ 
vum als Examinationsbehoͤrde benannt, wie es in dem 
benannten Vertrage feſtgeſetzt war. 

| 



— 

im Herzogthume Braunſchweig. 23 

Auszug aus Gonfiterislacten, moduech vorſtehende 

Hehauptungen Heflstigung, erhalten. 

Am 8. Suli 1569 mar Generalconfiflorium zu 
Molfenbüttel angefest und daſelbſt die »Consistoriales« 
gegenwärtig: 

Dr. Marterius Kemnitius, Dr. Bart: 
hold Rihius, Heine v. d. Luͤhe, 

Erasm. Ebener. 

1569 ift der Paflor Weber zu Voigtsdahlum vor einem 
ehrwuͤrdigen Conſiſtorio im Stifte St. Blafü zu 

Braunſchweig von bem Dr. Chemnitio, D. 
Reiche ıc. eraminirel. - 

1572 mar Nicol. Setencerus Dr. Theolog. »Generaliſſi⸗ 
mus des geifttichen Conſiſtorii« = 

1374 il ein General⸗Conſiſtorium zur Clus: gehalten 
Am 34. Decke. unterſchrieben ſich „rk Brre 
bahin zum Consistorio generali aügefoate ‘ 
geiffliche und, weltliche Raͤthe.« 

1575, den 19. Ian. unterſchrieben fi ih Kirchenraͤthe Dr. 
Joſias und Ebnerus. 

1576 war die Unterfchrift: Dat. Rittershaufen den 21. 
San. 1576. »F. B. alda zum Gonfiflorio vers 
orbneten NRäthe, am 1. Febr.: F. B. jego daſelbſt 

anmefende Kirchenräthe; am. 29. Mai: Dat. Helm: 
ſtadt, ꝛc. Kirchenräthe; 

und ſo lautete die Unterſchrift das ganze gabe hindurch 
und auch in folgenden Jahren, doch wird auch mol 
»Consistoriales und Kirchenräthe,« gefagt f. die Braunſchw. 
Hände T. 2. ©. 24 u. folg Im Sabre 1396 und. 

— 
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1608 nennt fi) das Collegium »fürflt. Braunfchw. Con⸗ 
ſiſtorium, ohne daß eine Veränderung mit ihm vorge 
gangen war; f. auch bie Braunſchw. Händel T. 2. S.99 
und die Erpeditionen geſchahen in der Confift. = Canzlei. 

Nach diefen Jahren unterfchreibt es ſich bald Conſiſtorium, 

bald »Consistoriales und Kirchenräthes wimmt Beides 
alfo für gleichbedeutend. 

———— en 

XXIV. 

Feſtlichkeiten zu Salzthalen im Sabre 
1738 bei der Vermählung Frieberichs IL. 

ald damaligen Rronprinzen. von Preu⸗ 
Ben, mit der braunfchweigiichen Prin: 

zeffin Eliſabeth Ebhriftine. 

Bon dem Herrn Advocaten und Notar Klinkhardt 

in Hildesheim. 

Friederich Wilhelm L, König in Preußen, 
hatte bekanntlich die braunſchweigiſche Prinzsffin Eli: 

faberh Chriftine für feinen Sohn, den Kronprinzen 
Sriederich, zur Gemahlin auserfehen, und deshalb. war 
mit Übereinflimmung des braunfchmweigifchen Hofes feſt⸗ 
gefegt, daß die Zrauung und bie Vollziehung des Bei 



— 
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lager am 12ten Junü 1733 zu Salsthalen geſchehen 
ſollte. 

Der Kronprinz war damals im 22ſten Jahre; denn 
er mar geboren am 24. Januar 1712. Die ihm be 
flimmte Gemahlin befand fi) im 18. Jahre; fie war 
nämlich) geboren den 8. November 1715. 

“ Dee König und die Königin hatten befchloffen, den 
Kronprinzen zu begleiten, und mehre Tage vor und 
nah der Trauung in Salzthalen zu verweilen; daher 
mwurben von dem regirenden Herzoge von Braunfchmweig: 

Molfenbüttel, Lude wig Rudolph, fehon einige Mo: 
nate vorhin zu einem würdigen Empfange fämmtlicher 
hohen Herrſchaften, zu einer prachtvollen Einrichtung der 
für felbe nöthigen Zimmer im Schloffe und zu einer an: 
gemeffenen Begehung von Seftlichkeiten große Subereis 
tungen getroffen. 

Der Herzog Ludewig Rudolph ließ auch eine 

Snfteuetion abfaffen und austheilen, damit ein jeder am 
Hofe erfahren möge, welche Zeftlichkeiten an den Zagen, 
während deren die hohen Herrfchaften in Salzthalen vers 
weilen würden, Statt haben follten, und bamit ein Jeder 
ſich darnac gehörig einrichten könne. Diefe Inflruction, 

welche ich wörtlich und buchftäblich fo mittheile, als fie 
abgefaßt ift, lautet, wie folgt: 

»Den 10. Junii (1733) ift die hohe Ankunft des 

Königes und der Königin Majeftät, wie auch des Kron- 
prinzen Hoheit zu Salzthalen. 

Den 11. Ruhetag; aber des Abends eine Comebie 
von Gavallierd und Dames le Glorieux genannt. 
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Den 12. ift das hohe Beilager. 
Den 13. Ruhetag; aber bes Abende eine ſingende 

Paſtorale. 

Den 14., als am Sonntage, wird die Einſegnungs⸗ 

predigt von dem Abt von Mosheim gehalten; darauf 
wird des Mittags im ber Orangerie gefpeifet, unb zwar 
an einer Tafel von 50 bis 60 Gouverts; des Abends 
eine Opera, Pantenope, genannt. 

Den 15. Vormittags macht das Bevernſche Regi⸗ 

ment ſeine exercices vor der Stadt Wolfenbuͤttel, nach 
deren Endigung fahren und reiten die hohen Herrſchaften 
nach Wolfenbuͤttel, und ſpeiſen des Mittags und Abends 
bei des Herzogs von Bevern Durchlaucht, um den neuen 
Saal einzuweihen. 

Den 16. wieder nach Salzthalen; des Abends iſt 
einerfingende Paſtorale.« 

Damit der Trauungstag ſelbſt, naͤmlich den 12. 
Junii, fo viel als möglich, glänzend gefeiert werden möchte, 
ließ der Herzog Ludewig Rudolph an alle, welde 
Erb⸗ und Hof» Ämter am braunfchmeigifchen Hofe beklei⸗ 
beten, fowie an den gefammten Landadel, Auffoderungen 
ergehen, um an jenem Tage gegenwärtig zu fein und 
herkoͤmmliche Dienfte bei der Trauung ſowohl, als bei 
ber darauf Statt findenden Zafel zu verrichten. 

Der damalige Oberappellationsrath Jobſt Ludewig 
Adam von Didershaufen zu Zelle erhielt als Älteſter 
des Sefchlechts von Oldershauſen und als Erbmarſchall zu dem 
Ende bereits unter'm 26. April folgende Auffederung: *) 

1) Das Erbmarſchallsamt war in dem u en 
vandecthele, welchen bekanntlich Herzog Albrecht ber 
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»Von Gottes Gnaden Ludewig Rudolph Herkog zu 
Braunfchweig und Lüneburg ıc. Unfere Gunft zuvor, 
Edler vefter lieber getreuer. W 

Nachdem zu Vollziehung des Beylagers zwiſchen des 

Cron⸗Printzen von Preußen Koͤnigl. Hoheit und Unſerer 
hertzlich geliebteſten Enkelinn dee Prinzeſſin Eliſabeth 

Chriſtine Ebd. der 12te des nechſtkommenden Junii, wird 
ſeyn der Freitag nach dem erſten Sontage post Trini- 
tatis, beſtimmt und feſtgeſetzt iſt, mithin dabey ein und 

andere Aufwartung noͤthig ſeyn wird, deren ihr vermoͤge 
eures tragenden Erb⸗Amts euch zu unterziehen habet: 
ſo wollen Wir gnaͤdigſt, daß ihr Abends zuvor, nemlich 
den LIten Junii euch unausbleiblich alhier einfindet, vorher 

aber Unſerm Hof⸗Marſchal⸗Amte meldet, mit wie vielen 
Perfohnen und Pferden ihe zu kommen gedenket, aud) 
falls ihe zu erfcheinen unumgaͤnglich verhindert waͤret, 
folches in Zeiten an Unfere Geheimte-Raghe: Stube hie 

feibft anzeiget, und find Wir fchließtich euch zu Gnaden 

Albrecht der Große in ber mit feinem Bruber Johann vor⸗ 
enommenen Theilung der väterlichen Lande erhielt, ſchon fehr 
—* an das Geſchlecht von Oldershauſen gekommen, und als 
jener Landestheil nachher -In .mehre Füuͤrſtenthümer, naͤmlich in 
das Grubenhagenfche, Göttingenfche, Wolfenbüttelfche und Kalen- 
bergifhe zerfiel, wurbe das Bet dem Gefchlechte von Oldershau⸗ 
fen hergebrachte Erbmarfchalleamt an allen -Herzoglichen Höfen 
als gemeinfchaftlih betrachtet ja die Herzöge machten fogar 
ausdrücklich aus, daß jenes Amt gemeinfchaftlich bleiben follte: 
daher wird noch jeßt der jevesmalige Älteſte des Geſchlechts 
fowohl von den Herzögen von Braunfchweig- Wolfenbüttel we⸗ 
gen biefes Fürftenthums, als auch von der Krone Hannover 
wegen der Fürftenthämer Kalenberg und Grubenhagen mit dem 
Erbmarſchallsamte belehnt. ' 

Gaterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 20 
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geneigt. Gegeben in Unferer Weſtung Wolffenbuͤttel den 
26ften Apil 1788. 

keudewig Rubelpp. 

Dem edlen veſten, Unſerm Erb⸗Marſchall und lieben 
getreuen Jobſt Ludewig Adam von Dldershaufen, Koͤnigl. 
Großbritanniſchen und Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burgſchen Ober⸗Appellations⸗Rath zu Celles. 2) 

Daß der Erbmarſchall Jobſt Ludewig Adam von 
Oldershauſen an dem Tage, der ihm von dem Herzage 
Ludewig Rudolph bezeichnet war, nämlih am 11. 
Junii 1733, fich einflellte, brauche ich kaum zu erinnern; 
denn derſelbe liebte Pracht und große Feſtlichkeiten. 

Der mehrerwähnte Erbmarſchall führte nun nebft dem 
Erbkuͤchenmeiſter, indem von Beiden Stäbe getragen wur⸗ 
den, am 12. Sunius den Kronprinzen von. Preußen und 
beffen Braut, welchen fämmtliche hohe Herrfchaften folg⸗ 
ten, zue Trauung in bie Capelle zu Salzthalen; nachher 
führte berfelbe auch nebſt dem Erbſchenken, indem von 
Beiden wieder Stäbe getragen wurden, bie hohen Herr: 
Ihaften zur Tafel; hier reichte derfelde alsdann dem Kron: 
U U Un 2 

‘ 
3) Joh Ludewig Mam von Olberchauſen wer geboren 

ben 25ften Jali 1700. Ex ſtudirte zu Rinteln, Halle und Leis 
den, wurbe dann ——— zu Hannover, darauf im 
Jahre 1728 Oberappellationsvath zu Zelle, im Jahre 1737 
Landbroſt des Fuͤrſtenthums Grubenhagen und endlich im Jahre 
1738 Landdroſt des Fürſtenthums Sachfens Lauenburg, in wel 
der Würde er im Jahre 1754 ſtarb. Er war verheirathet mit 
Sophie Karoline von Reben, verwitwet geweſener von Knigge, 
Toter des Oberhofmarſchalls Franz Johann von eben 
aus dem Haufe Hameln und Haſtenbeckz die Ehe war aber 
ohne Kinder. 
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prinzen die Serviette, nachdem bee Erblämmerer das 
Handwaſſer gegeben, und dee Straf Dehn das Becken 
gehalten hatte. 

Der Kronprinzeffin wurde von dem Erbſchenken 
bie Serviette gereicht, nachdem ber Erbfüchenmeifter das 
Handwaffer gegeben, und ber Graf von Schulenburg⸗ 
Hehlen das Becken gehalten hatte; der Herr von 
Steinberg auf Bodenburg hatte einſtweilen die Hand⸗ 
ſchuhe der Kronprinzeſſin in Empfang genommen. 
Der Abt von Riddagẽhauſen verrichtete bei dem 

Beginnen ber Tafel das Tifchgebet; der übrige gegen- 
wärtige Landadel trug die Speiſen auf, und reichte 
ſolche auch herum, ‚indem den. Herr von Knieſtedt auf 
Burgdorf vorlegte und vorſchnitt. 14 

Weiche Zeit liegt zwiſchen 1733. up jest. Welche 
Begebenheiten von da ax; bis jegt,. unb-.mwig.hat ſich Alles, 
Alles geaͤndert! Was waren im Jahre 1732 Woifen⸗ 
buͤttel und Salzthalen, un nt. un: Pa Örter 
jest? — °) | 

3) Ob noch wohl die am Atem n Sant 4733: ufüefügete 
Comödie und der Tert zu ber Oper -Bantenope, entweder 
gedruckt oder im Manuferipte zu haben, und ferner, ob noch 
wohl die Mufit zu der erwähnien Dper nnd zu den fingenden 
Baftoralen, fo wie die Texte der letztern, vorhanden fein mögen? 
Megen Friebrichs II. u, überhaupt, um der damaligen 
Geſchmack in der Dichtkunft und mit dem fetzigen verglei⸗ 
chen zu Tönnen, halte ich, was mid Fee die anfgewworfene 
Frage nicht für unintereſſant. 

— re 
u) 
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XXV. 

Krane, 
von Berthold von Holle *) 

Mitgetheilt vom bem dam 3 vatbocenten Dr. W. Müller 
zu ttingen. 

Erſtes Irnchſtũck. 
bir beginnet crane 

Wur truwe ſich behuſet hat, 
hat de zuht dan bi der tat, 

Dietmuot unde barmicheit, 
helphet den milden tragen ir kleit, 
ich meine an menſchen Live, ' 5 
it fi an mannen ober an toive, 
daz ift ein minnincliche wat, 
bar mite fe eve befloten hat. 

Se iſt aver vis Meine, 

Mir thellen das in biefen Blättern, oben & 57 fl. * 

beſprochene Gedicht ſo mit, daß wir die Schreibweiſe der 
Handſchrift meiſt beibehielten und nur, wo es moͤglich war, 
durch Beſſerung von groͤbern Fehlern einen lesbaren Text zu 
geben uns beſtrebten. 

V. 4. woͤrtlich: Da wo Treue wohnt and dem Freigebigen 
das Kleid tragen hilft; aber das Letzte iſt unverfländlich und 
wahrfcheinlich verborben. 

5. an menfchen Tive im menfchlichen Leben. 
7. wät „Gewand.⸗ 
9. vil Heine „ſehr wenig. 
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de de tugenden reine 1090 

Algemeine an ſich tragen. 

Se moz algeliche klagen, 

bat zuht iſt hin gedrunge 

von den alden uf von den jungen. , 

Unzuht ift der man nu aheret: - | 15 

unteume vafte mit ir verte 

unde prebilet an bem rike. 
Je faget iu werlike: 

fe hant ſich harte vil vorkart, 

be ir lere hant gelart« 20 

Ir hat alle wol gehort, 
honlich lachen unbe bofe wort 
daz ift nu ein meine fite: 

da irwervet fe de helle mite. oo. 

Nu milich in ton befant, | 25 

wu ein getruwe truwe vant: 

ſo mir de warheit hat geſeit 
ein vorſte june unde gemeit 
von Brunſchwich herzoge Johan, 

uph den ich wol gezehen kan; | 30 

want fin munt vil note ſpreke, = 
daz her iz mit willen breke: 

des moze der Tip wol gebaren, 

uñ de fele dort got bewaren. 
Her juch mir der waren mere: 35 

4 

28. gemeit ⸗ſtattlich.⸗ U 
30—32. „auf den ich mich wol berufen Tann, weil er 

nichts fpricht, das er nicht hält. 
35. wer verkündete mir die wahre Gefhichte.« 
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we gefegen were 
en vorfte an dee Unger lant, 

an dem was werbicheit blatt. . ; = 

Her lebete am finem riche BE 

. einem vorfien fo geliche, 

Das von finer werdicheit a 
an vremeben landen wart geſeit 

Sin hof ſtuont imber ophen; 
dar mohte wol 30 Hopfen 

De us vremeben landen quam. 

Wen her gefach unde vornam — 

Burites Irnchftüch. 
(Die drei Brüder Gayol, Agorlin und Agorlöt, mit ben Beinamen 

„erane, valke, flare" — Kranich, Walke, &taar -, Sohne bed 

im erfien Bruchſtück erwähnten Königs vor Unger, Tonmen an 
ben Dof bed deutſchen Kaiferd. D einen Bekannten ihres 
Waters, Sottfrieb, erlangen fle bie Weglinftigung am kaiſerlichen 
Hofe als Pagen (Rinde) dienen zu birfen. Yan Sqchlaſſe des 
Bruchſtücks wich Acheloide, bie ſchöne Tochter des KTaiſers, in bie 
Erzãhlung eingeführt.) 

Bor al den vorſten an ben tab; : - . 
daz al ie raten uph im flat: Br 

Godefrit ift her genant. on 
De dri de braten alzohant , u 
Dar man im ben ritter wiſete.. 
den der wert fo Hoc priſete. 0 

Gayol zuchtichliche trat 
vor den ritter unde bat, 

II, 4. alzohant „ſogleich.⸗ 
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daz im niht vorfmahen folte, 

daz ber im geven molte 0 10 
ein groz vorfpan riche 

unde gefleine funbderliche, 

ungezalte vingerlin | 

de 903 ber an de hande fin. ’ 

Soldich prifen eine |; 
de richeit von dem fleine, 

de von im gaf fin milte hant; 

daz were wol gelich ein phant 

Kegen tufent marc von golbe, 

wer fe bereiten folde. . 20 

Des vrowete ſich der alte. 
Her ſprach: anu ſagtt balte, 
ſtet iu ergen uwer muot 

Kegen dem Keiſer, ich machet guot: 
wol geſchen mach uwer ae 25 
Der ſprach: »wir fin komen here 
uz vremeden landen gereten. 

Ir ſult vor und den Keiſer beten, 

daz wir an ſine kameren komen.« = 

Dazʒ ich han an in vormomen 30 
daz ſchaf ich, fo ih wils . 1 

ber tuot dorch mich in eren vil. 

Komet wan iz veſpere ſt 
fo enis dem keiſer neman bi: . 

aleine ber an dem flole flat; 35 
al uwer wille an im irgut— 

1 1 vorſpan „ Spange. 
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Der jungen warte was zohant, - 
fo im de alte tede bekant. 
De gengen an de kerken flan, 
went de keiſer quam gegan 
mit grozeme gebrange. 
I; newas niht lange, .. 
bee gewan den flol aleine, 
und mit im neman gemeine. 
Do der alte bes wart gewar, 
ben kinden wencte ber 30 im bar. 
Her brachte fe zuchteliche 
vor den keiſer riche. 
[Her fprady:] obere, hat ir daz vomomm? „ 
deffe kint fine nach mir here komen 
u; vremeden lande. . 
Sint daz ich irkande 
ir mage und ir flehte wol, 
dor reht ich vor fe beten fol, 
daz ie fe 30 rehte untfan. _ 
Ir fult fe nergen von iu fan: 
fe folen weſen kemerere: 
ich bevele fe iuwer lere, 
daz ie im dorch mich weſen guot.« 
»Des han ich willichlichen muot,« _. 
ſprach de keiſer alzohant. 
»Meren hundert bie gefant 
fe folden alle bi mir fin.« 
He beval de fchonen Einbelin 
deme de finer kemerere plach: 
daz duhte im ein vrolich tach. 
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Gayol de gaf alzohant ade 5 
deme de im 30 hote was befant 

en.vorfpan umd ein vingerlins - u 

daz ſelve gaf im Agorlin. rn 79 
Ich weiz wol, daz im Agorlot 

mit gelde fine hant gebot. 
Nu voren fe deme riche mete: 
fe dieneten fo nach kindes fete, 
went von ie drier werbicheit 75 
vil an dem hove wart gefeit. | 

Se waren bi deme keiſer bar 
ine weiz niht wo manich jar, 

went fo groz wuos ir ip, 

das ie anker werben wip 8 
fo balde an ie herze quam, 
als ich de marheit fint vornam. 

Dat Gayol hete gevoret mete, 
Daz wart nach mildelichen fete | 

alfo geteilet an den hof, 85 

daz her behelt dat hogeſte lof. 

Nu hete der keiſer riche 

eine tohter minnincliche, 

de Acheloide was genannt. 
Waz ie ſchone was an maget gewant 99 
oder werdicheit gewiſet — = 

2 

“ — 

68. „dem der zu feinem Hüter geieht war.u 
75. went „bis.u — 
80. —— fie bie verzen der Bean fit ſich eimah⸗ 

men. 5 der 

2 Kt m modher, wpeter. u“ 



36 XXV. Kine, von Herthold non Holle. 

Drittes Prucftüc. 
(Die fhöne Acheloide, von Liebe zu Gayol, dem Belden des Gedich⸗ 

tes, entbrannt, befpriht mit ihrer Breunbin Achaur bie Mittel, 
wie ſie zu ihm kommen könne, ohne den Anſtand zu verlegen.) 

Juncvrowe, ich ton tu bekant, 
Dat ſal de jene weſen, 
bar zo han ich em z erlefen. 
Sin herze iſt ane borperbeit, 
dorch in fult ir fin gemeit.« on 5 
»dchute, bat wirt al getan, 
ich wil ene 30 einer ſchowe han. 
Wirt an beme haim min, 
Achute, nad) dem rate din — * 

(De dre wurden alzohant 10 
valke, flare uf Krane genant: 
ever andern namen men’ vorgat 

dat heiden fe al ane hat.) 

Nu gewan fe lief an ie muot, 
fo noch getrume herze tuot, 15 
ben fe 30 vrunde hete irkorn, — 

daz al ie ſchowen wart vorlorn, 

wan fe ene niht enſach 
daz duhte ir ein unvrolich tach. 

Her lievete ir yon tage zo tagen. : . 20 
Nu begunde fe ir minne jagen, | 

III, 4. borperheit vrohe Befühllefigfeik.“ 
5. gemeit „froh.“ oo 

9. Hier ſcheint etwas gu fehlens dagegen paßt, was 
V. 10—1413. berichten, daß die drei Brüder bie Meinamen 
Balfe, Staar und Kranich erhieiten, nicht hierher. 



XXV. Krane, von Bertheld. von. Holle. 497 

fi ir hetze des irwach 
day. ſe Achuten dis vorjach. 

dan ſe mit ie eines wass 46 
geſezen an ein grone gras," VD. 025 
Se ſprach: »Achute vrundin, 
mir wil herze unde ſin 

von rehter not zobrechen; 

ich moz Kranen ſprechen, 

oder ich lege des lives tot. 30 

Achute, rat mir zo der not, 

want din munt mit truwen raten kan, 

we ich dem truwen werden man 

mit zuhten daz gekunde | 

daz ich en han zo vrumde 35 

gekoren, alfo du riete mine 

De fchone Achute fprach zo te: 

min moter de hat mir gefagel, 

daz mich von mannes groze jnget: 

do fe mich wolde mit ir han, 40 

ſe bot mir, daz ich ſolde lan | 

mit rittern‘ reden aleine. 

Ine weiz, we fe iz meine, 
Dat bez fe mich lagen uf jach 

dar mohte komen ein fehate nach, ' 45 

den neman mohte irwenden. 

Biertes Breuchftlüh.: 
(Gayol har durch feine Tapferkeit die Tchöne Acheloide erworben. 

Beſchreibung der Vermãhlungs⸗ Beierligkeiten.: Während derſelben 
— — — 

ya 

22: nbaB fie den fh Cutſchluß fuhte.— 



438 XXV. Kram, von Bertheib von Holle 

erſcheint eine Jungfrau mit ihrem WBuuber, welche ben Kaiſer um 
einen Kämpfer gegen ben Gatten ihrer Schweſter bitten, de 

ihnen ihr Erbe entreißen will. Der Kaifer ſagt ihnen benfelben 
au, doch er, wenn bie Weflildhleiten ber Vermählung beendigt 
feien. Da ihnen die Wahl Überlaffen bleibt, fo wenden fie ſich 
an Gavol. Diefer Ieiftet dem Gebote ber Ehre Kolge, ohne auf 
die abrathenden Witten ber Neuvermäblten zu achten; er ver 
ſpricht jedoch wenigftend nad einem halben Jahre zurückzukehren. 
Acheloide wird von Gavols Marſchall Arfunbin, ber ben feinem 

Herrn dargebotenen VBrautſchatz verſchmãht, nad Ungarn geleitet.) 

Des halp mir al min milticheit: 
Mer uz vremeben lande nach mir reit, 
den untfene ich vroliche. 
Je han manigen ritter riche 
weber ghefant ber vrowen fin. 5 
Je mane uch bi ben truwen min: 

Lazet uch ritter dringhen; 
dar an mag iu gelinghen 
vint man durkel iuwer hant, 
..-.- en ..... phant 10 

.. nder vorften . . . rne eine fin: 
bes fult ie han de trume min.« 

Sine Eemerere her halen bot 
de kronen viche von golde ot, 

de der koning teoch von Ungerlant, . 15 

be was von koſt riche erfant. u 
Der mite wart gefronet dar 
de fchone Acheloide clar. 
Daz dete Aſſundines hant: 

8. durkel «durchloͤchert, Aber das ganze zum Theil 
Lüdlenhaft Erhaltene bis V. 50. iſt nicht recht verſtaͤndlich, weil 
aus ben vorigen Bruchfläden ber Zuſammenhang nicht klar wir. 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. "439 

Dar . ou . ir Inte uñ lant. 20 
Der Teifer vroliche fprach: 
Dgroger truwe ich. nene ſach, 

dan be hir iſt an mir gefchen.« 

Se begunden im alle lobes jen 
bem unvorzageten Affundin, 25 
de wol tete an dem heren fin. 

Der milte hoghelobte fprach: 
»Do man mir des prifed jach, 
dar was ic gar unfchultih an. , 

Des Eoninges wafen troch ber man, 30 
dem fe 30 rehte geernet waert 

un manigen flruchen hat gelart. 
Solven troch ic de cranen vor mar, 
ich brahte fe etefwenne bar, 
dar man daz prifen ... » 

(bier fehlen vier Verſe) 

Se irwarf hir pris..... 40 

De keiſer fprac ie...» 
ie fach werliche dar .... 
den vianden gheven .... 

daz fe... mind... rn 

Nu ſprae der keiſee.. 44695 
ic... un ir vor fin... . 
De hogecit ſal in ..... 
min leit iſt allez nach lieve irgan. 

Ein tanz wart gemacher dar 
von maniger juncvrowen clar 50 

49. nein gemeinſchaftlicher Tanz wurde aufgefühtt.“ 



440 XXV. Stans, von Verthotb von Belt. 
uf maniger vrowen ice 
geziemeret koſteliche, 
de bosch Acheloiden bete oo. 
uz erem lande voren mine, 

wol geftalt un minnincih. 

Dar was manich edele vrowe sich 
50 hove mit eren heren. komen 
borch ſchowen, als ich han vornomen. 

Nu brahte der milte Aſſundin 
Kranen den heren ſin 
bi Acheloiden zo der ſtunt. 
Vorwar, dar gaf ir zwier munt 
von rote alſo lehten ſchin, 

als ein hovet groz robin 

an ſiner varwe were vollenkomen. 
Ich ne han von ſagene ne vornomen 
zwei fo minnincliche lip: 
ſe were maget oder wip, 

ir ſchone was allet hin geleit 

kegen ber koningen gemeit. 
Nu brahte der keiſer alzohant, 

als im zo vrowden was gewant, 
der vorſten ol geliche, 

bi de edelen vrowen riche 

ufi be heren alle zo der -flunt, 
Mir tuot de aventure kunt: 
de tanz wart fo vorfcheiden 

52. geztemeret geſchmuͤckt.⸗ 
77. vorſcheiden „angeordnet.“ 

70 

75 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 441. 

von ben richen beiben, BE 
ich meine ben Eeifer und Afſundin, 
daz fe geprifet moften fm : - - 80 
Rat der milte keiſer nam Zr 
mit Affundin, als iz gezam, 
we her gefeßen folbe 
de vorflen, wen her wolde DEE 
ezzen Eegen ber aventſtunt. 85 
Do riet im Affunbines munt: 
ber fprach: moht ir de gewelde han, 

alfo fe bi den vromen gan, 

daz fe alfo wolden figen neber, 
er is Eleine de dar fprechen weber.- -— . : 90 
De rat deme keiſere Hagete: 
der milte unvorzagete 

. Affundin mit im tat, 
fe alle funderliche bat, 

daz fe figen wolden, | — -95 
wenne fe eszen folden, W 
bi ein ander nider uf den plan— 

De volge wart im dar getan Ä 
von im allen 30 deu ſtunt. ml 

Do im wart de mere Kimtt—5100 
man bot im ſwigen -over al, - “in 
de vor den vorſten hoten fihak : 
Der tanz bar mede ein endb Ram. 
Knafen vil gereten quam: 

93. Diefer Vers fcheint nt berborben; twenigfiens ſchließt ex 
- fih nicht genau an ben folg 

102. fchal fröhlichen Fra n 



442 XXV. ‚Krone, von Berthold von Holle. 

dar wart manich teppet breit 105 

nider uf daz gras geffreit. | 

De kemerere brahten zohant 

der vrowen fiben gewant. 

Dar wart geflolet erliche - | 

der ebelen vrowen riche. 110 

Nu tent dee keiſer alzohant 

bar her Acheloiden vant. 

Her bot bar fmigen un ſprach: 

dig wirt der minne ein vrolich tach, 

daz ie zwe 30 famene komen. 115 

Dar wart hant in hant genomen: 

her. gaf fe 30 famenbe zo ber ſtunt. 

Do kuſte vrunt an vrundes munt, | 

alfo fe beten vor getan. | 

Nu fozen fe nider uf den plan, : 120 - 

de vorften unbe de vrowen. | 

Zuht mohte man bar ſchowen, 

dar imber bi ein ander ſaz 

ein vorſte und ein vorflin und az: | 

ein here und ein vrowe 125 

an minninclicher fhowes 

ein ritter und ein juncvrowelin. 

Dar gaf von varewen -tehten fin 

vil manich fuoze mundel rot, 

bes maniges berze (uam. ia not, 130 

Nu hete gefchaffen Affundin . 

409. Da wurde für Acheloide ein herrlicher Sik bereitet; 

vem fie {ft die mebele vromenz ober ed muß uben edelen vro⸗ 

Wwena gelefen werben. 

UT 

— — nn - 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 443 

be dar drozaten folben fin 
un ſchenken, als ich han vornomen. 
Man fach fe ziemeret komm 

uf roſſen grog ber gereten 135 

de ſe nach erlichen ſeten 
von im ſwungen mit der hant. 

Dar mohten loſen wol ir pant 
de knafen, de da guotes gerten. 

De ſtolzen ſe ir werten, 140 
daz ir wart vil manich riche. 

Dar diente werliche 
vif hundert, als ich han vornomen; 

ich bin wol uf de mere komen. 

Nu horet vremede mere 145 
von einer maget here = 

un er gelich ein Inapelin, 

de von zwelf jaren mohte fin. 

Se reden zuhteliche, - 
vor ben keiſer riche. .. 150 
Der Inape teutveliche ſprach 
do her den keiſer an geſach: Io. 

avon Rome ebel voget⸗ 
ich klage iu klageliche leit, 

unde dar zo de ſweſter min. 1355 
Ein vorſte wil geweldich ſin 

122 f. a erlegen De Rofe nach ben damaligen ‚Site 
- ten, wo Freigebigkeit bei folchen Gelegenheiten für eine uner⸗ 

laͤßliche Tugend galt, dem, ver fie haben wollte. Dadurch wurbe 
denn mancher in ben Stand gefeht, feine verſetzten Piinder eins 
zuloſen. 

20* 



444 XXV. Krane, von Berthold von Holle. 

over unſer zwier erve teil; 

her tuot und fo geot unheil 

an Iuten und an lande gar: 

nemet unfes rehtes war. 160 

Daz wil ich iu tuon befant:- 

her fprichet erven an unfe lant. 

Sin vrowe is be ſweſter min; . 

ſe wil dorch daz weldich ſin, 

dat ſe is zo iren jaren komen. 165 

Se hat ein man genomen, 

de ſper dorch minne fmenden fan. 

Her ift fo vullenkomen ein man, 

das her mit ziofle reret, 

be jene de kegen im keret, 1270 

dem gevet her aventure wer. 

Werder vogt, nu ſtet min gher, 

daz ir uns helfe tuon bekant. 

Sole wir behalten unſe lant, 

fo moze wir einen ritter han, : 195 

der ime ſtrites wille wider flan 

unde im fi gelich gebom: : 

her ift ein ſovfir uz irkorn. 

Min vater hat in gefcheiben 

mit erve von und ‚beiden: 180 

167. Bei Turnieren und ähnlichen Gelegenheiten viele 
—— ben De Damen zu Ehren zu brechen war ein vorzüglicher 

Ritters 
169. volle» ſonſt tjoſte, tft der Zweit in welchem 

bie Ritter Ev u Pferde mit eingelegter Lanze en Kam De los⸗ 
rannien. roͤren iſt „fallen machen.“ 

178. ſovſir "Saphir. 
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446 xxv. Krane, von Berthold von Holle. 

Sol ich iz han gerebet al 
daz hoviren un ben fchal, 210 
den men an manigen vorſten ſach, 
be valſchen ſpottere ſprechen: 2ach, 

we mohte imber al daz geſchen! 
dorch daz de mine rede vehen, 
ſo moz min kunſt geteilet ſin. 215 
Do ich fprach we be dee man uf gin 
mit [werten pris erworven hat, 
fe twane ir herzen valſcher rat, 
baz fi der zuht vorgazen 

un mine rede mazen: 220 
durch daz newerdich in nimber Holt, 
Von Holle heiz ich Bertolt: 
ich moz aver de valſchen klagen, 
be mannes tugende weder fügen, 
de uph ir liph un uph ir gudt 225 
erliche were dicke duot. 1rFX 
‚De ſpottere dulten gotes bat! 
Nu wil ich reden vorbat, 
des ſal men mir de volge lan. 
Dar wart ſo erliche getan, 230 
e220o222— ——20 — —0 

dar was hovieren wider ſtrit 
von von manigem vorſten riche, 

EM * he me BR fe — gornce⸗ 

6. In „man nn gin⸗ ſteckt gewiß he Rams des Helden 
in sam früheren Gedichte von Bertholb. 

224. weberfagen „Fehde aufänbigen, a 
23323. wider firtt num die Wette 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 

daz redich werliche. 
Daz ezzen dar ein ende nam. 
Der tanz zo ſamende wider quam: 
her newas aber niht lange dar. 

De ſchone Acheloide clar 
an ir paulun wart ſe braht, 
dar ir der vrowden riche naht 

unſtuont von werdem vrunde. 
Uns tuot de aventure kunde, 
we ſe zo ſamende quamen, 

do ſe de vrowen namen 
uñ legeten ſe an den arm ſin. 

Dar wart munt an mundelin 
mit lieve gar gedrucket: 
dar under de gene was gerucket 
Acheloide an Gayols arm. 
Das was eteliches vorſten harm, 
de heten ir herzen anker dar, 

geſchozen an de maget clar. 

De ritter unde de vrowen, 
de dar weren komen box fehowen, .-... .. : 
de giengen von danne gemeine: . .. 

de zwei be bleven bar eine 
an dem paulun verborgen. 
Bil Beine was ie forgen: 

ſe waren unvordrozen. 
Mit vrowden wart geſlozen 

239. pauluͤn, ſonſt ponfän „Belt. 

248. de gene fie, nämlich Acheloide.⸗ 

240 

245 

260 



48 XXV. Krane, von Berthold von Holle. 

an Acheloiden arm Gapol. 
Min munt fol vorfwigen wol, 
ob ich des hete Bunde, 

we dar vrunt mit vrunde 

vil lieflicher vrombe plach ‘ 265 
de langen naht wen an den tach. 

Do quamen be vorſten alzohant 
mit einem behorte bar gerant. 
Bit manich here riche ' 

geziemeret Eofteliche, 270 
de dar dorch minne waren gefant; 
manich rote rich irkant, 
de quamen mit ſperen an ben behort. 
Men fach hir unde bort 

burtieren manigen werben man, 275 
be erlichen fite began, 

Acheloide gereten quam 
mit al ben vrowen uf ben plan. 
Se mohten wol ie fchowen Ian, 280 
de mit troven ougen waren bar: 

ee anfent was fo rehte clar, 

daz fe fich Eeren moften dan 

gelich als ein wol fende man, 

268. behort, ſonſt buhurt das Anfeinanderdringen von 
Mitterfcharen, die unter mnbanierensw vereinigt ſind.⸗ Durch 
ſolche Kampffpiele wurben gewöhnlich Fee verherrlicht. 

2375. burtieren „floßen, rennen.“ 
280 ff. Die Frauen waren fo ſchoͤn, daß ber Glanz Ihrer 

Schoͤnheit die Augen blendete, wie ber Glanz ber Mittagsſonne: 
wer ſchwache Mugen Hatte, durfte ſte gar wicht anſehen. 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 44 

der funnen niht erfiefen mach, 285 
wenne fe fleit Tegen dem mittentach. - 

Sold ich iu fagen de richeit, 
we geziemeret waren ir Heit 

der jungen Feiferinne, 
war ſoldich nemen de finne? 290 
we mie dat gefleine were befant, 
daz von maniger wiſen hant 

kegen ein ander lach gedrungen dar 
von maniger juncvrowen clar, 
de ir kunſt ſo hoe wiſeten, 295 
do ſe de bilte priſeten, 
de man dar underſcheiden vant: 
manigen lewen riche irkant, 

de uf einen ſamit breit 
koſteliche waren bereit 300 
mit maniger wizen hende. 
Se truoch uf dem gebende 
de kronen der von Ungerlant; 

an der was richeit vil bekant. | 

Gayol dar gereten quam 305 . 

mit rittern vil, als im gezam, 
zo den vrowen alohant. 

. Ein zohowen feharlaten want, . . 
gefornieret mit hermelin, 

waren bar de kleider fin; 310 

dar vor ein vorſpan riche: 

302. gebenbe „Kopfſchmuck der verheiratheten Frauen.⸗ 

308. * geſchlitztes Scharlachkleid, mit Hermklin gefüttert.  - 



450 XXV. Kreane, von Berthold von Doll. 

fin gurdel was ture twerliche. 

Micheit men mohte ſchowen bar: 

uf finem gelen Erufen bar 

fin krone fluont von golde rot. 315 

Sinen gruoz ber im allen bot, 

ben rittern unde den vromen. 

An im men mohte ſchowen 
einen den aller fhoneften man, 

des houbet krone ie gewan. 320 

Do, fprach der milde Affunbin: 

nich bin marfchale des heran min; 

ich tuon iu vorflen al bekant: 

ber gevet kronen unde lant 

der de in uf ſchaden irkos, | 325 

dar an fe do kleine vorlo® 

Se vorkos ſchone uni richeit; 
bes fol fe imber fin gameit.« 

Do ſprach be keiſer alzohant: | 

vich tuon in vorſten al bekant; 330 

bie fleit vor mie be finager min: : 
bee fol mit mie gewelbich fin 
miner Iute unbe miner lant 
tuon ich im lichen teil bekant.« 
Tu war iz im nach heile irgan. 335 

Se fazen neber uf den plan, | 
be vorfien algeliche 

325. Acheloide wußte vorher nichte von Gayols koͤniglicher 
Abkunft. Br läßt fich das Genauere, a ch biefe Stelle 
begleht, ane —* Bruchſtücken nicht nachweiſen. 

. 7. vertiefen „fahren Yafien, anfgeben.« 



XXV. Krane, von Berthold von Hl» BE] 

uf manich famit riche, 
dar im was geftolet mete 

vil gar nach vorftelichem fete, ' 340 
Un minninclicher ſchowe Ä 
en ritter und ein vrowe 
faz imber bi ein ander bar, 

unde manich junchrome clar. 

Do man fe alle peifete Er 345 
und uf de fihoneften wiſete, 

de dar junchromen weren genant, 

bo tete,man ir ben pri befant, 
ber vremeden un der Eleinen, 

un der minninclichen reinen | 350 
Achuten, als ich hore fagen: 
ben pris fe beide moften tragen. 
Waz hulfe daz ich fagete vil 
ber meifter kunſt un ie fpil, | 
be vor den vorften dar gefchach, 855 
un wo. man hovieren. fach Ä 
be folgen uf manige Iute, 

de deme keiſer unde der brute 
dieneſtes plagen zo ber zit. 
Man fach dar hovieren wider flrit 360 
manigen dorch der minnen gelt, | 
de gesiemeret uf daz velt 
quamen uz manigen richen, . 
be dar mildichlichen | . 
gaven ros un gewant: 365 
dar wart manich riche von im gefant. 

Von Oſterriche Agorlin, 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 21 



458 SV. Keane, von Berchold van got 

be gaf dorch de geverten fi 
wer gave 30 im gerochtes. 
dorch day in manich fockte 
Ich weiz wol, daz bar Agorlot 

mit gevende willichlichen : bot 
ben gereiften fine hande, 

be im der Tuning ſande. 
Nu moz ich von der rede lau: 

dar wart fo erliche getan 

de hochzit, als ic han vormemen. 

Nu was aver 30 hove komen 

daz vremede juncvrowelin. 

iz bat nach der klage ſin 

umme den ritter aljohamt: 
bes wart volge im bekant. 
Jz giene zubtelichen - 

vor ben tuning richen, 

dar de werde Gapol ſtaoni. 
J tete im zuhtelichen kunt 
daz kleine vremede megetin 

"ig ſprach: where mohte daz ſin, 
daz ir mit mir zo lande waren; 

de mogen unrchtes and: bemaren, 

Wolt ir unfe rite,fin,. 
ir hat foliche manheit ſchin 

uf defme velte hir began, 

369. „Ber eine Babe von {bw haben wollte.« 

— 

370 

375 

390 

372. die gereiften find die fahrenden Leute, Singer und 
Sager, Spielleuts, Gaukler und dergleichen, die fi bei folchen 
Feſten einzufinben pflegten. 



XXV. Krane, von Berthold von Holle, 

unſegen moz her von iu untfan, 
wolt ir im geven ſtrites were. 

Ic hore fagen von iuweme fpere, 
we manigen iz ſtruchen hat gelart.« 
»Ich wil mit in uf de vart,« 
ſprach de junge Gayol, \ 

ich fan mit im ſtriten wol.« 

Der Eeifer zornete unde ſprach: 
»mit iu her niht keren mach: 
ir ſult einen andern han; 
wen ir ſochet uf dem plan, 

der iſt zo iuwer vart bereit.« 
»Ich ſage iu, junge maget gemeit,« 
ſprach Gayol der riche, 
nich wil endeliche 

ſtriten mit dem wetden man; 

des mich irwenden nenlar kan.« 
Her bot im halen de wafen fin. 

Do quam’ gereten Affunbin, 
de bat im fagen mere, 
war ftunde fin binnen tere 
mit den wafen kleidern fir. 

Her ſprach: »ich wille daz ellen min 
dorch de kint verſochen, 

ob mir got wil heſtes rochen. 

"Se ſult des widerwenden niht, 
werder vrunt, waz mir geſchiht 

408. enbeltche /gewlslich·⸗ 
416. daz ellen die Stärken 

453 



454 XXV. Krane, von Berthold von Hole. 

an ben aventuren gar. 

So nemet iuwes rehtes war, 

ich meine an der kuningin; 

uf iuwes truwen herzen fin. 

ich bevele in Inte unbe lant. 425 

Nem ich ben tot von ritters hant, 

fo fult iv, truwe Affundin, 

bee Tuninginnen trume fin. 

fo ie iuch an mir hat gewiſet, 

des iuch vil manich hoe prifet. 430 

Daz ie bat an mi getan, 

uwe fiele moze des lon uut fan! 

daz redich werliche.« 

Nu ſprach Aſſundin de riche: 
»Ir newillet niht gewendet ſin; 435 
ich wille de werben vrowen min a 

mit mir voren an iuwe lant 

un weldichliche tuon bekant 

borge, Iant unde ſtete. 
Werde koning, dorch mine bete 440 

ie ſult iuwe vitter fehen: 

vorwar ie muget in prifes jehen. 

Se ligent hir bi niht verne, 

ir mogent fe ſchowen geme: 

fe kunnen not mit fmerten geven.« 445 

»Niht lenger wirt von mir gebleven: 

4233. inwes vehtes „enerer Pflicht. 
441. „Die Ritter, welche bier erwähnt werben, hatte 

wahrfcheinlich Afundin ber geführt, ber feinem Herrn Gayol 
nachgereift zu fein fcheint.« 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 455 

fe folen gote bevolen fin,“ 
dar 30 de werde vrowe min. 
Heizet mie min mafen bringen her; 
ich wil varen, fo fleit min gher.« 
Acheloide mit zuhten ſprach: 
nu nahet mie de Magende tach 
nad) den werden vrowden min. 
Sole wir aldus vro geſcheiden fin, 
we fteit daz iuwer merbicheit? 
Blivet, werde man gemeit, 
uf gevet im einen anderen man, 
de vor uch wol ſtriten Tan.« 
Vrowe, des enmach niht fin; 
ich rediz bi der warheit min 
ich kome wider alzohant. 
Dorch iuwen pris an vremede lant 
wil ich mit deſſen kinden hin; 
der vart ich im vil willich bin.« 

We vil de vrowe bidden began, 
daz vorfagete be werde man. 

Harnaſch wart an in geleit: 
de junge Eoninginne gemeit 
im al be wafen riemen bant 

mit ie wizen ebelen hant. 

Dem werden wart fin 108 gebraht. 
‚Her bot mit willen guoten naht 
der koninginnen riche 
unde deme keiſer ſunderliche, 
dar zo allen den geverten ſin: 

her beval ſe allez Aſſundin. 



456 XXV. Krane, von Berthold von Helle. 

Hr nam orlof alzohant 
- 30 Agorlin von Ofterlant 
un zo dem werben jungen fiaren; 
ber ſprach: »ih will an hulden varen 
von den vrunden, be ih han.« 

Dar wart ein erlich fprune getan 
funber flegereif an den fatel fin. 
Do begunde Iuchen Affundin;z 
bee ſprach:? »mit felten moze ic gevarn: 

th wil iu erliche bewarn 

Iute lant unde koningin; 
got geve iu prifes gewin!« 
Acheloibe ſprach zohant, 
fo iz ie 30 forgen was gewant: 

vich gebe in tach ein halvez jar; 

enkomet ir niht weder dar, 
dar iuch min ougen angeſehen, 
ſo moz ich in des todes jehen, 

fo moz ich vrowde mich begeven. 
Werde vorſte, ob ir leven, 
fo ſult ie mich doch truwe fehen.« 

Her ſprach: »vrowe, dat fal gefchehen: 
ich Tome 30 iu an Ungerlant, 

enwert mir niht ber tot befant. 

Der Eoning june von danne ‚zeit 
mit den Finden zwen gemeit: 

485. mit felten (fonft faelben) „mit Glid. u 
491, tach „Friſt.“ 
494. „ſo muß ich euch fir kodt Haken. 

485 

490 

500 



XXV. Kram, von Wertholb:son’Bole. SEE) 

der verte hete er ſich bewegen. 
De vrowe tete im manigen fpgen 
mit ie wizen edelen hant. ö 
Nu vor er hin an vremebe Sant; . 
izne mofle neman mit hmıban ii 
riten, vrowe, maget noch man: end 

De hochzit bar ihn ende nam. ö 
Vil vorften vor. ben okeiſer quam; 
fe namen orlof.algohamt - 

uf voren tiber an ir-Tomt 
Aſſundin zubteliche trat 
vor den keiſer unde bat: 
»De Toningin wil iuwen vrtof hun« 
»Daʒ newirt noch niht getanjm = 

ſprach der keiſer alzohant; 
"nic wil voren am min lant 

iuch, darzo de tohter ie: Eee] 
fe fal baz geziemeret fin, we : 
dag redich werliche. 

We ſtuonde daz dame aicho, 
vore fe fo arm an it lautẽ 

mit ir fuln werden gefant : 
vil fomere un manich Bamelinz. — 
ich geve ir ug ber kameryn win: I Dar 

hundert tufent mart Tun init ir gan.« 
»Des newerdet niht getamt, 
daz fe blive dorch iuwer geh ©. 9: 
Hat fe milter vrowen muot, nn 

525. fomere /Saumthierez kemelin /Kameil.⸗ 



/ 

48 XXV. Krane, von Bertbeib von Holle 

fe felve wol vorgeven mad 
zwintich horde uf einen tadı 
felvers, weme fe iz geven wil: 
ich weiz ie lihte alfo vil 
an groten zomen ungegalt, 

des mac) fe Alles haven gewalt.« 

Me vil der koning beten began, 
daz vorfagete im al be werbe man, 
ich meine ben milten Aſſundin. 

Nu nam orlof de vrowe fin, 
alfo ir Aſſundin gebot: 
ie minninclihe munt fo eo 
begunde nemen orlof 
30 dem keiſer und over al ben hof. 
De keiſer zubteliche ſprach: 
nu ich iuch niht irwenden mach, 
du folt, getruwe Affundin, 
imber dorch den dieneſt min 
nah mir riten an min lant. 

Ir werdet alfo weder gefant, 
daz ich des moz haven ere, 

unde vromet iu immer mere.« 
Do ſprach der milte Aſſundin: 
»ich moz bi ber ber koninginnen fin, 
nu wir des Toninges niht nehat 
(fines flogen herzen rat 
dat hat in von binnen. jaget): 
here, iu fi von mir gefaget 

935. zorne „grofius Turonenfis,« 

. 533 



XXV. Krane, von Berthold von Hole. 

ich wil vor in geweldich fin. ! 
Ich han felve von dem erve min 
30 gelbe des jares einen hort: 
‚got lone inter fozen wort, 
de ir hat an mir getan; 
wir mozen alle iuwen orlof han.« 
Der keiſer mit ie fande 
ber fchoneften uf deme lande 
viftich juncnrowen clar, 

de mit ic komen weren das, 

un alfo manige vrowen gemeit - 
geziemeret mit vicheit. 
Se bereite ſich zohant, 
ir tere was kegen Ungerlant. 
Bon, Ofterriche Agorlin 
unbe Stare, de geverte fin, ' 
orlof wart von im genomen. 

Nu voren be zwene vorſten vromen 
mit Acheloiden in ir Iant, 
fo iz im ge vrowden mas gewant. 

De vitter daz gefagen, 
de dar der hote plagen: 
vil ſchiere waren fe bereit 
nach manlicher wonheit. 
Do fe 30 famende quamen gerrten. 
ein kneht rief nach finen fetn, 
daz de flimme Iute ichal: 
her bot bar floigen over al. ‘ 

561. gelt »DBermögen, Cigenthum. 



460 XXV. Kraue, von Mertheld von VHolle. 

Do ſprach der milte -Affumbin: 
»hir bringe ich in de veawen min, 
de iuwer here irwowen bat . . 

mit ſiner menlichen det. 5% 
ich meine den jungen Bapel: 
ir wizent al gemeine mol, 

we her uf unfen fchaden antreit. 

Mu was uns komen der heit gemeit, 

der ift uns anderwerf untreten 595 
dorch flrit nach junges varſten · iſeten. 
He irwarf hir de kKaningi8. 

Als ich zo iu komen bin, . 

fo fult ie fe 30 vrowen hau | 
uñ mefen ie alle vndertan: . "600 
alfo bot iu der herre min. 

Wir willen alle ir deher fin 
ie werde .. burge ande ‚amt 
mit millen al von miner hant.« 

Do ſprachen fe alle: »Aſſundin, 605 
der fol fe gar gewelbich fin: 

iumer bot daz wirt getan. 
Nu wir einen heren bay, WB 
ber un zo rehte fi gebarg, — 
werde vater uz irkorn, 610 
wir willen im mit trumen deneſtes plgen: - 
wir beten und ale ‚des exg. oo. em 
bag mie ritter wart ER 4 en 
... ud bir... m one rd on, : . 

595. anberiverf vabermals.« 
* 

— re 



XXVL Die uralte Mählem Lehnde, A. Plumenau. 461 

XXVL 

Die uralte Mühle zu Lohnde _ 
Amts Blumenan. 

Don dem Herrn Oberamtmam Rr. Reihe zu Blumenan. 

Bei Aufraͤumung der Truͤmmer der vormaligen Muͤhle 

zu 2ohnde!) hat ſich im Jahre 1774 ein Quaderſtein, ge⸗ 

funden, worauf der Braunfchweigfche Löme mit den Herzen 
und Überfchrift: »An° -Dm-M.« Der Stem ift 2 Zuß 
7 Zoll breit und 2 Fuß 2 Zoll jegt noch hoch, mar ver» 

goldet, und flieht jest in der Wand eines Haufes in 
Lohnde. 
Anmerkung. Nach Rehtmeiers Chronik hat Heinrich 

der Lörne, welcher 1186 gaboxen, dieſes Wappen mit 
den 2 Leoparden und dem Loͤwen mit den Roſen⸗ 
blaͤttern zuerſt gehabt, und Kaiſer Friedrich II. hat 
das Wappen 1238 beftaͤtigt. 

Es ſind alſo um den Loͤwen keine Herzen, 
ſondern Roſenblaͤtter, und die Muͤhle muß 
ſpaͤter als im Jahre 1000 gebaut fein amd bie 
folgenden Jahrszahlen haben wohl unter dem ab⸗ 
gebrochenen unteren Theile des Steins geſtanden. 

1) Dieſe Mühle iſt eine uralte allgemeine Swangmiühfe Tür 
bie Dörfer des Amts Blumenau nebſt einigen Dörfern des Amts 
Kalenberg gewefen und foll nach ‚einigen Rachrichten heim Bäds _ 

“zuge der Dänen nach dem Gefechte bei Seelze 1625, fammt 
- ber dabei gelegenen Vrücke Aber die Leine verwuüͤſtet, das Ge⸗ 

rinne aber im Aohre 4637 man der Reins-nollenke ineggessfien fein. 

P 
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462 XXVIL Aus dem fogenannten weißen Buche 

XXVIL 

Aus dem fogenannten weißen Buche 
ber Stadt Nienburg. 

Mitgeiheilt von bem Heren Rector Dr. Joͤrdens zu Nienburg. 

Auf der innen Ste des Pergamentumfchlage: 

Omnia si perdis, oculum servare memento 
Quo simul amisso, postea luscus eris. 

Auf ber erſten Seite, als Titel des Buchs: 

Coelum. 

Suscipit alta tonos stellantis in atria coeli 
Christus, ubi laeti nil nisi laeta vident. 

Infernus. 

Conjicit ima malos famantis in atria Baratri 

Christus, ubi mavesti nil nisi moesta vident. 

. l. 

Privilegtum der Stadt Nienburg? Anno ⁊c. 1570. 

Wir Otto, Erich vnd Friederich gebruder, von 
Gottes gnaden Graffen zur Hoya und Bruchauſen ꝛc. 
bekennen In dieſem Brieffe vor vnß, vnſere Ernen vnd 
Nachkomen, Jegen alß weme. 

Demnach die Erſamen vnſer vnderdanen vnd lieben 
getreuwen Burgermeiſter, Radtmanne vnd ganze gemeinheit 
vnſer Stadt Nienborch dieſe hernach benante olde priuilegien 



der Stade Nienburg. 463 

begnadigung frei vnd gerechtigkeiten, von vnſern loͤblĩichen 
anhero Voreltern und hern Vattern, chriſtmilder Gedecht⸗ 
niß erlanget, vnd von Ihren liebden darmede begnadet 

"fein, Nemblich vnd vorerſt: 

Dadt alle Burger vnd Burgermeßige Inwoner dar⸗ 
ſulueſt, fo keine eheliche Haußfe. und mit denen liues 
Eruen bebben, Ihe Rede bewegliche baue vnd guber 
Ihres gefallens binnen oder buten Nienb. ohren frunden 
ober auch funft Srembden, Denen fie ed gunnend mweren, 
vergeuen, anteren und henwenden mogen,. Unbewegliche 

‚ guter aber bei den Eruen bleiben vnd gelaten, ober aber 
In mit der rechten Eruen Zurweten und guden Willen, 

auch mit weten vnd fulborde Burgermeifler und Radt⸗ 

maner tho Nienb. vergeuen verlaten follen und mugen, 
Diejenigen aber fo folche beiderlei Idt weren beweg⸗ 

liche ober unbemwegliche Erue vnd guter an fich bringen 
wurden, ſich vor dem fittendben Radte dahin verbinden 
vnd verburgen, daß fie ben auerlatenen In allen nuben 
und neben ohr leuentlangk, dajegen Nottrufftige kleidung 
vnd underholdunge, verpflegen vnd verſchaffen ſollen, dadt 

ſie vf Ihr older nicht bedelen oder hungers vnd Cummers 
nodt liden dorffen, 

Wurde auch Jemandt tho Nienba befunden ohne 
Jenige liued Eruen, die auch fulueft nicht echt geboren 
warn, berhalben he binnen ober buten Nienb. keine erff⸗ 
guder Eruen konte demfuluigen ſolche gnade nicht gegonnet 
werden ſolle, Eß were dan, he mit der Intereſſenten 
vnd auch des Rades Withſchafft bei lebendigem liue ohne 
alle Vorbeholt, ſtracks vth ber handt anwech geuen, Wo 
nicht ſollen ſolche guter oldem herkomende vnd gebrauche 
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464 XXVIL Aus dem ſogenannten weißen Buche 

nach· Im der herſchafft gerichte vererffet vnd gefellet fein, 
vnd die halue Deil daruon bei der herſchafft büuen, die 
andere helffte dem Rabe: the Nienb. zum beſten gefolget 
werden, 

Dee affgeftoruenen: hergewede vnd gerade: fol auch 
ben rechten und negeften Eruen vnd blutuerwanten fie 
weren binnen ober buten Nienb. beſeten, fölgen, doch 
follen fie es mit der herſchafft gerichte und für dem Radte, 
alfe recht iſt, Juforbern. Go auch die Erue nicht binnen 

laͤndes befeten ober font verreiſet were, fol mit vorweten 

und willen ber herfehafft: und bes Mades-babt nalath, 

hergewebe offt gerabe, dem rechten eruen ein gantz Jar⸗ 
lang vnd einen bag them beſten upgeholden werden; 

Wo ferne aber Im Jar und dage, nach des afgeſtoruenen 
dode, die Rechte und megefte Erun micht angmeme,- und 
dadt verfal, alfo obfteit mittlet Zeit, mie rechte niche In⸗ 
fördern und gewinnen wurde, Alsden ſoͤl vnd iſt es 

Am der herſchafft gericht verfallen vnd halff der herſchafft, 
die andere helffte dem Rade thogeeigenet ſein vnd bliuen, 
Wo auch Stede vnd Lande weren, die denen von Nien⸗ 
borch ſolch Nalath, hirgemebe: vnd gerade alle ober thom 

Deile nicht folgen laten wollen, dar ſoll die geleicheit 
Jegen geholden werben, vnd maß daruon queme geleich 
dat vorige, halff In der herſchafft gerichte vnd die andere 
heiffte dem Rade tho Rienb. thoͤgeeigenet! vnd verfallen 
fein, In allen deſſen vorgeſchreuen fällen aber' ſollen alle 
eigene Inde binnen Nienb. wonhafft nicht gemeinet, Tundern 
gentzlich vihgefloten fin, Daran der herſchafft ſowol alfe 
ber Manfchafft einem Jeben Ihr recht. deß Eigendombs 
frei vorbehalten fein vnd "bleiben: fol. . 



dee Stadt Nienburg. TE 

Warme: auch Junffern und: ftuwen binnm Nies 
verſteraen, der gebe: von Thotehnde gebrucklich, bazı 

bie» hetſchaſſt ;offta . Manfchafft fin eigenbomn hetten, ſ 
thom gende witers nicht den hernach benant: getoge 

werden, Nembtich · ber‘ affgsberuemen geſchapene, gemaked 
ond gefchnadene kieider, So tho ohrem line gehoriche gi 
weſen, Item ohre kleinodin alſo Doͤbe, Rantzlen, Finger 
linge; Prien; korallen und andere Schnoͤer, Matelen auch aH 
zuldene vnd ſuluern Zeicath ohres houedes, Ein bedt 
negſt dem buftan;- Ein kiſte negſt der beſten vnd ein Lab 

ʒartho, 

So offt perſonen des Rades dodtlich affallen, ſoll a 
derem ſtadt mede vnd nach gudtachten der auerligen Radet 
perfonert durch die hetſchafft amdeen an ber affgeſtorue 
ſtadt verotdenet werden, Wie auch Im geleichen, fo fern 
vor gudt angeſehen vnd bie Notturfft erforderde, dadt di 
Radt mit mehren perſonen moſte geſterket, geholden wer 
den folle, 

Wanner. die herſchafft auch mit Burger oder Bur 
germeſſigen ohren Wiff und Kindern tho ‚fchaffende. besten 
wollen fie biefuluigen vor gerichte mit. recht :befprefen: um 
wadt Ihnen bat. recht. wiſen geuen vnd nemen) wurd 
wiedervharen vnd darmit thofreden fein, Vorbehaltlich wa 
ff vnd pinliche ſachen weren, wollen. die herſchafft ſie 
deß freien. anfanges.. von, oberigkeit wegen · gebrauchen· vn 
vorbehalten haben. 

Und ferner, Nachdem unſer her‘ Vattre chriſtmitde 
gedechtnig In gnediger ewegang dadt die: Stadt Menl 
bei S. L. Zeiten nicht alkenne' der angefangen Veſtung 



48 IXXV. Krane, von Berthold von Hole 

fe felve wol vorgeven mach 
zwintich horde uf einen tach 
ſelvers, weme fe iz geven wil: 
ich weiz ir lihte alſo vil 
an groten zornen ungezalt, 

des mach fe allez haven gewalt.« 

Me vil der koning beten began, 
daz vorfagete im al de werde man, 
ich meine ben milten Affunbin. 
Nu nam orlof de vrowe fin, 
alfo ir Aſſundin gebot: 
ie minninclihe munt fo rot 
begunde nemen orlof | 
30 bem keiſer unb over al den hof. 
De keifer zubteliche fprach: 
nu ich inch niht irwenden mad, 
du folt, getruwe Affundin, 
imber dorch ben dienefl min 
nad mir riten an min lant. 

Ir werdet alfo weder gefant, 
daz ich des moz haven exe, 

ande vromet iu immer mere.« 

Do fpracd ber milte Affundin: 
»ich moz bi ber der Eoninginnen fin, 
nu wir bes Toninges niht nehat 
(fines floigen herzen rat 

dat hat in von binnen. jaget): 
here, iu fi von mie geſaget 

935. zorne »grofius Turonenſis.⸗ 

538 



XXV. Krane, von Berthold von Holle. 

ich wil vor in geweldich fin. 
Ich han ſelve von dem erve min 
30 gelbe des jares einen hort: _ 

‚got lone iuwer fozen wort, 
de ir hat an mir getan; 

wir mozen alle iuwen orlof han.« 
Der keiſer mit ir ſande 
der ſchoneſten uf deme lande 
viftich juncyrowen clar, 
de mit ir komen weren dar, 

uñ alſo manige vrowen gemeit 
geziemeret mit richeit. 
Se bereite ſich zohant, 
ir kere was kegen Ungerlant. 
Bon, Oſterriche Agorlin 

unde Stare, de geverte ſin, 
orlof wart von im genomen. 

Nu voren de zwene vorſten vromen 
mit Acheloiden in ie lant, 
fo iz im ze vrowden was gewant. 
De ritter daz gefagen, 
de dar ber hote plagen: 
vil ſchiere waren fe bereit 
nad) manlicher wonheit. 

Do fe 30 famende quamen gerrten, 
ein kneht rief nach finen feten, 
daz de ſtimme Inte irhal: 

her bot bar floigen over al. ‘ 

561. gelt „Bermögen, Gigentäum.« 

a9 



460 XXV. Rome, von Merthold von halle 

Do fprach der milte ‚Affibin: 
»hir bringe ich in de veawen an, 
de iumer here irworven bat . .. 

mit finer menlichen Ast. u 5% 
ic meine ben jungen Gapol: " 

ir wizent al gemeine mol, 

we her uf unfen fchaben ;antedit. 
Mu was und fomen: her hebt genmeit, 
der iſt uns anderwerf untneten 595 
dorch firit nach jungeB nnflen-feten. 
He irwarf hir ie Immingin.. . 

As ich zo iu Tomen bin, 
fo fult ir fe 30 vrowen hau ren 

un weſen ic alle vndertan: ur "600 
alfo bot iu der herre min. 
Wir wilen alle ic dener fiu 
ir werde . . burge ande ‚Iomt 

mit millen al von miner bant.« 

Do ſprachen fe alle: »Affundin, - 605 
der fol fe gar geweldich fin: j _ 

iumer bot daz wirt getan, 
Nu wir einen heren bay, nn 
ber uns zo tehte fi gebamı, — 
werde vater uz irkorn, 610 
wir willen im mit trumen deneſtes piepen: . 
wir beten und ale des, —A a eh 
daz mie ritter wart gehar 
... uch hir — ud 5. 

595. anderwerf vabermals.w 
Di 



XXVI. Die ale Pähteam Bahr, M. Bienen. 464 

XXVL 

Die uralte Mühle zu Lohnt 
Amts Blumenau. 

Bon bem Herru Oberamimann Mr. Reihe u Bm 

Bi Aufräumung der Trümmer der vormalige: 
zu Lohnde:) hat fich im Jahre 1774 ein Quaderſ 

funden, worauf der Braunſchweigſche Löwe mit pen 

und überſchrift: »An° -Dm-M.« Der Stein ift 
7 Zoll breit und 2 Fuß 2 Zoll jegt noch hoch, t 

golbet, und ſteht jegt in der Wand eines He 
Lohnde. 
Anmerkung. Nach Rehtmeiers Chronik hat: 

der Loͤwe, welcher 1186 gahoren, dieſes Wap 
den 2 Leoparden und dem Löwen mit den 
biättern zuerft gehabt, und Kaifer Friedrich 
das Wappen 1235 beftätigt. 

Es find alfo um ben Börsen eine 5 
fonden Rofenblätter, und die Mühl 

fpätee als im Jahre 1000 ‚gebaut fein ı 
folgenden Jahrszahlen haben wohl unter d 

gebrochenen unteren Theile das Steins geſtan 

) Diefe Mühle ift eine uralte Allgemeine Zwangn 
bie Dirfer des Amts Blumenau nebft einigen Dörfeen 4 
Kalenberg gewefen und foll nach ‚einigen Rachrichten hei 
zuge ber Dänen nach bem Serechten bei Seele 4625, 

- ber babel gelegenen Brücke fiber bie Leine verwüſtet, 
time aber im ehre A627 wan ber Rrins. hellenae meggeri 
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462 XXVIL Aus dem fogenannten weißen Buche 

XXVIL 

Aus dem fogenannten weißen Buche 
Der Stadt Nienburg. 

Mitgeiheilt von bem Herrn Mestor Dr. Järbens zu Nienburg. 

Auf der innen SAte des Pergamentumſchlags: 

Omnia si perdis, oculum servare memento 
Quo simul amisso, postea luscus eris. 

Auf der erften Seite, als Titel bes Buchs: 

Coelum. 
Suscipit alta tonos stellantis in atria coeli 

Christus, ubi laeti nil nisi laeta vident. 

Infernus. 

Conjioit ima malos famantis in atria Baratri 
Christus, ubi mauesti nil nisi moesta vident. 

1. 

Privilegtum der Stadt Nienburge Anno ıc. 1570. 

Mir Dtto, Erich und Friederich gebruber, von 
Gottes gnaden Graffen zur Hoya und Bruchauſen ꝛc. 
befennen In biefem Brieffe vor vnß, vnſere Ernen und 
Nachkomen, Jegen alß weme. 

Demnach die Erſamen vnſer vnderdanen vnd lieben 
getreuwen Burgermeiſter, Radtmanne vnd ganze gemeinheit 
vnſer Stadt Nienborch dieſe hernach benante olde priuilegien 

— 
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begnadigung frei vnd geredhtigkeiten, von vnſern 
anhero Voreltern und hern Vattern, chrifkmilder 
niß erlanget, und von Ihren liebden barmede 

"fein, Nembli und vorerft: 
Dadt alle Burger und Burgermeßige Inw 

fulueft, fo keine ehelihe Haußfr. und mit da 
Eruen hebben, Ihr Rede beiveglihe haue vi 
Ihres gefallens binnen oder buten Nienb. ohrer 
ober auch, funft Srembden, Denen fie es gunnet 
vergeuen, ankeren vnd henwenden mogen,. Un 

guter aber bei den Eruen bleiben und gelaten, 
In mit der rechten Eruen Furweten vnd guden 
auch mit teten und fulborde Burgermeiſter v 
maner tho Nienb. vergenen verlaten follen und 

"Diejenigen aber fo folche beibsrlei Idt were 
liche ober unbewegliche Erue vnd guter an fid 
wurden, ſich vor dem fittenden Radte bahin 
vnd verburgen, daß fie den auerlatenen In all 
vnd neben ohr leuentlangk, dajegen Nottrufftige 
vnd underholbunge, verpflegen und verfchaffen fol 

fie vf Ihr older nicht bebelen oder hungers und | 
nodt liden borffen, 

Wurde auch Jemandt tho Nienba befuni 
Jenige lines Eruen, bie auch fulueft nicht ech 
warn, berhalben he binnen ober buten Nienb. 1 
guder Eruen: Eonte bemfuluigen ſolche gnabe nicht 
werden folle, Eß were dan, he mit ber Im 
und auch des Rades MWithfchafft bei Iebendigem 
alle Vorbeholt, ſtracks vth der handt anwech ge 
nicht follen foldhe guter oldem. herkomende und 

#63 
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nach Iw der herſchafft gerichte vererffet vnd gefellet fein, 
vnd die halue Deil daruon bei der herſchafft biinen, bie 

andere helffte dem Rute: tie Nienb. zum beſten gefolget 
werden, 

Dee affgeſtoruenen hergewede vnd gerade! fol auch 

ben rechten vnd negeſten Eeuen vnd blutuerwanten fie 
weren binnen ober buten Nienb. beſeten, folgen, doch 
ſollen fie es mit der herſchafft gerichte und für dem Radee, 
alfe weht iſt, Jeforbdern. Go auch bie Erue nicht binnen 
landes befeten ober fonfl verreiſet were, ſol mit vorweten 
vnd willen ber herfchafft: und des Rades babe nalach, 

hergewede offt gerade, dem rechern eruen ein gank Jar⸗ 
lang vnd einen bag them befſten upgeholden merben: 

Wo ferne aber Im Jar vnd bage, nach bes afgeſtoruenen 
bobe, die Rechte vnd megefte Erun che angmeme,- unb 

dadt verfal, alfo obſtrit mattlet: Zeit, nie rechte nicht Ins 
fördern und gewinnen wurde, Alsden FÜR vnd ift es 

In der herſchafft gericht verfallen und halff der herſchafft, 
die andere helffte dem Rade thogeeigenet fein und bliuen, 
Wo auch Stede und Lande weren, die denen von Nien⸗ 
borch ſolch Nalath, hergewede vnd gerade alle oder thom 

Deile nicht folgen laten wollen, dar ſoll die geleicheit 
Jegen geholden werden, vnd waß daruon queme geleich 

dat vorige, halff In der herſchafft gerichte vnd die andere 
helffte dem Made the Rienb. thoͤgeeigenet! und‘ verfallen 
ſein, Im allem deſſen vorgeſchreuen fellen aber fellen alle 
eigene lude binnen Nienb. wonhafft nicht gemeinet, ſundern 
gentzlich vthgeſloten ſin, Daran der herſchafft ſowol alſe 

der Manſchafft einem Jeben Ihr recht deß Eigenbombs 
frei vorbehalten fen vnd bleiben ſoll. 

⸗ 
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Warme: anch Junffern vnd ftuwen binnen Nien / 

serfternen,. der gende: von Thotehnde gebtucktich, bare 

ie hetfſchafft offte Manſchafft kein eigendont: hetten, ſo 
bon. gende witers wicht: den hernach benant: getoges 

verden, Nembtich der affgebosuenen geſchapene, gemakebi 
mb gefchnadene kleider, So tho ohtem liue gehorich ge 
veſen, Item ohre kleinodin alſo Doͤbe, Rantzlen, Finger 
inge, Porlen, korallen vnd andere Schnoer, Matelen auch al 

juldene vnd ſuluern Zeicath ohres houedes, Ein bebd 
ꝛegſt dem beſten, Ein: kiſte negſt ber beſten vnd ein lad 
artho, 

So offt perſonen des Rades dodtlich affallen, ſoll ar 
eren ſtadt mede ·vnd nach‘ gudtachten der auerligen Rades 
erſonen durch" die‘ hetſchafft andeen an ber affgeſtoruen 
tabt verorbenet werben, Wie auch Im geleichen, fo fern 
or gubt angeſehen vnd die Motturfft erforberde, dadt di 

ſtadt mit mehren perfonen moſte gefterket, geholden ter 
en ſoue, 

Warner. die herſchafft auch mit Burger odes Bur 
jermeffigen ohren Wiff und Kindern tho fchaffende. besten 

vollen fie biefuluigen vor.gerichte: mit. recht beſpreken: vnl 
vabt Ihnen bat: recht. wiſen geuen vnd nemen, . wurd: 
piedesoharen vnd darmit thofreden ſein, Vorbehaltlich wa 

iff vnd pinliche ſachen weren, wollen. bie herſchafft fid 
ef freien. anfanges.. von. oberigkeit wegen · gebrauchen· vnl 
orbehalten haben, 

Und ferner, Nachdem unſer her Vattre chriſtmiido 
edechtniß Inn: gnediger erwegang dabt die: Stadt Menb 
ei S. L. Zeiten nicht alleine der angefangen Veſtung 
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fondern auch mit baltunge vnd bauwung vieler bruggen 
vnd fonft bauen ohre volmacht befchtwert unb beladen ges 
weien, Ihnen Erſtlich einen Nien keller anthorichtende, 

bar Inne ſtedts guben Meinen Rinfchen auch gebranten 
Wein, bei Winters hamborger und des Sommers Em⸗ 
bichfte bier, fledte gute Wein bei Werne und bier bei 

bier haben ſollen, gnediglich vergunfliget vnd dermaten 
barmitt prinilegert, Thom andern Ihnen den groten hoff, 
Thom beubden die Walkemolen, Thom vierden bauen 
Ting ober Deel fo bie von vnſern Voreltern auer ber 
Stadt guber erlanget, Ihnen auch ben Tegeden, allein 
ben flaßtegeben vthbeſcheden, vth gnaden tho fleue vnder⸗ 
boldung vorberurten befchwerlich gebrivts, vnd fonft In 
Shren anliggenden noben, thom beiten und tho bate, 
Auch die macht und gemalt gegeuen, dat die Burger und 
Inwaner nun binfurdbee ohne bed Rades vorweten und 
willen keinerlei Stadtguter verenberen ober verkopen follen, 
Mie die vorigen priuilegien, fo fie vnß In origenali unber- 
theniglich furbracht vnd furlefen Taten daffuluige ferner 

enger vnd Harlich vthfuren vnd mitbringen, Vnß auch 

vndertheniglich gebeten Ihnen ſolche ohre priuilegia tho 
beſtedigen gnediglich geruhen mochten, 
Solche ohre vnderthenige bitte auch vnſer loblichen 

anherrn, voreltern und heren Vattern chriſtmilter gedechtniß 

felig Vatterliche woldedige gnedige gemute vnß billig bes 
wogen, ohne das wir obgemelte vnſern vnderdanen, auch 

fuͤr vnß ſulueſt tho allem vpnhemen, gedien vnd Wolfart 
befurdert ſehen wolten, 

So hebben Wy Ihnen alle vnd Jede ſolche vor⸗ 
ſpecificirte vnſere elterliche verliehene Priuilegien, Statuta, 
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Begnadigung, frei vnd "gerschtigkelten gudes eigenen 
gmebigen Willens vnd gemutes vth rechter Witt 
auch berade vnſer Rittermeſſigen landtfchafft und aı 
getreuwen diener vnd vntherdanen, Alß Ihre orbei 
von Godt furgeſetzte Obrigkeit vnd Landesheren conf 

vnd beſtetiget, confirmiren vnd beſtetigen die auch 
hiemit vnd Im krafft dieſes Brieffs Jegenwerdigli 
der alder beſten forme, fo Wy tho rechte und vo 

wonheit wegen am buͤndigſten vnd krefftigſten ſollen 
nen vnd mugen, Und tho mehrer anziegung vnſers gi: 

Jegen Ihnen dragenden Willens vnß weiter dahi 
wegen laſſen, Demnach unfer Stadt Nienburg nicht 
die Weſſerbrugge fondern auch vor den andern bora 

den auch 2 Brugge auer die Auwe nach dem I 
Damme tho holdende obliggen Und. ſchwer tho erhı 
fein, Und aber durch die landtöfarer und kopmans 
von ben befchlagenen auch andern vartouwen 

thotreddet, verſchleten und geſchwecket, Ia offtmalg 
thobraten werben, Damit fie nu von denfuluigen da 
tho folhem ſchaden ein geringes tho erhaltung 
bruggen tho bate krigen und erlangen mochten, H 
Wy wolgemelte Grauen vor vnß vnd vnſer mitbefd 
mit den vnſern vorgehabten Radte vnd bedenden, | 
denen von Nienb. gnebiglich bewilliget Ingerume 
nachgegeuen, dohn daß auch wetentlich Im und mit 

dieſes breues, dat die Radt tho Nienb. von einem 

Wagen baruff kopmanß wahre geladen mit vier b 
genen Redern vier Bremer ſchwar vor einer Ehe 
2 befchlagen Reben, auch von einem unbefchlagen T 
mit 4 Redern zur Beit 2 Bremer ſchwar und von 

R 21* 
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468 XXVIL Aus bem fogenannten weißen Buche 

vnbeſchlagen Eharen einen Bremer 5 tho brugge vnd wech⸗ 
gelbe fordern vnd Innemen mugen, Doc, follen Teine 
andern Wagen ob karen vtherhaluen bern fo kopmans 
wahre od guter furen, Auch diejenigen nicht, fo Jerlicht 
anher gen Nienb. thom frien Marckten komen, biemit 
gergeint noch verftanden, fondern bdiefuluigen mit keinem 
Wegkgelde beſchwert werden und deſſen frei fein vnd plei- 
ben, Und waß von ſolchem varteumwe vflomen wurde, foll 

tho erhaltunge der bruggen angelegt, die Habt hingegen 
aber auch Wiederumb verpflichtet fein, bie brugge bermaten 
In gebaw tho erhoben bat den landtfarern vnd andern 
einen ſchaden darauer gefchehe, 

Sollen vnd wollen fie vnſers vterften und beſten 
vormugents dabei vertesten, fehugen und fchirmen Wor 

Wanner und fo vaken ohnen dei nadig und fie ung dar 
umb anfuchen werben, Jedoch daß fie fi) auch dajegen, 
wie getreumen vntherbanen gebart hinwiederumb Segen 
vnß und vnſern Eruen verhalten, Und waß Ihnen def 

Wein und frembden bier beftellung und verordenung halben 
vferlegt und fie fich verpflichtet getrewlich halten und nad; 

komen follen und wollen, Alles getrewlich und ungefherlic, 
tho bliuender Urkunde buffer Confirmation Beſtettigung 

und Niebegnabunge mit vunferm anhangebem gemeinen 
Secret und handtteken beueftiget, Nach Chrifti unferse 
erloͤſers gebort Dufent viff Hundert und Im Souvetigften 
Jare am Negenden January ıc. 

Otto m Erich ic. Friederich u. 
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2 \ J 
Copia der Verſchreibung vber den Grinderw· 

Ao. 1314 gegeben ꝛc. 
We von Gades gnaden hertoge Otto von 

ſchwig vnd von Lunabotch bekennet an duſſen Ier 
tigen breue, dat We und vnſe Sone Otto vnd vſe 
eruen vß verſcheden hebben umme den Grinderwol 

dem Edeln Manne vſem Neuen Grauen Otten v 
Hoye und ſyner Stadt tho Nienborch, Aldus dan 

Dat We vſeme Neuen dem vorgeſegeden Greue 
ſynen rechten Eruen lehnt hebben all vſe Recht d 
hadden an deſſem Roeme an dem Grinderwolde, 
ne beſchreuen iß Duth iß dat roem vnd de ſch 
woldeß, van dem rechten wege von Boldeſeln de tl 

tho Hagen wente tho dem Nien velfe und von ber 

velle rechte dort wente tho der Rimfcher heide, U 
Woldes fecht tho der Weſſer wert, dat ſchall behol 
Greue und fine rechten Fruen, mit allem rechte, ah 

vorft der Jagt den fehole we beholden Aue erue 
ſcholen ohre recht beholden auer alle den wolt, un 

fchede denn ſchall den Erue eren an ohren echt 

alle den wolt nicht ſchaden, Mit deffem roeme bes 
dat hiruor befchreuen iß bar hebbe Wy vorgefegeben ( 
Dtten von ber Hoye vnd ſynen rechten Eruen m 
lenet tho vechtem erue ewiglicken tho befittende, 
Rede fint Tugen, De Edelman her Conradt von 
fel praueft, hinrech von Brunſchwieg her herber 
Mandelſlo, her Richart Voß her Afquin von S 
her Perdam von dem kneſbeke, her Otto de Gro 

Wedekindt vſe Schriuer, her Niclaus von Warp 

a 
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Geuert von Barfen, ber Johan von ber EB, her Ephart 
von Borbesflo, her Roleff Henke her Wleke Kiencke, her 
Moleff von ber Ed, ber Johan von Büden, badt deſſe 
Rede ftebe vnd vefte bliue, hebbe we .befin. Breff Inge 
fegelt mit vfem Ingeſegeln, Na vſem hern Gades bart 

Duſent Jar Drehundert Jar Im vertegeden Jare bef 
andern Dages Sunte Gregorius des Paweſtes ꝛc. 

3. 

Exrtract Eines artickels uch dem vordrage, alſo ſich 
Hertzog henrich tho Brunſchwig mit Grauen 
Joiſten von der Heya ben Grinderwolt bedro⸗ 
pend verdragen ao. 1486 x. 

Wy Hertog Hinrich vorbefchreuen Betenien o ock vor 
ung, vor dem hoichgebornen Sürften hern MWilhelme und 
hen Ericke vnſen leuen bern vaber vnd Brader tho 

Brunſchwig und Lunaborch hertoge, Dat Wy dem vor- 
benembten Sundhern Soiften fon landt lude und under 
fatan vnd de ohme dorch thobehoren, thouerbidben, trew⸗ 

lich ſchollen und willen ohne vnd fine Onderfaten ock Taten 

und beholden, by aller Rechtigheiden vnd freiheiten an 
dem Grinderwolde und andern holtwercken, wo de belegen 
fon dar he und ober oldern, by vnſer oldern tiden by 
geweſt vnd gelaten fon, vp fegel und braue ohne barup 
von vnſern voroldern verfegelt und gegeben fon, ıc. 

Dat. Dufent verhundert Darna Im SS: vnd 

achtentichſten Jare am Donneedate Si Li 7 
Modesti etc. 
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B 4 B 

Freien Dinges Vrteish, 
fo von alter uf dem Stadthauſe zu Menberch d 

freien Dinge gefraget vnd geanbtwortet iſt 

(Anmerkung bes Einfenders: 

dem Namen »Freiding« ber Stadt Rienbi 

1314 von einem hoyaiſchen Grafen, — v0 

ift unbekannt — ertheilte Stabtörbnung ent 
liche Beſtimmungen über bie Rechte der 2 
Bauten und bei Hausabbruch, polizeiliche X 
Beſtimmungen über das Hausrecht bei Stoͤr 
die Verpflichtung der Nachbarn zur. Hilfe, uͤb⸗ 
Eauföpreife, Über die Ausdehnung bee fräbtifd 
diktion, überHöhe der Garten» u. Feld⸗Zaͤum 
ſchaͤdigung an benfelben und über Benutzur 
Freien. fiehenden Weiden. Das nienburger Fre 
noch jest alljaͤhrlich — nad) der hochdeutſchen i 
— am Montage nach dem Feſte der Beil. 3. 
dem Rathhauſe verlefen. Damals war bloß 

Straße in Nienburg vorhanden). 

1. Frage: Woll bei dem gehegetem fecen Di 

ſchuldig fei? 
R: Der Ein Burger zu Nienburgk Iſt 

eignen. Ron *) habt, . 
2. Stage: Wan er dar nicht weren, maß 

fein ſolle? 
N: Er hat die Burgerſchafft dadurcht 

3. Frage: Wo hoich In der Stobt ein Soil 

fein ſolle? 
NY tb» 

2 & Sothſchling, i. e. Einfaflung einst offenen 

"7, 
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R.: Zu Gordel hoich vnd daß Fein Ichade dauar 

geſchehe. 
4. Frage: Wenn die Soedt gebrochen wie lange er ſolle 

vngebeſſert liggen bleiben? 
R.: Der folle alſobalde zwiſchen zwein Nachten zu 

befſſernd angefangen vnd folgents vngeſeumet 
verfertiget werden. 

5. Stage: Wo nahe der eine dem andern ein Nie hauß 

ober gebamte fegen muge? 

R.: Anderthalben voeth von feines nachbaurs freien 

Erbe. 
6. Frage: So einer ein Hauß deel breken und Nie bauwen 

wolde, Wo er ſich darein verhalten ſolle? 

R.: Wan er daß Hauß nieder nhemen will laſſen 
ſollen zwo Radesperſonen dabei verordenet 

werden welche daß raum zwiſchen den heuſern 

mit ſtocken abmeſſen vnd einem Jeden nach⸗ 
barn deren Stocke einen zuſtellen, Wan dan 
die Nie Grundt gelecht wert, ſollen fie ſich 
nach den ſtocken richten vnd die grundt darnach 
leggen, damit folgents kein zanck erreget werde, 

7. Frage: Wo hoich Ein Venſterſchur >) an der ſtraſſen 
ſein ſolle? 

R.: So hoich daß einer mit einer tonnen und 
korue ohne ſchaden darunder durch ghan konne. 

8. Frage: Ob man auch Venſter oder lucht In deß nach⸗ 
baurs hoff oder erbe haben muge? 

R.: Go von alters bar kein Venſter geweſen, fol 
feimandt Nin machen EB gefchehe dan mit 

2) Schoppen der Kaufleute über ihren Budenfenſtern. 
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6 nachbaurs guten Willen, Jedoch fo Ze, 
feine offene Winfler" geduldet werben. 

9. Frage: Wo nha einer dem andern ein heimlid 
oder latrin baumen oder machen mug 

R.: Negen voeth von.bem houn od. ortftent 
3 voeth von feines nachbaurs freien ( 

10. Frage: Wo nha einer dem andern feinen mil 
ſolle? 

RR: Dre vothe von der freien langen ſtra 
3 vothe von deß nachbaurs erbe daı 

waſſer den freien ganck haben muge. 
11. Frage: Wo ferne ein Jeder fein freie Erbe v 

muge? 
R.: Beth an. den Rennenſtein an ber ı 

langen ſtraſſen. 
12. Frage: Wo ein Jeder einen vnbendigen vnd 

gaſt vth feinem hauſe bringen mugei 
R.: He ſoll Ihn bidden, ſchouben und mi 

verſuchen, Wi er nicht ſoll er ſeine? 
dazu zuffen. 

13. Frage: Wen die Nachbau fich ber Huͤlffe ver 
vnd nicht helffen wurde waß hie ver 

R:: So hette feine burgerſchafft damitt v 
14. Frage: Waß ein Jeder für feine veilen Mi 

zu kauff hath nehmen muge? 
R.: Alleß waß Ihme dauor angeboten 

fei gelt oder wahre ausbefcheiden Diiß, 
Blodige Heid, ungemachet war, Rol 
und bloſſe audgezogene Were und wu 

+) Drtftänden: 
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18. Stage: 

R.: 

16. Brage: 

17. Bun 

18. Srage: 

R.: 
19. Stage: 

Wo ferne die non Nienburgk einen außenmann 
mit wahre und kunmer vnd angriff verfolgen 
mugen? 
Vber Norden zum lindenſteamen, Vber Leien 
zur vogelſtange °),. ober Mullen zum haneber⸗ 
gen, VBber Weſſen In ber Stapelride 

Auſſen dem Nordt dore an die ſcheidewege 
nach holtarff vnd Wolya 
Auffen dem Leiendore zwiſchen ben beiden 
Wetterings brugken 
Auſſen dem Mullen there au ben Weſellenberg °) | 
Auffen dem Wefferthore bet Gerbert Smedes 
Weide bießfeit. deu erſten lembler Bruggen 

Wo hoich ein garten zaun fein folle? 

Biß zur Borſt hoich. 
Wo hoich ein gemeine Veit zaun fein ſolle? 
Bis zum Gurtel hoch und daß keimandt ſchade 
dadurch gefchein muge. 

Wen ſchade durch eines andern zaun am Velde 
geſchehe Wer den Schaben gelten folle? 
Dem der Zaun zu warende geburt. 
Wen einer feinen taun an den houen derfallen 
late oder nicht taunen konde ober wolte, feinem 

nachbar daß umgelegen, Wie man ſi q dar 
Anne verhalten ſolle? 

8) ) Diefe „Dugelange land. fouft Bei bem fogen. ſparen⸗ 
bergijchen © 

°) Die Drähte lag fonft außer dem feßigen Hornwerk vor 
dem Hohenwi ehr. 



R: 

20. Frage: 

R.: 

21. Frage: 

her. Stadt Nienburg. 

So ſoll ſein Nachbaur ſeine ſtocken J 
alten taunſtette ſetten vnd die taunſtet 
ſich beholden, aber die hoppenricke ſoll er 
vber den taun Im des nachbarß Hoff ſet 
Wo nha einer Hay” andern feine hoppı 
fetten muge? 
Mebber. 2 voeth von deß nachbaurs erbe 
bauen 3 voeth. 

Wenn einer einen Nien "haghen planten 
of he den daß Planten ober fetten deß 
unterhalb deß landes ‚oder gartens, wen e 
darmit vp ſiner gehoͤrigen taunſtede 
dhon muge? 

Der Naber ſoll auf feiner ſeit des Zaun 
den hagen planten pleiben. 

: Wie die kop⸗ vnd paͤt ) widen im 
ſollen geholden „werden? 
Die fol man Jeden vnuerhawen and ı 
wuſtet laſſen. 

: Waß der fo dieſelben wyden auch anden 
den vnd widen Kujde und. haghen ner 
vnd verwuſten wurde vnd betretten wur 

ſtraf begangen und verdienett haben ſoll 

Wens durch Burgerſchafft geſchehe fi 
Burgerſchafft verliren, da es aber du 

uernunfte perfone oder mindijerige Kindı 
bienft nechte ober andere außer ber Bi 

geſchehte — Jeder 5 Thir. bruch geben 

7) Kapp⸗ and junge Welben. 

(Water. Archiv. Jahts. 1841.) 22 

a 
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Xxvm. 
Mittheilungen, 

veranlaßt durch den obigen Abdruck 
wunſtorfiſcher Urkunden. 

Don Herrn GE. J. Mooyer in Minden, Secretalr der weſt⸗ 

phaͤliſch⸗ hiſteriſchen Geſellſchaft. 

Eine erfreuliche Erſcheinung der neueren Zeit iſt es, 
bag das Dunkel, weiches bisher über einzelne Theile ber 
vaterlänbifchen Gefchichte herrfchte, durch. die Bekannt: 
machung von fehriftlichen überreſten der Vorzeit, befonders 
von Urkunden aus Ardyiven, bie bis bahin wenig gugäng- 
tich waren, immer mehr aufgehellt wird und daß Ge- 
ſchichtsvereine und einzelne Männer, aus Liebe zur Sache, 
mit einander wetteifeen und weder Mühe noch Koften 
fheuen, um nad Kräften zu einem fo edlen Zweck beizu- 
tragen und dazu mitzuwirken. Sind zwar foldhe urkund⸗ 
liche Mittheitungen bem größeren - Publitum weniger 
angenehm, fo find fie doch einem jeden. Geſchichtsforſcher 
um ſo erwuͤnſchter, da ſie die ſicherſten Grundlagen eines 
hiſtoriſchen Bauwerks bilden. 

Der Herr Oberamtmann Rr. Reihe zu Blu: 

menau hat. fi daher ein Verdienſt erworben, indem er 

bis dahin unbelannte Urkunden bes von dem britten 
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mindenfhen Biſchof Dietrih I. (am 2. Febr. S80 

in der Schlacht bei Ebflorf von den Normännern er- 
ſchlagen) gegründeten Collegiatſtifts Wunftorf (zufolge 
bes in einer Abfchrift aus dem Originale vor mir liegen 

ben, am 14. Oktb. 872 zu Frankfurt ausgeftellten Bes 
ftätigungsbriefes K. Ludwigs des Deutfchen) zur Kunde . 

bes Publitums gebracht hat. Einige Bemerkungen bazu 
werden hoffentlich Entfhuldigung finden. i 

In Bazug auf die S. 232 unter M 3 abgedruckte 
Urkunde kann ich der Annahme des Herrn Dr. Schau⸗ 

mann, wenn derſelbe ſagt, die undatirte Urkunde 

ſei ohne Zweifel aus dem 13. Jahrhundert letzter 
Hälfte, nur vollkommen beipflichten. Unterſtuͤtzt wird dies 
felbe auch dadurch, daß mir in der Angebeuteten Zeit in 

MWunftorf wirklich eine Äbtiffin antreffen, in deren Na⸗ 
men ein G den Anfangsbuchftaben bildet, nämlich eine 

Gertrud, melche mahrfcheinlich noch 1276 Küfterin war 

(vgl. Brafen’s Geſch. des freien weltlichen Stifts 

Wunſtorf S. 295), nad) dem Jahre 1280 (vgl. daſ. 67) 
zur Äbtiſſin erwaͤhlt wurde, zuerſt 1287 (daf.) und 
zuletzt 1309 (vgl. S. 243 dieſer Blaͤtter) von mir 

angetroffen ˖ worden iſt, und vor dem Jahre 1318 

mit Tode abgegangen ſein muß; denn wenn derſelben 

‚noch 1332 (Braſen S.279) gedacht wird, fo muß ſich 

in der Jahreszahl ein Irrthum eingeſchlichen haben, da 
damals die Abtiſſin Adelheid hieß (ogl. unten). 

Ferner vermuthe ich, daß im Originale ber Urkunde 

hinter dem Worte verden ein Punkt flehen wird, um 
anzubeuten, daß. das Wort (verdenses) nicht vollftändig 
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ausgefchrieben worden tft. Ein Gleiches gilt vom Worte 
Brun in ber Urkunde NE 4 flatt Brunswich. 

©. 235 ift in dem Abdrucke der Urkunde AE 5 
der Anfangsbuchſtabe des Namens des barfinghanfenfchen 
Propfts duch TB "wiedergegeben. Es kann, meines Er: 
achtens, der Buchſtabe nur ein großes B fein, und zwar 
bee Art, wie er ſich ats foldyer in Urkunden aus ber 
zweiten „Hälfte des 13. Jahrhunderts fehr häufig findet. 
Dafür fpricht auch bas Vorkommen eines Bernhards, 
weicher 1278 Propft des Kloſters in Barfinghaufen 
wor (ugl. Archiv, Jahrg. 1833, ©. 213), der jedoch 
bald darauf geſtorben fein muß, ba bereits 1279 ein 
Dtto in gleicher Eigenfhaft angeführt ſteht (vgl. daſ. 
&. 442), wenn ftatt ber letzteren Jahrszahl nicht etwa 
1269 ſtehen folkte, ba ic im Sabre 1268 in zwei 
Urkunden einen Propft Otto gefunden babe (Scheide 

Nachrichten vom Adel, S. 556. 557). 

©. 288. Mögte flatt Reynardus de Elbin- 
gehusen in ber Urkunde A 9 nicht vielmehr Ebbin- 
gehusen zu lefen fen? In dieſem Falle dürfte derjenige 

Reinhard gemeint fein, deffen fehon 1256 gedacht wird 
Treuer Münchhaufenfche Geſchlechts⸗Hiſtorie, Anhang 
S. 13). 

©. 238. De Anfangebucftabe des Namens bes 
wunftorfifchen Grafen in ber Urkunde M 10 muß ein 
anderer fein, ba ber Name Bernhard ober Burkhard in 
jenem Gefchlechte nicht vorkommt, wenn nicht etwa Wel- 
pia ſtatt Wunstorp zu fefen it, da 1279, 1280 und 
1284 von B. Grafen von Woͤlpe Urkunden in Draken⸗ 
burg ausgeſtellt werden (v. Spilcker Beitr. I. 244. 
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245., vgl. 236. und Scheidts, Cod. dipl. zu v. Mofers 
Einleitung in das Braunſchw. Lüneb. Staats⸗Recht p. 651)- 
Aud für Rettemo hürfte ein anderes Wort im, Origi⸗ 
nale fichen, und flatt uxores vieleicht uxorem 34 
leſen ſein. 

S. 240. Im Driginale der urkunde NE 12 ſteht 
fiherli) Endelingborstelde. Vgl. uͤber dies Gefchlecht 
die Notizen des Herrn B. v. Ledebur im Neuen vater 
uͤndiſchen Archive, Jahrg. 1824. ©. 225—233., Tb 
wie die meinigen daf. Jahrg. 1829, S. 349 — 388: 
und 1830, ©. 315—321. ., und endlich im Vatert. 

Achiv, Jahrg. 1836. ©. 469 — 477. 

Statt Hermannus de Eindelen. it wohl Em. 
pelde # Iefen. 

©. 243. Bei den Beugennamen der Url, M 14 

bemerke ich, daß der Propfi Bolguin zum Gefchlechte 
dee Dynaſten von dem Berge bei Minden gehörte, 
bis 1311 Dompropft in, Minden war, dann Dompropft 
in Bremen wurde; wo er von 1313 — 1321 in Urkunden 
angetroffen wird (kappen berg Geſchichtequellen bes Err 

ſtiftes und der Stadt Bremen S. 198) und am 10. Okth. 
vor dem Jahre 1323 ſtarb (vgl. Weſtphaͤliſche Provinzial⸗ 
Blätter, Bd. IL Hft. IV. oder Regesta nobilium 
dominorum de Monte s. de: Scalkesberge, 198 
W. v. Hodenberg und E. F. Mooper S.9u.230);- 
daß ferner vor Godenstade vielleicht Bertholdus ge 
fanden haben wird, und daB Sege . . durch Peak 
bandus zu vervollſtaͤndigen ſein duͤrfte. 



N 

480 XXVII. Mittheilungen, veranlaßt durch den obigen 

©. 244. Wenn zu der Urkunde NE 15 vom Jahre 
1325 in ber Anmerkung gefagt worden ift, bie barin 
vortommende wunftorfifche Äbtiſſin Adelheid fei die 
Enkelin Ludolfs I, Strafen von Wunftorf, gewefen, 
{o ſcheint hlerbei eine Verwechfelung flattgefunden zu haben, 
und zwar veranlaßt durch die Braf en’fche Notiz (S. 66), 

wonach die 1278 lebende wunftorfifche Äbtiſſin Adelheid 
eine Enkelin Ludolfs gewefen wäre. Adelheid L, 
weiche ich zuerſt im Jahre 1241 (Mittheilung bes 
verftorbenen Geheimeraths v. Spilder). und. zulegt 
1230 (Brafen 67.) angetroffen babe, und welche 
vor dem Jahre 1287 geftorben fein muß (vgl. daſ.), 
wirb eine Tochter Konrads III (F vor 1247), bes 
Bruders Ludolfs I. Grafen v. Wunftorf, geweſen 
fein, da es bekannt iſt, daß derſelbe Töchter, min⸗ 
deſtens doch eine, hinterlaſſen bat (Scheidt vom 
Adel 404). Wenn Dem fo iſt, dann konnte Ludolf J. 
die wunſtorfiſche Äbtiſſin Adelheid I. im Jahre 1277 
feine Nichte (neptis, nicht Enkelin) nennen (vgl. Archiv 
Hft. I. ©. 235. Url. NE 6). Diefe Adelheid war 
Übrigens zugleich Äbtiſſin des St. Marienflifts in Min 
ben, wo fie zu jener Würde nach dem Jahre 1257, in 
welchen noch eine Anna daſelbſt als Äbtiſſin fungirte, 
und vor dem Sabre 1259 gelangte, fich felbft im Jahre 
1266 Abtiffin von Wunftorf und Minden nennt, 
hier aber zuletzt im Jahre 1271 erfcheint, welches daher 
kommen wird, daß das Marienflift zwifchen 1271 und 
1303 keine Urkunden befigt, worin ber Name der Ähtifftn 
mit Buchſtaben ausgedrudt wäre. Ich bemerke hierbei, 
daß ynter den Übtiffinnen des mindenfhen St. Mas 
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rieuſtifts Adelheib L ſeit 1243 in Urkunden erfcheint 
und vor-1251 geftorben fein wird; Adelheid IL iden⸗ 
tifch mit her obigen gleichnamigen Äbtiffin von Wunftorf 
it; Adelheid . dagegen erſt nach 1301 und vor 
1303. ‚gewählt. wurde, „is 1347 in Urkunden vorkommt 
und vor. 1352 das Zeitliche niit dem Ewigen vertaufchte. 

Eine non-hiefen-Dreien ſtarb am 1. April eines unbekann⸗ 
ten Sahres, wie Dies aus dem mällenbeder (Wi⸗ 
gand’s Achiv, Bd. V. Hft. IV. S. 349. vgl. Meyer 
und Erhard Zeitſchr. W, 30): und dem, noch unge 
druckten Nekrologium des ehemaligen hiefigen Morizkloſters, 
wovon das Original im. Koͤnigl. Archive zu Hannover 

ſich befindet; hervorgeht. — Waͤre nun die im Jahre 
3825 -1ebenbe:. wunftoefifäe Üstiffin Adelheid (EL) 
eine Enkelin. Ludolfb J. geweſen, dann : wurde fie 
ontweder eine Graͤfin von Wunſtorf, oder die Toch⸗ 
ter von Ludolfs I. Lochter Salome I: "(feöte T291), 

weiche jedoch anfcheinend einen Edien v. Lo Eohe) 
zum Nanne hatte (vgl. Scheidt's Anmerkungen zu v. 
Mofets Braunfchw. u; Luͤneb. Staatsrechte. Cod. dipl. 

D.. 646), fein. Nun habe ich zwar eine Adelheid nach 
dem Jahre 1318, und. zwar zuerſt 1323 und zulegt. 1246 

. angetroffen, doch mar biefe .eine geborne v. d. Berge 
(de Monte); vgl. Weituhätifhe Prov.» Blätter, Bd. IL 
Hft. IV. S. 18), konnte alſo nicht wohl eim Enkelin. 
Ludolfs I. fein. Ich permuthe daher, daß die beiden 

Adelheid L und Adelheid IL nicht von einander 
unterfchieben worden find. Hieraus mag fhon- ebzunchr 
men fein, daß die ©. 253. aufgeſtellte Siammute einigen 
Abänderungen unterliegen bürfte. 
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Sehr waͤnſchenswerth waͤre ee, wm es dem Dee 
Oberamtmaunn Reiche gefallen wabgte, uns, nach Sen 
Archivalien bes Stifte Wun ſtorf, alt. einem genauen 

und vollſtaͤndigen Verzeichniſſe ver AWliſſtanen deſſelben 
zu beſchenken; allenfalls auch, im Bau ſich ein Nekrolo⸗ 
gium vorfaͤnde, mit Hinzafbgung. der Stetbetage. Aus 
ben von mie gefannnellen Maccriallen mag Nie dee ef | 

Verſuch dazu ſolgen: 
Maerkſwid + 90. Okibr. 1038. : 
Alverad, vorhee Äbchffin a Miitine®, Fan 
.1038, dankte 1039 ab, und. find am 6. par ede 

8. Dechr. eines unbelunnten Juhtes. 
Oſterlind lebte 1124, + viellcicht am 12: PEN 
Ricwara, 1160, F 22. Dabt. eines umbetannten 

Jahres. Ihre Stammtafel iſt ſolgeude⸗ 
FM. - 

Expo, Graf + 0 120. ——.Gerdert, 
Gem. Reginild oder Marin. Grafim Gau Merſtem. 

ca. II20 — 1140. 

- Vormund ber Ricwara. 
en — 

Diettich dor 1120. Ricwata, 
| ſpaͤter Äbtiſſin. 
— 

Qapmnuldis fälle au). re 
Dda, 1181 F etwa 11. Apr. 
Adelheid L, Graͤfin v. Wunſtorf 1241 120 
Gertrud, 1287 — 1309. 
Kunigunde 1318, reſignirte. 
Adelheid IL. (de Monte) 1323 — 1346. 
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ten Ei: Goim⸗o. Bunkerf: 1980-1377. 
&tifaberh.L I7I- BEE: . : 
: Seren I, Sräffe.v. Divenburg. 1008-T. 

BOudo v. Si ihent a IP1E--1496: : 
em bath . Geuͤfin⸗ di Bun —* 

: hart blefe vorher⸗ hin Über m Dittensent 
: rare, Gräfin vonder Hope 14321467. 

Bart urg, Graͤfin v. Spiegrührrg. BEE TEHE 
re, Graͤfinen —— u 1000; 
- + Anfangs 1536. 
Anna Maria; — v. Braunfhn uc — 

neburg 1536 — 1550; vermaͤhlte ſich dann. 
Magdalena, Bein © v. Eotonna 1550, t 1858. 

Neaergaretze 1078. - | . 
— 

. . u... rn. - . . 
. .. " ’ « .. 

. . ® >. ⸗ _ * ao % ‘ 

- . ® . 'r J 

— 8 

J Mothen über — ineburgiche Eiitte 
und Klöflter 

Mitgetheilt vom Herre Stebigerichtsankiter Möhimenn 
zu Gamer. 

* Der Geheimerath Heiurich Bernhard von. dem Ap⸗ 
pelle, Häuptling zu Midlum und Heisfelbe in Oſtfriesland, 

Herr zu Maſendorf im Luͤneburhiſchen etc., tin andgeszeichneter 
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Geleheter, und wenn auch um großen Publikum faſt ganz 
unbelannt, einer ber gruͤndlichſten Hiſtoriker des vorigen 
Jahrhunderts, hat viele,. nach feinem Tode zerſtreuete 
Sammlungen uͤber mendyerisi.. Gegenſtaͤnde hinterlaffen. 
Es find mir davon unter andern feine 1726 angelegte 
.Collectanea de antiquis monasterig, praecipue 
Frisicis et Luneburgensibus zu Händen gekommen, 
und ba namentlich die Metigen zus Gefchichte der. letztern 
unbenugt bleiben dürften, fo theile ich Einiges, was viel 
leicht noch jetzt Werth n, mit dee. VBemerkung 
mit, daß ich nur bie, theils Inteimifche, theils deutſche 

ern Hendſciſt unſerer Keit mehe augcpaſe babe. 

Bardewif. 

Die Collegiatkirche, — ber Dom, — iſt noch vor⸗ 
handen, und das einzige Überbleibſel aus der großen Zer⸗ 
ſtoͤrung Heinrichs des Loͤwen. Dieſelbe wurde auch im 
vorigen Jahre, (1725), bei dem großen Prande, der die 
ganze Stadt traf, mit genauer Noth durch die Bemuͤhung 
bes Magiſtrats zu Lüneburg gyerettet. Das Gebaͤude iſt 
weher groß noch praͤchtig, im alten Style erbaut, und 
beſteht auch jetzt noch nach der Reformation als Canoni⸗ 

kat, aus einem Dekan, und wenn ich nicht irre, ſechs 
Comontei beſtehend, von denen jeber der letztern bis zu 

300, erſterer 800 Thaler Einkuͤnfte hat. Der zeitige 
Dekan iſt Fabrizius, Koͤnigl. Großbritanniſcher und Kur⸗ 

fuͤrſtl. Braunſchw.⸗Luͤneb. Kanzler und Praͤſident des 
Oberappellationegerichts zu Gelle.: Ein fehherer Dekan 
war Johann Forſter, Kanzler unter Herzog Ernſt dem 
Altern von Lüneburg, wie ich aus deſſen rechts im Chore 
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dieſer Kirche befindlihem Gpitaphium weiß. Auf dem 
aufrecht ſtehenden Grabſteine war, wenn ich nicht irre, 

ſein Bildniß in voller Ruͤſtung zu ſehen, die von mir 
copirte Inſchrift iſt abhanden gekommen. oo 

Oldenſtabt ülzen. 

Es hat fruͤher dieſes Kloſter ſchlechthin Ützen gehießen; 
mit der Zeit aber, als das dabei liegende Staͤdtchen Leu⸗ 
toentoafbe ſich vergroͤßerte und Nien⸗-Utzen, das Kioſter 
aber Olden-Ülzen genannt wurde, find beide Namen vers 
aͤndert, und dem Kloſter ber Name Oldenſtadt beigelegt, 
der des Kloſters aber auf das Staͤbtchen Ülzen Übertragen. 

Der gemeinen Meinung nach iſt das‘ Kofler Algen 
im Jahre 960 von dem verdifchen Biſchofe Bruno ges 
ſtiftet; allein Falke in den Traditiones Corbejenses 
Pag. 647. bringt hiergegen gegründete Zweifel vor, indem 
er aus dem Annaliſta Saro zeigt, daß der Vorgänger 
bes Biſchofs Bruno, Ameling, erſt 962 geftorben iſt, zudem 
erweift er ‘aus dem corveyiſchen Archive, daß jener noch 
967 gelebt habe. Iſt nun zwar an und für ſich bie 
Stiftung des Bruno ſelbſt nicht zu bezweifeln, fo folgt 
jeboch, daß diefelbe fpäter gefchehen fein muß. 

Das Kiofter ift zur Neformmationgzeit, von dem Abte 
Heino und dem Prior Johann Lubeck mit Genehmigung 
aller anweſenden Mitbruͤder, als Bruder Otto Muͤller, 
Kuͤchenmeiſter, Bruder Bartholomaͤus, Krankenmeiſter, 

Bruder Hermann, Kellner, Bruder Johann Obtzmann, 
Bruder Arnold, Bruder Johann Lüneburg und Bruder 

Johann von Daffel, mit alten Gerechtigkeiten und Ur⸗ 
unden, fo viele deren nicht ihr Mitbruber- Albert von 
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uerſtadt frevelhafter Weiſe zur. Seite geſchafft, freiwillig 
an Herzog Ernſt von Luͤneburg uͤbergeben. Der erſte 
Revers iſt am Sonnabende nach Kiliani 1529, der 
legte Verzicht am Sonnabende nach Dionysii 1531 
unterzeichnet. Aus dem Kloſter iſt ein Amthaus gemacht, 
das alte Gebäude abgelrochen und Ar neues aufgeführt, 
bie Kirche aber fleht nach. 

Dem Städtchen len wird von Manchen ein hohes 
Alter zugeſchrieben. Die Angelfachfen, behaupten fie, follen 

daſſelbe angelsgt und daſelbſt das Stapetrecht gehabt, 
auch das meſſingene vergoldete Schiff in ber Kirche zum 
Andenken geſchenkt haben. Andere geben den Kaiſer Otto J. 
als Erbauer an. Beides iſt unglaublich. Ihre Stadt⸗ 

gerechtigkeit hat fie wenigſtens erſt non Herzog Otto I. 
von Braunfchtweigs Lüneburg (1247) erhalten, und biefe 
iſt 1270 von Hetzog Johang in einem noch vorhardenen 
Diplome, fpäter 1371 von ben Herzögen Wenceslaus unk 
Albert vermehrt. — Im Jahre 1646, 8. September 

- gu Sonntage Trinitetis Abends um 6 und 7 Uhr ift 
Be faſt ganz abgebrannt, und nur das 1371 erbauete 

Ratphaus, bie Propftel, der heilige Geiſt, bie Ricche, deren 
Dad, Thurmfpige und Orgel jeboch ein Raub ber Flam⸗ 
men wurden, und einige wenige Päufer fiehen geblieben. 
(Mafendarfer Brieffchaften.) 

St. Mihaelistlofier zu ünebars— 

Als im Jahre 1371 den die Partei Herzog Al⸗ 
berts haltenden Bürgern von Luͤneburg von ihrem Herzoge 
Magnus Torquatus ein Fehdebrief zugeſandt wurde, ers 

fliegen dieſelben am St. Michaelis Abend unter dem Vor⸗ 
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wande, ibie: Veſper in dem damals auf dem Kalkberge 
liegenden Kloſter zu hoͤren, daB ebenfalls dort gelegene 
Schloß. Dieſes wurde verwuͤſtet, das Kloſter abgebrochen 
und in bie Stadt verlegt, zu deffen Wiedererbauung bie 
Derzoͤge Albrecht und Wenceslaus dem Abte und Tonvente 
die hohe Ecke anwieſen, d. h. die Steke, die noch jetzt 
das Kloſter hat. Dieſer Ort iſt, laut vorhandener Nach⸗ 
richt, von dem verdiſchen Biſchofe Heinrich Langeln und 
Rudolph Edlen von Diepholz, Frei⸗ und Banner⸗Herrn, 
und von Johann Buſch, Archidiäkonus zu Modesdorf, 
dem Abte Werner Grote, dem Prior und den. Conven⸗ 

tualen uͤbergeben und beſtaͤtigt, 1375. 
Im Jahre 1501 am Freitage nach dem Sonntage 

Cantate leihen Abt Werner, Prior Thomas und bie 
ganze Verſammlung des Kloſters zu St. Michael binnen 
Lüneburg, verdifchen Stiftes, Ordens des heil. Berredict, 
von dem ehrwuͤrdigen in Gott Vater und Heren Diederich 

und dem wuͤrdigen Herrn Propfl, Dekan: und dem ganzen 
Gapittel der Kirche zu Lüber 2300 Dart. (Mafendorfer 

Briefſchaften.) 
1598, 2. Oktober ſupplicirt die Domina von Ebs⸗ 

dorf, Lucia von Appell, fuͤr fi und Namens der ganzen 
Verfammlung an den hochwuͤrdigen in Gott Herm Con⸗ 

rad, Abt und Heren vom Haufe St. Michael in Lüneburg, 
wegen Befoͤrderung des Sohnes ihres Predigerd. Die 
Übteffinn nennt ihn hier ihren gnaͤdigen Herrn, fie ſelbſt 
aber unterfchreibt fih demuͤthig. (Maſendorf. Briefſch.) 

1655 ift das Kloſter ſekulariſirt und 1660, 31. Auguft 
su Luͤneburg aus ben Kloſterrevennen die Ritterſchule 
und das Gymnasium illustre eröffnet. (Maſend. Briefſch) 
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1665 am 5, Sept. des Abends um 9 Uhr flach 
plöglich der ermählte und beftätigte Abt und Herr bes 
Daufes u St. Michael in Lüneburg, Chrifloph, und 
murde bafelbft 4. Oct. begraben, mie ſolches der Abt, 
Prior, Senior, Ausreuter unb der ganze Convent daſelbſt 
an H. B. von Appell berichten. (Maſend. Brieſſch.) 

Ebsdorf. 

Meine Tante Katharina von Appell, die 1703 als 
Äbtiſſi inn zu Ebsdorf ſtarb, hatte auf einem Blaͤttchen, 

welches ich unter meinen Papieren gefunden habe, von 

den dortigen Äbteſſinnen und Proͤbſten vermuthlich aus 
dem Kloſter⸗Archive Folgendes notirt: 

»Ao. 1225 hat Bernhard Sprenger all ſein Guth 
und Hoff zu Ludersborg an dis Cloſter geſchencket 

und Verkauffet. 
Ao. 1226. Brauel. 
Ao. 1254. Helmerus Praepos. Adelheidis Do- 

mina. 
Ao. 1272. Weinede. 
Ao. 1296. 1297. Albertus. 
Ao. 1317. 1323. 1324. 1330. Nicolaus Praepos. 

Elisabetha Domina. 

Ao. 1344. Henricus Praepositus, Adelheidis 
Priorissa. 

Ao. 1362. Hermannus Niebuur Praepos. Jutta 
Priorisse. 

Ao. 1367. Henricus Praepositus. 
Ao. 1368. Henricus Praepositus, Elisabetha 

Priorissa. 
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-Ao. 1392. Hermannus Praepesitus, Jutta Prio- 
"  glssa,- Ludolphus Abbas in veteri Ültzen. 

“ Ao. 1403. _ Henricus Praepositus. * 

Ao. "1404. .  Henricus” Praepotitus, Hilla Prio- 

rissa. 
Ao. 1435. Bertràmus Praepos. damahls Kaufft 

"Margar. v. Wenden Bon denen Bon Bergen 
zu Brock etc. 

Ao. 1452. Hildebrandus v. Eltze Praepos., 
Gertrudis Priorissa.« 

Ünter den beim Klofter vorhandenen Kelchen iſt ein 
ſtark vergoldeter von dem Herzog Magnus dem Frommen, 

auch von Sangerhauſen genannt, dem Kloſter geſchenkt 
worden. Die umſchriſt daran in Moͤnchsbuchſtaben 
lautet alſo: 

Qui tenior mecans dux Magnus filius ejus 
Heredesque cujus sunt Christo pacificati. 

Ein anderer mit bunten Edelſteinen befeßter Kelch 

von. purem Golde ift dem Kloſtek von einem ihrer Pröpfte 
Heinrich geſchenkt. Auf dem Zuße beffelben find folgende 
Worte eingegraben: Henricus prepositus dedit me, 

Im oͤſtlichen Kreuzgang bes Kloſters und zwar im 
linken Eckfenſter an ber Nordoſtecke find alle Wappen ber 
Übteffinnen durch die Domina von Harling zufammen 
geſtellt. Diefe Wappen twaren früher in ber »fogenannten 
Dominas Stube in ben Fenftern Äreters (Erker), che felbiger 
von Ihr (Fräul. von Harling) abgebrochen worden«, aufs 
geftelit, jebes mit beng Manten. ber Abcifinn Die Ord⸗ 
nung ift dieſe: ® 
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1495. 

I5IL 

1518. 

XXIX. Watign iͤher Abasburgifche 

Mette vom Ninlonf Domina des Closters 
Mbsdorf, — Ein biauer Schild mit. einem 
fübernen goldgezierten Helm und auf dieſem brei 
goldene Kleeblätter. Oben auf dem Helm erſchei⸗ 
nen dieſe Kleeblaͤtter abermahls. 
Barbara von Hodenberg. — Ein ſilberner 
Schild, darin ein nach Art eines Balkens ge⸗ 
ſtelleter ausgebreiteter rother Flug, der oben einen 

goldenen Strich und den abgebrochenen Fluͤgel⸗ 
knochen in Geſtalt eines Kleeblattes, ebenfalls 

golden, gebildet hat. Auf dem goldgekroͤnten Helm 
zeigt ſich dieſer Flug gleichfalls. 

Metta von Ingersleben. — Ein goldener 
Schild mit drei in Form eines Sterns durch ein⸗ 
ander geſtellten A, welches die Franzoͤſiſchen He⸗ 
raldiker un Penntalfa nennen, ſchwarz. Auf 

dern Helm iſt dieſelbe Figur wieder. X 
. Magdalena von den Werder. — Ein 
ecartelirter Schild, deſſen erſtes und viertes Feld 
blau, ‚mit * gehenden filbernen Pferde mit 
rothem Zeug und Sattel, das zweite und beitte 
Feld golden mit einem ſchwarzen Gitter (Frette& de 

Seble). Auf dem Helm zeigt fi das Wappen: 
pferd von einer, oben mit einem Pfauenſchwanz 

gezierten goldenen Säule. 
Elisabeth von Dannenberg. — Ein galdener 
Schild mit drei biauen und filbernen Schach⸗ 
balken, jeder von drei Meihen Steinen. ‚Auf em 

goldgekroͤnten Helm iſt ein aunägehreiteter Wanpen⸗ 
flug. * 



1565. 

1574. 

1651 ” 

1633. 

1667. 
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Hille von Feitheim. — Ein goldener Schild 
mit zwei ſchwarzen Balken. Auf dem Selm zwei gols 
dene Bäffelhörner mit: zwei ſchwarzen Balkſtrichen. 
Barbara Appels. — Ein filbene Schild mit 
einene ungeflalten Bärenkopfe mit vother Zunge, 
der aber bier mehr einem Hundskopfe gleicht. 
Auf vom Helm diefer Kopf Über einer Binde. 
Emerentia Catarina von Estorf, — Ein 
ſilberner Schild, darin eine bandweiſe geſtellte, in 
der Mitte mit Gold gewundene rothe Litie. Auf 
dem Helm biefe Lilie ſtehend. 
Maria von Wetbergen. — Ein rother Schi, 

‘darin ein vorwärts geftellter goldener Ochfenkopf 
(un reneontre de Boeuf). Auf dem Helm 
ein ausgebreiteter goldener und ein rother Fluͤgel. 

Lucia Appels. — Schild. und Helm mie oben 
beim Jahre 1574 der der Barbara von Appell. 

‚ Elisabeth Sperken. — Ein goldener Schild 
mit einem ſchaͤrfsweiſe geftellten ſchwarzen alte 
feänkifchen Kirchenleuchter, (mis en barre). Auf 
dem goldgefrönten Selm einen ausgebreiteten go 
denen und einen ſchwarzen Flügel, 
Dorothea von Meding. — Ein filberner 
Schild mit einem ſchwarzen Hirfche, darauf eine 
sothe und filberne Schachdede. Auf dem Helm 
fiedden zwei Senfen, die zur techten ſchtwatz, gur 
finten roth, und hinter denfelben zehn tothe dahn⸗ 
lein mit goldener Spitze an ben Lanzen. Ä 
Barbara von Wittorf. — Ein fibene Schiff 
mit einer vothen Scherfe (ane barre de gueule), 

22* 
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1688. 

1726. 

darauf drei filberne krumm zufammen gebogene 
Fiſche. Auf dem goldgekrönten Helm eine rothe 
mit Silber ummundene Säule, auf welcher ſich 
an roth und weiß gewundener Kranz zeigt, in⸗ 

wendig roth ausgefüllt und in bemfelben ein 
krummer filberner Fiſch. 
Sophia Margareta von Dannenberg. — 
Schild und Helm wie oben beim Jahre 1553. 

Catarina Appels. Der Schild wie oben 1574; 
auf dem Helm aber ift zu beiden Seiten bes 
Kopfes ein ausgebreiteter ſchwarzer Flug. 

Sibilla Elisabet von Harling. — Das ges 
wöhntiche Harlingſche Wappen, aber nur grau in 
grau gemahlt und deswegen bier nicht notirt. 

Dorothea Emerentia von Estorf. — Schild 
und Helm wie oben beim Jahre 1651. das ber 
Emerentia Katharina von Eftorf. 

————rnrnee— 

XXX. 

Fünfte Nachricht über den biftorifchen 
Verein für Niederſachſen. 

Da diefe »fünfte Nachrichte« ein Alphabetiſches 
Verzeihniß der Bibliothek bes Vereins bildet, 
weiches jedem Mitgliede behändigt ift; fo müflen mie 
uns bier darauf befchränten, bavon m n Autgemenen 
Debug zu thun. 

— IA —, 
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